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L fehon hat die gelehrte Welt die vor ⸗ 
treflichen Sammlungen des berühmten Stellers 
geimiſſet, laͤngſt ſchon hat man ſich Mühe ges 
geben, ſie zu erhalten. Ich zweifle daher gar 
nicht, man werde ſie mit Aufmerkſamkeit an⸗ 
nehmen und mit Gütigkeit beurtheilen. Bis 
hieher hat man ſich mit des Herrn Kraſcheni⸗ 
nikows Geſchichte von Kautſchatkg beholfen, 
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welche aber, da fie ein caſtrirtes und zu⸗ 
ſammengezogenes Werk dieſer gegenwartigen 
Sammlungen war, ein Origmal überdieß 
jederzeit einen Vorzug vor einer Copey hat, 
ſo hoffe ich, wird man auch von dieſer Seite 
dieſem Werke Gerechtigkeit wiederfahren laſſen; 
Herr Kraſcheninikoff war zwar ein Schüler des 
gelehrten Stellers; er war als ein von der 
Kayſerl. Academie zugegebener Studente mit 
ihm in Kaumtſchatka, ſahe was Steller ſahe, 
brauchte feine Sammlungen, entlehnte feine 
Charten und Zeichnungen; allein feine Geſchichte 
iſt, ſo wie man bey Gegeneinanderhaltung bey⸗ 
der Werke ſehen wird, noch hin und wieder 
unvollſtaͤndig. 


Euer Hoch⸗ und Wohlgebohrnen, 
Hochwuͤrden , Hochedelgebohrnen und 
Hochedlen habe ich dieſts Werk vorzuͤg⸗ 
lich vor anderen widmen wollen, weil das⸗ 
jenige, was in dieſes Fach von Geſchichte ein⸗ 
ſchlaͤgt, nur Kennern zur Beurtheilung übers 
geben werden muß, wovon ich gleichwohl nicht, 
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andere mir bekannte wuͤrdige Männer: aus⸗ 

ſchlieſe; nur ſolche ſchlieſe ich aus, die kuͤhn 
und verwegen genug. find, nordiſche und aſia⸗ 
tiſche Geſchichte aus dem Grunde zu verlachen, 
weil ſie zu kurz ſehen, um ihren Nutzen zu 
verſpuͤren. 

Ich habe nichts weiters als dieſes noch 
zuzufuͤgen, daß obgleich das Original aͤuſerſt 
correct war, ſich dennoch Fehler eingeſchlichen, 
die wegen der Entlegenheit des Orts, wo es 

abgedruckt wurde, nicht mehr zu Anderen 
waren. Ich werde ſie aber am Ende beſonders 
beſtens zu verbeſſern trachten. 

Ich wuͤnſchte welter nichts als der gelehr⸗ 
ten Welt gemeinnüzig durch das zu werden, 
was ich mit aͤuſerſtem Fleiß und unendlicher 
Muͤhe viele Jahre hindurch geſammelt. 

Werde ich hiedurch Euer Hoch⸗ und 
Wohlgebohrnen, Hochwuͤrden, Hoch, 
edelgebohrnen und Hochedlen Beyfall er⸗ 
langen, fo wird es mich aufmuntern, die letz⸗ 
ten Kraͤfte anzuwenden, die gelehrte Welt noch 

a 4 mehr 


mehr davon zu überführen und zu zeigen, daß 
ich durch ein vierzehnjaͤhriges ohnunterbrochenes 
eifriges Studiren und Sammlen, mir Kaͤnnt⸗ 
niſſe erworben, die die kraͤftigſten SE find, 
daß ich meine Zeit genutzet. 


Ich habe die Ehre mit vollkonnnener 
Ehrfurcht und Hochachtung unablaͤßig zu 
ſeyn 
Euer Hochgebohrnen Gnaden 
Hoch⸗ und Wohlgebohrnen, 

Hochwuͤrden, Hochedelgebohrnen 

und Hochedlen 


gehorſamſter ergebenſter Diener 
J. B. S. 


eben 


Herrn 


Beors Wilhelm Stellers 


geweſenen Mitgliedes und Adjuncti der Rußiſch⸗ 
Kayſerlichen Academie der Wiſſenſchaften. 


Her Steller, ein feltenes Genie, hat 

durch feine gründliche Wiſſenſchaften, uner⸗ 
müdeten Fleiß und beſon deren Eifer, die letzten fo 
wohl Seelen als Leibeskräſten zum Dienſte des⸗ 
jenigen Staats aufzuopfern getrachtet, dem er zu 
dienen ſich entſchloſſen hatte, und dadurch ein ſoſches 
Lob, einen ſolchen Nachruhm in der Welt erworben, 
daß ſelbſt die, welche ihn ganz nahe gekannt, ihm 
dieſe Lorberen weder abzukürzen, noch ſtreitig zu 
machen jemals geſucht haben. 

7 Je eifriger, je unermuͤdeter der Sterbliche aber 
oft in feiner Pflicht iſt, deſto mehr findet er Hinder⸗ 
niſſe, deſto mehrerm Neid fest er ſich aus, der nach 
und nach in Rache ausartet, welche feinem Lauf, 
feinem ruhmwürdigen Lauf Grenzen und Ziel ſetzet, 
ja ſeine redlichſten Abſichten unterdrückt. Ein Un⸗ 
fern, den ein höheres und höchft anbetungswürdiges 
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Weſen aus ihme allein bewußten Urſachen, uber ihn 
aufgehen laſſet, verfolget ihn, und ſchwebet zu für 
nem Untergange jeden Tag tiber ſeinem Horizont, 
unterdrücket den Gerechten, der beym letzten Blick 
in die Welt, wenn ihm die Augen ſchon halb ge⸗ 
brochen, und der Umlauf ſeines Geblütes in ſeinen 
Adern zu ſtocken anfaͤngt; die einzige aber Himmel! 
welche entzückende und im Tode noch tröstende ja 
aufrichtende Warheit mit ſchwerer aber noch heller 
Stimme, ſtatt aller Trophäen, Marmore und Leichen» 
ſteine auf feinem Grabeſtein eingeätzet zu werden 
verlangt: 
Wle ſüß! wie entzüͤckend iſt es, vor das Vaͤter⸗ 
land, wenn es auch gleich noch fo undankbar iſt, 
zu ſterben! 1 u.) 
Wie mancher redlich gefinnte hat mit Herrn 
Steller hierinnen gleiches Schickſal ? man frage 
manchen auf ſeine Ehre und Gewiſſen, warum er 
einen Menſchen, den er niemals weder gekannt noch 
geſehen, drücke? Sollte er wohl eine andere Urſache 
anzugeben wiſſen, als jener Bauer beym Oſtracismo 
in Athen? was wunder daher, wenn die Welt im⸗ 
mer ſchlimmer und aͤrger wird? was wunder, wenn 
man fo wenige Patrioten, ſo wenige ehrliche Mʒaͤn⸗ 
ner antrift? was wunder, wenn Eigennutz, Bose 
heit, Falſchheit und Unterdrückung gemeine Laſter in 
der Welt zu werden anfangen ? Man laſſe die Welt 
raſen bis das Maas voll iſt. 
Tandem redibumt felicia regna! 1 
Herr Georg Wilhelm Steller iſt 
den 10. März 1709. in der Kayſerl. freyen Reichs ⸗ 
Stadt Winshein in Franken, gebohren. = 
eine 
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Seine zarte Jugend ließ an ihm die aröfte Für 
higkeit, den größten Fleiß merken; erſtere entwickelte 
fi von Jahr zu Jahr mehr und mehr, letzterer 
nahm niemals ab. 

SGottesgelahrtheit und die Naturwiſſenſchaft ber 
ſchäftigten ſeinen Geiſt von Jugend auf, ſchon da er 
das Gymnaſſum ſeiner Vater ⸗Stadt verließ, hielte 
er eine Abſchiedsrede von dem Nutzen der Phyſie, 
nebſt den nöthigen Begriffen vom Blitze und Donner. 
In Wittenberg ſetzte er die Gottesgelahrtheit eifrigſt 
fort, übte ſich im Predigen, verſaumte aber anbey 
auch die Lehrſtunde der Zergliederungskunſt nicht, 
und ſuchte ſich dabey eine genugſame Kenntniß der 
Botanie und Naturwiſſenſchaft zu erwerben. 

Nach geendigten Studis hieſelbſt, gieng er nach 
Leipzig, Jena und Halle; dieſer letztere Ort gefiel 
ihme, er ſetzte allhier feine in Wittenberg geſammle⸗ 
ten wan in der Arzneywiſſenſchaft ins beſondere 
fort, und da er ſich zu einem offentlichen Lehrer ge⸗ 
ſchickt zu machen ſuchte, gab er mit großem Beyfall 
verſchiedenen Studiohis ſowohl privat als öffentlichen 
Unterricht in Botanic und andern nützlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften. Schon hier brachte ihm feine gründliche 
Gelehrſamkeit, fein großer Beyfall und unermuͤdeter 
Fleiß Neider zu wegen, doch gab ihm der Herr ge⸗ 
heime Rath Hoffmann, der ſeine Verdienſte ſchätzte, 
den Rath, ſich in Berlin bey dem daſigen Obercolle⸗ 
gio medico eraminiren zu laſſen, da er denn das Sci» 
nige zu Erhaltung eines ordentlichen botaniſchen Lehr⸗ 
amtes beytragen wuͤrde, um dadurch auf einmal über 
feine Neider zu ſiegen. Steller folgte nicht nur die, 
ſem Math und reißte 1734 dahin, ſondern lleß 10 
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auch von dem berühmten Botanico der königl. Acader 
mie Hrn. Doctor und Profeſſor Ludolf examiniren, 
der ihm zwar das ruͤhmlichſte Zeugniß gab, welches 
ihme aber wegen der langwierigen Krankheit Sr. Ma» 
jeſtaͤt des in Gott ruhenden Koͤniges Fridrich Wil⸗ 
helm wenig nützte. 

Die Vorſicht, die die Schickſale der Sterblichen 
laͤngſt abgemeſſen, und nach ihrem unerforſchlichen, 
Math es laͤngſt vorher verſehen, wollte ſich Stellers 
zu weit größeren und wichtigeren Geſchaͤften bedienen. 

Steller verfiel auf ein Vorhaben, welches er 
zwar lange zuvor geheget, allein als ein voreiliges 

Unternehmen wiederum hatte fahren laſſen, nunmeh⸗ 
ro ſchien ihm die Ausführung deſſelben möglicher, 
eine Reiſe nemlich nach Rußland vorzunehmen. Er 
brach dahin auf, begab ſich aber erſt zu der rußiſchen 
Armee, die dazumal vor Danzig ſtund. Seine Ge⸗ 
ſchicklichkeit, feine Erfahrung brachten ihm Sr. Er⸗ 
eellenz des Grafen von Lali Zutrauen in kurzer Zeit. 
zuwege, er bediente ſich ſeiner als Medici bey den 

rußiſch kayſerlichen Truppen vor Danzig, und nach 
glücklicher Eroberung der Stadt, ſchickte ihn Sr. 
Excellenz mit einem Schiff voller kranken und vers 
wundeten Soldaten nach St. Petersburg, allwo er 
im Wintermonath 173 4. wie wohl mit aͤuſerſter 
Lebensgefahr ankam. 

Hier zeigten ſich die vortheilhafteſten Gelegen⸗ 
heiten, die er aber alle fahren lies, und die Stelle 
eines Leib⸗ Medici bey dem berühmten Biſchof von 
Nowogrod, Theophanes Procopowiz, allen uͤbri⸗ 
gen vorzog; welches würdigen Biſchoffs Leben und 
große Verdienſte um Rußland, bey einer anderen 
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Gelegenheit zum Vorſchein kommen werden. Bey 
dieſem geweſenen großen Liebling Peters blieb Herr 
Steller bis an feinen Tod; der ihn auch wegen ſei⸗ 
nen ſeltenen Gaben und Wiſſenſchaften, allen und 
jeden beſtens empfahl und anpries, fo daß es Stel 
lern an weiterer Beförderung nicht fehlte. Folgen ⸗ 
der Umſtand gab ihm hiezu Gelegenheit an die Hand: 
Oer unſterbliche Kayſer Peter der Erſte, iſt 
ſo wohl durch die Entdeckung des Landes Kamtſchatka, 
als auf Vorſtellung der pariſiſchen Academie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften veranlaßt worden im Jahr 1725. durch 
Abſchickung des Capitain Commendeur Behrings 
eine Unterſuchung anzuſtellen 1) wie weit America 
nach Oſten von den äuferften nord⸗oſtlichen Grenzen 
von Kamtſchatka entfernt; 2) ob nicht ſolches in 
Morden gegen dem tſchuktſchiſchen Vorgeburge, fo 
bey den Alten das Promontorium Tabin heiſſet, am 
nächſten oder wohl gar nach vieler Vermuthung, mit 
America Landwarts zufammenhänge? 
Behring unternahm zwar die Meife, kam den 
1. März 1730, und alſo erſt unter der Kayſerin 
Anna Iwanowna zuruck, ohne doch das geringſte 
entdecket zu haben. Die Regierung, weit gefehlt, 
daß ſie auf dergleichen Entdeckungen Verzicht thun 
ſollte, die ihr weiter nichts als ohnendliche Koſten 
verurſachten, gab vielmehr itzo zweyen rußiſchen See 
helden, Capitain Commendeur Behring und Capi ⸗ 
tain Tſchirikoff Befehl, auf zweyen Fahrzeugen, 
deren eines der heilige Peter, welthes erſterer eom⸗ 
mendirte, das andere aber der heilige Paul, wel 
ches der zweyte commendirte, aufs neue auf Ente 
deckungen auszugehen, um dieſe Muthmaſungen ent 
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weder in ein helleres Licht zu ſetzen, oder ihren end» 
lichen Ungrund an den Tag zu legen. 

Anna, die den Flor ihres Reiches befördern. 
wollte, hatte einen ſo geſchickten als gelehrten Mann, 
der im Stande war, ſelbſt zu prüfen, und we 
der durch einen eitlen Wahn, weil er ſich gelehrt 
dünkte, noch auf Empfehlungen von Damen, Leute 
annahm, die die vernünftige Welt vor Narren hielt, 
zum Praͤſidenten ihrer Academie der Wiſſenſchaften 
in St, Petersburg geſetzet, den nachmaligen Rußiſch⸗ 
Kayſerl. Minifter am Königl. daͤniſchen Hofe Baron 
von Korff, welcher alldieweil Behring zur See 
Entdeckungen machen ſollte, die Herren Collegen, 
Math Müller, Gmelin und Fiſcher im Reiche an 
die entfernteſten Orte Sibiriens ſchickte, um ſowohl die 
enclegenſten Volker die dem rußiſchen Seepter gehorch · 
ten, kennen zu lernen als auch in dem dreyfachen Natur⸗ 
reiche naͤhere Unterſuchungen und Entdeckungen an⸗ 
zuſtellen. Dieſen wurde 1738. Herr Docter Steller 
nachdem Er zum Achuncto und Mitglied der Kayſerl. 
Academie der Wiſſenſchaften ernannt worden war, 

nachgeſchickt, um beſonders die Maturgeſchichte Kamt⸗ 
ſchatkens näher zu unterſuchen: auf dieſer feiner mühe 
ſamen Reiſe hat er folgende glaubwuͤrdige Sammlun⸗ 
gen zuſammen getragen, die die gelehrte Welt laͤngſt ver ⸗ 
mißt, indem man ſie jederzeit vor verlohren angegeben. 

Stellern an deſſen Geſchicklichkeit niemand zwei⸗ 
felte, ſetzte feine Geſchicklichkeit durch häufige Einſen⸗ 
dungen der rareſten Sachen und wichtigſten Verſuche 
an die Kayſerl. Academie, von Tag zu Tag mehr und 
mehr in ein helleres Licht und als Kamtſchatka vor ihm 
wenig mehr verborgen hielte, wartete er nun a 25 
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Antwort auf die im Jahr 1740. an einen hohen die 
rigirenden Senat in St. Petersburg, gethane Bitte 
die darinne beſtand, daß ihm erlaubt ſeyn ſollte mit 
dem Capitain Spangberg eine Meiſe nach Japan zu 
thun, um ſowohl von Japan als den auf dem Wege 
liegenden Eyländern genauere Nachrichten einzuzie⸗ 
hen. Alldieweil er dieſe Gedanken bey ſich hegte, erhielte 
er im Februario 1741. aus dem Hafen St. Petri & 
Pauli ein Schreiben von dem Herrn Capitain Com⸗ 
mendeur Behring, worinn er ihn erſuchte zu ihme zu 
kommen. Kaum war Steller bey ihm angelangt, ſo 
ſuchte er ihn durch die ſchmeichelhafteſten Vorſtellun⸗ 
gen zu bereden, die Reiſe nach Amerika gemeinfchafte 
lich mit ihm anzutreten. Herr Steller der zwar vor⸗ 
ſchuͤtzte hierüber keinen Befehl zu haben, und befuͤrch⸗ 
te man moͤchte ihm dieſes als ein unbedachtſames Ver⸗ 
fahren höhern Orts aus deuten, erhielte hierüber die 
kraͤftigſte Berſicherung von dem Herrn Kapitain Com⸗ 
mendeur, darinnen er ihm angelobte für alle widrige 
Folgen hoͤhern Orts aufzukommen, er ſchickte ihme 
fo gar nach gehaltener Commißion aller bey ſich ha⸗ 
bender Offieire ein ſchriftliches Promemoria aus ſei 
ner Canzley, worinn er ihme bey der Meiſe die Beob⸗ 
achtungen im dreyfachen Naturreiche auſtrug, und 
ihn förmlich dazu ſich ausbate. f 
Steller trat alſo den 5 Junii 1741, auf dem 
Schiffe des heiligen Peters die unglückliche vierzehen 
Monathe lang daurende Reiſe, unter dem Capitain 
Commendeur Behring mit an, alldieweil der Profet- 
for Aſtronomiæ la Croyer de ' Isle ſich auf das 
Schif der heilige Paul unter das Commando des 
Herrn Capitain Alexius Tſchirikou begab. 19 
! würde 
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wurde hier zu weitläuftig werden wenn ich die ge⸗ 
thanen Entdeckungen und großen Drangſalen Herrn 
Stellers anführen und eroͤrtern wollte, ich will mit 
kurzen Worten alles zuſammen faſſen, und fo viel 
berichten, daß Herr Steller ohnerachtet man ihn zu 
dieſer Reife genoͤthiget, und alles in der Welt nur 
erſinnliche angelobet hatte, dem ohngeachtet derjeni⸗ 
gen Seehelden die mit bey der Expedition gebraucht, 
und einmüthig das an ihn abgeſchickte Promemoria 
kurz vorher unterzeichnet hatten, gleichwohl zum 
Spott wurde. Die ſonnenklarſten Vorſtellungen und 
Beweiſe Herrn Stellers wurden verworfen, weil er 
kein Seemann war, und mancher unwiſſende Capi⸗ 
tain ſich weit in Kenntniſſen über einen gelehrten 
inne zu ſeyn glaubte, blos weil er Lapitain 

ieß. 

Da ich einige Kenntniß von dieſen geſchehenen 
Entdeckungen habe, wundere ich mich, daß man in 
Öffentlichen Blattern einem gewiß gelehrten und großen 
Herrn Landvoigt Engels den Vorwurf gemacht, daß 
er in ſeinen geographiſch kritiſchen Nachrichten und 
Anmerkungen über die Lage der noͤrdlichen Gegenden 
von Aſien und America offenbar ungerechte und 
aͤuſſerſt falſche Beſchuldigungen vorgegeben hakte. 
Nebſt vielen anderen Aufdürdungen die der geneigte 
Leſer ſelbſt nachſehen mag, (denn es graͤuet mir, von 
Gelehrten, die die geſitteſten ſeyn ſollen, dergleichen 
harte beleidigende und in den Augen der ganzen Welt 
öffentlich hingeſetzte Ausdrücke zu wiederholen z) ja, 
daß man dasjenige, was die Königliche Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften in London 167 5. in ihren Trans / 
actions als etwas Authentiſches mitgetheilet, als an 
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nichtswuͤrdige Schifferzeitung behandelt, ſich aber 
bey allem dem nicht im mindeſten an die triftigen Be⸗ 
weiſe eines mit fo vielem Ruhm alt und grau gewor⸗ 
denen 72jaͤhrigen Greiſes, des Herrn Engels, waget, 
ſondern mit einem tiefen Stillſchweigen uͤbergehet, 
und ſich daruber insbeſondere ſehr aufhält, daß Herr 
Engels den uns ertheilten rußiſchen Nachrichten nicht 
blindlings gefolget; wie vielen Fehlern dieſe aber une 
terworfen, kan ein critifches Auge bald entdecken, wie 
vortreflich der alſo handelt, der wie Herr Engels mit 
ſo vielem Geſchick als Aufrichtigkeit in das Innerſte 
der Sache eindringet, und aufs gelehrteſte unterſuchet. 
Proben von der Unzulaͤnglichkeit deſſen, was wir 
von den rußiſchen Unterſuchungen haben, Proben, 
daß man die gehörige Vorficht dabey nicht angewendet, 
find leicht zu geben. Ich will ſtatt einer weitern Ant ⸗ 
wort, die eigenen Worte aus den noch ungedruckten 
Deifen des Herrn Stellers hieher ſetzen; 

Weil auch damals (auf der Breite von 46, Graden 

„47 Minuten von Awatſcha) der Anfang zur Ausführung 
„eines Projects gemacht worden, nemlich dem beſtaͤndig in 
„der Caſoute ſich aufhaltenden Herrn Capitain Commendeur 
„Behring nicht mehr willen zu laſſen, als man vor rath⸗ 
„fam erachtete, fo ereignete ſich der andere Unfall, daß man 
„das Angeben verſchiedener Leute ſo vorgaben, Land in Nor⸗ 
„ben geſehen zu haben, wo nicht ohnfehlbar, jedoch ſehr wahre 
v ſcheinlich, weder 3 einiger Ueberlegung wuͤrdig 
wachtete, bis man auß der Nückreife den 24. Aug. Land 
„auf 51 Grad und und zu unſerem Erſchroͤcken anſich 
„tig wurde. —— — Dieſes war ſchon dazumal 
„einigen vorgekommen, — — welches doch dazumal 
„nur Kleinigkeiten waren, weil keiner von den Herren See ⸗ 
„Officiers es obſerviret hatte — — — Man gieng 
„wieder von 3 — 46 Graden nach Süden, in der Hoffe 
b vnung 
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nung, den St. Paul oder das Compagnie Land auf dieſem 
„Cours ee allein da man deſſen Vea. nun 
„zum zwentenmal vergeblich erwartet — — — wurde 
»folches durch einen ohnvermeidlichen Schluß vor ein fin 
„girtes Land, ein non ens, und Erfindung der Charten⸗ 
„macher in Nürnberg gehalten, tiber welches entweder wir, 
„oder der Herr Capitain Spangenberg nothwendig ge» 
vſegelt wären, fo es vorhanden. 

„Gleich als ob man nicht einen ebenmäßigen geogra⸗ 
uphiſchen Fehler begehen konnte, da man menſchliche Fehler 
„begehen zu koͤnnen, ſich ſchon daxinn verdaͤchtig gemacht, 
„daß einer von denen Herren Ser-Dfficiers auf der Charte 
„vom Globo unſere Tour in der See vor Canada bemerket, 
„ein anderer Canton auf 45 Grad und die Maldiviſchen In⸗ 
y„ſeln in der mittellaͤndiſchen See zu liegen, gegen mich 
„mit aller Gewalt behauptete. 

„Man wundere ſich nicht — — — — die. 
„Urfache iſt, daß wir waͤhrender Zeit bey beſtaͤndig favo⸗ 
„rablem Winde und Wetter nur immer fortliefen, Himmel 
„und Waſſer ſahen, particulas exclamandi und admirandi 
„von den Herren See + Dfficiers hörten, 8 

„Wie man ſich dergeftalt groͤblich geirret, daß man 
„Kamtſchatka nur durch einen engen Canal von America 


„nicht! 


„jedem 14 rund heraus antwortete: Sie wir es 
ottes 
„Rathſtube geweſen! 1 9 7 


Doch 


DS [33 

Doch bis hieher Herr Steller. Es iſt unan ⸗ 
genehm, dergleichen Odioſa, wovon feine Seife durch 
und durch angefüllet, weiter zu verfolgen. 

Mur dieſes muß ich die Ehre des Herrn Engels 
zu retten noch hinzuſezen. Man behauptet, dak 
Herr Engels ungerecht aͤuſerſt falſch beſchuldige, 
wenn er behaupte, daß man vieles von den Nachrich⸗ 
ten verſchwiegen. Einen andern Beweiß finde ich 
nicht als den, daß man ſagt, man gewinne rußiſcher 
Seits nichts dabey, ſolche Sachen zu verſchweigen. 
Wie wenn ich aber facto ipſo zeige, daß man es noch 
ganz neuerdings gethan, und uns wirklich ſchon laͤngſt 
bekannte Wahrheiten vorenthalten habe? Was wird 
man denn, da man ſo unbarmherzig Herrn Engels 
Ungerechtigkeiten und aͤuſerſter Falſchheiten halber an⸗ 
geklagt dazu fagen? Ich will das Fadum herſetzen, 
doch aus Beſcheidenheit niemand nennen. 

Dem Herrn Major Islenieff wurde von den 
Kayſerlichen Academie der Wiſſenſchaften in Peters“ 
burg aufgegeben in den Canzleyen von Irkuzk und 
Jakuzk alle Charten, die nur im geringſten eine Be⸗ 
ziehung auf die kamtſchatzkiſche Expedition haben 
moͤchten, zu ſammlen und nach Moſeau zu ſchicken, 
damit fie von daher der Kayſerl. Academie auf das 
baldigſte uͤbermacht werden möchten. Der Herr Ma; 
jor that feine Pflicht, ſchickte fie ohne Verzug nach 
Moſeau, von Moſcau aber ſchickte der, der den Be⸗ 
fehl hatte, ſie eiligſt weiter zu ſchicken, nur einen 
Theil davon ab, ohne zu berichten, daß ein Theil zu⸗ 
rück geblieben; nach Jahr und Tag ließ die Academie 
und zwar im Jahr 1773. aus dieſen Charten eine 


neue ſtechen, unter folgendem Titel : 
b 2 Nous 
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Nouvelle Carte des decouvertes faites par des vaiſſeaur 
Ruſſiens aux crẽs inconnues de l’Amerique Septen - 
trionale avec les pays adjacents, 

die ich, da ſie in unſeren Gegenden fremd ift, eheſtens 
abdrucken laſſen werde. Mun glaubte die gelehrte 
Welt, wäre alles endlich erſchienen, allein weit ge 
fehlt, einige Zeit darauf kommt der Reſt der Charten 
aus Moſcau an, aus denen man ſahe, daß die Charte 
dem ohngeachtet nicht richtig und vollſtaͤndig ſeye, 
indem auf der Breite von 75! Graden drey Inſeln 
anzuzeigen vergeſſen worden, die man den neueſten 
Nachrichten zufolge daſelbſt ſchon lange entdecket hat, 
und zwar 1761. als von welchem Jahre ſich dieſe 
Nachrichten ſchreiben. 

Dieſe drey Inſeln liegen in einem Triangel, und 
erſtrecken ſich von 75 — 78. die Berichte dabey lau» 
ten, daß der Herr Capitain noch Wohnplaͤtze darauf 
gefunden, die ganz neuerlich verlaſſen waren, und 
groſe dicke Balken an den Felſen der Inſeln, da auf 
denſelben ſelbſt doch kein Holz zu finden iſt. 

Nach den nemlichen Nachrichten iſt die Mündung 
des Fluſſes Kolyma auch noch unrichtig, indem fie 
länglicht und gar nicht fo wie auf der Charte beſchaf⸗ 
fen iſt, und was dergleichen mehr iſt. 1 

Doch genug hievon: mein aufrichtiger Wunſch, 
den ich aus innerſtem Gefühle dazu ſetze, iſt der: 

Gelehrte! wenn ihr richtet! richtet mit Maͤſigung 
und Gelaſſenheit! Findet ihr Fehlende, unterrichtet 
fie mit Gelaſſenheit und Gedult, und flichet die Zunft 
derer, die ſeit einigen Jahren mit einer Menge une. 
barmherziger Eritiquen die Welt beladen, worüber fie 
ihre edelſte Zeit verſchwendet, alldieweil ſie, wenn fie 
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fie zu wichtigeren Dingen verwendet, manche viel» 
leicht noch unbekannte und nützliche Entdeckungen der 
gelehrten Welt hätten mittheilen koͤnnen. 

Ich komme zu Steller. Den 26. Auguſt 1742. 
kam er mit 44 Perſonen von 76. als ſo viel es ihrer 
Anfangs geweſen waren, mit nicht geringem Ver ⸗ 
gnüͤgen nach einer jammervollen Pilgrimſchaft in 
Awatſcha an. So gros bey allen und jeden die Freude 
uͤber die Erlöfung und glückliche Ankunſt war, fo fehr 
niedergeſchlagen wurde ein jeder als ſie von einem 
Kamtſchadalen die Nachricht zum Willkommen nach 
fo viel erlittenen Drangfalen erhielten, daß, da alle 
und jede vor todt und verungluͤckt angegeben worden, 
ihre Verlaſſenſchaft bereits in fremde Hände gerathen 
und mehrentheils weggefuͤhret waͤren; dieſes befrem · 
dete Herrn Steller nicht wenig. 

Er begab ſich daher von da nach Bolſchaia Reka, 
wo fein Wohnplatz ehedem geweſen, um zu fehen, 
wie es mit ſeinen Sachen ſtuͤnde. 

Anno 1744. erhielte Herr Steller Befehl, nach 
St. Petersburg zurückzukehren; er trat auch ſogleich 
feine Rüͤckreiſe an, befand ſich im März 1745. zu 
Jakuzk, und gedachte mit dem Anfang des 1747 ten 
Jahres in St. Petersburg zu ſeyn, wohin er aber nie» 
mals wieder gekommen, obgleich fein Gefolge allda 
eingetroffen, und er ſelbſt einmal ganz nahe dabey, 
das anderemal nur 180 Werſte von Moſeau ent⸗ 
fernet war. Die urſache, warum er niemals wieder 
hingekommen, iſt bis auf den heutigen Tag den Aus⸗ 
ländern ein Maͤthſel geblieben; ich habe aber Gele⸗ 
genheit gehabt, fie auszuforſchen, und werde ſie ſo 
gewiſſenhaft als aufrichtig erzehlen, verſichere auch 

K a 3 dabey, 
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dabey, daß ich fie von einem Mann habe, der ſie nicht 
nur wiſſen konnte, ſondern ſelbſt bey anderen Expe · 
ditionen gebraucht wurde. Ich weiß wohl, daß 
mancher ſonſt ſchaͤtzbare Mann fie gänzlich laͤugnen 
und verwerfen wird, indem er mir ſie bey meiner 
mündlichen Unterredung bereits gänzlich zu verwer⸗ 
fen ſich angelegen ſeyn ließ, allein, da mein Mann, 
von dem ich dieſe Nachricht habe, zu gewiſſenhaft ift, 
als daß er hierinne Unwahrheiten angeben ſollte, fo 
ſteure ich mich auf ihn und glaube es ſo lange bis ich 
des Gegentheils mathematiſch werde uͤberfuͤhret werden. 
Als Herr Steller nach Kamtſchatka kam, ſahe 

er ſich in der aͤuſerſten Verlegenheit, weil er mit nie ⸗ 
mand reden, und alſo dasjenige nicht erhalten konnte, 
was er nöthig hatte. Da nun Kamtſchatka ſchon 
unter Peters des Großen Zeiten ein Ort war, wohin 
die größten Uebelthaͤter hingeſchickt wurden, zwang 
ihn die Noth, unter dieſen nachzuſuchen, ob ſich nicht 
unter denen einer finden möchte, den er gebrauchen 
könnte. Sein Wunſch wurde erfüͤllet; er fand einen, 
allein zu feinem größten Unglück, Namens T 
einen kleinen unanſehnlichen runden dicken Mann, 
der, Gott weiß! welches eigentlich feine rechte Mut⸗ 
terſprache war, indem er vielerley orientaliſche Spra⸗ 
chen redete, doch aber keine recht ſprach: T. bedachte 
ſich nicht lange, nahm Stellers Dienſte an, fuhrte ſich 
auch ſo wohl bey ihme auf, daß er auf Stellers 
Zutrauen zehlen konnte; wie er ihm denn auch ver⸗ 
holfen, daß er wieder nach St. Petersburg zurück 
kam, wo er ſich durch feine Raͤnke bald wußte die 
Freyheit zu verſchaſſen. Dieſes Mannes, deſſen fich 
Peter der Große bey verſchiedenen Vorfällen in der 
Ur 
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Turkey, Perſien und anderen geheimen Kundſchaften 
bedienet, zog ſich, Gott weiß es wodurch, auf ein⸗ 
mal Peters Ungnade zu, der ihn nach Kamtſchatka 
in das Erilium ſchickte. Y 

Steller, der durch feine Aufrichtigkeit auf der 
Meiſe von Awatſcha nach America, und durch feinen 
abgefaßten Entſchluß auf des Capitain Commendeur 
Behring Verantwortung und ſchriftliches Promer 
moria nach America mitzugehen, ohne einen hohen 
dirigirenden Senat erſt darum zu fragen, von dem er 
doch in einem halben um Antwort erhalten 
konnte, dieſe Umſtaͤnde ner freyen und männe 
lichen Herzhaftigkeit der Zufolge er kein Unrecht, es 
mochte Namen haben wie es wollte, mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehen konnte, machten und zogen ihm nichts 
anders zu als einen Schwarm von Feinden, denen 
allerdings nicht gut zu Muth war noch ſeyn konnte, 
wenn Steller ſich in St. Petersburg wieder gezeigt 
hätte, dieſe zuſammengenommen ruheten auch nicht 
eher, bis ſie Gelegenheit fanden, Stellern der wirklich 
Patriot war, zu unterdruͤcken. 5 

um dieſes ins Werk zu ſetzen, brachte man ſeinen 
geweſenen Bedienten auf, welcher ihn anklagen muß⸗ 
te, daß er Rußland zu Schaden, Pulver an die aͤuſ⸗ 
ferften Volker Afiens ausgetheilet, daß er fie dadurch 
rebelliſch gemacht hätte, und was dergleichen mehr war. 

Steller unwiſſend in alle dem was vorgieng, 
kam das erſtemal bis hinter Nowogrod, wo ihm une 
vermuthet ein Befehl uͤberbracht wurde, daß er ſich 
eilig vor der Canzley in Irkuzk ſtellen ſollte, weil da⸗ 
ſelbſt Klagen uͤber ihn angebracht worden ſeyen. Er 
mußte alſo wieder bis x hinterſte von Sibirien 5 

4 1 
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ruͤck kehren, nach Verflieſſung eines Jahres machte er 
ſich zum zweytenmahl auf die Meife, um nach St. 
Petersburg zu gehen, kam bis vor Moſcau, wo ihm 
abermahls ein zweyter Befehl uͤberreicht wurde, wel. 
chem Zufolge er ſich eiligſt nochmahlen vor der Ir⸗ 
kuzkiſchen Canzley ſtellen ſollte, die Wache die hiezu 
jedesmahl ausgeſchickt war, brachte ihn auch bereits 
ziemlich weit, da es aber einen Tag auſſerordentlich 
kalt wurde, hielte ſie an, um in einer nahe am Wege 
liegenden Schenke, zu Steller der wegen groß 
ſem Froſt in ſeinem im Bette liegen blieb, 
und abwarten wollte bis feine Wache den Durſt ge ⸗ 
löſchet hätte, ſchlief ein, erftarrte und erfrohre bey 
der auſſerordentlichen großen Kälte bey gefunden und 
frifchem Coͤrper, und wurde bey der Stadt Tumen 
im Monath November 1746. eingeſcharret. Dieſes 
find die wahrhaften Umftände fo wie mir ſie ein ger 
wiſſenhafter Mann, der zu Unwahrheiten zu ernſthaft 
und geſetzt war, erzehlte. Ich weiß zwar wohl, daß 
es verſchiedene gegeben und noch giebt, die ihm ſchuld 
gegeben, daß er, weil er den Brandtewein ſehr geliebet, 
allda ſelbſt über die Maaſe getrunken, und davon er⸗ 
Be fen, allein erſtlich ſtehe ich vor die Glaubwüͤr · 

igkeit meines Mannes, und zweytens muß ich ver» 
ſichern, daß es mir unglaublich ſcheinet, wenn man 
die Gründe erwegen will, die ich zur Vertheidigung 
dieſes Mannes, welche mir niemand abſtreiten kan, 
beybringe. 


Der erfie Grund iſt, Steller iſt der redlichſte, 
ehrlichſte, gewiſſenhafteſte Mann in feiner Pflicht, und 
ein großer Patriot Rußlands geweſen. 

Man 
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Man beurtheile ihn, wenn man lieblos genug 
ſeyn ſollte, dieſes zu laugnen, aus dieſer feiner 
Kamtſchaßkiſchen Geſchichte, und aus feinen noch 
ungedruckten Reifen von Awatſcha nach America. 

Der zweyte Grund, den 5. Juni 1741. lief Stels 
ler mit Capitain Commendeur Behring aus Awat⸗ 
ſcha aus, fegelte bis den éten November dieſes Jahrs, 
wo ſie an der ungluͤcklichen Behrings⸗Inſel landeten, und 
ihr Schiff ſcheiterte. Hier hielten fie ſich auf bis den 
2e ſten Auguft 1742, beynahe zehen Monathe, wo fie une 
ter freyem Himmel liegen, nichts wie noch wenig Mehl 
hatten, und zu ihrer Nahrung ſich Otteren, Serfiiche, 
Büchfe u. d. gl. ſuchen mußten, ohne Brandtewein, Wem 
und anders Getränke zu haben, als Waſſer. Man ſage 
mir einen Mann, der ſolche harte Pruͤfungen ausgeſtan⸗ 
den, der Tod und Untergang vor Augen geſehen, deſſen 
Seele gewiß dabey nicht unfühlbar geweſen, der Predi⸗ 
gers Stelle in der letzten Zeit auf dem Schiffe vertreten, 
Und ſeinen Schöpfer kennen lernte. Soll man fo lieblos 
ſeyn, von dem Manne zu glauben, daß, als er kaum 
ans Land kam, er ſogleich die Gefahr vergeſſen, da er 
doch aus einer immer wieder in Die andere verfiel, daß der 
ſich zu tode geſoffen. 

Der dritte Grund. Steller, der in Petersburg 
eine Frau und Freunde zuruͤckgelaſſen, der nach eigenhäns 
digen an. fie geſchriebenen Briefen, die ich origingliter 
beſitze, nichts mehr wuͤnſchte, als ſie wieder zu ſehen, 
von keinen andern Schwaͤchlichkeiten weder in dieſen noch 

anderen Briefen meldet, ſondern Gott nicht genug vor 

die ſtarke Geſundheit zu danken weiß, ſoll man von dem 
glauben, daß er auf einmal viehiſch genug denkt, muth⸗ 
williger weiſe ein Mörder feines Lebens zu werden ? 

Der vierte Grund. Ein Mann, den feine Feinde 
zu unterdrücken ſuchen, trotz aller Laͤſterungen ganz frey 
nach geſchehenem Verhör das erſtemal ausgehet, foll der 
5 — eben der Iteudigkeit wieder das zweyte mahl 

ingehen? J 

bs Der 
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Der fünfte Grund. Ein Mann, der mit Zuver⸗ 
ſicht ſprechen kan, ich habe nichts begangen, deſſen Hands 
lungen untadelhaft, ſoll der zittern, foll der ſich auf den 
Trunk ſo arg legen, daß er ſeinen Feinden erſt Stoff zum 
Frohlocken gäbe? ſoll ein folcher nicht nach gefunden Bes 
griffen, die Steller niemand abſprechen kan, es müßte 
denn ein muthwilliger Verlaͤumder ſeyn, alles anwenden, 
die letzten Krafte daran ſetzen, um nach Petersburg zus 
rich zu kommen, wo er feine Beſchwerden vor einem 
Throne anbringen kan, den Gerechtigkeit unterſtuͤtzt? 
Ich bin weit entfernt, das, was Unterthanen thun 
auf die Rechnung ihrer Souverains zu ſetzen, o nein, ich 
weiß, hätte Steller feinem von feinen er einmahl 
beſchloſſen geweſenen Schickſale entgehen koͤnnen, Eliſa⸗ 
beth hätte 15 kot hundert geheimen Canzleyen die 
ſtrengſte Gerechtigkeit, die gröfte Genugthuung in den 
Augen der ganzen Welt geleiſtet. 
„Allein ſo mußte Steller eben fo wie la Croyer de 
Isle ein Opfer der Wuth, Tollkühnheit und Raſerey 
feiner Feinde werden! Doch das Weſen welches es zuge⸗ 
laſſen, wird wiſſen warum? und auch die zu finden wiſſen 
die ſich als Werckzeuge dazu haben brauchen laſſen. 
Wie wenig man indeffen ſich um dieſen verdienſt⸗ 
vollen Mann befümmert, erhellet daraus, weil man 
nicht im geringſten bemuͤhet war nur die allgemeine Pflicht 
der Menſchheit gegen ihn zu beobachten, um zum wenig⸗ 
ſten doch nachſehen zu laſſen, ob er auch eines natürlichen 
Todes gestorben. 5 
a eingerichteten Staaten erfordert es die Regel dee 
Menſchheit, die alſo auch von den dortigen Befehlshaberen 
um fo viel mehr hätte beobachtet werden müffen, da der 
Mann in der hohen Krone Dienſten geſtanden, auf hohen 
Befehl gereiſet, und die wichtigſten Entdeckungen mit 
anderen hat machen helfen. Dieſer Grund ware ihm in 
anderen Reichen ein ſicherer Buͤrge geweſen, daß man 
eines theils begierig auf die Entdeckungen, ihn auf die aller⸗ 
ßporgfaͤltigſte Art, hätte zuruͤck kommen laſſen, und oe 
* 0 
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fo manchen, nach ſo groſen Drangſalen, die ſüſeſte Ruhe 
= Fe feiner Gattin und Freunde hatte genieſen 
laffen ſollen. 

Um alſo nicht lieblos zu ſprechen, will ich nur fo 
viel errinneren, und dieſen Ausſpruch thun, daß man ſich 
in den Gegenden wo man die Leute am nothwendigſten 
brauchet, am allerwenigſten um ihre Erhaltung beküm⸗ 
mert, das Sclaviſche iſt dem Gemüthe noch zu ſehr eine 
gepräget , verlieret man auch Menschen, ſo heiſet eg: 
Dawa Drugoi! geb einen anderen her! man hat ja, 
3 man, noch Leute genug, es ſind ja doch nur 

elaven! a 

Wo follen aber andere Principia herkommen, wo 
ſtatt dieſer ſclopiſchen Principiorum, der Geiſt weder ges 
bildet, noch aufgekläret wird? Nur der Menſch wird edel 
denken, der einen angemeſſenen Begriff von Ehre und 
Schande hat, wo dieſer fehlt, da iſt Mühe Arbeit Fleiß 
und Eifer über ihm verlohren, er taugt zu nichts, und 
wird immer fort die ſchaͤndlichſten Handlungen unter» 


nehmen. h 

Sole e Reiche alſo in Ordnung N wer⸗ 
den, fo mu schulen, und zwar keine schlechte errich⸗ 
tet werden; man hiemit nicht anfängt, fo iſt es eben 
ſo, als wenn man ein Hauß ohne Fundament aufbauet 
und es aufs prächtigſte und zierlichſte ausſchmuͤcket, der 
erſte Sturmwind wird es, ob es gleich von innen noch ſo 
prächtig, doch umſchmeiſen. Was wurde es einem 
Perſer helfen, wenn ich ihm die prächtigsten Europdis 
ſchen Kleider umbengen wollte, allein die Europaischen 
Sitten in ſein Herz einzupropfen wir nicht angelegen 
fepn lieſe? Selbſt die Auswahl der Grundſatze in einer 
Regierung ſchon erfordern die ganze Aufmerkfamkeit eines 
Regenten. Geſetze find ſchoͤn, und in einem wohleinge⸗ 
richteten Staat ohnumganglich nöthig, doch dieſe ſchaffen 
keine Gemüther um, diß thun nur die gereinigften Bes 
griffe der gefunden und göttlichen Moral. Geſetze folgen 
nach, das eine iſt die Theorie, das andere die ke 
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Ich kehre zu Steller zuruck, und muß noch ein we⸗ 
niges von feinen Schriften und häuslichen Umftänden 
reden. 

Sein ohnermüdeter Fleiß hat die ſchoͤnſten Ents 
deckungen im dreyfachen Naturreiche hervorgebracht, die 
aber mehrentheils, auffer einigen wenigen feiner Schriften, 
verlohren gegangen ſind; ich will, ſo viel man von ſeinen 
Schriften genaue Nachricht gehabt, herſetzen: 

1) Ichtiologia Sybirica, mit accuraten Zeichnungen. 

2) Tractatus de partibus piſcium externis earumque 
nomenclaturis. 

3) Tractatus de partibus piſcium internis conveniientia 
et diverſitate eum reliquis animalibus. 

4) Osnithologia Sibirica, wobey Schediasma de vidie 
et ovis avium loco appendicis befindlich war. 

5) Hiftorie vier unbekannter großer Seethiere. (Dieſe fire 
det man in feiner Reiſe von Kamtſchatka nach America) 

6) Journal von St. Petersburg bis Kamtſchatka. 

7) Liber de ſubjectis marinis Oceani Orientalis. 


Von allen dieſen wichtigen Entdeckungen und Schrife 
ten iſt keines mehr vorhandel 3 
8) Sammlungen zu einer Geſchichte von dem Lande 

. Kamtſchatka nebft einem koräͤkiſchen Woͤrterbuche, 
(Die übrigen Wörterbücher find verlohren gegangen.) 

9) Beſchreibung der Reiſe von Kamtſchatka nach America. 


Letztere ſind die beyden einzig uͤbergebliebene, wovon 
die gelehrte Welt das erſtere jetzt erhalt; nebſt einigen 
Originalbriefen die noch vorhanden find; auch dieſe ha⸗ 
ben mit Aufferfter Mühe müffen entziffert werden, da theils 
die Dinte halb ausgegangen, theils auf die letzt bey ſeinen 
kummervollen Reifen keine mehr zn haben war. 

Kurz vor feiner Abreiſe nach Kamtſchatka und zwar 

im Jahr 1737. wollte er ſich Die Ungemaͤchlichkeiten feiner 
Reiſe dadurch erleichtern, daß er fie mit einer Gattinn 
theilen wollte, die an feinem Vergnuͤgen fo wie an m 
ram 
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Gram gleichen Antheil mit ihm nehmen ſollte, dieſes ver⸗ 
ſprach ihm eine große Erleichterung, welche feine Herren 
Collegen, der itzige Verdienſtvolle Herr Collegenrath 
Müller und der berühmte ſel. Herr Profeſſor Fiſcher 
nur zu ſehr empfunden haben. ’ 
Seine Wahl fiel auf des fel. Doctor Meſſer⸗ 
ſchmidt hinterfaffene Wittwe, eine Tochter des Bbri⸗ 
ſten von Böhler, welche ihm nicht nur alles dieſes, 
ſondern noch mehr zuſagete und verſprach, allein nichts 
erfüllete und hielt. Anfangs wollte fie zwar gleich mit 
ihm wegreiſen, wußte aber bald Ausflüchte zu finden, 
die fie noch in St. Petersburg gurückhielten, verſprach 
ihm alſo nachzukommen, allein es unterblieb jederzeit, 
ob er gleich in den zärtlichſten Ausdrücken, fie zu ſich 
ebeten, und durch das Beyſpiel der Frau Collegen, 
aͤthin Muller und Frau Profeffor Fiſcherin dazu 
zu bereden ſuchte, fo geſchahe es doch, daß fie ſich in Sr, 
Petersburg mit ihren Anbetern 1 850 und wenig 
oder gar nicht daran dachte, daß ſie noch einen Mann 
hatte, auch in Petersburg ſelbſt vom Geräuſche der Welt 
und der Wolluſt eher ſich hinreiſſen ließ, als einen Tritt 
zum Beſten ihres Mannes zu thun, vielweniger feinen 
zärtlichen und dringenden Bitten Gehör Af. von Herr 
Betgen, der als Subchirurgus die Reife von Kam⸗ 
tſchakka nach America mit übernommen, nachmals aber 
als Staabschirungus beym Hospital in St. Petersburg 
verſterben, konnte, nebit vielen andern Dingen, nicht 
genug beſchreiben, wie ſehr ihm dieſes ee gegan⸗ 
gen, wovon eine Menge Originalbriefe die größten Zeus 
dal DR 5 von ihm an fie geſchrieben und noch vor⸗ 
anden ſind. 

„Dieſes find beglaubte Nachrichten eines zum Unglück 
beſtimmt geweſenen großen gelehrten, wuͤrdigen Man, 
nes und Patrioten! 

Möchten doch dieſe und andere dergleichen Beyſpiele, 
einen ſtarken Eindruck auf die emüther derer machen, 
die als wahre Egoiften die Liebe ihres Naͤchſten fo fehr 5 

en 
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den Augen ſetzen, denn wie kan der Gott lieben, der 
feinen Nächſten nicht liebt? Steller iſt nicht mehr ! 
eine ungerechte Hand hat ihn unterdruckt; allein ſo wie 
er viele Vorgänger gehabt, ſo hat er noch bis auf dieſe 
Stunde viele Nachfolger, die leider den nemlichen Weg 
des unerbittlichen ſtrengen Schickſales wandern müffen. 4 
Maacher redlich denkende, mancher fein Vaterland 
liebende Bürger, verläßt Hauß und Hof, Freunde, Ver⸗ 
wandte und Bekannte, verachtet größere Vortheile, die 
man ihm anbietet, thut Verzicht auf Ehre, Reichthum, 
Guth und Geld? verläßt alles Reisende, weil er ſiehet, 
daß die Vorſicht ihren einigen Weg geoͤfnet, dem Vater⸗ 
lande mit Nachdruck dienen zu können, und ſich der na 
gendſten Vorwürfe werth achtet, wenn er dieſen Wink 
des Höchſten vorbey laßt; mit Heldenmuth macht er ſich 
von Blutsſreunden und allen los, läßt ſich durch nichts 
mehr, was Vorurtheilen gleichet, feſſeln, und indem 
man ihm mit dürren Worten ſaget: Freund, oſt ft. das 
Vaterland undankbar! antwortet er mit deſto größerem 
Muth, mit deſto größerer Standhaftigkeit und Webers 
zeugung; Kan ich denn ſterben, der ich Fan gelehret, 
wenn ich meine Pflicht fo ſehr erfüllet, daß mein Gewiſſen 
mich im höchften Grade rechtfertigets und gegen alles und 
jedes, was man nut erdenken möchte, von aller Ver⸗ 
antwortung losſpricht. Mancher, nachdem er aus wah⸗ 
rer Redlichkeit, Aufrichtigkeit und Liebe zum Vaterlande, 
alle Verſuchungen verlachet hat, eilt, erwirbt ſich auf 
feiner. Reiſe Könige und Fürſten Gunſt, wird die Bewun⸗ 
derung jedes Patrioten; der Gelehrte bewirbt ſich um 
feine Freundschaft, und giebt ihm die untruglichſten und 
ſtdrkſten Berveife davon, verbindet die Kenntniß der Welt, 
die große Mutter der Weisheit, mit denjenigen gelehrten 
Kenntniſſen, die er ſich durch einen ununterbrochenen Fleiß 
vieler Jahre beygelegt, und denkt, überlegt, ſinnet, trach⸗ 
tet, wie ex, da er in ſeinem Vaterlande alle das Gute, 
was er vornehmen wolle, ausgedacht, anwenden und 
ins Werk fetzen will. Er eilet, voll vom zarteſten 145 
R edlen 
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edlen Gefühle, vor ſein Vaterland kaum tritt er aber 
davor, kaum erfcheint er davor, fo ſiehet er Cabalen und 
Ranke, haben ihre Pfeile bereits zugeſchnitten, um fie 
ihm in fein vor das Beſte feines Vaterlandes wallende 
Herz loszudrücken und es zu durchbohren. Man ver⸗ 
langt von einem Manne, der öffentliche Ehrenaͤmter mit 
Ruhm und Ehre in fremden Landen lange Jahre durch 
bekleidet, Zeugniſſe von feinem Geſchicke, Bürgen von 
feiner Aufführung. Man verlanget! — — — doch 


Der Junger if nicht über ſeinen Meiſter!l 


Mancher muß alſo den Weg ſeiner Vorgaͤnger getroſt 
wandern, mancher muß in ſüſſer Ruhe, ſtill und gelaſſen 
weder dem Schmeichler noch Heuchler ſich 125 ſtellen. 
Der redlichdenkende glaudet nicht allein vor ſich in der 
Welt zu ſeyn, er verſtehet nicht heute eine gute Anſtalt 
zu rühmen und morgen fie in die Holle zu verbannen: 
wenn Fremde kommen, von ihm was zu lernen, iſt ſeine 
Antwort niemals: ſo viel Thore hat die Stadt, ſie kon⸗ 
nen hinausgehen, durch welches fie wollen; er wird ſeinen 
Mitbürger, der Geſchicklichkeit hat, bereden, ſich zu ver⸗ 
binden, keine weitere Beförderung N 
Vein, fein Glaube heißt nicht, ich will wich und meine 
Familie nur bis an die Firſternen erheben; nein, jeden, 
der es verdienet; er wird nicht um Jugendfehlet willen 
Leute anfeinden, nein, dadurch iſt er klug worden, und 
vielleicht klüger als der, der im Alter zu raſen anfangt. 

Schluͤge Gott auf jedem Fehler gleich mit und 

Donner drein, 

Ol wo wären denn wohl Greiſe? ja, wo wären du und ich? 
Er verlanget keine Schätze, denn 

Der Abgott ſchlechter Seelen hat für ihn gar keinen Reiz! 


Er verlangt ſeine Pflicht zu thun, er verlangt ſie in ihrem 
ganzen Umfange zu thun, denn 
Das 
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Das Glück der Welt mit Luſt zu mehren, 
Aus allen Kraͤften wohl zu thun, 

Und wenn fie gleich nicht dankbar wären, 
Den Menſchen dennoch wohl zu thun. 


Dieß lehrt den Edeldenkenden der Meiſter, deſſen 
Junger er ewig ſeyn will; er wird Leute, die ſeiner Ob⸗ 
ſicht anvertraut werden, edelmüthig zu dem Tempel der 
Göttin der Tugend führen; nur Edeldenkende find edler 
Handlungen fähig; weder Geiz noch Particularintereſſe 
wird ihn jemals leiten. O nein! x 


Dort wird er [mit ihnen] ſich auf einen gruͤnen Raſen fetten 
Und Gott in der Natur erhoͤhn, 
Dort pol fein [amd ihr! Glück, Fan es gleich Thoren nicht 


zen, 
Doch laͤnger noch wie ſie beſtehn. 


Nur der redlichdenkende, der erhabendenkende Men⸗ 
ſchenfteund, der Furcht und Hofnung, Kummer und Tod 
überwunden, kan, weiß und verſtehek es, im Gluͤcke groß, 
doch niemals We „im Unglücke aber noch einmal 
größer aufn Dieſen Schatz, den er mit ſich führet, 
an ihm kein Menſch rauben; vereinigt das ganze Reich 
der Thorheiten wider ihn, er ſtehet feſt, und unbeweglich 

chet er in jenem Reiche, wenn auch die Allmacht ſo viel 
Macht giebt, ſein Andenken unter den Sterblichen zu 
unterdrücken! ö 
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Sammlungen zur Hiftorie 
* von dem 
Lande Kamtfchatka, 
derer Einwohner, Sitten, Namen, 
Lebensart und verſchiedenen 
Gewohnheiten. 


ſamtſchatka wird eigentlich nur genen⸗ 
net die Gegend von den Quellen des 
Kamtfchatka- Stroms bis zu deſſen 
Mündung. Nunmehro aber wird 
der ganze Strich Landes darunter 
verſtanden, welcher ſich von 58 Graden nördlicher Breite 
bis 51 Graden und etliche Minuten von dem feſten Lande 
Aſiens ab in die See erſtrecket, der Inſul und See⸗ 
Einbucht Karaga gegen uͤber, bis an die Muͤndung des 
Talowka- Fluſſes, von Weſten nach Oſten durch eine 
Land⸗Enge von 60 Werften durch zwey beſondere Seen 
abgeſondert und allenthalben umgeben wird, davon die 
Ps A eine 
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eine die Penſchiniſche See, die andere aber der Oceanus 
orientalis oder eigentlicher der Canal de Vries jwifchen- 

Amerika und Aſia genennt wird. Nach Oſten lieget die. 
ſem Lande das feſte Sand America gegenüber ‚und zwar um 
die Gegend der Kamtſchatzkiſchen Mündung in 56 Graden 
der Breite, am naͤchſten auf 60 bis 70 hollaͤndiſche Mei ⸗ 
len, die Inſuln aber im Canal auf 20 bis 25 Mellen, 
nach Weſten wird es durch die groſe Penſchiniſche Einbucht 
abgeſondert, nach Norden ſtoͤßer ſolches an das land und 
die Wohnpläze des Koraͤkiſchen Volkes, gegen Suͤd⸗Weſten 
liegen die Kuriliſchen und Japaniſchen Eylande in einer 
faſt unzertrennten Reihe bis Japan von ihm. 

Es iſt aber dieſer lange Strich Landes ſehr ver⸗ 
fihiedener Breite, und der Geſelt nach wenig von der 
Figur eines Rhombi unterſchleden, die größte Landbrelte 
iſt in 56 Grad nordlicher Breite von Charcufowska bis 
an die Mündung des Kamtſchatka-Strohms, von dar 
nimmt es allmählig zu beiden Seiten ab, auf 53 Grad 
iſt das Land zwiſchen der Mündung des Fluſſes Bolfchaia- 
reka und denen Seebuſen und Hafen Awatſcha gegenüber 
28 Meilen breit, und nimmt von dar noch immer mehr 
und mehr ab bis Lapacka, die Land ⸗ Enge Karaga gegen über 
wird auf 8 hollaͤndiſche Meilen gerechnet, und ſiehet man 
in deſſen Mitte die See zu beiden Seiten. . 

Der Name Kamtſchatka iſt dieſem Lande bey Ero⸗ 
berung des Landes von den zuffifchen Coſaken beygelegt wor⸗ 
den, weil fie von den heidniſchen Völkern durch Asien ver ⸗ 
nommen, daß der Fluß Kamtſchatka, welcher der groͤßte 
im ganzen Lande, von ihnen Konſchatka genennet werde, 
und eben daher benennten ſie auch alle darauf befindliche 
Einwohner nach ihrer Gewohnheit Kamtſchadali. 2 

Der Name Konfchat iſt ein Name eines in port 
gen Zeiten ſehr angeſehenen und beruͤhmten Mannes, ſo 
an dieſem Fluſſe gewohnet. 

5 „Ob nun gleich alle kamtſchatzkiſche Einwohner 
ſcheinen einerley Herkunft zu ſeyn, ſo ſind ſie nichts a 
weniger 
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weniger gar nicht mit dieſem allgemeinen Namen alle 
zufrieden, beſchweren ſich ſehr, wo man fie Kamtſchadalen 
nennet, ſondern unterſcheiden fh von einander 1) durch 
verſchiedene Namen ihres Volks; 2) durch verſchtedene 
Benennung ihrer Wohnplaͤße; z) durch verſchiedene 
Namen, damit ſie ihre Nachbaren benennen; 4) durch 
Verſchiedenheit ihrer Ausſprache, obgleich dieſelbe im 
Grunde einſtimmig, fo, wie alle ihre Lebensart, Sitten 
und Gewohnheiten. 5 
Die Voͤlker von RE bis Tigil, nennen ſich 
Itzlmen oder im fœminino Ielma Ielmflachtſch, ohne 
einigem Grund, warum, oder wovon dieſes Wort here 
geleitet werde, haben auch kein dieſem aͤhnliches Wort 
dir ihrer Sprache. Der Herr Schoͤttgen und Strah⸗ 
lenberg follten bald die alten Seythen, fo an dem Fuß 
Edel oder Wolga gewohnet, nebſt dem teutſchen Edel⸗ 
mann daraus machen. x 
Ich habe nach dieſem mit vielem Vergnügen er⸗ 
fahren, daß Itelmen fo viel heiſet, als ein eingeſeſſener 
Kimä, Italächſa heiſet ich bewohne, ma itzlachfan, wo 
wohnet er? men aber heiſet Mufchik im plurali Leute, 
und folglich das ganze Wort eingeſeſſene Leute. Die 
‚Radiees von dieſen Worten find heut zu Tage nur allein 
in der Sprache derjenigen Leute übrig, die von Nemtik 
bis Morofchethna wohnen, und werde ich unten mehrere 
deductiones hiftoricas davon machen. ’ 
Die eigentlichen Kamtſchadalen an dem Kamt⸗ 
ſchatka Fluß ſelbſten, nennen die an der penſchiniſchen 
See: Huigh goal; die Japoneſer, fo lange Zeit wegen 
des Commercii zur See den Einwohnern an der penſchi⸗ 
niſchen See bekannt, werden Sühlamann genennet. 4) 
8 — A 2 Die 


a) Die um den Bolfchsia Reka nennen die entfernten 
Olennie Korzken, Taglaban, die figende Korzken um 
den Tigil Tanglolai, N 
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Die Korzken, fo mit ihnen ohnweit dem Tigil graͤnzen, 
nennen fie Tauichimzl, weit entfernte, 4) die Tfchuk- 
tfchi hingegen nennen fie wegen ihrer kriegeriſchen und 
unruhigen Gemuͤthseigenſchaft Koang agomin, zornige 
Leute. Die Ruſſen nennen fie Brachtadt, ohne zu wiſſen, 
warum oder woher. Ich muß hiebey einen Umſtand er⸗ 
wehnen, in deſſen Anſehen ein jeder vernünftiger Mann 
bald aufhoͤren wird, wegen der Namen zu critiſiren, um 
hiſtoriſche Umſtaͤnde daraus zu erläutern; fo. ferne man 
nemlich die radices ihrer Worte in andern aſiatiſchen 
Sprachen ſuchen wollte, und daraus ihre Herkunft erlaͤu 
tern, fonft aber habe ich überall die radices und derivatio⸗ 
nes ihrer Namen in ihrer eigenen Sprache angetroffen. 


Es haben die Einwohner auf Kamtſchatka unter 
andern lächerlichen Dingen auch dieſes an ſich, daß fie 
kein einiges fremdes Wort in ihre Sprache aufnehmen, 
ſondern, wo ihnen ein fremdes Wort, oder einzele Per⸗ 
fon oder Sache vorkommt, fingiren fie ſogleich nach ihrer 

lebhaften Phantaſie und Ingenio einen Nahmen in Ver 
gleichung mit einer ihnen bekannten Sache, bisweilen mit, 
bisweilen ohne Grund. Auf die Art heißt ein Ruß 
Bragdadt, ein Prieſter Bogbog, ein Student Sokzi- 
nachtſch, Studonni Kalter, ein Doctor Ductonaſs, 
Brod Brachtadt aughifch, ruſſiſche Sarana: ein Diatſchock 
K 


„) Die um Bolfchaia Reka nennen fie Koangi Glo wel 

Schlafende, weilen ſie vielleicht niemals von ihnen 
beunrubiget werden, und die Tichuktſehi niemalen fo 
weit gekommen. 
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Ky a ängitfch 2), eine Glocke Kuk, Oatſchu Eifen, 
Oaſaküſſa ein Schmidt oder Eiſenbezwinger, Urfchavs- 
ſchinitah ein Matros oder Obenaufſteiger, weil ſie an 
der Wand hinauf nach dem Maſtbaume in die Höhe ſteigen, 
Kalupaſſan ein Konopatſckik, das iſt, ein Zuſtopfer. 
Den Obriſtlieutenant Merlin, ſo als Inquiſctor hieher 
gekommen, und verſchiedene aufhenken laſſen, nennen 
fie Iachſaſchah Aufhenker; den Büttel, ſo die Leute mit 
der Knute ſchlug, Juſutſchaſchæ den Zuſchlager. Wenn 
die Ruſſen von der Reiſe zu ihnen kommen, iſt ihr erſter 
Befehl: wari tſchaiku, koche Thee; weil nun tſchalka 
eine Mewe heiſet, und dieſe auf Itaͤlmeniſch Sokofoch, 
ſo nennen ſie den Thee auch alſo Sokoſoch. Sie machen 
keinen Unterſchied unter dem Geſchlecht, was Ihro 
Kalſerl. Majeft, anlanget, ſondern nennen Sie unveraͤn⸗ 
derlich Koarſeh Aerem Gofludar, oder, der nach Art 
der Sonnen glänzende Beherrſcher, von Koatfch die 
Sonne und Aerem der Beherrſcher, einen Ruſſen nennen 
fie ſimpliciter Tatach, das heißt in ihrer Sprache: gib 
er, weil dieß der Ruſſen erſte Loſung iſt: dawai. 
inen Coſaken aber nennen fie Brachtadt oder Brächtätäch, 
ohne Zweifel daher, daß, da fie von den Jakutzkiſchen 
A 3 5 Cofa- 


4) Anas caudaucta Islandica Wormii, nennen fie auch alſo 
fängitfch, weil fie dieſer Enten Geſchrey alſo vorſtellen: 


* 


0 an. gitſch a · an · gitſeh 
wie den Laut der differenten Glocken, fo der Diatſchok 
ziebet, und auch deswegen, weil dieſer zu Affen Zeiten 
klingert, wie dieſe ſo wohl bey Tag als bey Nacht, 
nach dem es ihr ankoͤmmt. 


Coſaken anfänglich mit Waffen unter Botmaͤßigkeit ge 
bracht worden, die Coſaken aber, fo unter ſich allezelt 
janutiſch geſprochen, bäräch, ſtupei häben fie von beyden 
Worten die Coſaken genennt ſtupei dawal, avanciven, 
gib ber, welches der modus procedendi allezeit bey 
ihnen geweſen. Unterdeſſen ſo iſt dieſes merkwürdig, daß, 
wenn ein Itaͤlmen einmal eine Perſon oder Sache auf 
feine Art benennet, die. Benennung fo fort durch das 
ganze Land gehet und zu allen Zeiten beybehalten wird, 
und geſchtehet ſolches nicht aus Unwiſſenheit der ruſſiſchen 
Sprache, welche der mehreſte Theil verſtehet,, ſondern 
nach ihrem Ingenio und Geſchmack, 4) 


f Dile Niſcheiſchen Kamtſchadalen, fo an dem Kamt- 
ſehatka-Strohm wohnen, werden von denen an der pen⸗ 
ſchiniſchen See Sangtgeran genennet: die Kurillen were 
den Kufin genennet; ein Oſtrow oder Inſel aber wird in 
der itaͤlmenlſchen Sprache Samatſch, die Einwohner derer 
entfernten Eilande, werden von Bolſchaia reka bis Lapatka 
Kufelii genennt. Die an der penſchiniſchen See weiter 
nach Norden in der Einbucht wohnen, wiſſen nichts von 
den Kuſchi: ohne allen Zweifel find bey den Coſaken, fo 
anfänglich ohne Dollmetſcher hieher gekommen, die Kir 

‚ sillen daraus entſtanden, um fo viel mehr, da niemand 
von den Einwohnern auf Lapatka das geringſte von Kur 
villen wiſſen will, und fie ſich über die Maſen verwundern, 
daß man die Eilande von Lapatka die kurilliſchen Ofrowe 
oder Inſeln nenne. 5 

5 ie 


4) Es iſt merkwürdig, daß meine philologiſche Muthmaſ⸗ 
fung von den Namen der Coſaken Brachtsti richtig eins 
getroffen, wie mich ein alter Itaͤlmen berichtet, doch 
mit dieſem Unterſchied: Tati heifen Fremde, Brachteri 
fremde Leute, fo beftändig Aupei ayancire, ſprechen. 


NE __—_———_ 7 
Die Einwohner auf Laparka und em den kuril · 

liſchen Ofero find aͤchte Italmeni; mit denen fie auch einer · 
len Sprache haben, nur find ihre Sitten und haͤuslichen 
Gebraͤuche etwas verandert, welches von der veraͤnderten 
Lebensart herkommt, welche ſie mit den Einwohnern vom 
kronozkiſchen Nos gemein haben, weil fie in Ermang ⸗ 
lung groſer Strehme und unzulaͤnglicher Nahrung von 
Fiſchen, gezwungen worden, kühner zu werden, in aröfe 
fen Fahrzeugen, nemlich Baidaren in die See zu gehen, 
und die haufigen Seethiere zu fangen. Sie nennen ſich 
auch ſelbſten Itaͤlmen. Die erſte kurilliſche Inſel, fo fie 
vor der Ruſſen Ankunft nur des Promyſſels wegen ‚ber 
ſuchet, haben fie erſt angefangen beſtaͤndig bey der Ruſſen 
Ankunft, aus Furcht zinsbar gemacht zu werden, zu be⸗ 
wohnen: Nachdem ſie aber zinsbar gemacht worden, leben 
fie wechſelsweiſe bald auf dem feſten Sande, bald auf den 
Inſeln. Diejenigen hingegen, fo auf der zweiten Inſel 
wohnen, find von einem beſondern Volke Abkoͤmmlinge, 
und ſchweifen auf den übrigen Inſeln ehen ſo zur See 
herum, als dle Tataren ihrer Nahrung und Plaiſir wegen 
zu Lande. Wenn fie von den Ruſſen erhandelte Kleider 
und Eiſengeraͤthſchaft verbraucht oder verlohren haben, 
kommen fie nach ſechs, fieben bis neun Jahre Verlauf 
wieder, bewohnen abermals den andern Oſtrow auf einige 
Jahre, bezahlen Jaſak vor alle vorige Jahre auf das rich⸗ 
ligſte, und erhandeln ſich wieder neue Nothwendigkeiten. 
Dieſe Leute, fo eigentlich Kufchi heiſen, und von dem 
zanzen Volk ein Theil find, werden von denen auf Lapatka 
umtſchuai, Inſulaner, dieſe Inſulaner aber nennen 
die auf dem veſten Lande Tchuamuai , Einwohner des 


veſten Landes; eine Inſel heiſen ſie in ihrer Sprache 


Burumuſchi, daraus iſt der Name der andern kurilliſchen 
Inſel auf coſakiſch, Paramuſis, entſtanden. Der Name 
der Kamtſchadalen und Kurilen iſt alſo nach feinem Urs 
ſprung klar, woher aber die Koräken ihren Namen von 
den Coſaken erhalten, kan ich bis dato noch fo wenig aus · 
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forſchen ⸗) als warum die Sachalaren, Jakuten mit einem 
buchariſchen Namen genennet, oder woher die Tfchuktfehi 
und Jukagiri ihren Namen erhalten. Die Koraͤken, fo 
an Kamtſchatka in Norden graͤnzen, und zum Theil auch 
auf Kamtſchatka wohnen, nennen die Itäaͤlmenen an der 
penſchiniſchen See Namalau, in unterirrdiſchen Wohnun⸗ 
gen wohnende die an dem Kamtſchatka - Strom ſich auf⸗ 
haltende nennen, ie ohne Grund davon angeben zu koͤn⸗ 
nen, Jutilitan, ſich ſelbſten, fo ferne fie Viehhirten ſind, 
und Rennthiere Tabunea haben, nennen fie Tfchautfchowa, 
kleine Leute. Ihre Abkoͤmmlinge, die ſitzende Koraͤken, 
fo nicht Land einwerts, ſondern an der See beftändig in 
unterirrdiſchen Wohnungen wegen des Fiſch⸗ und der See 0 
thiere» Fanges wohnen, nennen fie Nümala akalila, 
ſitzende, ruhige. Die olutoriſche fisenden Koraͤken, fo 
an dem Ufer des Oceani Orientalis in 88 des 
K \ uto- 


) Ich habe nach dieſem ausgeforſcht, daß die Koräken 
ihren Namen bey den Coſaken daher erhalten. Chörk 
beifet in der koräͤkiſchen Sprache ein Rennthier; weil 
nun die Coſaken bey ihrer Ankunft dies Wort am mei⸗ 
Ken von dieſem Volk gehört, auch vielleicht von ihnen 
damit beſchenkt und ernährt worden, auch geſehen, daß 
ihr ganzes Weſen und Gluͤckſeligkeit in Beſitzung vieler 
Rennthiere beſtehe, haben fie ihnen den Namen Cho. 
ræki oder Koræki Olennie Mufchiki gegeben. Der Name 
aber der Tſchuetſchen iſt bey denen Coſaken das ver⸗ 
derbte und corrumpirte Wort Tfchautfchowa, womit 

ſich die Koraͤken benennen, woraus allerdings zu ſehen, 
daß die Tſchuktſchen mit den Koraͤken einerley Urſprung 
und Namen haben, und folglich vor dieſem ein Volk 
ausgemacht. : 


Olutoræ-Fluſſes in einer groſen See ⸗Einbucht wohnen, 
ſich von Fiſchen, Seethieren, Fuchs und Zobel Promyſel 
ernähren, nennen fie Elutora oder Kanagwala, und rech ⸗ 
nen ſie mit unter ihr Volk, ob ſie gleich zuweilen Hand⸗ 
gemein mit einander werden. Die Jukagiri, mit denen 
die Koraͤken in Norden graͤnzen, nennen fie Edel, welches 
in der koraͤkiſchen Sprache Wölfe bedeutet, Urſache deſſen, 
daß ſie keine Viehzucht haben, ſondern beſtaͤndige Jaͤger 

find, und ſich wie die Wölfe vom Raub ernaͤhren. 
Ihre geſchworne und Erbfeinde, die Tlehuktſchi, 
nennen fie wegen ihrer Gröfe und Staͤrke, Täninigu, 
ſtarke Leute. Ihre Nachbarn in Weſten, die Lamuten 
oder Tunguſen, nennen fie Kujajamku, Reuter, weil fie 
auf den Rennthieren, wie wir auf Pferden zu reiten 
gewohnt find, welches bey denen Koraͤken ungebraͤuchlich, 
welche wegen ihres ebenen und moſigten Landes, Sommer 
und Winter Rennthiere vorfpannen und zu fahren pflegen. 
Die Ruffen oder ſibtriſchen Coſaken, nennen fie von den 
Anfangs fo erſchrecklich und verwunderunswürdlgen Feuer⸗ 
roͤhren, Milchtangata, Milchen heiſet bey ihnen Feuer 
und das ganze Wort Feuerleute. ie Coſaken haben bey 
allen kamtſchadaliſchen Voͤlkern, nur allein die Koraͤken 
ausgenommen, den Namen Brachtatad, eben alſo, wie 
bemeldte Einwohner ſelbſten, den allgemeinen Namen 
men: nichts deſtoweniger haben fie noch befondere 
men, damit fie ſich unter einander felbft, in Anſehung 
ihrer Wohnplaͤtze unterſcheiden. Xlu heiſet ein Inſee, 
ſuai heifen die Leute an dem kurilliſchen Olero, Kughiz- 
ren die Leute, fo an dem Balfchaia reka wohnen, Anoren 
die deute, fo am Werchnoi Oftrog und an den Quellen 
des Kamtſchatka-Fluſſes wohnen, Tehai der Fluß von 
den Ruſſen, Worooskaja genennt, und Tchaiferen die 
Leute an demſelben. Ligänüren nennen die Einwohner 
an dem Kamtfchatka- Strom die Koraͤken. Anbelangend 
die Sprache auf Kamtſchatka und den Inſeln, ſo ſind drey 
Haupt⸗Sprachen. Die So theilet ſich in 15 
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doch aber nur drey Haupt⸗Dialectos, davon der eine von 
den Ruſſen Druchoi Morsky oder Schandalsky Jäſik 
genennet wird; dieſe reden alle an und um den 
Kamtſchatka - Strom, und iſt dieſelbe faſt mehr als daß 
man fie einen Dialect nennen follte, von denen übrigen 
unterſchieden.  Daben iſt dennoch dies verwunderungs⸗ 
wuͤrdig, daß die Leute an beyden Meeren einander ver⸗ 
ſtehen, obgleich keiner dem andern in des anderen Sprache 
antworten kan, auch die Wörter dergeſtalt ihrem ganzen 
Jnnhalt nach von einander unterſchieden, daß mir ſolches 
bis dieſe Stunde unbegreiflich, wie aus Zuſammenhaltung 
beyder Sprachen einem jeden aus dem nomenclatore ad 
calcem zu erſehen. Schandalsky Jaſik wird die Niſchniſche 
deswegen genennet, weil der ſchandaliſche Oſtrog bey der 
Ruſſen Ankunft an dem Kamtſchatka - Strom der be⸗ 
rüͤhmteſte und Volkreichſte war, und hat er feinen Namen 
von einem Itaͤlmeniſchen Helden Schandal, welcher vor 
der Rufen Ankunft, ein kleiner König war, eine 
Monarchie affectirte, und die Widerſpenſtigen auf ganz 
Kamtſeliatka mit Krieg öfters uͤberzog, pluͤnderte, koͤdtete 
und zu Sclaven machte. Der andere Haupt⸗Dialect ift + 
die Sprache der Einwohner an der penſchiniſchen See 
von Lapatka bis an den Tigil; an jedem Fluß aber von 
Bolfchaja Reka ab iſt beynahe wiederum eine aparte 
Sprache oder Dialect. Um Worooskaia Reka verſtehen 
die Leute zwar einander, konnen aber ſchon nicht mehr in 
einer Sprache er einander reden, es ſey denn daß einer 
die Sprache gelernet, und wiſſen die hieſigen Dollmetſcher 
und Itaͤlmenen nach denen vielen Dialecten wohl in acht 
bis zehen Sprachen oder Dialecten zu reden. Je mehr 
man ſich dem Tigil nähert, je mehr gehet die Sprache 
von der Bolſchalarezkiſchen ab, und vermenget ſich alle 
maͤhlig mit der Koraͤkiſchen, alſo, daß viele Itäͤlmeniſche 
Woͤrter Koraͤkiſche Endungen, und Korafifche Wörter 
Itaͤlmeniſche Endungen haben. Die dritte Sprache 
ſprechen die Einwohner auf der andern Inſel und auf 
x den 
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den folgenden, und bedaure ich ſehr, daß man bis auf 
dieſe Zeit noch keinen Dollmetſcher in derſelben von der 
ruſſiſchen Nation hat, welches groſen Vortheil bringen 
konnte, was die Nachrichten von dieſen Inſulanern und 
aparten Volk anbelanget, und mag wohl dieſelbe bis 
Japan continuiren, da der gefangene Japaner vieles von 
ihrer Sprache verſtehen foll, 

Die Sprache derer auf Buramuſchi iſt eine neue 
und beſondere Sprache, und iſt ſaſt einerley von derjenigen, 
ſo auf Kunafchir der vierten Inſel von Japan an, geredet 
wird, wie ſolches der kurilliſche Dollmetſcher Nicolai 
Storofehow bezeuget. 8 

Die andere Haupt⸗Sprache iſt die Koraͤkiſche, 
dieſe thellet ſich wieder in drey Dialectos, die ſich weiter 
erſtrecken als die Graͤnzen von Kamtschatka. Der erſte 
Dialect oder die Stamm ⸗ Sprache iſt bey den ſitzenden 
Koraͤken an der penſchiniſchen See anzutreffen, und zus 
gleich ben den Olennie Korzken, Tfchautfchowa, dieſer 
iſt männlicher und härter auszuſprechen. Der andere 
Dialect, fo bey den Elutoren anzutreffen, iſt ſehr ſtark 
unterſchieden, und wird von den Ruſſen Druchoj Mors- 
koy Korzzki Jaſik genennt. Den dritten Dialect ſprechen 
die Tſchuktſchi; dieſer iſt viel leichter, weiblicher, mit 
vielen Sibilis vermenget, wie die ſchwaͤbiſche Sprache. 
Alle drey Nationen verſtehen einander vollkommen, und 
ſprechen ohne Confuſſon mit einander, ob ſie gleich dem 
Gemürhe nach Himmelweit von einander unterſchieden, 
und halte ich davor, daß, wo America feine Einwohner 
aus Aſia überfommen, ſelbe von keiner andern Nation 
als der Koraͤkiſchen, abſtammen, worunter die Tfchuktfchi 
mit begriffen, welches folgende Urkunden bekraͤftigen: 
1) ihre Art Fahrzeuge und Ladien; 2) die Art und Weiſe 
das Geſicht mit Steinen und Knochen auszuzieren; 
3) ihre Hüte, fo wie Lichtſchirme ausſehen; 4) ihre wilde 
barbariſche, mißtraulſche und betrügliche Gemuͤthsbeſchaf⸗ 
fenheit, davon in der Hiſtorſe von America * den 

oraͤ⸗ 


Koräfen mit nit wird gemeldet werden. Was den 

Unterſchied der Sprache, Ausſprache nach, anbe⸗ 

langet, ſo bleibet die Itaͤlmeniſche halb in dem Hals und 

Mund ſtecken, und brauchen daher nur halb ſo viel zu 

eſſen als andere Leute, wird leiſe und mit vielen Ziehen, 

Dehnen und Torturen, auch wunderlichen Geberden aus ⸗ 

geſprochen, und zeiget furchtſame, knechtiſche und heim⸗ 

rückiſche Gemüther an; die Kurilliſche oder Inſulaniſche 
flieſſet frey und ungezwungen aus dem Mund, klinget 
wohl, weil die Wörter mittelmaͤſig gros mit Vocalen 

und Conſonanten proportioniret vermenget, wird langſam 

und gravitaͤtiſch mit mittlerer Stimme ausgeſprochen, und 

find dieſes auch in der That die mwohlgefitteften Völker 

unter allen, ſehr bedaͤchtig, wahrhaftig, beftändig, um⸗ 

gaͤnglich, ehrbegierig und chrerbieti h A 


Die Koraͤkiſche wird aus vollem Halſe mit groſem 
Tumult und Geſchrey ausgeſprochen, beſtehet aus langen 
Woͤrtern, kurzen Sylben, die ſich meiſtens auf Vocales 
endigen und mit zertheilten Diphthongis oder zwey Vocalen 
anfangen, als: üdchmkai wafchinka ein junges 1 4 
Eben fo verhält es ſich mit den Sitten dieſer wilden 
Nation, wie aus der befondern Beſchreibung dieſes Volks 
mit mehrerm erhellen wird, und habe ich dieſe beyde. 
Stucke, die Sprache und die Mufic, nebſt den Melodien 
bey jedem Volk beſonders bemerket, und allezeit ſelbe als 
einen Schlüffel zu allen ihren Neigungen, ihrem Gemüͤthe 
und ganzen Lebensart befunden. 
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Don dem 


Lande Kameſchatka felbften. 


Da kund Kamtſchacka if allenthalben mit Waſſer 
— umfloſſen, ohne allein in Nord⸗Weſten, wo es 
mit dem veſten Lande Afiens zuſammen haͤuget, und iſt 
folglich eines der groͤſſeſten Vorgeburge in der Welt. 
Die See, fo ferne dieſelbe Kamtſchatka umſchlieſet, hat 
in Anſehen der Ufer von Kamtschatka, in Anfehen der 
Fluͤſſe, fo in daſſelbe fallen, und der mancherley See 
Geſchoͤpfe, fo in verſchiedenen Gegenden gefangen wer⸗ 
den, folgende Namen, 


Von der Muͤndung des! Kamtſchatka-Fluſſes, 
fo aus einem Vorgebuͤrge in den Oceanum orientalem 
oder Canal de Pico aut Vries fäller bis an das kronozkiſche 
Vorgeburge, heiſet ſolches die kamtſchazklſche See in der 
Breite von 396 — 55. von kronozkiſchen Vorgebuͤrge und 
Einbucht bis Awatfcha in der Breite von 85 53. oder 
gu: big Lapatka auf 51 Grade, heiſet ſolches Bodpoboe 

ope oder das Bieber⸗Meer von den Wa See . 
biebern, ſo daſelbſten gefangen werden. yon Lapatka 
bis an den Einfluß des Penſchina-Fluſſes in den groſen 
Seebuſen wird daſſelbige die penfehinifche See genennet. 
Dieſe iſt von Norden nach Süden ohngefaͤhr 120 Mellen 
lang, von Oſten nach Weſten, faſt eben ſo breit, gegen 
die Muͤndung des Amur- Stroms iſt die Breite nicht 
über go Meilen oberhalb Kamtſchatka auf 58 Graden 
bis 60, wird daſſelbe das Anadirskoi more genannt, 
von der Muͤndung des Anadir-Fluſſes: dieſen Namen 
behält es bis an das tſchukeſchiſche Nos, oder Vorgebürge, 
die Ufer von Kamtſchatka find unterschiedlich beſthaffen, 
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von der Muͤndung des Penfchina- Fluffes bis nach Chariu- 
fovka find dieſelben ſehr ſteinigt und wegen der Gebüͤrge, 
fo ſich bis an das Ufer der See begeben und ſich gegen 
demſelben nach Norden aufwaͤrts ziehen, nicht nur ſehr 
ſteil und felſicht, ſondern auch mit vielen ſichtbaren und 
blinden Klippen weit in die See hinaus verſehen, und 
vor die Seefahrenden hoͤchſt gefaͤhrlich; fo findet ſich auch 
dieſer Urſachen wegen keine ſichere Einbucht oder Hafen, 
vor Seefahrzeuge. Unterdeſſen giengen dennoch die Cor 
ſaken öfters dieſen Weg mit Baidaren, die fie bey er ⸗ 
eignendem Ungewitter allenthalben an das Land ziehen, 
auch auf der Trockene in Sicherheit bringen koͤnnen; fo 
finder ſich auch in dieſer Gegend kein einziger Fluß, welcher 
an der Mündung eine genugſame Tiefe vor ein kleines 
Seefahrzeug haben ſollte, weil das Land allzu enge, der 
Grund Landeinwerts Turff⸗Erde und Moos, die Gebirge 
hingegen, woraus ſie entſpringen, nahe an der See ge⸗ 
legen. Von Chariufovka bis an den Einfluß des Jabina 
20 Werſte von dem Suͤdweſtlichen aͤuſerſten Vorgebuͤrge 
Lapatka find die Ufer eben, flach und ſandig, nichts de⸗ 
ſtoweniger finden ſich in dieſer Diſtance von 80 Meilen 
nicht mehr Fluſſe, und zwar nur vor Fahrzeuge, fo hoͤch⸗ 
ſtens 6 Fuß tief gehen, als zwey nemlich der Bollchaia 
Reka und der Kampakoba Reka, obgleich daſelbſt ein 
guter Lootsmann vonnöchen wegen der Sandbaͤnke, fo 
in den Mündungen und der Unbeſtändigkeit der Fluͤſſe, 
fo wegen des fandigen Grundes in der See ihre Miündune 
gen öfters verändern, um dieſer Urſachen wegen haben in 
vorigen Zeiten die archangeliſchen Morechoden, und ohn⸗ 
Kängft die ſtudirten Seeleute zu zweymalen, bey ereigne⸗ 
tem Sturm, oder aus Unvorſichtigkeit ſo gleich die Fahre 
zeuge mit vollen Seglen an das Land geſetzt, und mit 
unausſprechlichen Ruin des hieſigen Volks, fo oft wieder 
in die See ſtoſen laſſen. Von Jawina-Fluß ab bis 
Lapatka nähert ſich das groſe Gebürge, fo von Süd Weſt 
nach Nord⸗Oſten oder meiſtens von Süden nach Mas 
8 55 ur 
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durch ganz Kamtfcharka lauft und daſelbſt feinen Anfang 
nimmt, dem Ufer dergeſtalt, daß nicht nur alleine das 
Ufer der See ſteinigt wird, ſondern auch viele ſichtbare 
und blinde Klippen von dem Ufer ab in der See liegen, 
welche ſich dennoch gegen das Lapatka ſelbſten, wo der 
Proliv oder Canal zwiſchen der erſten Jnſel und dem veſten 
Lande anderthalb keutſche Meile breit wieder vermindern, 
und auch den groͤſſeſten Fahrzeugen den Durchgang er⸗ 
lauben. Die namhafteſten Borgebürge, Einbuchten und 
Hafens ſind folgende: Das Tſchuktſchiſche Vorgebuͤrge 
in Nord⸗Oſten, ein anderes 2 Grad ohngeſehe füdlicher 


Sirzakamen, der Herzſtein genennt, der auch bey der 


t 


erſten Expedition der herzlichen Courage der Sees Dfficier 
die Granzen geſetzet. Ohnweit demſelben ift eine ſehr 
groſe Einbucht und guter Hafen, auch vor die gröfeften 
Fahrzeuge; Das Anadtrokiſche Vorgebürge, nebſt der 
groſen Einbucht, darein ſich der Anadir⸗Strom ergieſet, 
der auch an ſeiner Mündung eine genugſame Tiefe vor 
See- Fahrzeuge hat: das Elutoriſche Nofs und Einbucht. 
Dieſe ob fie wohl inwendig ſehr geraͤumlich vor See⸗ 
Fahrzeuge, hat doch dieſen Fehler, daß die Muͤndung 
wegen der ſehr vielen Klippen und Steinen gefaͤhrlich. 
Vielleicht aber verhalt ſich dieſe Sache anders und iſt mir 
mit Fleiß von den Elutoren alſo angegeben worden, daß fie 
ihre Schelmerenen und Diebereyen ohne Aufſicht deſto 
ſicherer treiben koͤnnen. Die Elutoren fangen alle Jahre 
viel Wallfiſche mit Netzen in dieſer Einbncht, und glaube 
ich folglich, daß, wo ein Wallfiſch durchpaſſiren kan, dar 
ſelbſt möchte wohl auch ein Fahrzeug zum einpaſſiren Platz 
finden; und hatte man dieſes und dergleichen mehr zu 
groſem Intereſſe auskundſchaften Fönnen, wo man nicht 
die Paodeſiſten zum Staat und Vermehrung der Suite 
und Oblow der Fuͤchſe, Zobel und Bieber mit ſich be⸗ 
ſtaͤndig vergebens als eine Leib⸗Guarde umher geſchleppet, 
denn hier argumentiren die Inaſemzen; wer viel Goſpoda 
zur Bedienung hat, iſt ſelbſt ein ſehr groſer 5 

. 0 one 
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beſonders wenn ſie fehen, daß man dieſe in Trunkenhelt 
mit Ohrfeigen tractiret, davor ſie noch ein Compliment, 
als vor eine ſonderbare Gnade, machen müffen, 

Der Olutoriſchen Einbucht gegen über in Oſten 


lieget auf zwey Meilen eine Inſel in der See, worauf 


lauter ſchwarze Fuͤchſe und ſehr viele See⸗Vögel: Die 
Elutoren aber fangen fie nicht als nur in dringender Moth, 
weil fie ſolches nach ihrem Glauben für eine Suͤnde hal⸗ 
ten, und ſich groſer Ungläcsfälle beforgen, Um Karaga, 
fo auf 57% Grad ohngefaͤhr lieget, iſt eine groſe Inſel, 
20 Werſte von dem Ufer des veſten Landes entfernet, 
dahin die Koräfen mit Baidaren gehen, von Holz mit 
Lavtagen oder ſehr groſen Seehundt-Fellen überzogen. 
Dieſe Inſel iſt über 18 Meilen lang aber nicht über 3. 
bis 4 Meilen breit, ohne Waldung, nur alleine mit ganz 
niedrigem Ceder⸗ Birfens Eller» und Welden⸗Geſträͤuche 
verſehen. Auf dieſer Inſel befindet ſich auch ein Orſtoi 
vor mittlere Fahrzenge. Auf 57 Grnden iſt eine groſe 
und ſehr bequeme Einbucht in das Land einwaͤrts, auch ein 
ſehr ſicherer und guter Hafen vor groſe See- Fahrzeuge. 
Dieſe Einbucht wird die Ukinskiſche Einbucht genennt, 
von dem daran erbauten Oſtrog ükäechb. Auf 56 Graden 
befindet ſich das Kamtſchatskiſche Vorgebürge, und in der 
Mündung des Fluſſes Tamtſchatka ein Hafen vor Fahre 
zeuge, ſo 7, 8, ja auch 9 Fuß tief gehen. Der Strom 
iſt an feiner Mündung bey vollem Waſſer 1 Fuß tief. 
Das Kronozkiſche Vorgebürge auf 35 Graden, 
iſt das groͤſſeſte unter allen, und ziehet ſich ſehr weit in 


die See hinaus, und iſt der Terminus in Norden, von 


dem ſo genannten Bieber⸗Meer, von darauf folget eine 
groſe Einbucht zwiſchen dem Kronozkiſchen und Schipu⸗ 
niſchen Vorgebürge, in welche der Fluß Tfchupanowa 
faͤllet, und kleine Fahrzeuge, fo 4 Fuß tief gehen, ber ⸗ 
gen kan. An dem Kronozkiſchen und Schipuniſchen Bor- 
gebiirge find an den Aufferften Spitzen ſehr viele Stolpen 
Krkuri und Otprätiſchen. Das Schipuniſche i 

. uͤrge 
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buͤrge liegt acturat auf 54 Graden, iſt uͤber 12 Meilen 
lang, und beſtehet aus lauter kahlen Klippen und Felſen. 
Auf 53 Grad und einige Minuten, ziehet ſich eine Mus in 
die See, fo oftrowsnaia müſs genennet wird, Urſache defe 
fen, daß hinter derſelben eine kleine felſichte Inſel ohnge 
fehr 7 Meilen im Bezirk, lieget; darauf ſich bisweilen 
deute des Seeloͤwen : Seebaͤren · Seehunde / und Seebibere 
fanges wegen aufzuhalten pflegen. Auf 53 Graden iſt der 
große und vortrefliche Seebuſen Awarſcha, oder nach der 
Feilnrenen Ausſprache Gfchuabarfch nit 3 ſchoͤnen, ſichern, 
weitlaͤuftigen, und der Natur wegen bewündernswürdigen 
Seehavens. Der Bufen iſt 14 Werſte lang und eben fo 
breit, rings umher mit hohen Gebuͤrgen als mit cinem 
Wall verſehen, und vor allen Winden geſichert. Der el⸗ 
ne Haven lieget nach Norden, wird der Haven St. Petri 
und Pauli nach den neuen 2 Paguetböten genennt, in dene 
ſelben ziehet ſich ein Stuͤck Land hinaus, ohngefähr 60 Far 
den breit, hart unter dem Lande iſt eine Tiefe von 14, 16 
bis 18 Fuß tief, dergeftalt, daß man die Fahrzeuge an dem 
Lande befeftigen kan; daſelbſt find auch verſchiedene Woh ⸗ 

nungen, Caſarmen, Ambaren für das Seecomando er. 
bauer. In dieſen Haven mögen 10 große Fahrzeuge ge⸗ 
raͤumlich Platz haben. Der andere Haven iſt in einer bee 
ſondern Einbucht dieſes Seebuſens nach Oſten, und wird 
Rakowa guba genennet, von den vielen Mufcheln, fo ſich 
um die Klippen daſelbſt aufhalten, in dieſem koͤnnen über 
40 Fahrzeuge räumlich ſtehen, iſt aber bis dato noch unbse 
baut. De dritte Haven iſt bey Dariesky oſtrog in Süd ⸗ 
Weſten und noch weit geraͤumlicher, als alle beyde. Wie 

ſehr ſich aber die Seeleute um intereſſe Affairen bekuͤmmern, 
iſt daraus klar, daß, da dieſelben zweymal in voriger Ex⸗ 
pedition vorbey paßiret, auch Biber daraus erhalten, den. 
noch nicht das geringfte davon zu wiſſen bekommen, well 
fie ſich nicht darum bekuͤmmert. Dieſer Seebuſen hat auch 
noch über dieſes den Vortheil, daß man bis in den Deerm⸗ 
ber⸗Monath, wenn ſchon alle Sn laͤngſtens Die 
inn 
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darinu einlaufen, und im Merz und April ſchon wieder aus ⸗ 
laufen kan. Donnoch aber geſchiehet es „daß er manch⸗ 

mal zu Anfang des Junti auf eillige Tage ganz an der Mun⸗ 
dung mit Teaibeis beſetzt wied, welches von den aufgehen⸗ 
den Fluͤſßen des gegenüber liegenden kandes America here 
kommt. Bey dem Admiralitäkke⸗Collegio iſt die Charte von 
dem Seebuſen und der Proſpert von dem Haven St. Petri 
und Pauli ſehr ſchen unnd areas gezeichnet. Ich habe 
aber mit aller Mühe keine Copie davon bekommen koͤnnen, 
und kau ſolche in St. Peteraburg daraus erhalten werden. 
Dleſem Haven zur Rechten iſt eine kleine ſteinerue Inſel, 
Worauf unzählige Seevögel niſten, und ſich jahrlich jung 
und alt fangen, und die Syer in großer Menge rauben 
laſſen,“ Dieſe wird Wiluitſebisky oſtrow genennet. Von 
dar ab fihd dis Lapatka noch verſchledene Muiſſen, fo von 
kennbaren Bergen darauf, benennet werden. Die erſte 
Muiſs, Iſopa, zwiſchen welcher und Schipun Awatſcha, 
in einer großen Einbucht lieget, Afatfchinskaia fopka 
Muiſs und Cuba, oder Einbucht dem Apalska ſopka quer 
gegen ber, und iſt das Land daßeloſt zwiſchen beyden Seen 
nur 16 Meilen breit. Hier befindet ſich auch eine große 
räumliche Eiubucht und Haven. Well aber die Einbucht 
mit vielen blinden und ſichtbaren Klippen beſetzet, iſt 
dieſer Haven nicht wohl zu gebrauchen, doch hat man 
ſich auch noch nicht die Maähe gegeben, die Sache 
unterſuchen zu laſſen. Die Einwohner hingegen werden 
niemalen etwag entdecken, weil weder Ruſſen noch Itäl⸗ 
menen dieſe Gaͤſte von der Flotte lieben. Zwiſchen dieſer 
Einbucht und Laparka befindet ſich noch elne andere ſehr 
ſchoͤne lange und große Einbucht, wider alle Winde ver⸗ 
verdeckt, Schirawaia guba geneunt, allein auch dieſe iſt 
nicht unterſucht, und wiſſen die Herren Seefahrer noch nichts 
tavon, mir aber, wo ich andere Dinge darüber verſaͤumte, 

moͤchte es schlecht verdanket werden. 50 

Von Lapatka ab iſt das ganze fer von 31 bis 66 
Graden nordlicher Breite, ſo von Tichurfchki noß ab, bis 
La- 
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Laparka Nord Oſt und Suͤd⸗Weſt, lieget anders als auf 
den Charten angedeutet, voller Klippen, Vorgebürge und 
Steine, und an vielen Orten ſehr fteil und hart unter dem 
Lande 40 bis 60 Faden tief, und iſt daher hoͤchſt noͤchig 
mehrere Haven aufzuſuchen und wohl erkundigen zu laſſenz 
ohne Zweifel mangelt es nicht daran, weil das ganze Ufer 
fehe ungleich zerbrochen, und alſo viele Einbuchten und Ha · 
vens zu vermuthen. * 5 


Luaparka iſt das auſerſte, groͤßte und notabelſte 
. Süͤd⸗Weſten, und die Gräͤnze Aſiens 
und des Landes Kamtſchatka. Es iſt daſſelbe einem 
Schulterblatt, ſeiner Figur nach, ähnlich, und auch 
dahero von den Coſacken vernünftig alſo genennet 
worden; es iſt daſſelbe nicht über 10 Faden hoher 
als die See, dahero großen Uleberſchwemmungen une 
terworfen, und an der aͤuſerſten Spitze auf 20 Werſte 
unbewohnt, auſer daß dann und wann elnzelne Perſonen 
daſelbſt überwintern, Füͤchſe und Pefzi fangen. Wenn 
aber Treibeis mit Bibern daſelbſt ankommt, wird es von 
den Itälmenen, fo das Treibeig immer zu Lande verfolgen, 
fehe beſuchet. Das Lapatka iſt auf z Werſte von allen 
Daumen und Stauden leer und kahl, und find auch Feine 
Fluͤſſe und Quellen in demſelben, ſondern nur einige kleine 
ſtillſtehende Seen und Pfützen. Es beſtehet aus 2 Statis. 
davon das umterſte auf 6 Faden eln rauher wilder Felſenſtein, 
das uͤbrige iſt Torferde. Von den haufigen lleberſchwem⸗ 

mungen iſt es ganz hoͤckerig und voller kleinen Hügel, die 
Itaͤlmenen nennen ſolches in ihrer Sprache Körtfchütfchu 
elongatio. Im Frühjahr wird daſſelbige haufig beſucht, 
weil man ſich von dar ab nach den kurllliſchen Eylanden in 
leichten Batdaren uͤberſetzen laßt, und die Kurillen daſelbſt 
mit Bibern zum Handel erwartet. Der Canal zwiſchen 
Lapatka und der erſten Iuſel iſt 11 Meil Weges breit, 
Einige Werſte von dem Eylande gehet bey abnehmendem 
Wafſer ein heftiger gaͤher 15 ſehr gefährlicher 1 
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Strudel, welchen die Coſaken Suloi nennen 2), und ben 
füllem Wetter über zo bis 30 Faden hoch gehet, ben der 
Ueberfahrt werden ſowohl die Winde, als die Ebbe und 
Fluth ſehr genau obſerviret, davon dle Inſulaner eine ſehr 
große practiſche Erkenntnis haben. Wenn fie dieſen Stru⸗ 
del paßiren, erwaͤhlen fie dazu die Zeit, wenn das Waſſer 
abzunehmen anfaͤngt, alsdenn iſt die See fo ruhig, als 
anderer Orten. Man ſtehes den Wall von Lapatka ſehr 
deutlich und gehen die Wellen bey ſtillem Wetter viele Far 
den hoch. Wenn die Itälmenen von dem erſten Oftrow 
über, nach Lapatka, oder von dar ab, zurück nach der In⸗ 
ſel gehen, verſehen fie ſich mit Schar-Toback, Hobelſpaͤnen, 
die fie mit Meſſern recht kraus und artig zu ſchnitzen wiſ⸗ 
ſen, welches ſie auch Obras Bofchie nennen, und das Bo- 
ſchie ſich vorſtellende, weil Gott ſehr ſchoͤn ſeye, müͤſſe er 
ohuſtreitig fo krauſe Haare, und Haarlocken wie 5 255 
obef 


4) Die Itaͤlmenen nennen dieſen Strudel Kigerhſch ſpina 
dorſi womit fie auch das Ruͤckgrad der Fiſche benennen, 
und dadurch deſſen Beſchaffenheit unter der See nach 
ihrer Phantasie ausdrücken wollen. Sie nennen ſolchen 
auch Kämuy Gott, weil fie ſich ſehr davor fürchten, und 
dieſen Strudel als eine Gottheit verehren. Den Occa- 
num Orientalem von Lopatka nach Tfchuktfchi noſs nen⸗ 
nen fie Chiningal das Haupt- und grofe Meer oder Gy- 
thefchnyn gel das große Meer. Die penſchiniſche See 
nennen fie Tſchokingnyngel das kleine Meer. Mäka- 
ilch den Canal zwiſchen dem erſten und andern Oſtrow. 


) Dieſe Hobelfpäne heifen nach der Sprache der kuſchi auf 
Burumuſchi Inäul, und haben dieſes Stück von Gottes⸗ 
dienſt alle diejenigen angenommen, ſo in Baidaren zur 

See 
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Hobelſpaͤne haben, und find dieſe derowegen ein angenche 
mes Geſchenk und Opfer, dafür er ſie behüten werde, daß 
ſie der Strudel nicht zerſcheitere. Dieſe werfen fie bey den 
Eintritt des Strudels in die See; der Steuermann, Scha- 
manet, iſt beſtaͤndig dabey, und beſpricht den Strudel, dar⸗ 
unter fie unter andern dieſe laͤcherliche Expreßion haben: 
„ Nehm uns nicht übel, daß wir öfters über dich hinfahren 
„und gleichſam aller Furcht vergeſſen. Wir fürchten uns 
„ genug, aber was zu thun? Wir find nicht ſchuld daran; 
„ die Coſacken zwingen uns dazu, wir müffen ihnen Jaſak 
„ und Geſchenke geben, ſonſt wurden wir wohl an einer 
» Stelle ruhig ſeyn. „Doch aber werden fie nunmeh⸗ 
ro durch der Ruſſen häufigeen Umgang verſtändiger, und 
lachen zum Theil ſelbſten über dieſe Gauckelpoſſen, fo find 
fie auch 1741. meiſt alle von dem Capitain Spangberg ge⸗ 
tauft, und zu ſeligen Armen, durch Abnehmung vieler Bier 
ber, gemacht worden. 
V 3 Von 


See promiſchliren. Dieſe Goͤtzen und Art goͤttlicher Ver⸗ 
ehrung continuiret bis Cunschir, aus welchem und der 
Sprache Gleichheit unftreitig folget, daß dieſe Inſulaner 
alle ein Volk ausmachen. 

Der erſte Otrow heißt Sumſtſehu - Inſula. 

Der zweyte Oftrow heißt Burumufchi Infula, 

Der dritte Oltrow heißt Ujakofarfch oder Alsith auch Kütam- 
pu iſt unbewohnt. 

Der vierte Oftrow, nach ihrer Zahl der dritte, iſt unbewohnt, 
4 Werſte von dem andern, heißt Scheringky. Dieſen 
beſuchen fie wegen des Vogelfanges und der Saranı we⸗ 
gen. Dieſer iſt ſehr klein. 

Der fünfte Oſtrow nach der Kurillen Zahl der vierte, iſt 
ſtark bewohnt von kuſebi, fo ohne Hoſen in langen Klei⸗ 

. dern 
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Von Lapatka ſiehet man bey ſehr hellem Wetter 
Inſelu in der See. 1) Der erſte kurllliſche Oftrow / lieget 
nach ſeiner Lange von Oſten nach Suden, iſt meiſtens oval, 
wie auch der andere Burumuſchi der durch einen Prolio auf 
2 Werſte von dem erſtern abgeſondert. Beyde ſind ſehr 
bergicht, haben viele kleine Seen und Bäche, aber keinen 
der bey vollem Waſſer über 4 Schuh tief ware, mangeln. 

alles Holzes und Waldungen, Die Einwohner leben Win⸗ 
terszeit in unterirrdiſchen Hirten, fm Sommer in Bala⸗ 
ganen von japaniſchen, und aus dem Amurſtrohm ange⸗ 
triebenem Hol. Zum Brennen gebrauchen fie niedrige 
Weiden und Cederngeſtraͤuche: find fehr vielen Erdbeben und 
oͤftern leberſchwemmungen unterworfen; davon innerhalb 
10 Jahren, zwen ſehr nokabel waren. Eine 173 7. davon der 
Student Kraſcheninikow umſtändlich rapportiret. Die 
andere 1742. im November Monath. Zwiſchen benden 
Juſeln in dem Prolio iſt eine Otltai im Mothfall für ein 
! x Fahr⸗ 
— — GEEESEFNEREPIEBESRETEESERREE 
dern von Seevoͤgelhaͤuten zuſammen genehet, gehen. 
Dieſer heißt: das Eyland Kanafehirs-ift ſehr bewohnt. 
Die Einwohner gehen in langen ſeidenen und Kithaick⸗ 
Rocken, haben groſe Baͤrte, ſind ſehr unreinlich, und 
ernähren ſich vom Fiſch · und Wallfiſchfang und der Jagd. 
Es giebt viele Baren bey ihnen, deren delle ſie zu Staats. 
pelzen gebrauchen. Ihre Bette find die Haute von Mufi- 
mons, die Japoneſer kommen alle Jahre mit kleinen 
Seefahrzeugen zu ihnen, vertauſchen Eiſengeraͤth, ku⸗ 
pferne Keſſel, hölzerne lackirte Schalen, und Tellerblät⸗ 
ter, Tobad, Seidenzeug, Kithaick gegen trockene Fiſche, 
Wallſiſchthrahn und kleine ſchlechte rothe Fuͤchſe. Auf 

dem Lande ſind die ſchoͤnſten Waldungen von Dannen, 
Sichten, Weis dannen, find aber mit ſehr ſchlechten lei⸗ 
2 migten 
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Fahrzeng. Eine weitlaufeigere Defehrcibung 57 dleſen 
beyden Oſtrowen, überſende in rußiſcher Sprache, jo der 
Slufv Argunow auf meinen Befehl e An⸗ 
dere Umftäitde fo vorbeygelaſſen, werde thells im der Dir 
ſchreibung von Kamtſchatka, theils in einem beſondern 
Supplement mit einruͤcken. Der Iten Oftrow. iſt uber go 
Werſte von dem andern entfernet. Die Einwohner kom 
men zuweilen und bezahlen freywillige Jalak an Viebern 
und Fuͤchſen, wurden ſolches auch alle Jahre thun, wo ſie 
nicht der barbariſche Geiz der Tributeinnehmer genvellen abt 
geſchrecket. Die Lente darauf reden die Sprache derer auf 
der andern Oſtrow Burumuſchi, lieben fi: ſich ſehr untereln⸗ 
auder, empfangen einander bey der Aukunft mit langen 
rationen, tanzen, fechten, und küͤſſen ſie dabey vielmal 
aus Liebe; weinen, fuhren Pfeil und Bogen, gehen n lan⸗ 
gen Kleidern von Vogelfedern, Manns und Weibepe erſo⸗ 
nen ohne Hoſen, nähren ſich von . Ser 
4 2 4 voͤgeln, 


, migten und gelblichen Waffer verfehen. Sie wiſſen von 
keinem Oberherrn, ſondern handlen nur mit den Japo⸗ 
neſern. Sie warnten die unfrigen vor den Einwohnern 
auf Matmei, weil fie große Canonen hatten, welche fie 
Pyg nennten, und fragten die Rufen ob ſte nicht die 
Leute aus Norden waͤren, welche deswegen berühmt, 
daß fie ſich mit jedweden herum zuschlagen und alle zu 
Aberwältigen, Luſt hätten, 

‚Die kunaſchiriſchen Kufchi oder Volker, werden auf der er 
ſten Inſel Jaongur genennt. Die Einwohner auf der er⸗ 
fen Inſel haben ſich mit den Einwohnern der fernen Ey ⸗ 
lande vor langer Zeit in Eheverbuͤndniſſe eingelaſſen, und 
mit ihnen gehandelt, daher ſind ſie nunmehro als ein 
vermiſchtes Volk von Haag und Jtelmänen anzu⸗ 

ſehen; 
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voͤgeln, darunter eine Art Mewen, Glupifchi genannt, fo 
bey ihnen Häufig faͤllet, über dieſes von Wurzeln, Kraͤu⸗ 
tern, und ale was die See giebt. Sie verlangen rußi⸗ 
ſchen Schutz, weil die Einwohner von den fernen Inſeln 
oͤfters kommen, und fie ihrer Weiber, Kinder und Haus⸗ 
eräche berauben, ſelbe auch über dleſes Liebhaber von aller⸗ 
dad tuchenen, baumwollenen, ſeidenen und leinenen Klei⸗ 
dern und Hemden find, die fie den Ruſſen ſehr theuer be⸗ 
zahlen, wie auch von allerhand Eiſengeraͤchſchaft, Meſ⸗ 
fern, Bellen, Keſſeln, fie bedienen ſich des Tobacks nicht, 
bringen vieles Mamba oder Bamboe- Rieth mit ſich, fo 
dieſe Insulaner alle zu Pfeilenſpitzen gebrauchen. Sie 
halten ſehr uber die Keuschheit, find wahrhaftig, doch dar 
ben ſehr verdrieslich wo man fie betruͤget. Sie ſprechen 
ſehr fieefam ; wenn einer ſpricht, fo ſchweigen die andern 
alle ſtill; nach dieſem ſpricht ein anderer. Die Alten, fie 
ſeyn reich oder arm, haben allezeit die Oberſtelle und den 
Vorrang im Sprechen, Eſſen, Trinken und Sitzen. Je⸗ 
derman 


ſehen; haben vermiſchten Gottesdienſt, vermiſchte Ge⸗ 
brauche, eine aus beyden vermiſchte Sprache und auch 
daher einen Namen mit der Kuſiſchen Sprache vor ihr 
Volk, welches ſie einigermaſen von den Itälmenen un⸗ 
terſcheiden wollen, dahero nennen ſich die Einwohner 
auf der erſten Inſel Tlchkätantingür, Tſchkotenu aber 
nennen fie ganz Kamtſchstka, und werde ich zuſehen, ob 
nicht dieſe Wurzlen oder Wörter in der Sprache der 
Einwohner auf Burumufchi zu finden, oder gar in der 
Kunaſchirer Sprache, von denen alle Inſulaner, die er⸗ 
ſte Inſel ausgenommen, abſtammen, und ſich bis dato 


— 


vor ihren Waffen und Schamannen fürchten, von denen A 


fie fagen, vormals fehr beleidiget zu ſeyn. 0 
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derman begegnet ihnen mit großem Reſpect; daben find fie 
auf ihre Sitten, die ganz civiliſirt und höflich heraus kom⸗ 
men, ſehr verpicht. 2 
Der vierte Oftrow, fo auf 4 teutſche Meilen von 
dem feſten Lande, einwaͤrts in die penſchiniſche See lieget, 
iſt rund, im Umkreie 5 teutſche Meilen, iſt unbewohnt, 
und beſtehet aus einem einzigen hohen Felſen, ſo wie ein 
Kornhaufe von weitem anzuſehen, erſtrecket ſich mit ſeinem 
Fus aller Orten an die See. Auf feiner oberſten Spitze 
ſiehet man mauchmal bey klarem Wetter Rauch aufſteigen, 
woher oder warum Ihn die Ruſſen Alaich genen net, kan 
ich nicht ergründen. Die Itaͤlmenen nennen ihn . H Leg 
Ujäkösätfch, hoher Stein, wie auch Kürämpü. die Itäl⸗ 
menen an dem großen kurilliſchen Olero glauben ganz ger 
wiß, daß dieſe groſe Inſel oder Stein, in den vo tigen Zei⸗ 
ten mitten in der kurilliſchen See geſtanden, und durch ſei⸗ 
ne Höhe und großen Umfang allen übrigen Bergen, das 
Sonnenlicht benommen. Dieſe haͤtten ſich nun ohne auf⸗ 
hören, beftändig mit ihm gezankt, und ihn bart geſcholten h: 
alles Gegenſcheltens ohngeachtet, hätte es endlich dieſer 
Vjakoſatſch nicht länger mehr ausſtehen können, ſondern 
5 ſich auf einmal entſchloſſen dem Schelten aus dem 
eg zu gehen, wäre zum Ofero hinaus in die See ſpazie⸗ 
ret und ſich ganz allein geſtellet; hinter ihm wäre das af 
fer aus dem Ofero nachgeloffen, und der Fluß Oſernala 
reka entſtanden, gegen deſſen Mündung dieſe Juſel gerad 
egen über in Weſten ſtehet, zum Andenken aber, habe er 
en Herze allein an der alten Stelle zurück gelaſſen, wel⸗ 
ches ein Kegelfoͤrmiger großer Stein iſt, fo mitten in dem 
N f V 5 Inn⸗ 


a) Derjenige Stein oder Berg, ſo den Ujskoſuſch ar meis 
ſten geſcholten und fein größter Feind geweſen, heißt 
Ying Ip. 
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Innſee ſteßet, woraus ſich der Oſernaia ergießt, und auf 
Itaͤlmeniſch Urfehirfehi genennt wird, wie auch Nühguyky 
Nabelſtein. Ob nun gleich die jungen Leute ihr Gelächter 
damit treiben, ſo glauben doch ſolches die Alten und Wei⸗ 
ber noch bis dieſe Stunde ganz ſicherlich, woraus man die 
wunderliche Phantaſten dleſer Leute beurthellen kan. Auf 
dieſer Inſel giebt es rothe und fihriar graue Füchſe, Muſi⸗ 
mons oder Kamenni barani ) viele Seelöwen und See⸗ 
hunde, aber keine Bieber oder Seebäͤren oder doch ſehr ſel⸗ 
ten, wo fie ſich verirren, weil ſte niemals in die penſchiniſche 
See kommen. Um der Seelöwen Fleiſch und Fello, als 
einer nothwendigen und delicaten Sache willen, gehen die 
Einwohner von Jawina reka ab, bis Lapatka, tie auch 
die Leute vom erſten Oftrow oͤfters dahin im Sommer auf 
den Sibutſchen Promiſſel um die Sandthiere. hingegen be⸗ 
kuͤmmern ſie ſich ſehr wenig. * Se 
Ich muß hier einen ganz unbekannten Umffand er⸗ 
oͤrtern. So wie von Lapatka ab eine Reihe Eyländer bis 
ae nach Weſten lieget, fo zicher ſich eine andere Reihe 
hlaͤnder von dieſem ab nach Oſten in gleicher Lange von 
Lapatka und der Breite von So bis 5 r, welche vorhero alle 
unbekannt waren, und von uns auf der Rückreiſe aus 
America unverſehens und wider Vermuthen, eutdecket wor⸗ 


den, Da wir nun 1741. ohngefaͤhr 150 Mellen von La- 


patka nach Oſten, in der Lange zu rechnen, das fefle 7175 
. ce 


5) Auf Itälmeniſch Gätinättfch der Hochwohnende, weil ſie 
ſich allzeit auf Klippen aufhalten. Dieſes Thier iſt 
auf allen Inſeln bis Kunafchir oder Canafır anzutreffen. 
Sie nennen den Mufimon auch Sgabam, dünner Ruͤſſel, 
weil dieſes Thier einen nach der Nafen zu, ſpizigen 
Kopf hat. F 


‘ * 
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"America auf 53 Graden, die Eyfänder aber bis auf 57, 
liegen ſahen, und ohne Zweifel dieſes die firdfichfte Lande 
ſwitze von America war, von dar ſich zu beyden Seiten nach 
Oſten und Weſten das feſte Land wieder allmaͤhlig nach 
Norden ziehet, fo behalten dieſe americaniſche Eylender 
eluerley Grad der Breite bis gegen den dritten Furilifchen 
Oſtrow/, und ziehen ſich alsdenn in ihrer nordlichen Lage der⸗ 
geſtalt, daß ſie in den Canal zwischen Aſten und America, 
mitten innen zu liegen kommen, wie wir ſte auch bes 
funden und geſehen. Wo man wm von der ſüͤdlichſten 
amerleaniſchen unnmehro bekannten Landſplſze ab / fd. weſt 
„lich gehen würde, ſo mochte wohl Compagnle⸗ Handel zum 
Vorſchein komnſen, davon ſich viele vorſtellen, daß es ein 
non ens: vermuthlich iſt Compagnie» sand die Balis von 
dieſem Dreyangel der 2 bekannten Seiten⸗Eylaͤnder. 


1 Von denen ubrigen Eylaͤndern hat man ungewiſſe, 
abgebrochene und ſchlechte Nachrichten, weil bey der erſten 
Meise des Capttaln Spangbergs alles zueilfertig und zu win 
en 6), und ez ſich nur begnügen ließe, deuen 
Eyhlaͤ wunderliche Namen nach der grfechlſchen Kite 
chen-Rang. Ordnung, bepgelegt zu haben; da er einen Ar- 
khimandrit, den andern Protopop und fo ferner benennet, 
das Judieium hingegen andern uͤberlaſſen. So viel iſt 
bekannt, daß die weſtlichen Inſeln größer, fruchtbarer und 
mit ſchoͤnen Waldungen und Gewaͤchſen verſehen, darunter 
KAmonen, Bamboes, ſpaniſcher Rieth, ein giftiges Ge⸗ 
wachs, mit einer ſafran⸗gelben großen knollichten Wurzel, 
wie Rhabarbara, fo den Einwohnern der erſten Inſel bee 
kannt, und ehedem zu Vergiftung ihrer Pfeile N 
uni 


4) Bey der andern iſt mit grofen Koſten gar nichts ausge⸗ 
richtet worden, als daß man die koſtbarſten Fahrzeuge 
zu guter letzt ruinirte, und durch die Reparirung, die 

Helſte Einwohner von Kamtlcharka, 
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und verkauft worden. Von Vögeln habe einen Mergum 
erhalten und zeichnen laſſen, von Fiſchen befinden ſich bey 


1 große Polypi und Sepien, Macrellen, Hirundines, 
uculli, Aquilæ. 


Auf einem Eylande, vom Capitaln Spangberg 
Figurni-Eyland geuennt, wird ein vortreflicher Haven ane 
gegeben. Meinem Gutdünken nach verdienten die fernern 
Eylande gar wohl, genau unterſucht zu werden, weil bey 
gewiſſen Zufaͤllen dieſelben dem Intereſſe des Reichs ſehr 
vorthellhaftig ſeyn konnen, mit leichter Muͤhe die Japone 
fer und Chineſer zu allem koͤnnten gezwungen werden, man 
auch bey ereigneter Zwiſtigkeit zwiſchen China und Rußland 
die Handlung zwiſchen beyden heben koͤnnte, und große Aus⸗ 
beuten erobert werden. Welches diejenigen leicht erachten 
koͤnnen, denen bekannt, mit was für Waaren der Handel 
zwiſchen China und Japan unterhalten werde, wie miſerabel 
die Seefahrt und Fahrzeuge beyder Nationen beſchaffen, 
da fie nicht anders, als vor den Wind gehen, und ſich ger 
fallen laſſen müſſen, was ein guropäifches mit ihnen vorzu 
7 6 5 willens iſt, wo ihrer auch 30 auf einmal in Ger 
ſellſchaft; und koͤnnten dereinſt dieſe entfernten Eylande 
5 Haven auf demſelben, ſehr nützlich und profitabel 

. 


. 


Von 
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PEFC 
Von den g 
Fluͤſſen, Seen, Quellen, Gebuͤrgen, Waldungen, 
Ebenen, zahmen und wilden Thieren, Fiſchen, 
Voͤgeln, Gewaͤchſen des Landes Kamtschatka, 


ihrer Benennung, Gebraͤuchen und 
Eigenſchaften. 


Erſtes Kapitel, 
Von den Flüffen 


R icchade iſt wegen der vielen und hohen, theils 
an einander hangenden Gebirge, theils einzeler 
Berge, fo das Land aller Orten umfangen und durch⸗ 
ſtreichen, wie auch wegen der geringen Breite, häufigen 
Ausduͤnſtungen der See, vielen Schnees, ein ſehr Waſſer⸗ 
und Flußreiches Land. Was die Fluͤſſe insonderheit ber 
langet, ſo find die größten von ihren Quellen an, mit 
denen darein fallenden Flüffen und Bächen, bis zu ihrer 
Mündung in die See, nebſt derer Ufer Beſchaffenheit, 
derer Fluͤſſe Namen und Benennungsurſachen, fo viel 
man erforſchen koͤnnen, weitläufig, beſonders in ruffifcher 
Sprache beſchrieben, und von den beyden Studiofis bereiſet 
worden; die übrigen kleineren find alle namentlich benene 
net, ihre Diſtancen von einander und von den Quellen 
bis zu ihrer Muͤndung dergeſtalt beſonders beſchrieben 
worden: alle, fo von Lapatka bis an den Bolſchaia Reka 
vorkommen, ſind beſonders in deutſcher Sprache durch 
das Land, und in ruſſiſcher Sprache an der kn 

4 eſchrie · 
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beſchrieben worden; von dar ab bis an dn ſo viel 
in die penſchiniſche See fallen, find abermal 1742. in 
ruſſiſcher Sprache beſchrieben. Von Lapatka bis an das 
tſchuktſchiſche Vorgebuͤrge ſind noch zu beſchreiben übrig, 
wie auch diejenigen von Penſchina bis Tugur oder Tajursr- 
ſo nunmehro die Gränze ztwiſchen dem ruffiſchen undd chine⸗ 
ſiſchen Gebiete ausmacht. Tü eee 
Auſſer den Fluſſen find auf Kamtschatka ſehr 
viele und zum cheil große Innſeen, einer von den groͤſſeſten 
iſt der kurilliſche Olero Ng Xſu genannt, wird 
der Kurllliſche genannt, durch den Irrthum, well man 
die Einwohner um denſelben, fo bald an dem See bald 
auf dem erſten Oltrow als Flüchtige wohneten, mit dem 
gemeinen Namen der entfernten Inſulaner, Kuſchi 
neunte, woraus die Soſaken Krill gemacht, da fie doch 
aufrichtige Italmenen und Kamtſchadalen find, Es ſſt dieſer 
Innſee 21 Meile lang und uͤber eine Melle in der Mitte 
breit, hat keine eigene beſondere Fiſche, ſondern lauter 
See- Fiſche, Lar⸗ Sorten, ſo gegen das Mittel Julti den 
Ofernaia Reka aufwärts ſteigen bis in den See, als 
Keta, Krasna Riba, Mulmà. Es Tiger dleſer Junſee 
zwiſchen eitel hohen Gebuͤrgen, die ſich an der Muͤndung 
nach Weſten, vor dem Fluß öfnen der zwiſchen lauter 
hohen Gebürgen bis zu ſeiner Muͤndung auf 35 Werſte 
flieſſer. Die ganze Breite des Landes iſt daſelbſten 72 
Werſte. Die Linwohner gehen nur 18 Werſte über das 
Gebürge nach Oſten, ſo ſind fie an dem Bieber⸗Meer, 
wovon ſie guten Profit haben; die Fuͤchſe fangen fie auch 
daſelbſt, die Zobeln hingegen von hier ab bis Lapatka, 
ſind wegen der kahlen Gebürge, die ſchlechteſten unter allen. 
Dieſe Leute find erſt gegen 1730 zinsbar gemacht wor ⸗ 
den 4); ſind die ſtaͤrkſten und ſtreitbarſten Kute von allen 
8 an 
2) Dieſe Leute find diel herzhafter und ftärfer als die übri⸗ 
gen Itaͤlmenen, und fanden allezeit im Commerz und 
K Allianz 


g 
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an der penſchiniſchen Ste, und nunmehro alle getauft. 
Die Olernaia Jukola iſt die beſte von allen an dem pen⸗ 
ſchiniſchen See, weil fie dieſelben im Herbſte machen, und 
haben fie friſche Fiſche bis gegen das Mittel im Decembermo⸗ 
nath. Wo nicht ein ſehr kalter Winter einfaͤllt, gefrieret 
der See niemals zu; auf dem Wege nach dem Bieber⸗ 
Meer findet ſich die Sorte von welſſen Thon, ſo auf 
ruſſiſch Semlanaia Smetana heiſſet. An den Gebuͤrgen 
an dem Oſernaia Reka brechen verſchiedene terræ und 
mineralia, als: Schwefel- Marcaſtten mit eingeſpreng ⸗ 


tem Kuypferreiches mildes Schwefel⸗Erzt in einer Kreid⸗ 


Erde, ſo leicht daraus geſchmolzen wird; lebendiger oder 
gediegener durchſichtizer gelber Schwefel in kleinen 
Sticken; eine Art gräulicher milder Erde, wie Trippel. 
weiſſe milde Schreib⸗Kreide. In dem Fluß befinden ſich 
Fluß⸗Muſcheln, ſo ſehr ſchoͤne Perlen in ſich halten, ‚bee 
finden ſich aber nicht in allen, ſondern nur in wenigen 
Muſcheln, und belohnen die Muͤhe nicht. In der Mitte 


dieſes Fluſſes, von ſeiem Ausfall bis zur Muͤudung, 


beſindet ſich eine ſuͤdtheiſe Quelle, die aber noch nicht une 
terſuchen können, wie auch zen ſtark rauchende Berge, 
welche 1743, im Frühjahr zu beſteigen und zu beſſchtigen 
willens bin; die Berge find zur Linken des Fluſſes 9 Werſtez 
von dem Ausfall dieſes Fluſſes ſtehet ein weislichter faſt 

elrecht abgebrochener Berg, weislichter Stein, wel⸗ 
cher nicht anders ausſichet als ob man lauter Kähne oder 
auf Itaͤlmeniſch Batten, aufrecht fichende dahin geſtellt, 
und nennen ihn auch die Ruſſen Batto wa kamen, weil 
2 4 N die 


Allianz mit den Inſulanern, find zuerſt von dem Möne 
* chen Kofizevsky unter Botmäßigkeit gebracht worden, 
welcher nach dieſem in St. Petersburg zu einer geiſtli⸗ 
chen Wurde erhoben, und gleich darauf als er nach 
Kamtlcharka ſollte abgefertigt werden, in das Exilium 
zeſchickt worden. 
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die laͤcherlichen Frälmenen vorgeben, daß der Gott und 
Schöpfer des Landes Kamtſchatka eine Zeitlang und 
zwar zuletzt vor feiner Abreiſe von Kamtſehatka, an dleſem 
Oſero gewohnt, in dieſen ſteinernen Kaͤhnen auf dem 
See und Fluß gefahren, Fiſche zu feiner Nahrung zu 
fangen, da er aber von ihnen gezogen, hätte er dieſelben 
an dieſem Felſen aufgeſtellt, und getrauen fie ſich dahero 
nicht allzunahe zu kommen; wo er aber hingekommen, 
wiſſen fie nicht zu ſagen. ) Von der kurilliſchen Ofero 
nach Awatſch, den geraden Weg über Land und XI. 
Gebuͤrge find 19 Meilen, darunter find einige ſo ſteil, 
daß man ſich mit Riemen abzulaſſen genoͤthiget. Aus 
dieſen encſpringen ſehr viele kleine Fluͤſſe, fo in die See 
fallen, an den Ufer aber iſt es wegen der vielen Muſſen 
viel weiter. Vom Ofero bis 18 ſind 10. Meilen. 

Der andere große und beruͤhmte Innſee iſt der 
Apalsk iſche, fo ſich bis an die See erſtrecket, und von 
dem Beulchaia Rezkiſchen nur durch einen ſchmalen Strich 
Landes nach Norden, unterſchieden iſt. Mehrere Nach⸗ 
richt davon befindet ſich in Argunovs ruſſiſcher Reiſebeſchrel · 
bung nach Lapatka. 

Die dritte große Innſee iſt der am Bolſchaia Reka 
wovon in meiner Reiſebeſchreibung nach Lapatka ſo wohl 
als der Student Krafcheninikov, ausführlich . ee 
2 Der vierte große Innſee iſt auf dem Wege von 
Bolfchaia Reka nach Awafrſcha anzutreffen, aus dieſem 
fället der Bolſchaia Reka 8 Werſte uber Natſchikins 
Oſtrog: Davon hat Krafcheninikov in der Beſchreibung 
des Fluſſes Bolſchaia Reka, ausfuhrlich gehandelt. 

Nach dieſen Innſeen, welche die größten an der 
penſchintſche See, und dahero die namhafteften, find 5 

. unzaͤ 


a) Mehreres von dieſem Oſero und der Gegend, fiehe in 
der Beſchreibung des Weges von 1741. unter dem 29. 
Januar. 
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anzählige andere, aber alleſamt nicht gros noch Fiſchreich, 
weil fie von hierab allzunahe unter den Gebürgen liegen 
und von Stauchwaſſer entſtehen, ſo ſich aus den Wurzeln 
der Geburge abziehen; uber diefes, fo treten die Gebürge 
immer näher nach dem Ufer, wodurch kein genugſamer 
Platz vor große Innſeen übrig bleibet: So ergieſen ſich 
auch aus eben dieſer Urſache keine Fluͤſſe in dieſelben, da 
ſich ſelbe wegen Nähe der Gebuͤrge, ohne viel umher zu 
flieſen, unmittelbar in die See ergieſen, dahero bleiben fie 
auch ohne Fiſche, weil ſie durch keinen Fluß eine Gemein⸗ 
ſchaft mit der See haben, wodurch Fiche auffteigen koͤnn⸗ 
ben; über dieſes, fo wird der Grund unter dem Torf⸗ 
land immer ſteinigter und der Torf trockener, als daß 
ſich Fiſche durch unterirrdiſche Gänge, wie um Bolſchala 
Reka, in die Innſeen begeben könnten. Ich habe zwar 
chere Nachrichten erhalten, daß ſich einige beſondere 

iſche in den Innſeen an der penſchiniſchen See aufhalten 
ſollen, ſolche aber bis daher nicht bekommen konnen, 
well die Einwohner darinnen zu fiſchen nicht gewohnt, 
auch keine andere Netze haben als ſolche, die fie in Fluͤſſen 
gebrauchen, ohne Sack find, und in Innſten, wo tiefes 
Waſſer, untauglich. Unter den beſondern Fiſchen, ſoll 
der eine zwey Köpfe und zwey Schwaͤnze haben, und kan 
ich, ohnerachtet vieler Zeugniſſe, nichts davon glauben bis 
ich ihn ſelbſten ſehen werde; den andern vergleichen fie mit 
einem Caraſpen. Der geöffefte Innſee unter allen, von 
Bolfchaia Reka bis Tigil, iſt der an Aitfcha - Strom ur 
rechten Hand in Oſten, wenn man von Oblukowinskoy 
Oftrog nach Aitfcha reiſet, fo dem Bolſchaiarezkiſchen an 
Gröͤſſe nichts nachgeben fol, “An dem VBieber⸗Meer von 
Lapatka bis Kronaky ift kein einiger großer Innſee, well 
das Land am Ülfer init lauter ſtetlen und veften Felſen 
beſetzt iſt, ja auch das ganze Land einwaͤrts alſo beſchaffen, 
das Gewaͤſſer aber zieher ſich durch ſehr viele klemme Flüſſe 
und Bäche ab. 1 


€ j Auf 


34 


Auf dem kronozkiſchen Gebürge iſt ein ſehr großer 
Junſee über 4 Meilen lang und ſehr breit; aus dieſem 
ſlieſet das ſeichte Flußlein Kronaky, weil es aber ſo voll 
von Wafferfällen und Poroggen, kan kein Seeſiſch in 
denſelbigen kommen, es halten ſich aber darinnen zwey 
beſondere Fiſche auf, fo von den Einwohnern auf Kronaky 
gefangen, und mit bekannter Fiſche Namen benennet 
werden, von denen ſie doch ganz und gar unterſchieden. 
Den einen nennen die Ruſſen Golez , ob er gleich gar 
nichts mit ihm gemein hat, und hat die beſondere Eigen⸗ 
ſchaft, daß er getrocknet ganz durchſichtig wird, und ge · 
kochet wie Schuͤnken ſchmecket, der andere iſt ohne Namen 
und ſoll faſt einem Aal aͤhnlich ſehen; von beyden werde 
ich künftig in meiner Hiſtorie von Fiſchen, genauere Nach⸗ 
richt geben können. Zwo Tagerelſen von Werchnoi Oſtrog 
fol ebenfalls ein Innſee auf einem hohen Felſen ſeyn, 
nd den wunderſeltſamen Fiſch mit zwen Koͤpfen und zien 
. in ſich halten, iſt aber auch noch nicht untere 
ſucht. fleberhaupt hat man ſchlechte Nachricht von allen, 
was hier zu Lande auf Bergen anzutreffen, wegen der 
allzugroßen aberglaͤubiſchen Furcht, ſo die Einwohner hier zu 
Lande von den Bergen haben, weil fie sicherlich glauben, 
daß dieſes die Wohnplaͤze der Geiſter wären, Ein großer 
und unbenannter Junſee iſt an den Quellen des Kam- 
rſchatka-Fluſſes oberhalb dem Puſtra-Fluß zur linken 
nach Norden, und ſoll aus demſelben der Kamtſehatka ei⸗ 
nen ziemlichen Zuwachs erhalten, es wohnet aber nunmeh⸗ 
ro niemand um dieſe Gegend. 


An dem Kamtſchacka- Fluß felbften und deffen ben ⸗ 
den Ufern, iſt alles fo voll von kleinen und mittelmäßig gro⸗ 
fen Inſeen, daß man dahero den Sommer über, dieſe Gegend 
zu Lande nicht bereifen kan; dieſer vielen Inſeen wegen, hat 
auch die Gegend am Kamtſeharka einen ſo reihen Seegen 
an allerhand Feder⸗Wildprett, als Schwänen, Enten und 


Gaͤnſen, als ſonſt keine Gegend auf dem ganzen Lande. 
Ober · 


Oberhalb Kamtfehatka um die Gegend von Kara- 


ga, befindet ſich ein ſehr großer Inſee, darinnen dieſe drey 
Merkwürdigkeiten anzutreffen. 


1) Daß er mit der See ab» und zunehmen ſoll, ob 
man gleich bis dato noch keine Gemeinſchaft zwi. 
ſchen benden entdecket. 


a) Daß darinnen eine Art kleiner Seefiſche, die auf 
Kamtſchatka Niky genennet werden, und nim⸗ 
mermehr die Fluͤſſe aufſteigen, ſondern im Jullo 
etliche Schuh hoch von den Wellen am Strande 
ausgeworfen werden, beſonders um Awatfcha und 
Kamtſchatka. Die Beſchreibung dieſes Fiſches 
iſt in meiner Fiſchhiſtorie befindlich. 


3) So ſollen Perlenmuſcheln mit guten Perlen haͤuſig 
darinnen zu finden ſeyn, welche die Koraͤken ehe⸗ 
dem geſammelt und weiſen Biſer genennt. Da 
aber verſchledene Collectores von ohngefehr den 
Wurm am Finger bekommen, Paronychiam, har 
ben fie den Biſer für die llrſache angegeben, dadurch 
die Seegeiſter ihren Unwillen bekannt gemacht, und 
daher die Aufſuchung der Perlen lange Zeit unter⸗ 
laſſen. Wie ſtark dieſe Sache gegruͤndet ſeye, 
werde in den Supplementis erörtern, weil jemand 
zur Unterſuchung mit genugſamer Inſtruction da⸗ 
bin abgeſchickt worden iſt. 


d. 


Es Zwey⸗ 


Zweytes Kapitel, 


Don verfhiedenen Quellen des Landes 
Kamtſchatka. 


S⸗ ein waſſerreiches Land Kamtfcharka, ſo unzehlige 
geſunde und herrliche Quellen find darauf allenthal⸗ 
ben anzutreffen; es unterſcheiden ſich aber dieſelben in 2 
Sorten. Einige find an den Felſen und Bergen als 
Springe, dergleichen überall ſowohl an der See, als Land 
eimoders in großer Menge, andere aber auf ebenem Land, 
zwiſchen denen Flüſſen, an denſelben, und in denſelben. 
Die Quellen im ebenen Lande bringen dem Lande Kam- 
elchacka mehr Schaden als Vortheil, maſen man zur Som⸗ 
merszeit nirgends trocken, weder zu Fuß noch zu Pferd forte 
kommen kan, und muß man mit höchſter Beſchwernis, 
Gefahr und großen Umſchwelfen allein, von einem Ort zum 
andern, auf den Fluͤßen mit Kaͤhnen, oder durch ſeltſame 
Umtege auf den Gebürgen, kommen. Daher gehet auch 
alles in meinen Verrichtungen viel ſchwerer und langſamer 
zu, wo man nicht mit großen Koſten und Ruin der Nation 
alles zwingen will; wie die unglückliche Exempel der See ⸗ 
expedition und eine zweymal erregte Conſpiratlon, klaͤrlich 
beweiſen. Die Quellen an den Fluͤſſen bringen den Schaden 
daß die Flüſſe niemalen, oder nur in der größten Kälte auf 
etliche Tage zufrieren, Sommer und Winter offen bleiben, 
auch wo fie ſtehen, mitten im Winter zu vielenmalen aufbre⸗ 
chen, beſonders in den bewohnten Gegenden von Bolfchaia 
reka, bis Lapatka und dem Haven Awatſcha. Dadurch 
werden auch die Reiſen zur Winterszeit weitlaͤuftiger und 
. dergeſtalt, daß man fich oͤfters gezwungen ficher, 
den Weg über die hoͤchſten und wildeſten Gebuͤrge zu neh 
men. In den nordlichen und unbewohnten Gegenden, wo 
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wenigſtens zu Winters zeit die Fluͤſſe frühe zufrieren, und 

bis auf den Frühling beſtändig zugefroren bleiben, hat es 

eine andre Beſchaffenheit wie an dem Kamiſchatka - Strom 

© den Fluͤſſen weiter nach Norden an der penſchiniſchen 
e. 


Die Quellen an den Fluͤſſen und Wurzeln der Ber⸗ 
ge theilen ſich wieder in zwen Arten. Einige haben kaltes 
Waſſer, viele warmes. Einige ſind ſiedheiß und beſtaͤndig 
kochend, werden von den Ruſſen gorztichi Glutſchi ger 
nennet, und find die bekannteſten folgende: 


1) Eine heiße Quelle an dem Bolſchaia reka, 5 Wer 
ſte unterhalb Natſchiky Oſtrog, 95 Werſte von 
dem Oſtrog an, Bolfchaia reka, und 131 von 
der Muͤndung in die Ser, 


2) Eine andere heiße Quelle an dem Fluͤßgen Bani, 
ſo gegen dem Apatſcha-Oſtrog über, in den Bol- 
ſchaia reka fället, 14 Werſte von dem vorigen, 
über die Gebürgen nach Süd. Often, an welchem 
ſich. allerhand Erdthon und Bolus- Sorten befin⸗ 
den a); In dieſer kan man Fiſche und Fleiſch 
gar kochen. 


3) Eine heiße Quelle an dem Ofernaia reka, 13 Wer⸗ 
ſte von dem Innſee Xlui, bey welchem auch zwey 
900 rauchende Berge ſtehen, ſo auch kuͤnftigen 

ühling beſichtigen vs Die Quellen i 
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) Und 43 Werſte von feiner Mündung in den Bolfchaia 
reka 84 Werfte von dem Oſtrog Bolfchaia reka, Dieſe 
Quellen find fo Heiß daß fie ſtrudeln und über 2 Ellen 
boch, in die Höhe ſpringen. 
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1 Faden hoch in die Höhe, und ſiehet man von 
weitem einen großen Dampf aus ihnen aufſteigen. 
Ohnpwelt dieſen Quellen findet ſich ein anderer heife 
fer Strudelbrunnen, auf einer Inſel des Ofer- 
naia- Fluſſes, bey dem Einfluſſe des Slüßgens 
Pandſchæ. 


Auf der andern Seite des Biebermeeres gegen dem 
Kamtſchatka- Fluß, befinden ſich nicht nur allein heiße 
Quellen, ſondern ganze Diſtelete rauchender Gebürge und 

eißer Quellen auch warmer Bäche: welche Quellen in dies 
ſem noch von denen an der Penſchiniſchen See der Natur 
nach unterſchieden find, daß man eine Art ſchwarzen Erd ⸗ 
peches oder Naphta auf der Fläche des Waſſers, ſchwim⸗ 
mend antrift. Die Lage dieſer Gegend iſt zwiſchen dem 
kronozkiſchen und ſchipuniſchen Vorgebuͤrge um die Quellen 
eines Fluſſes, Schemjerfch genannt, fo in den orientalie 
ſchen Ocean fäͤllet. 


Oberhalb Kamtſehatka, ſowol nach Norden als 
Weſten, trift man ferner keine Spur mehr von dergleichen 
Quellen an, obgleich die Urſache und Mineralien, nemlich 
mancherley Sorten von Schwefel, Schwefelkleß, auch ſogar 
eiſenſchüſſige Erde, und Steine mit Alan oder Vitriolſalz 

ümpraͤgnirt, noch um Elutora, und zwar in großer Menge, 
gefunden werden, aus welchem ſo vlel erhellet, daß Kam- 
tfcharka voller untertrrdiſcher Höhlen und Gänge, welches 
auch die oͤfftern Erdbeben bezeugen, und voll von ſolchen 
heftigen Mineralien, die durch ihre Endzuͤndung und ine 
nerliche Bewegung, die größte Veranderung auf dem Erd⸗ 
boden zuwege bringen konnen, von denen man auch Spu⸗ 
ren an dem ſteilen, felſigten und zerriſſenem Ufer des Bir 
bermeeres hat, und denen vielen und häufigen Inſeln im 
Canal gegen über in Oſten, welche zwiſchen America und 
Aſien, als abgeriſſene Stücker liegen, und eben ſo zerbro⸗ 
chen und rauh, als die kamtſchatzkiſchen Ufer W 
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Für die Urſache diefer Entzündungen, halte ich die unters 
irdiſchen Canale aus der See, welche das Salze Waſſer 
nach den Mineralien dieſer Oerter führen, wodurch dieſel . 
ben nach dleſem entzündet und erhitzet werden. Die meh⸗ 
reſten Erdbeben entſtehen um die Equinoctia, wenn die 
See am heftigften aufſchwillet, und beſonders zur Herbſt⸗ 
zeit, wenn der Auflauf des Waſſers am größten iſt, und 
wiſſen ſolches auch die Einwohner von Kamtſclatka und den 
kurilliſchen Eylanden, die ſich ſehr vor den erſten Tagen des 
Merz und letzten Sept. fuͤrchten. Bey dieſem allem find 
nur zwey Dinge ſehr zu verwundern. 1) Daß man kei⸗ 
ne Spuren von Eiſen in diefen Gegenden noch gefunden, 
obgleich Eiſenhafte Producta, als allerhand Thon und Erd⸗ 
ſorten, durch deren Zuſammenkunft mit dem Schwefel, die 
unterirrdiſche Hitze ſich am leichteſten und fügligſten erkläͤ⸗ 
ren ließe. 2) Daß man auf ganz Kamtſchatka keine 
Spur noch Nachricht von einigen Salzquellen hat, welche 
dieſen Orten, ſehr wohl zu ſtatten kommen ſollten, ohner⸗ 
achtet ſolches wegen der allzugeringen Breite des Landes, 
der unterirrdiſchen Gemeinſchaft mit der See, den vielen 
Steingebuͤrgen und vorhandenen Quellen, vernünftig koͤnn⸗ 
te gemuthmaſſet werden. ; 


Von dergleichen Quellen, welche einige Subjecta 
in Stein verwandeln, oder mit einer ſtelntgten Materie 
überziehen, habe bis hieher Feine Nachricht erhalten Fon 
nen, ohnerachtet Lythopira und einige wenige perrefacta 
von mir ausgeforſchet worden, RN 


Die heißen Quellen haben alle einerley Geruch mit 
den reichen Salzquellen, nur viel ſtaͤrker, welcher mit afa 
ten hartgeſottenen Eyern uͤbereinkommt, am Geſchmack 
find fie: adſtringirend ſauerlich. Mehreres von 7 Ep 

ect und zu verhoffenden Nutzen, werde in meiner Be⸗ 
reibung der Mineralien eroͤrtern. 
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Die Guͤte des übrigen Fluß ⸗ und Quellwaſſers auf 
Kamtſchatka iſt dergeſtalt groß, daß es nicht genug mik 
Worten auszudrucken iſt; und ſiehet man aus denen ge⸗ 
meinen Experimenten deſſen Vortreflichkeit am meiſten, je 
weniger ſolche von Abkommliugen nachgemacht, einer Ge⸗ 
wohnheit können zugeſchrieben werden. In den heißeſten 
Tagen und bey der größten Erhitzung, kan man das ciße 
kalte Waſſer in großer Menge ohne einigen Schaden, in 
ſich trinken. Die Kamtſchadalen trinken nach dem Eſſen 
viele Maaſe, ohne einiges Ungemach, auf einmal in den 
Leib, welches man an andern Orten nicht wohl nachma⸗ 
chen wird. Es iſt daſſelbe durchgehends ſehr leicht und rein, 
fließer ſchnell, und trift man daſſelbe nicht viel schlechter in 
Pfützen und Dioräften au, wegen ſteinigten Grundes im 
ganze Lande. Es ghet leicht und geſchwinde durch den 
Urin ab, und führer nicht das geringſte kalkigte oder erdigte 
mit ſich. . 
Was den Reichthum der Flüͤſſe und die Nahrung 
aus denſelben anbelanget, ſo iſt derſelbe mehr der See als 
den Fluſſen zuzuschreiben, ſintemal alle Ströme auf Kam- 
tfchacka nicht einen einzigen Flußfiſch, ſondern lauter See» 
ſiſche haben, und bleiben dieſelben auch nicht länger leben⸗ 
dig darinnen, als vom Frühling bis zu Anfang Decembers, 
alsdenn ſterben alle Fluſſe aus, theils weil fie allzuſeicht, 
und wegen ſteinigtem Grunde keine Tiefen haben, worinn 
Ni dieſelhe im Winter ftchend aufhalten können, theils fo 
Lund die Fiſche durch das Auffteigen der Fluͤſſe, von den 
Mundungen bis zu den Quellen, welche nur allein um des 
Congreſſus und der Vermehrung willen, von der Natur 
geordnet, daß ſie entweder vor Mattigkeit creplren, oder 
wo ſie noch ſehr glücklich find, zuweilen von dem Fluſſe 
ingeriſſen und wieder nach der See geführer werden. Im 
ühiahr aber iſt die Menge der Fiche dergeſtalt groß, daß 
es faſt unglaublich. Die Flüſſe ſchwellen davon auf, und 
ergießen ſich, wodurch mehr Fiſche an den lIfern tod 155 
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bleiben, und mit großem Geſtank in der Luft verfaulen, 
als in andern ſiſchreichen Strömen befindlich. Hunde 
und Baͤren gehen in die Flüſſe und fangen dieſelbe ohne 
Muͤhe, freſſen auch zu der Zeit aus Ulebermuch nichts 
anders als nur die Köpfe von ihnen. Man ftöffer fie, 
ohne zu fehlen, in Flüͤſſen mit Spieſen tod, und kan 
auch deswegen kein Metz mit einem Sack hier zu Lande 
gebrauchen, weil entweder das Netz zerreißen, oder es 
niemand vor unglaublicher Menge, aus dem Waſſer 
ziehen konnte, davon unten mit mehreren wird gehandelt 
werden. 


„es Von 


Drittes Kapitel, 
Von den Gebürgen 


Die Gebuͤrge auf dem Lande Kamiſchatka find ent⸗ 
weder ganze notable tractus, ſo das ganze Land, 
oder den meiſten Theil deffelben durchſtreichen. Unter den 
Hauptgebuͤrgen, welche das ganze Land durchſtreichen, 
iſt das merkwürdigſte das Gebürge an der penſchiniſchen 
See, ſo ſich 18 Werſte von Lapatka ab anfänger, und 
von Süd- Weſten nach Nord- Oſten und von der Gegend 
dem Bolfchaia Reka gegenüber, gerade nach Norden 
durch das ganze Land aus laͤufet. Es cheilet dieſes 
Gebirge das Land Kamtſchatka von Süden nach 
Norden faſt in zwey gleiche Theile. Dieſes Gebürge iſt 
ſehr hoch, nach Oſten und Weſten mit dicken und großen 
Waldungen verſehen, nach Süden und Norden mit we⸗ 
nigern, und ſind zuweilen ganz kahl. Auf der Seite 
nach Nord Oſten find die Quellen des Kamtſchatka- 
Stroms und der darein ſich ergieſenden Fluſſe, von dar 
das Land nach dem Kamtſchatka-Strom abhaͤngiger wird. 
In Weſten entſpringen daraus alle in die penſchiniſche 
See fallende Fluͤſſe; weil aber die Diſtanz von den Ges 
bürgen nach der penſchiniſchen See an Breite kleiner, als 
auf der andern Seite, das Land nach der See zu, weniger 
abhaͤngig, der Grund weit nach der See zu unten ſteinigt, 
oben moſigt, fo fallen zwar ſehr viele namhafte Fluͤſſe 
von daraus nach Weſten in die Sce, und mehrere als 
auf der andern Seite der Gebürge, ſind aber auch des 
wegen viel ſeichter, ſchneller und kleiner, und von dem 
Bolfchaia Reka ab fo wohl nach Lapatka als Tigil immer 
geringer: Wo ſich ein großer Fluß daraus ergieſet, dar 
ſelbſt werden die Reihen der Berge zwey bis drey Fach 
. und 
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und verfolgen zugleich die Slüffe von ihren Quellen ab 
bis auf die Helfte zu ihrer Mündung, und wo fie allzu 
nahe an deren Ufer kommen und ſteil werden, erhöhen fie 
den Grund oder Canal der Fluͤſſe, verurſachen Poroggen, 
ſeichte ſchuelle und gefährliche Oerter im Fluß, wie an dem 
Bolfchaia Reka und Poiſtra, wo ſich ein Noſs oder Vor⸗ 
gebürge von dem Lande aus nach der See ziehet, daſelbſt 
wird der ganze Zwiſcheyraum des Landes von dieſen Ge⸗ 
biegen ab, von lauter Gebuͤrgen eingenommen, auf 20 
und mehr Meilen; dergeſtalt iſt die ganze Gegend von 
Bolſchaia Reka ab zwiſchen den Gebuͤrgen bis an den 
kurilskiſchen Oſero, und von dar bis Lapatka, beſchaffen, 
alſo iſt auch die Gegend gegen das ſchlpuniſche und kro⸗ 
nofkiſche Vorgebürge, von Osten nach Weſten, beſchaffen. 
Das andere große Gebürge ziehet ſich in einem von Suͤd⸗ 
Welten nach Nord⸗Oſten von Gabriela Reka ohnweit 
Lapatka ab, und continuiret bis an das tſchuktſchiſche 
auſerſte Vorgebürge in Nord- Ofen, laufet mit vielen 
langen Spitzen und Vorgebürgen in die See aus, und 
verürſachet in den dazwischen befindlichen Plätzen große 
namhafte und merkliche Einbuchten, davon ſchon gehan⸗ 
delt worden. Auſſer dieſen an einander haugenden Ges 
bürgen find 48 viele vor andern merkwuͤrdige und kenn⸗ 
bare einzelne Gebürge, fo gemeiniglih um die Gegend 
nach den Vorgebürgen, wo ſich die Gebuͤrge verdoppeln 
und den ganzen Zwiſchenraum einnehmen, oder vor großen 
merklichen Einbuchten unmittelbar an der See anzutreffenz 
dieſe haben auch meiſt einerlen Figur, Form und Eigen» 
haften, Das erſte einzelne Gebürge an der penſchiniſchen 
See von Lapatka ab, wird das Apalskaia Sopka genannt, 
welches ſehr weit in die See geſehen wird, und den Sce⸗ 
leuten als ein richtiges Merkmal dienet, wornach ſie den 
Bolfchaia Reka finden; über dem Oſtrog lieget derfelbe 
in Süͤd⸗Oſten auf ohngefähe 100 Werſte, Er hat die 
Figur wie ein kegelförmiger Heu- und Kornhaufen und 
hat in vorigen ZeiteP inwendig gebraunt und vielen Rauch 

von 


von fih gegeben, aber von langen Zeiten her nunmehro 
aufgehört. 7 8 en 
An dem Bieber ⸗ Meer ſtehet ein ebenmaͤſiger eine 
zelner hoher Berg, 20 Werſte über dem Meerbuſen 
Awatſcha, auf 5 Werſte von der See in einer Einbucht, 
Wiluitfchiskaia Sopka genannt, fo ebenfalls in vorigen 
Zeiten gerauchet. An dem Fluß deſſelben iſt ein Innſee 
mittlerer Größe, darinnen im Marz, April und May 
viele Heringe anf eine beſondere Manier gefangen werden, 
davon ſiehe meine Hiſtorte über den Hafen St. Petri und 
Pauli. In dem awatſchiſchen Seebuſen in Morden, 
ſtehen drey dergleichen Spitzberge neben einander auf 30 
Werſte in gerader Linie von dem Hafen, davon der eine 
Goræla Sopka heiſſet, weil ein beftändiger Dampf aus 
deſſen Gipfel empor ſteiget. Der andere Streleſehnaia 


Sopka, weil man unter demſelben die glashaftigen Steine 


findet, eine Art von einem gruͤnlichten Fluß, daraus 
die Kamtſchadalen Pfeile machen. Der dritte aber iſt 


ohne Namen. Ein dergleichen einzeler und ſehr kenn. 


barer großer Berg, von den vorigen nicht im geringſten 


unterschieden, ſtehet ohnweit demſelben hart an der See, 
wohin er ſich mit feinen Wurzeln erſtrecket, 2 
Oftrownaia Sopka, weil er dem kleinen ſteinigten Oftrow 
40 Werſte von Awarſcha gerade gegen über in Weſten 
lieget. Hinter dem Vorgeburge Schipun, der Mündung 
des Fluſſes Schupanowa gegen tiber lieget ein people 
formitter Sg hart an der See und heiſet Tſchupa- 
nowskaia Sopka. Auf der Seite von dem Vorgebürge 
Kronaky, nach Weſten, lieget ein den vorigen in allen 
gleicher, einzeler Berg, Kronozkaia Sopka genennt, 
von dar befindet ſich der brennende Berg oberhalb dem 
Kumtſchatka- Fluß, und wird fo wohl in dem Werchnoi 
als Niſchnoi Oſtrog bey hellen Wetter ganz deutlich und 


wegen feiner ungemeinen Höhe, ganz nahe geſehen; dieſer 


wird Kamtfchatskaia Gorzla Sopka genennt, iſt der hoͤchſte 
unter allen kamtſchatskiſchen fo wohl Arfammen eee 
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als einzelen Bergen, viel ſpitziger als die andern alle, und 
wie ein Zueerhurh anzuſehen ; aus dieſem ſteiget beſtaͤn⸗ 
dig ein dicker und ſtinkender Dampf, auch bricht er zus 
wellen mit einem erſchrecklichen Krachen und Geräufh in 
volle Flammen aus, und wirft ſo gewaltig viel Aſche und 
Bimsſteine aus, daß das ganze Land auf einige hundert 
Werſte damit uberdecket wird. Dieſer iſt der einzige 
Berg, auf welchen man auf keine Art und Weiſe kom⸗ 
men kan, da die andern alle, wiewohl mit ſchrecklicher 
Mühe und Gefahr, noch zu befteigen find. Es brach 
derſelbe 1.749, bey meiner Ankunft allhier, in volle Flam⸗ 
n aus, weil nun zu eben der Zeit durch den ſchweren 
Proviant⸗Transport, vor das See⸗Commando ſich ein 
doppelter Aufruhr angeſponnen, vom Tigil ſo wohl als um 
Podkagirna, wurden fo wohl Ruſſen als Icalmenen in 
dem ungegründeten Wahn geſtärket, daß dieſes Berges 
Entbrennung allezeit einen Aufruhr bedeute, well ſich 
dieſes ſchon verſchledene male zugetragen, und iſt dieſes ein 
deſto 8 Präjudiz, jemehe die einfältigen Leute 
eine Mothwendigkeit zu vebellicen- daraus ſchlieſen können. 
und einmal einen gluͤclichen Succeß, je öfter es dieſen zu 
Mebellionen forcirten Leuten daran gefehlet. 

2 Ob nun gleich die heiſen Quellen vom Kamtſchatka- 
Strom ab aufhören, fo continuiren nichtsdeſtowenlger 
die brennenden und rauchenden Berge noch über Too Mei ⸗ 

len weiter, nemlich bis an die elutoriſche Einbucht, daſelbſt 
rauchen ſehr viele Berge längſt an dem Ufer nach Norden; 
einige entzünden ſich und brechen zuweilen in helle Flammen 
aus, ja es geſchiehet, daß ſich der Rauch von einem Berge 
bis zum andern entzündet, und durch ein laufendes Feuer 
in der Luft die rauchende Berge in Brand gerathen, 
doch mit dieſem Unterſcheid, daß fie in kurzem ausbrenagen, 
ſtückweis abfallen, und finden ſich alsdenn unter den 
Steinen ſehr viele große und ſchwere Kugeln, darunter 
einige von 40 Pfund anzutreffen; wenn man dieſe ende 
lich mit großer Gewalt zerſchlaget, klimmern fie W 
2 wie 
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wie zerbrochen Eiſen, me dieſe ohne Zweifel einerlen 
mit den mannsfeldiſchen Kugeln, woraus Schwefel, ge⸗ 
brannt Vitriol und weiſſes Atrament ausſchieſſet und auge 
gelauget wird, dergleichen kleinere ſich auch an der See⸗ 
kannte um Oranienbaum befinden. € 

Wegen der Entzündung in der Luft, Sprengung 
und Calcinirung der Berge in kurzer Zeit, worinnen die 
elutoriſchen Gebuͤrge von den Kamtſchatzkiſchen unterſchie · 
den, halte ich dafür, daß zugleich ein häufiges Erdpech 
ſich mit untermiſcht befinde, durch deſſen oͤhlichte Fettig⸗ 
keit die Flamme ſo lange in der Luft unterhalten und von 
einem Ort zum andern trauſportirt wird, und dieſes um 
fo viel zuverläßtger, je mehr man die Spuren von häufte 
gen gediegenen Schwefel daſelbſt hat. 

Auſer dieſen brennenden und rauchenden Bergen 
auf dem veſten Lande, trift man auch zwey auf den 
Eilanden an: der erſte befindet ſich auf dem andern 
Eilande Burumuſchi, der andere auf dem Eilande in der 
penſchiniſchen See Alait, der auch in feiner ganzen Geſtalt 
und Form denen Apala und anderen ahnlich ficher, merke 
wuͤrdig iſt: k i 

1. Daß alleine die einzelnen Berge brennen und 
rauchen, oder einige von ihnen vor dieſem doch 
gebrannt haben, nicht aber diejenigen, ſo mit 

andern Gebürgen vereiniget. 

2, Daß alle dieſe Gebürge einerley Form und Figur 
noch von auſſen haben, und folglich auch von 
innen auf einerley Art beſchaffen find, daß es 
faſt das Anſehen hat, als wenn ihre aͤuſerliche 
Structur zu ihrem innern Weſen und der Erzeu⸗ 
gung brennender Materien contribuire, und con- 
Pe) auch zu dem Effect der Entzuͤndung 
ſelbſten · 

3. Daß auf allen den Gebuͤrgen, die ehedem geraucht 
oder gebrannt, nachmals aber verloſchen, und 
zwar deren oberſten Gipfeln Seen zum 79 
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kommen, derer Waſſer u, Beſchaffenheit auf Apala 
im Junio 1743. mit beſter Sorgfalt und Fleiß 
erkundigen werde, und hat es faſt das Auſehen, 
daß, nachdem die Berge ausgebrannt und der 
Brand an die Tiefe gekommen, ſich die Waffere 
gange eroͤfnet und den leeren Raum voll gefüllt, 
woraus alsdenn die Urſache der Entzündung ſo 
wohl als der heiſen Quellen Hitze klaͤrlich könnte 
erklaͤret werden. 

Vermuthlich iſt es, daß ſich nach Verlauf der Zelt 
die ubrigen Berge ebenfalls noch entzünden koͤnnen. So 
viel ich durch Nachrichten verſichert worden, ſo ſind die 
Erdbeben am allerempfindlichſten um die brennende Berge, 
geringer um diejenigen, fo noch nicht brennen oder vor⸗ 
laͤngſt ausgebrannt find. 

Die Itaͤlmenen fuͤrchten ſich, wie vor allen hohen 
Bergen, alſo beſonders vor den rauchenden und brennen⸗ 
den und allen heiſen Quellen; dahero fie auch als Weg⸗ 
weiſer, die Wege uber die gefäͤrllchſten Oerter ſo genannte 
Kofa Gori hingefeget, nur daß fie dergleichen Derter ver» 
meiden möchten, weilen fie ſicherlich glauben, daß ſich 
lauter Geiſter, Gamuli genannt, darauf und um dieſe 
Dexter aufhalten, und hat man Exempel, daß ſie gerne 
alles hergeben, wenn fie ſich loskaufen koͤnnen, oder, wo 
man ſie heftig zugeſetzet, ſind ſie kurz darauf vor Furcht 

ind Einbildung geſtorben. Wenn man fie fraget, was 
Dean die Teufel da machten? antworten fie: fie kochen 
allfiſche; Ich fragte, wo fie felbe fangen? Antwort: 

Zur Nachtzeit gehen fie nach der See und fangen derſel ⸗ 
ben fo viel, daß einer 5 bis 10 nach Haufe bringt, da 
ſie an einen jeden Finger einen hangen; Als ich fragte, 
woher wißt ihr denn dieſes? ſagten fie; ihre Stariki 
oder Alten haͤtten ſolches allezeit geſaget, und ſelbſten ge» 
glaubet. Daben berufen fie ſich auf die Erfahrung, daß 
man viele Wallfiſchknochen auf allen Feuerſpeyenden 


Bergen finde. Ich fragte, woher kommt denn we 
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die Flamme? da sprachen fie, wenn die Geiſter die Berge, 

ſo wie wir unſere Jurte eingeheijet, werfen ſie die übrigen 
Braͤnder, um zumachen zu konnen, oben aus dem Rauch⸗ 
loch, daben ſagten ſie: Gott im Himmel mache es zuwel⸗ 

len eben alſo zu der Zeit, wenn es bey uns Sommer und 

bey ihm Winter wäre, und er feine Jurte eingeheizet: ', 
wodurch fie die Veneration des Blitzes erklären, 

Auf den andern hohen Schneebergen, fo an eine 
ander hangen, glauben ſie, wohnen auch Geiſter, dar⸗ 
unter der Vornehmſte Billurfchei hieſe, und wollen ſie 
auch nicht über dieſelben gehen, weil er auf Kuropatken 
zuweilen herum ritte, und ihnen begegnen könnte. Er 
faͤhret auch, ihrem Vorgeben nach, manchmal in einer 
kleinen Narde mit ſchoͤnen ſchwarzen Füchſen herum: 
Wenn jemand die Spur von feinem Schlitten antrift, 
der iſt ein ſehr glücklicher Menſch die ganze Lebenszeit 
durch auf dem Promyſſel, und erfolget ein gutes Jahr 
darauf, und werden ſie Öfters durch die wunderlichen Fi⸗ 
guren auf dem Schnee, verführet, die die Sturmwinde 
auf der oberſten Fläche formüren. 


Die Itelmeni an Bolfchaia Reka neunen einen 
Feuerſpeyenden Berg, Anggitæskyk; 
rauchenden Berg, Pyhteſch; 5 
warme Fluͤſſe, Kykangii; 
helſe Quellen, Kakainkygang. 5 4 
In der Nifchnoi Schandalsky. Jalık einen 
Feuerſpeyenden Berg, Apachontſchitſchz 4 
rauchenden Berg, Süelitfch; 
warme Fluͤſſe, Kyrchütkhinkygitſch. 
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Viertes Capitel. 


Von mancherley und verſchledenen Gegenden 
des 
Landes Kamtſchatka. 


His demjenigen, was ſchon bereits von Gebürgen, Inn⸗ 
ſeen und Stroͤmen augeführe worden, iſt leicht zu er ⸗ 
ſehen, daß die Gebuͤrge, Thaͤler, Seen, Pfützen, Mes 
raͤſte und mooſigten Plaͤtze den meiſten Theil von Kam- 
tfchatka ausmachen, und folglich wenig Plätze file Aecker 
und Wleſen übrig bleiben; und haben ſich in vorigen Zelten 
die Einwohner darum unbekümmert gelaſſen, da fie weder 
von Brod⸗ Garten- oder Baumfrüͤchten das geringſte ges 
wußt, ſondern bey ihrer alten ſimplen Nahrung und Lee 
berfluß an Fiſchen, wilden Wurzeln, Kräutern, Mans 
cherley Beeren und Baumrinden, ſich ungemein vergnuͤ⸗ 
get; nachdem man aber auf hödften Befehl angefangen, 
ſich mehr um dieſe Auferften Gegenden zu bekuͤmmern, und 
eingeſehen, daß an der Cultivirung dieſes Landes ſehr die 
les gelegen, und viele wichtige Projecte darauf beruhen, die 
entweder gar nicht, oder mit hundertmal mehr und 255 
ſern Schaden als Intereſſe, nicht nur allein Kamtſchatkens, 
ſondern auch derer angrenzenden Provinzen mußten ausge 
führer werden, fo iſt die Ausführung diefer Cultivirung fo 
in der Vlezucht und Ackerbau beruhet, dem Ochozkiſchen 
Commando aufgetragen worden. Es ift aber bis auf die 
Ankunft des Herrn Devier weder ein Anfang gemacht, noch 
etwas nützliches ausgerichtet noch verſucht worden, aus fol 
genden Urſachen, 1) well die Expedition zugleich mit ange ⸗ 
fangen, und ein Commando das andere aus öffentlichen 


und Privathaß hin wodurch mit vieler Leute Ruin 
das > Werk 7 5 ) So ließ ma = 
; EIERN 8 8 


50 
Kamtſchatka von Coſaken beſchreiben, und es auf deren 
Judicium ankommen, welche wenig nach Brod, ſondern 
nur nach Kraut, Brandtewein und Rauchwerk fragten, 
damit ſie wieder nach Jakuzk zurück kehreten. Einige ver⸗ 
meinten ſchlechterdings es koͤnnte kein Brod wachſen, an⸗ 
dere behaupteten ſolches nach dem erſten ſchlechten Verſuch, 
da fie weder tüchtige Plaͤtze, noch die rechte Zeit zur Aus⸗ 
faat erwaͤhlet, noch vielweniger bey denen leeren Aeren und 
langen Stroh wahrgenommen, daß daran das fette und 
naſſe Erdreich ſchuld, ſo vom Anfang der Welt nicht bear⸗ 
beitet, ſondern durch feine eigene Proventus jährlich ge⸗ 
duͤuget worden. z) So find die verſoffene, geizige und 
diebiſche Befehlshaber auf Kamtſchatka daran ſchuld, die 
ich nur um ihr eigen, nimmermehr aber um des Landes 

ntereſſe und Aufnehmen bekümmern, gute Soldaten aber 
ſchlechte Regenten und Oeconomen abgeben. Ein Saͤuf⸗ 
fer, nemlich der Commandeur Koleſow, iſt abgeſetzet, und 
ein groͤßerer an ſeine Stelle beordert worden, und würden 
die hier ſich aufhaltende leniſche Ackerleute noch nicht abge⸗ 
fertigt ſeyen, ſondern noch betteln gehen, wenn der Be⸗ 
fehlshaber durch unſere unvermuthete Ankunft aus der 
See, nicht 50 aus Furcht wäre gezwungen worden: und 
wird dennoch Kämtfcharka fo lange ein unfruchtbares Land 
bleiben, bis die Aufſicht über daſſelbe einem gewiſſenhafti⸗ 
gi und verftändigen Manne wird aufgetragen werden, der 
ein Coſak oder jakutiſcher Einwohner iſt. 


Was taugliches Brod und Kornland anbelanget, 
ſo iſt an dem Ufer der penſchiniſchen See wenig Hoffnung 
dazu übrig, beſonders was Winterausſaat anbelanget; Ur⸗ 
ſache, daß das Land an denjenigen Orten, wo es keine ge⸗ 
nugſame Landbreite hat, meiſt aus lauter Moospläken, 
naſſen und feuchten Orten beſtehet, findet man nun gleich 
einige trockene hohe Hügel und Birkenfeldbüſche, fo hin ⸗ 
dert der über einen Faden tiefe, lange anhaltende und von 
den Winden ſehr feſte Schnee, die Ausſaat im Fab e 
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Der tiefe Schnee, fo gleich zu Anfange des Herbſtes 
fälle , daß die Erde darunter aufgethauet, den ganzen 
Winter bleibet, verurſachet, daß dadurch im Frühling 
die Herbſtſaat ausgeſpület wird: Vor dem Mittel des 
Juni Monats laſſet ſich die Sommerſaat nicht ausfaen, 
Von der Zeit ab bis gegen den Anfang des Monat Aus 
guſts iſt meiſt lauter Regen und naſſes Wetter, dadurch 
ſchieſet die Saat auf einmal in Halm und ſehr hoch in die 
Höhe, bringet aber taube und leere Aehren. Zur Zeitie 
gung iſt hier Zeit genug übrig, indem der Herbſt gemei⸗ 
niglich die beſte Witterung und angenehmfte Zeit giebet. 
Die größe Hindernis in der Breite von 51 bis 53 Graden 
nordlicher Breite giebt zun Sommerszeit die ganz unge⸗ 
woͤhnlich ſtarke Ausduͤnſtung aus der See, und der wegen 
vieler Quellen, Fluͤſſe, Moraͤſte und Inſeen, aller Orten 
naſſe und ſumpfigte Erdboden, aus welchem die Dünfte 
beftändig übermaͤßig aufſteigen, die die Luft verdunkeln und 
fühle machen, und alsdenn 1 Regen oder häufie 
gem Thau und ſogenannten Bullen herunter fallen, dadurch 
der Saame auf einmal allzugeil in die Höhe ſchieſet, und 
feine Kräfte im Stroh verlteret, diefem aber ohngeachtet, 
ſo iſt dadurch nur die Hoffnung zur Winterſaat benommen, 
hingegen kan ſowol Hafer als Sommergerſte ziemlich forte 
ommen. Hat gleich die erſte Probe fehlgeſchlagen, fo ine 

volviret dennoch dieſelbe keine abſolute Ohnmoͤglichkeit, weil 
nach hieſiger Gewohnheit vieles dabey verſehen worden. Die 
fette Erde auf den Hügeln oder Jaaren, iſt nicht etlich 
ſondern nur einmal umgepflüget worden „ die Ausſaat 
gegen die Helfte des Julü geſchehen, und vielleicht auch der 
Saame daran Schuld geweſen, welcher aus fettem Lande 
genommen worden, da in hieſige Gegenden Sandfrucht 
und kleiner duͤrrer Saame gehoͤret. Ohne allen Zweifel 
würde die Erndte reicher werden, wo das Sand gehörig um⸗ 
gearbeitet worden, und eine Zeitlang Fruͤchte getragen. 
Weiter nach der penſchiniſchen See ift die Hoffnung gerin⸗ 
ger, da das Land ſteinigter und mooſigter wird, und der 
Da nahen 
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nahen Gebürge wegen wenig Platz zur Ausſaat ztviſchen 
dieſen und der See übrig bleibet 4). An dem Püftra fine 
den ſich ſehr viele große und gute Plaͤtze zu Fruchtland, wie 
auch von Apatſcha nach Werchnoi Oftrog Mur oben 
konnen dieſe Platze nicht eher bewohnet und bebauet werden, 
bis daß man ſchon ſo viel Brod gewonnen, daß die Acker⸗ 
leute daſelbſt auf ein Jahr können verſchen werden. Um 
Werchnoi Oſtrog und der Gegend Kofirewsky iſt nicht der 
geringſte Zweifel, daß Winter⸗ und Sommerfrucht nicht 
eben fo gut als anderer Orten und gleicher Breite fortfome 
men ſollten, weil das Land daſelbſt am breiteſten, der Schnee 
nicht allzuhoch Fäller und frühe abthauet, ſo iſt auch die 
Witterung im Frühjahr trockener und nicht ſo viel von den 
Ausdüͤnſtungen zu verſpuͤhren, als an denen Orten, ſo naͤ⸗ 
her an der See liegen. Mur aber kan man die Frage auf 
werfen, ob nicht in Anſehung der Thiere, die durch Bauung 
; des 


a) An der penſchiniſchen See frieret die Erde nicht über 
einen Schuh tief, alsdenn if dieſelbe 1 und / tief 
weich und aufgethauet. Nach dieſem iſt lauter Eiß fo 
man nicht durchgraben kan. Unter dieſem iſt Kießel, 

und endlich Felſen, welcher ohne Zweifel von den Ge⸗ 
bürgen ab, nach der See zu continuiret. Aus dieſem 
kan man den Mangel der Waldungen und die mooſigte 
Unfruchtbarkeit des Torflandes, leichtlich erklären; da 
das Waſſer nicht in die Erde kommen kan, und von 
oben immer ſo viel dazu kommt, daß ſie wie ein 
Schwamm bleibet. Wo nun die Erde erhoͤhet und hür 
gelich, daſelbſt kan allein Gras und Korn wachfent 
überhaupt erfläret dieſe Obſervation die Unfruchtbar⸗ 
keit der Erde, dieſſeits derer Gebuͤrge. 


des Landes und Ausbrennung der Wälder geſchuͤchtert und 
verjagt werden, als die bishero einige Revenüe des Landes 
dem Lande ſelbſten nicht mehr Schaden als Vorthell zu⸗ 
wachſe ? denn eben dieſe Gegend it faſt die Thier ⸗reicheſte 
auf ganz Kamtſchatka. Dieſem Nachtheil aber kan durch 
gute Verordnungen und Befehle leicht abgeholfen werden, 
wenn man nur verbiethet, daß die Waldungen nicht mit 
Feuer ausgerottet und zu Fruchtland bereitet werden. Denn 
eben dadurch find Zobel und Füͤchſe von der Lena vertrieben 
worden, weilen noch bis dieſe Jeit alle Jahr die Wälder 
auf viele hundert Werſte, ohnerachtet oͤfterer Befehle, auge 
gebrannt werden. In Anſehung derjenigen Anzahl Platze 
ſo auf dem ganzen Lande zu Fruchtland taugen, möchte 
uicht allein ſo viel Brod wachſen als für die Einwohner 
noͤthig, ſondern wohl mit der Zeit fo viel, als zu Verſor⸗ 
gung des ochozkiſchen Ortes, und zu andern Unternehmun⸗ 
gen, nöͤchig. Eine geraume Zeit her, haben die Leute im 
niſcheiſchen Oſtrog alle Jahre 8 bis 10 Pud Gerſten auge 
geſäet, das Land mit kamtſchadaliſchen Mädgeng umge⸗ 
pflüget, und fo viel Vortheil davon erhalten, daß das 
Kloſter jährlich mit Gruͤtz und Mehl zu allerhand Gebaͤcks 
davon überflüßig verſorget war. Nur erelgnet fich dieſe 
ſeltſame Veränderung des Saamens, daß die Gerftendhe 
ren ohne Ariftas wachſen, ſehr groß und gänzlich glatt were 
den, woraus Naturverſtaͤndige klärlich ſehen konnen quan- 
tum elimatis diverſitas ad mutationem ſpecierum for- 
mam conferat, 


Was andere Erd- und Gartengewaͤchſe anbetriſt, 
ſo kommen dieſelbige mit dieſem Unterſchied fort. Alle 
ſaftige Gewaͤchſe, fo viele Feuchtigkeit in ſich haben, ſchieſen 
nur in viele und ſehr große Blätter und Ranken, als Kohl, 
Erbſen, Sallar, Der Kohl und Sallat ſchiefen nimmer ⸗ 
mehr in Köpfe, die Erbſen aber ſchieſen viele Faden hoch, 
immer bis in den ſpaͤten Herbſt in die Hohe, grünen. und 
blühen beſtaͤndig, kragen wenig und 5 Schoten. D5 
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man nun gleich diefen Fehler leicht mit Untermiſchung des 
Sandes unter das Erdreich abhelfen konnte, fo find die 
deute dazu zu faul und traͤge. Hingegen alle Gewaͤchſe fo 
vieler Feuchtigkeit benörhigt, große und knollichte Wurzeln 
haben, kommen unvergleichlich fort, als Ruͤben und 
Rettige. 


Was Gras und Wieswachs anbelanget, und die 
ſich darauf gründende Erhaltung des Viehes, als Pferde 
und Rindvieh, fo kan man mit Wahrheit ſagen, daß 
Kamtſchatka daran einen großen Ueberfluß habe, und der⸗ 
gleichen hohes und ſaftiges Gras nirgends im ganzen rußi 
ſchen Reich anzutreffen ſey. Sowohl an den Fluͤſſen und 
Junſeen, als mitten im Lande in den Wäldern und Feld⸗ 
büſchen, waͤchſet das Gras zu einer Höhe von mehr als 2 
Faden. Auſer dieſem find auch viele und große Wieſen. 
Die üͤbermaͤſige Größe des Graſes, iſt allerdings dem feuch 
ten Erdboden und der im Frühling naffen Witterung zuzu⸗ 
ſchreiben. Ob nun gleich die Stengel der Gewaͤchſe dar 
durch ſehr hoch und dicke werden, und dem Anſehen nach, 
das Gras und Heu zu verſchlimmern ſcheinen, ſo bezeuget 
dennoch das unglaubliche Wachsthum und gute Leibesbe⸗ 
ſchaffeuheit des Viehes, die Menge Milch welche ſowohl 
im Winter als Sommer erhalten wird, das Widerſpiel, 
Urſach, daß die Stengel wegen der vielen Näffe bis in den 
Herbſt in vollem Safte bleiben, von der kalten Herbſt⸗ 
Witterung mit ſammt den Saft vertrocknen, nicht holzigt 
werden, ſondern mitten im Winter gutes Futter abgeben. 
Der mehreſte Theil des Graſes dienet ſowohl Menſchen als 
Vieh zur Nahrung und verſetzet den Mangel der Garten⸗ 
gewachfen, wie nachhero aus einem befondern Capitel er» 

ellen wird. In Anfehung der Größe und Dichtigkeit des 
raſes, kan man auf einen mittelmaͤßigen Platz her vieles 
Heu ſchlagen. Auſer dieſem, fo findet das Vieh den gan⸗ 
zen Winter über, überflüßiges Futter, weil der hohe Schnee 
in dergleichen graͤſigten Gegenden niemalen von dem Wins 
den 
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den kann getrieben werden, als auf dem Moos und Torf 

lande, dahero auch dieſe Derter ben der beßten Schnee und 

Winterbahn allezeit ſchlimm zu paßtren, und hat man ich 

große Hoffnung von einer guten Viehzucht und geſchwinden 

Vermehrung des Viehes zu machen. Sowol Pferde als 

Rindvieh, fo von Jakuzk anhero gebracht, verändern ſich 

ihrer Güte und Größe nach, dergeſtalt, daß man fie nach 

Verlauf eines Jahres nicht mehr für jakuztiſches Vieh er⸗ 
kennen kan, ſo wird auch daſſelde bey nahe um ein ganzes 

Jahr fruher trächtig als in Jakuzk. 

Was die Waldungen auf Kamtſckatka betrift, 
fo iſt darinnen in Anſehung verſchiedener Gegenden ein 
ſehr großer und merklicher Unterſchied. An der penſchi⸗ 
niſchen See ift das Land auf 15 Werſte von dem Ufer der 
See ab, kahl; eitel Moos- und Torf, Land und von allen 
Waldungen entbloͤſer. Dieſer Holzmangel verurſachet 
nach der hieſigen Land- und Lebensart, verfchiedene 
Schrvierigfeiten und Hinderniſſe in Anſehung der Nahrung, 
% Sommer find fo wohl Coſaken als Itaͤlmenen mit 
ihrem ganzen Haufe und Familien, kleine und große, an 
der See und um die Mündung der Fluͤſſe, mit dem Fiſch⸗ 
fang, Auskochung des Fiſchfettes und Salzes beſchäftiget 
und müffen dahero mit vielem Zeitverluſt das benoͤthigte 
Holz auf 20 und mehr Werſte, ſtuͤckwelſe und muͤhſam 
auf Kaͤhnen herben ſchaffen, weil die vielen ſeichten Oerter 
und der ſchnelle Strom des Fluſſes, nicht zulaſſen, daß 
man ſolches in einer Menge flöfen konnte, und wird alse 
denn das Holz, fo naß und grün es iſt, mit vielem Rauch 
und unter Vergieſung häufiger Thraͤnen, verbrennet, 
und vermag man deshalben, auſſer dem Brennholz, keine 
Balagan Ambare oder Salzküche unter 40 bis so Rubeln 
aufzubauen, . 8 

An und laͤngſt den Fluͤſſen iſt bis an die Gebirge 
keine andere Holzung anzutreffen als ſehr dicker, krummer 
und zum Bauen untauglſcher Eller und Welden Wald; 
zwriſchen den Fluſſen, auf erhabenen Platzen und Hügeln, 
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ſtehen einzeln Eller ⸗ und Birken⸗Wäͤlder anf 25 bis 30 
Werſte von der See. 

Alles Bauholz und was zu Kähnen gebraucht 
wird, iſt Pappelholz oder Tobolnik, auch diefes muß 
ſtückwelſe mit vielen Koſten und Gefahr, 40 Werſte 
uber dem Oſtrog mit Kaͤhnen gebracht werden, und konnnt 
ein ſchlechter Fiſcher⸗Kahn auf 7, 8 und eine kleine Hütte 
oder Wohnung auf 8e bis 180 Rubeln an Holze zu 
ſtehen, welche auf das laͤngſte nicht über 18 bis 20 Jahre 
ſtehen kan, wegen der allzuſtarken und die Faͤule befoͤr⸗ 
dernden Ausduͤnſtungen, Brennholz, nemlich Weiden 
und Ellerbaͤume hat man um die Oſtrogen in gröfe 
har Menge und Uleberfluß, dennoch aber iſt es 

ier zu Lande nicht gebraͤuchlich, daß man Brennholz zu 
rechter Zeit falle, zu trocknen auſſtelle und ſich damit auf 
den Winter verſorge, ſondern fo wohl Ruſſen als Itaͤl 
menen bringen alle Tage ſo viel grünes und naſſes Holz 
auf Hunden aus dem Wald als fie auf einen Tag benoͤthi⸗ 
get, erleiden daben fo abſcheulichen Rauch, daß man 
wenig Leute mit gefunden Augen antrift, hingegen ſehr 
viele Blinde; eines theils zwar, ſo laͤſſet ſolches ihre 
mühfame und einzige Nahrung von Fiſchen den ganzen 
Sommer über nicht zu, zum theil {ff ihr faule Gewohn⸗ 
heit daran ſchuld, dabey fie ſich nicht entſchuldigen, daß 
das naſſe Holz wärmer heise, und mehr vorſchlage als 
das trockene. Nach dem Vorgebuͤrge Lapatks verſchwin⸗ 
den die Waldungen immer 11 5 und mehr, wle auch auf 
den Kurilliſchen und in dem Canal nach Oſten gelegenen 
Inſeln, welche nach ihrer ſchmalen Landbreite ſaͤmtlich 
von Nord und Süvenwinden beſtrichen werden; welche 
Lage ohne allen Zweifel nebſt der geringen Breite des 
Landes, gegen diejenigen Gegenden, daraus die wider 
waͤrtigſten Winde und Wirkungen der Matur kommen, 
die wahre Urfache dieſes Holzmaugels iſt, und kein anderes 
Geheimniß der Natur, Auders befindet ſich das weſtliche 
Ufer von Kamtfchatka ; an demſelben ſtehen die d 
ite 


Birken» und Eller⸗Waldungen hart an dem Ufer der See 
ſo wohl auf Ebenen als den Gebürgen, ja ſo gar die ſtei⸗ 
nigten Vorgebuͤrge ſelbſten ſind noch mit Cedern, kleinen 
Eller- Weiden» und Birken⸗Geſtraͤuche befet. Oberhalb 
dem Fluſſe Tſchupanowa fäͤnget die ſchoͤnſte Lerchen ⸗ 
Waldung an, continulret von dar bis nach Werchnoi 
Oſtrog und laͤngſt dem Fluſſe Kamiſchatka; man trift 
auch Taunen⸗Waldungen an; unterdeſſen aber, ſo er⸗ 
zeichen die kamtſchatzkiſche Tannen keine ſolche Größe und 
Dicke, daß fie zu einigen Geraͤhſchaften oder Bauen, 
ſollten koͤnnen gebraucht werden, N 
Das ganze Land, von den Quellen des Kamtfchatka- 
Fluſſes ab, iſt viel hoher, krockener, fruchtbarer und 
geſegneter als das an der penſchiniſchen See, und halte 
ich dieſe merkliche Erhöhung des Landes nebſt der Trocken 
eit, vor die Urſache, daß Harzbaͤume daſelbſt wachſen. 
u Anſehung der ſchoͤnen und großen Lerchen Waldungen 
und des tiefen und großen Kamtſchatka- Stroms, auf 
welchem man mit großen Slöfen fortkommen kan, ent⸗ 
ſtehen vor dem Miſchnlſchen und-Werchnoi Oſtrog fo viele 
Vorzuͤge und Vortheile, daß der Einwohner ganze kebens⸗ 
art dadurch commoder, zelmlicher und überflüßiger wird, 
davon hernach in einem beſondern Eapitel von denen 
Oſtrogen handeln werde, 1 
Ueber dem Gebürge, fo von Karaga ab die Halb⸗ 
gut Kamtſchatka bey der Sand» Enge von dem veſten 
ande ſcheidet, verlieret fi abermahl Landeinwaͤrts alle 
Waldung, und findet man auſſer kleinem Ceder⸗Geſtraͤuche, 
Ellern, Birken und Weiden längſt den Fluͤſſen und 
Bächen, keine andere Waldung, und dienet niemanden 
beſſer als denen Koräfen zu ihrer Rennthiere Zucht und 


ihren Heerden. 
KERZE 
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Fuͤnftes Kapitel. 
Von der Witterung auf Kamtfcharka, 


ſbgleich Kamtſchatka nach ſeiner Breite, ein ſchmaler 
Strich Landes, daß man folglich einen großen 
Unterſcheid der Witterung nicht vermuthen ſollte, fo ift 
dennoch in Anſehung der verſchiedenen Breite, derſelbe 
ſehr gros und merklich, und haben deshalben verſchiedene 
Stellen auf Kamtfcharka verſchiedene Vorzüge und Ber 
ſchwerlichkeiten zu erdulden. Was die Beſchaffenheit der 
Luft anbetrift, fo iſt derſelben Verhaͤltuiß nach dem Baro- 
meter und Thermometer einige Jahre hindurch ſo wohl 
in Niſchnoi als Bolfchoi Rezkoi-Oftrog von Tag zu Tag 
aufgezeichnet und beſonders überſendet worden; daben 
werden zugleich die Winde und tägliche Witterung ange 
merket, der Zus und Ablauf der See in einigen beſondern 
Gegenden; Was aber die Obſervationen zur Beſtümmung 
der Ausdunſtung betrift, fo ereignet ſich dabey, in An⸗ 
ſehung vieler Koſten, Leute, Kohlen und eines beſondern 
Gebäudes, fo viele Schwierigkeiten und Ohnmoͤglich⸗ 
kelten, daß man fie zu unterlaſſen ſich gemuͤßiget geſehen, 
beſonders da ſelbe nach jedem Grad der Breite, auf bey⸗ 
den Seiten der See ſehr verſchieden. Was die Winde 
anbelanget, fo wehen dieſelben im Frühjahr in der pen⸗ 
ſchiniſchen See meiſt aus Süden, Suͤd⸗Oſten oder Sud. 
Weſten, im Sommer ⸗Weſten, im Herbſt Norden und 
Nord- Oſten, im Winter aber bis gegen das Aequinoctium 
hat man die veraͤnderlichſten Winde, und dahero die une 
beſtaͤndigſte Witterung. Von dem Aequinodio bis 
gegen das Ende des Märzes, wehen die Winde meiſtens 
aus Oſten oder Nord⸗Oſten. Nach dieſer Beſchaffenheit 
der Winde, hat das Frühjahr und der Sommer bis gegen 
das Solſtitium meiſt lauter naſſes und . 
trübe 
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trübe und dicke Luft, und wenig helle, warme und klare 
Tage ). Dahero wird auch der Fiſchfang ſo wohl als 
die Trocknung der Fiſche, als die einzige Nahrung, ſehr 
gehindert. Die Fiſche faulen zum theil, oder werden 
doch wenigſtens, wenn man auch auf das ſorgfaltigſte 
damit umgehet, ehe fie noch völlig trocknen, voller Würme, 
die den ganzen Boden aller Orten bedecken, und ſchimmeln 
nach dieſem; dahero iſt der Fiſchvorrath um Bolſchaia 
Reka viel mühſamer zu erhalten, als anderer Orten, und 
dabey der allerſchlechteſte im Gebrauche unter allen auf 

Kamtſchatka. Die beſten getrockneten Fiſche werden im 
September und October gemacht, da man dieſelben in 
den Inſeln und oberhalb den Muͤndungen der Fluͤſſe, 


#) Um Werchnoi Oſtrog haben fie eine ganz andere Witz 
terung. Vom April bis gegen die Mitte des Juli iſt 
lauter klares helles ſonnichtes Wetter, daher niedriges 
Gras und trocken Land. Nach dem Solſtitio ſtarker Regen 
bis zu Ende des Auguſt: im Winter ſehr hoher Schnee, 
wenig Sturmwinde, die nicht von der Helfte Heftigfeit 
find, wie die am Bolſchsia Reka und Nifchnaia , halten, 
auch nicht über eine Nacht oder hoͤchſtens einen Tag 
an. Ob nun gleich daſelbſt nicht mehr Schnee faͤllet, 
als um Bolfchaia Reka, fo iſt dennoch derſelbe nichts 
deſtoweniger zweymahl hoͤher, weil er locker lieget, und 
von den Winden nicht ſo feſt an einander getrieben 
wird, und geſchiehet es daher, daß daſelbſt die wilden 
Rennthiere kein Futter finden koͤnnen, im Schnee ſtecken 
bleiben, und mit Meſſern erſtochen werden. Man 
hat vor kurzem ein Exempel gehabt, daß ein Itzlmen 
über 30. Rennthiere auf einem Platz mit dem Meſſer 
erſtochen. ‚ 
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fanget; doch, weil alsdenn die Fiſche ſchon entkraͤftet und 
ohne einiger Fertigkeit, dienen fie zur Noth, und nicht 
den Geſchmack damit zu beluſtigen. Die Herbſtmonathe. 
September und October, nach dieſen Februar und Maͤrz, 
find. der Witterung nach, die allerangenehmſten, und 
werden daher auch zur Handlung und entfernten Reiſen 
auf dem Lande am beſten benutzer. Im November,. 
December und Januar genieſet man wenig ſtiller, heller 
und guter Tage, ſondern der haͤufige Schnee wird mit den 
heftigſten und grauſamſten Sturmwinden, fo auf ſibiriſch 
Purgi genennt werden, auf 1 Faden hoch und höher auf⸗ 
getrieben: die Oſt⸗ und Suͤd⸗Oſten⸗ Winde find unter 
dieſen die allerheftigſten, und halten manchmal zwey bis 
drey Tage an, und zwar mit folder Heftigkeit, daß man 
ich auſſer dem Haufe nicht aufrecht ſtehend erhalten kan.“ 
it dieſen Winden, ſo in beſagten drey 8 am 
Nba wehen, werden um Lapatka und den Seebuſen 
Watſcha die Sec-Bieber auf dem Treib-Eife aus der 
See gemeiniglich angetrieben. Die Nord⸗Winde machen 
fo. wohl im Sommer als Winter die Luft klar und helle, 
und die augenehmſten Tage; mit Suden⸗ und Suͤd⸗ 
Weſten⸗Wlinden fället im Winter häufiger Schnee, im 
Sommer aber häufiger Regen, und wo ſich übrigens die 
Luft noch fo ſehr ihrer Bürde entlediget, fo bleibet fie 
dennoch allezeit dicke, truͤbe und im Sommer voller Nebel; 
welches ſich auch auf der See alſo verhält, und ſo wohl 
von uns auf der amerikaniſchen Reiſe nach Norden und 
Oſten, als von dem Herrn Eapitain Spangberg auf feinen 
Reife nach Japan alſo befunden worden, und wird daher 
durch dieſe Witterung die Farth auf der See in dieſen 
Gegenden fo gefaͤrlich und incommode als die Lebensart 
auf dem Lande beſchwerlich. So ſiehet man auch aus. 
dieſer Ulebereinſtimmung der Witterung fo wohl auf der 
See als zu Lande in einer fo mächtigen großen Entferuung, 
wem die Haupturſache dieſer Witterung überhaupt zuzu⸗ 
ſchreiben, nemlich nicht allein der Lage des Landes nach 
gewiſſe 
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gewiſſen Gegenden alleine, nach der Landbreite oder der 
See, ſondern einer allgemeinern Urſache, nemlich dem in 
Süden großen und offenen Welt. Meer: denn nach deuen 
Gegenden werden nur allein die Wirkungen der Witterung 
überhaupt heftiger oder gelinder, häufiger. oder weniger z 
dahero find auch die nordlichen Gegenden auf Kamtfcharka, 
wegen der Bedeckung in Suͤden vom Lande Kamtſchatka 
ſelbſten, deſto fruchtbarer, temperirter und geſegneter. 

e näher man dem Suͤdweſtlichen Vorgebürge Laparka 
koͤmmt, je trüber und feuchter iſt im Sommer die Luft 
und Witterung, uud deſto heftiger, entſetzlicher und lange 
anhaltender die Winde im Winter, und hat man bisweilen 
an dem Bolſchala Reka ſchon ſtilles und gutes Wetter einige 
Tage über, wenn man auf Lapatka ſich noch nicht aus 
den Wohnungen machen darf, weil ſolches auſſerhalb der 
Einbucht gegen alle Winde offen lieget, und allzuſchmal iſt. 
Je weiter man in die penſchiniſche Einbucht nach Norden 
kommt, je gelinder find im Winter die Sturmwinde, und 
im Sommer die Regen weniger; An und um den 
Kamtfchacka- Strom und in Werchnoi Oſlrog variiren 
die Winde und die Witterung um ein vieles; die Stürme 
aus Oſten und Sud⸗Oſten empfinden fie zwar eben fo hart 
und anhaltend, als an der peuſchiniſchen See, da fie aber 
im Sommer meiſt weſtliche oder nordweſtliche Winde Has 
ben, oder auch zuweilen Oſtliche, ſo haben ſie doch mehr 
belle und klare Witterung und weniger Regen als an der 
penſchiniſchen See, weniger Bufs und Nebel, und ſiehet 
man den Unterſchied zwiſchen beyden Laͤndereyen diſſeits 
und jenfeits des Gebileges ſehr merklich mit Augen, wenn 
man von den Quellen des Püftra- Fluſſes über das Gebirge 
nach dem Kamtfchatka gehet. Nach der penſchiniſchen 
See ſiehet die Luft beftändig dicke, truͤbe und dunkel aus, 
die Gegend ganz duͤſter, die Wolken blau und dicke, ge⸗ 
gen den Kamtſchatka aber ſchauet man gleich als in eine 
andere Welt, weil das Land höher gegen die See, die 
Luft heſter, hell und klar, Wenn um Lapatka der en 
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2 Faden hoch fället, ſo nimmt derſelbe zu beyden Seen 
nach Norden dergeſtalt ab, daß er um Awatſcha und 
Bolſchaia Reka ſchon ein Drittheil weniger, und 
von den Winden nicht mehr ſo veſt aufgetrieben wird 
bis man um den Tigil und Karaga nicht über 1 1 Fuß 
hoch tiefen Schnee mehr antrift. Dahero man auch deut 
lich ſiehet, warum die kamtſchatzkiſchen Einwohner ſich vor 
langen Zeiten, nicht wie die Koraͤken Rennthier⸗Tabanen 
zugeleget und davon ihre Nahrung geſuchet, ſondern ſich 
alleine mit Fiſchen beholfen, die doch fo wohl oberhalb 
Kamtſchatka als 400 Werft von Bolſchaia Reka ſich ſehr 
verringern, und nicht zur Nahrung zureichen wurden, 
wo nicht dieſe Pamphaga 'animalia alles mit zur Hülfe 
naͤhmen, was nur ein Magen oder Sack in ſich nehmen 
kan, ſo aber verhindert ſolches der hohe Schnee in dieſen 
Gegen · 
Die Sonne im Frühjahr hat auf Camtſchatka eine ders 
geſtalt heftige Wirkung auf den Schnee, daß die Leute 
im Fruͤhjahr fo ſchwarz werden als die Indianer, die 
Augen dergeſtalt verderben, daß viele davon blind wer⸗ 
den, die geſundeſten Augen werden dergeſtalt inſlam⸗ 
miret, daß man nicht das geringſte Tageslicht ertragen 
kann, dahero die Einwohner Naglasniki oder Netze von 
Birkenrinde oder Pferdehaaren tragen vor den Augen, 
dadurch ſie durch einen engen Ritzen ſehen, um den 
Strahlenglanz zu temperiren und zu zertheilen, die 
eigentliche und wahre Raiſon davon iſt, daß der Schnee 
von denen ſo heftigen Sturmwinden dergeſtalt feſt und 
hart auf einander gewehet, und auf der äuſſerſten Fläche 
polirt wird, daß die Strahlen der Sonnen in denen 
Poris des Schnees nicht koͤnnen abſorbiret werden, ſon⸗ 
dern fie prallen von dar alle mit vielen Refractionen zus 
ruͤcke 
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Gegenden, ohnerachtet auf ganz Kamtſchatka allenthalben 
Rennthiere⸗Futter fo wohl als Rennthiere in Ueberfluß, 
deswegen kan auch die Caſſa⸗ Mennthier⸗Heerde vor die 
Expedition hier nicht gehalten werden, weil die Thiere 
zwar im Sommer Futter genung haben, im Winter aber 
wegen des tiefen Schnees nicht darzu gelangen koͤnnen: 
Anders verhaͤlt es ſich mit denen Wilden, die nach ihrem 
Willen allenthalben umher laufen und ſich zur Genüge 
ne koͤnnen, auch viel haͤrterer Natur find als die 
ahmen. 

Hagel fälle öfters fo wohl im Herbſt als Sommer, 
weil die Luft allzu kalt, doch niemalen größer als Linſen oder 
hoͤchſtens Erbſen; blitzen ſiehet man ſelten, und nur zu 
einigen malen um das Solſtitium, und glauben die 
Kamtſchadalen, daß es alsdenn Winter im Himmel fene, 

N und 


ruͤcke nach dem Auge, und werden mit der Weiſe des 
Schnees deswegen unerleidlich, weil die lichte Strah⸗ 
len irregulair im Auge und Häufig gebrochen, die Tunier 
erpandiret werden, wodurch das Geblüt mit einer 
Force in die Adern derer Augen dringet, und da dieſes 
in denen fteifen Gefäfen ſtocket, nicht wieder zurück ci 
culiren kan. Ich habe dawider ein bewaͤhrtes Mittel 
aus Noth gedrungen erfunden, ſo binnen 6. Stunden 
alle Rothe und Schmerzen vertreibet, ich nehme das 
Weiſe von einem Eye, vermiſche es mit Zucker und 
Campher, und reibe ſolches auf einem zinnernen Teller 
ſo lange bis es alles zum Schaum wird. Dieſen lege 
ich in Compreſſen über die Augen, und verbinde fie, 
und halte ich ganz gewiß davor, daß dieſes ein ſicheres 
Mittel in allen Inflemmationibus oenlorum a congeſtione 
ſanguinis ortis ſeyn werde. i 
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und daß die Gamuli oder Geiſter, fo ihre Wohnungen an⸗ 
gefeuret, die Feuerbraͤnde nach ihrer Art aus dem Rauch ⸗ 
loch werfen, davon wir den Schein auf Erden (chen, 


IJnmgleichen donnert es ſehr ſelten, und hoͤret man 
gleichſam nur von weitem donnern, daben man keine Erem⸗ 
pel hat, daß jemals jemand von dem Donner erſchlagen 
worden, obgleich die Kamtſchadalen vorgeben, daß es 
vor der Ruſſen Ankunft mehr gedonnert, auch einige vom 
Donner ertodtet worden; Wenn es donnert, ſo ſpricht 
einer zum andern Kuka batti tusketet; der Kutka oder 
auch der Billutſchei ziehe feine Kaͤhne aus dem Fluß über 
die ENG nach dem Ufer, davon entſtehe dieſes 
Geräͤuſche. ) Wenn aber ein hohler und harter Donner⸗ 
ſchlag gehörer wird, fo ſprechen ſie Billurfchei- ware ſehr 
zornig, und werfe im Zorn ein aufgeblaſenes Rerpen⸗ 
Fell, wie eine Trommel, öfters zur Erde nieder, davon 
knalle und toͤhne es dergeſtalt; den Regen erklären fie 
ebenmäßig, daß es der Urin von Billuefchei und feinen 
Geiſtern, denen Gamuls wäre , wo aber der Billutfchei 
genug uriniret, ſo ziehe er ein ganz neues Kuklanke 
oder Kleid von Rofpomak-Fellen, wie ein Sack gemacht, 
an, weil nun an dieſem Staatskleide Franſen von roth 
gefärbten Seehund Haaren und allerhand bunten Riem ⸗ 

in leder, fo Ben fie ſicherlich, fie fühen felbes in der 
uft unter der Geſtalt des Regenbogens; die Natur nun 


‚An diefer Farben⸗Schoͤnhelt zu imickten, zeren fie ihre 


Kuklanken mit eben dergleichen bunten Haaren aus, 

0 welche 

) Sie glauben dabey, wenn fie im Sommer ihre Kähne 

aus dem Waſſer nach dem Lande zoͤgen, fo donnere es 

ebenfalls davon fo ſtark im Himmel, und fürchte ſich der 

" Bitintfchei eben fo ſehr, verbiete auch zu der Zeit allen 
feinen Rindern nicht aus der Jurte zu gehen. 
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welche Mode alſo aus der kamtſchadaliſchen Phyſtk und 
dem Regenbogen feinen Urſprung hat. Wenn man I 
fraget , woher der Wind encſtünde? fo antworten fie ganz 
zuverlaͤſſig; der Gott Kutka habe einen Mann in denen 
Wolken erſchaffen, mit Namen Bäläkitgh, und ihm eine 
Haußfrau zugeordnet, welche Sävinä Kühigt hieſe; 
dieſer Balakitah habe erſchreckliche lange und Fraufe Haare 
von Gott bekommen. Wenn dieſer Wind machen ſolle, 
fo ſchuͤttele er feinen krauſen Kopf gegen eine gewiſſe 
Stelle, ſo lange und ſo ſtark als er den Wind haben 
wolle, wenn er ermüuͤdete, ſo erfolge alsdenn gutes Wetter. 
Wenn dieſer Windmacher aus dem Hauſe verreiſe, ſo 
ſchmüͤncke ſich feine Haußfrau mit einem rothen Seckraut, 
daß fie ihrem Mann bey der Zurückkunft deſto beſſer ge ⸗ 
fallen mochte; komme er nach Hauß, fo wäre fie ſehr 
vergnuͤgt dariiber, daure es aber bis gegen Morgen, und 
fie ſehe, daß fie ſich vergeblich geſchmüuckt und auf ihn 
harter, fo fange fie an zu weinen, und eneſtuͤnden trübe 
ge, ſo lange bis ihr Mann, der Windmacher, wieder 
Haufe komme, wodurch ſie die Morgen- und Abend» 

rothe und die damit verknüpfte a erflären wollen, 
ihrem laͤcherlichen Ingenio und Eurlofttär zu philoſo⸗ 
phiren und nichts unerlaͤutert zu Taffen, n 


Was die Nebel auf Kamtſchatka anbelanget, fo 
kan nicht glauben, daß auf dem ganzen Erdboden größere 
und beftändig im Sommer anhaltendere können an einem 
18 e zweifele auch, n tie / 

ferer Schnee falle als von 54 Graben der Breite 

auf ing dahers das ganze Land im 
Frühjahr meiſt unter und ſchwellen die Flüſſe 
von dem aufgethauken Schnee dermaſen an, daß fie aller 
Orten aus ihren Ufern treten. 


Was die Kalte des Winters auf Kamtfchatka 
betrift, fo iſt dieſelbe um 1 Reka und Awatſch 
ic niema · 


& 
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niemalen groß, auch in Nifchna viel wärmer als an an⸗ 
dern Orten Siberiens unter gleicher Breite. 1737. ift 
ein ſehr kalter Winter geweſen, desgleichen weder lange 
vorher, noch bis 1743. geweſen; die Kamtſchadalen 
gaben zur Urſache an, daß der Student Kraſcheninikow 
angekommen. 


Was die meiſten Gewaltthaͤtigkeiten ausuͤbet, 
find die heftigen und ihrer Starke und Ungeſtüm nach 
Unbeſchreiblichen Sturmwinde auf Kamtfcharka, dabey 
folgende Umſtände merkwürdig: Ehe ſich ein Sturm⸗ 
wind erhebet, der gemeiniglich in Oſten entſtehet, ſo wird 
die Luft vorhero trübe und dicke; ob das Waſſer in der 
See. wärmer werde, habe in Ermangelung eines Ther- 
mometri nicht erfahren konnen, wie vermuthe, Da 
aber die Sturmwinde aus Oſten kommen, und die Gegend 
von Lapatka bis Kamtſchatka, wo die Feuerſpeyende und 
brennende Berge und ſo viele heiſe Quellen ſich befinden, 
dieſelben am allerhärteften erfahren, ſo iſt allerdings glaube 
lich, daß nicht allein die Lage an der See und geringe 
Breite des Landes, als vielmehr die unterirrdiſchen Feuer⸗ 
ftellen und Ausduͤnſtungen, ein groſes zu deren Heftigkeit 
in hieſigen Gegenden beytragen, 1 


Sechstes Kapitel. 


Don der Gefundheit. der Einwohner, wie auch 
ihren Kranheiten und Hülfsmitteln. 


Orne der verdrieslichen Witterung, der beſtaͤndl⸗ 
gen Näffe und ſtarken Ausdunſtungen, iſt dennoch 
Kamtſchatka eine der geſundeſten Landſchaften, fo nur zu 
finden ſeyn mögen, Es find eigentlich nur zwey Haupt⸗ 
Krankheiten ſo die Einwohner incommodiren, und dagegen 
das Land ſelbſten viele herrliche innerliche und dußerlihe 
Mittel hervorbringet. Die eine iſt der Storbut mit ſeinen 
Zufaͤllen, wider dieſen bedienet man ſich des Decocts von 
kleinen Cedergeſtraͤuchen, Slanerz genannt / mit ſehr gro⸗ 
ſem Mutzen, und augenſcheinlichem Effect; item der Kno⸗ 
ſpen von niedrigen Steinellern, welche noch ſtaͤrker wuͤr⸗ 
ken, und im Decocto einen ſehr angenehmen Geruch verur⸗ 
ſachen und ein ſehr wohlrlechendes Harz bey ſich haben; dar 
ro auch das Holz im Camin gebrand, das ganze Zimmer 
ſehr angenehm parfumiret. Darwleder bedienet man ſich 
auch mit großen Mutzen eines Krautes, fo an der See hau · 
fig waͤchſet, und glutianz fpeeies iſt, davon in meinen Ob⸗ 
ſervationen mit mehrern IM erſehen. Der Scorbut pla⸗ 
get eigentlich nur die Ankoͤmmlinge auf Kamtſchatka, die 
Coſakenkinder aber und Itaͤlmenen gar nicht, welches ihre 
vermiſchte Diär aus vielen Wurzeln, Kräutern und Baum⸗ 
rinden verurſachet. Die gefrornen und alſo rohe genoſſe⸗ 
nen Fiſche, der Gebrauch des wilden Knoblauchs Tfche- 
remfcha genannt, die ſchwarzen und gelben Schaarbocks 
beere Morofchky und Schikfcha genannt, ja die Fiſche 
ſelbſten. So ſehr einige vom Scorbut geplaget, fo were 
den fie gleich denſelben im Frühjahr quitt, wenn die Nahe 
tung von friſchen Fiſchen 9 reiniget ſich 2008 
2 n 
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niglich die Natur durch einen Diarrhæam. Die andere 
Hauptkrankheit find die Geſchwuͤre, fo an dem ganzen Leib 
hervorbrechen, von der Nahrung und denen Fiſchen entſte⸗ 
hen, und vielen das beben koſten, weil man bis dato weder 
innerliche noch äußerliche Mittel dagegen hat, oder dieſel⸗ 
ben noch nicht durchgängig bekannt find, die Geſchwuͤre an 
ſich ſelbſten find nicht tödlich, ſondern werden es vielmehr durch 
die üble Pflege und Eur, Wenn die Materie in das Geblüt 
durch Kalte und Naͤſſe zurückgetrieben, und das ganze Ge⸗ 
blüt inficiret wird, daraus gemeiniglich Inflammationen ent · 
ſtehen, wie in exantematiſchen Krankheiten, ſo haben die 
Kamtſchadalen ein bewaͤhrtes Mittel darwieder, ſie kochen 
das Kraut Kailum, genannt GaleTournefottii,in Fiſchbrühe 
von duͤrren Fiſchen, geben ſolches zu trinken, halten den 
Patienten in der Warme und verbieten ihm friſche Fiſche 
zu eſſen. Ueber das Geſchwuͤr legen fie fermentirtes ſuͤßes 
Kraut, oder auch ſolches, fo nach dem Brandtewein⸗Diſtil⸗ 
liren uͤbrig bleibet, erregen eine Fermentation und Erwel⸗ 
chung des Geſchwüres. Die Reinigung befördern ſie mit 
eingelegten und gepuͤlverten Seeſchwaͤnmen. Diſſente⸗ 
rien, kalte und hitzige Fieber find auf Kamtſchatka unbe 
kannt, obgleich das Clima, die Witterung und Nahrung 
von Fiſchen, dazu zu diſponiren ſcheinen. Ich halte dafür, 
daß ſowohl das leichte und reine Waſſer, als die vielen 
adſtringirenden Wurzeln, Baumrinden und dergleichen, fie 
dafür praͤſerviren. Schwind und Lungenſuchtige hamoph⸗ 
tiſche Krankheiten habe niemalen angetroffen. Sie ineli⸗ 
niren auch nicht zur Kraͤtze und grindigen Köpfen, wo ſich 
aber ein Ausſchlag zeiget, daſelbſt iſt er eine gewiſſe Anzei⸗ 
ge der franzoͤſiſchen Krankheit, damit ſie ſtark angeſtecket 
find. Die Anfänge derſelben, als: gonorhæam, fluo- 
rem album, ulcera plenis wiffen fie mit allerhand Fettig · 
kelten und adſtringirenden Wurzeln nebſt den ſiblriſchen 
Remediis ‚heroicis der Coſaken, von Alaune, Grünſpan, 
Queckſilber, Sublimat, geſchwinde zu curiren. Hocke 
richte und andere preßhafte habe wenig ; 
aut 


auch nicht einen einigen fo einen Kropf gehabt. Augen 
krankheiten hingegen incommodiren ſehr viele und befin⸗ 
den ſich viele Blinde und Leute derer Augen mit dem 
Staar I 5 triefaͤugigte inflammirte Augen und Leu⸗ 
te von bloͤdem Geſicht; welche Zufaͤlle von der vielen 
Feuchtigkeit, den Nauchloͤchern und Stuben, dem naſſen 
Holz, der Seeluft und den heftigen Sturmwinden her⸗ 
kommen, wie auch von der Würkung der Sonne im 
Frühjahr auf dem Schnee, wenn man am meiſten zu 
reiſen pfleget; dahero tragen viele fo ihr Geſichte me» 
nagiren wollen, eine Art Siebe von Pferdhaaren oder 
Birkeurinde geflochten vor den Augen, welche die 
Ruſſen Naglas niki heiſen, und von den Buraſen, 
Tunguſen und Jakuten entlehnet haben, welche dieſel⸗ 
ben von Silber und Kupfer mit Tuch gefüttert tra⸗ 
gen. Von beyden habe einige Stucke für die Kunſt⸗ 
kammer erkauft. Wider kriefende und inflammirte 
Augen gebrauchen fie die Mittel der Coſaken, als pul⸗ 
veriſirten Zucker, Jugber und Salpeter; welches fie ſich 
e mit ſchlechtem Effect, in die Augen blaſen 
ſaſſen. 


Von anſteckenden Seuchen und Krankheiten 
weis man nicht das geringſte, ohnerachtet im Sommer 
das ganze Land von unzähligen todten Fiſchen, fo uber» 
all das Ufer der Fluͤſſe bedecken, abſcheulich ae 
Ohne Zweifel verhindern die ſtarken und beftändigen 
Winde und kühle Luft, daß kein übles Fermentum in 
derſelbigen zuſammen getrieben, oder erhalten werden 
kann, a 


Sowohl die Ruffen als Itaͤlmenen kommen zu 
ziemlichem, und darunter viele Ju ſehr hohem Alter, 
bleiben daben bey guten Kraͤften, und verrichten ihre 
Arbeit allezeit, behalten dabey die Zähne fo feſt und 
vollkommen, als fie im mittlern Alter geweſen; 1 — 
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ohne Zweifel dieſes viel beträgt, daß fie dieſelben von 
Jugend auf durch das Kauen der Stockſiſche hart mar 
San und alſo weder durch Suppe, ſaure Speifen und 
Getraͤnke, noch auch durch heiße und warme Speiſen 
verderben, weil fie gemeiniglich alles kalt eſſen, und 
gar keine Liebhaber von warmen Speiſen find, 


Siebentes Capitel. 


Von den Mineralien und Foßilien des Landes 
Kamtſchatka. 


S⸗ ein bergigtes Sand Kamtſchatka it, und man fol⸗ 
lich vernünftig muchmafjen koͤnnte, daß ſich verſchie. 
dene Mineralien und Metalle darinnen finden ſollten, bee 
ſonders gemeine und zur gemeinen Nothdurft dienlichere, 
als Kupfer und Eiſen, von welchen letzteren man aller 
Orten in ganz Siberien einen großen Ueberſtuß hat, fo iſt 
doch bis dieſe Stunde wenig vortheilhaftes bekannt worden. 
Dennoch aber laͤſſet ſich nicht schlechterdings ſagen, daß 
Kamtſchatka von allen Erzten leer, aus folgenden Urſa⸗ 
chen. 1) Well die Kamtſchadalen nicht die geringſte 
Kenntnis noch Curioſitaͤt darinnen haben, noch auch als 
allzuſtark in Furcht gejagte Leute, ſich etwas kund zu mas 
chen, getrauen, ſondern auch alle Kleinigkeiten auf das 
forgfäftigfte verheelen und verbergen, damit fie in ihrer 
Ruhe und von Ruſſen befreyet bleiben mögen, 2) Die 
Duffen ſelbſten bekuͤmmern ſich nicht einmal um Brodt, 
noch viel weniger um dergleichen Dinge, da ſie mehr Profit 
vom Handel von eingebrachten Eiſen ⸗ und Kupfergeräch 
haben, da ein Beil für etliche Rubel, ein jakutiſches Meſ⸗ 
fer für einen Zobel, Fuchs, und vor kurzem für einen 1 
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ber vertauſcht wurde. 3). So erlaubet die kümmerliche Arte 
3 1 der Nahrung im Sommer, nicht, daß jemand 
die Zeit zu ſolchen Unterſuchungen anwende. 4) So iſt 
die Aufſuchung wegen der ſchlimmen Wege und der Witte 
zung ſelbſten ſehr ſchwer, da man Haus, Betten, Pros 
vlant und alles nöchige mit ſich auf den Rücken tragen muß. 
5) Diejenigen ſo ſich lange Zeit her, hier der Mineralien 
wegen aufgehalten, und mit Befehlen hieher geſchickt wor⸗ 
den, haben nur ein Commando angenommen, und damit 
den Ruſſen und Kamtſchadalen Fuͤchſe und Zobel abgejagt, 
große Herren agiret, aber ſich als gewiſſenloſe Diener Ihe 
rer Majeftär aufgefüͤhret, auch zum Theil nicht verſtan⸗ 
den, was fie thun ſollten, dazu fie noch dazu weder Luſt 
noch Eifer von Natur hatten, wie die Exempel bekannt. 
Unterdeſſen ſo hat man mehr Urſache zu glauben, daß ver⸗ 
ſchiedene Erzte vorhanden, als ſolches zu verneinen. Ku⸗ 
pfererzt hat man um den kurilliſchen Ofero und die Schira- 
waia Guba gefunden. Eiſenſand trift man aller Orten 
an den Ufern der Baͤche und Inſeen an, und hat Urſache, 
Eiſen ſelbſt in den Gebürgen wo Flüſſe entſpringen, zu 
vermuthen. Gediegenen fel trift man ſowohl um 
Cambalina auf Lapatka als dem Kronozkoi Nofs an, am 
allerhaͤufigſten aber und veinften um die elutoriſche Ein⸗ 
bucht, woſelbſt er fo durchſichtig als der caſaniſche gefun⸗ 
den wird, aus einem Felſen triefend. In Kieſen einge» 
ſprengt befindet er ſich allenthalben um die See. Von 
Erdſorten ſind folgende bekannt: milde weiſe Schreibkreide 
iſt in großer Menge um den kurilliſchen Ofero; Teippele 
erde und Rothſtein ſowohl um Awarfch als Natſchika und 
dem kurſchinitzſkiſchen Oſtrog; braune und rothe Farbe um 
Natſchika und die heiſen Quellen am Bajan - Fluͤßlein; 
ſchlecht ſteinigt Ockergelb finder ſich an wenigen Orten. 
Unter den Geſteinen in den Felſen, befindet ſich eine Art 
eines amethyſten⸗ farbigen Eryſtalls in kleinen Stuͤcken, 
und ſehr wenig. Um Charinfovka iſt ein anderer dunkel · 
grüner Fluß, wie ſchlechtes grünes Fenſterglas in ſehr 
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großen Stücken, woraus die Einwohner Pfeile und in 
vorigen Zeiten Meſſer gemacht, Die Ruſſen nennen 
dieſen Fluß Samorodni ſteklo; die Itaͤlmenen an Bolfcha- 
ia, reka Nänätfch, ſo nennen fie auch Feuerſteine, am 
Kamtſchatka Laatſch am Tigil- Fluß Tsesünyhs. Um 
Cathrinenburg werden eben dieſe Fuſſe in Form der Bes 
lemniten in den Kupfergruben gefunden und von den Ruſ⸗ 
ſen für Topas gehalten und genennet. Einen dergleichen 
geformten Fluß habe in Charinfovka angetroffen aus einem 
Stein hervorwachſend. Es findet ſich auch eine Art Stei⸗ 
ne ſo ſehr leicht, an Farbe weis wie eine bolariſche Erde, 
daraus die Itaͤlmenen Lampen und Moͤrſer, Taback zu 
reiben, machen; ſo findet ſich auch überall um die See 
eine Art elnfarbiger wie Schwaͤmme durchloͤcherter Stei⸗ 
ne, welche ſehr hart ſind, im Feuer zerfallen, und roth 
und Teiche werden; ohne einigen Geruch, und habe ich 
etliche derſelben anderen zu zeigen, auf behalten. Auf dee 
nen Gipfeln der Gchürge finder man eine Art e 
und ſehr leichte Steine wie Bimſeniſteine, daß man fie 
rothe Bimſenſteine nennen könnte, wenn fie poröͤſer wären. 
Auch von dieſen habe einige Stücke aufbehalten. Durch⸗ 
fihtige Steine befinden ſich an den Fluͤſſen unter den Ge⸗ 
bürgen in ziemlicher Größe, ſehr hart, und werden von 
den Einwohnern als Feuerſtelne gebraucht, der eine iſt halb 
durchſichtig weis, und gleichſam als mit Milch vermiſcht; 
die Ruſſen nennen fie Sardonifen. Andere gelbliche ganz 
durchſichtige wie Bernſtein, welche vor Hyazinten halte, 
dergleichen von Tomskoe ab, aller Orten an den Flͤͤſſen in 
Sibirien anzutreffen. Kalkſte ne find bis dato moch nicht 
wahrgenommen worden. Uebrigens find die kameſchagki⸗ 
ſchen Gebürge ſehr veſte und nicht ſo zerklüftet wie die fie 
biriſchen, wo fie aber zu zerfallen angefangen, wie an der 
penſchiniſchen See, daſelbſt findet man aller Orten das 
Sory officinarum, oder ſogenannte ſibiriſche Kamenna 
masla davon in meinen obfervationibus mineralogicis ge- 
handelt. Die weiche Poluserde fo wie Schmant ſchmecket, 
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und gegeſſen wird, findet ſich ſowol an der penſchiniſchen 
See an verſchiedenen Orten, als auch an dem kurllliſchen 
Ofero, und um Elutora, davon habe unter dem Titul 
Semlanoi Smetana in meinen Obſerustionibus gehan⸗ 
delt. Was übrigens die rauchenden und feuerſpeienden 
Berge, heiſe Quelle und Baͤche auf Kamtſchaka anbe· 
langet, ſo iſt zum Theil ſchon davon gemeldet worden, 
in dem Capitel von Bergen, theils verweiſe beſonders 
auf meine Obſervationes mineralogicas und die ‚Sup- 

lementa zu dieſen Nachrichten, weilen bis dato noch 
einen Sommer auf Kamtfchatka zugebracht, und von 
meinen eigenen Obſervationen mehreres benzufüͤgen nich 
vermag. ; 


E Achtes 


Achtes Kapitel. 


Von den Bäumen, Stauden und Pflanzen 
des Landes amt ſchat ka. 


Je verweiſe überhaupt den geneigten Leſer auf meine 
hiſtoriam plantarum Kamtfchaticarum, davon ein 
Theil ſchon uͤberſchicket: melde hier nur, daß Kamtſchatka 
an Baͤumen und Stauden vor den europaͤlſchen und aſiati⸗ 
ſchen Landereyen nichts beſonders, aber hingegen bey nahe 
die Helfte von Gewaͤchſen habe, fo nirgends anderswo 
angetroffen werden, folglich unbekannt ſind. 

VBaͤume find auf Kamtschatka: Lerchen Bäume, 
Larices, Krohm auf Niſchna genannt , und Tannen, 
Sökär, find alleine über dem Gebirge an Kamtſchatka 
anzutreffen, und fo dick, hoch und veſt, daß fie fo 
wohl zum Schiff ⸗ als Haͤuſerbau ſehr nützlich können 
gebraucht werden. Hingegen findet man weiffe Tan⸗ 
nen, Fichten und Cedern nirgends; da man dieſelben 
aber öfters am Strande der See von der See ausge 
worfen befunden, hat man daraus vernünftig zu muth⸗ 
maſen angefangen, daß ohnweit Kamſchatka gegen über 
ein groſes Land befindlich ſeye, welches ſich auch alſo ge⸗ 
funden und ausgewieſen. 

Birken auf Bulfchaia Reka Irfchüdä an · Niſchnoi 
Oftrog Iſchin find auf ganz Kamtſchatka in Ueberfluß, 
und unterſcheiden ſich fo viel von den Europaͤiſchen, daß 
fie faſt eine beſondere Sorte zu ſeyn ſcheinen, wo nicht 
das Clima und die Witterung ſolchen Unterſcheid hervor⸗ 
zubringen im Stande ſeyn würde: fie wachſen ſehr krumm, 
mit vielen und ſehr groſen verrucis oder excrefcentiis, in 
Rußland Capowa genannt, welche inwendig ſehr veſt und 
flammigt, und zu Berfestigung manderley 1 
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ſich benutzen laſſen; die Rinde iſt nicht fo wohl weiß als 
grau und aſchfarbig, das Holz ſehr veſt, ſchwer und hart, 
und faſt wie Knochen; werden aber wegen ihrer Feſtigkeit 
und mühſamen Bearbeitung, weder zu Brenn- noch 
Bauholz gebrauchet, ſondern allein Schlitten und Narden 
daraus gemacht. 

Die Virken⸗Rinde wird ebenfalls auf Kamtſchatka 
gegeſſen, adſtringiret aber heftiger, und bringet mit der 
ir Schaden und Geſchwuͤlſte, welches von der Weidene 
Minde nicht zu befürchten, nach der Kamtſchadalen Obſer⸗ 
vation; ſie fermentiren auch den Birken Saft damit, 
davon er angenehm ſauer wird, und einen lieblichen Ge⸗ 
ſchmack, wie von Himbeeren, bekommt. Auſſer dieſer 
Birke hat man noch 2 kleine niedrige Birken, ſo auf der 
Erde liegen und auf dem Torfland wachſen. 

Pappelbaum, Tapolnik, an Bolſchaia Reka 
Koctgäl, iſt dem Gebrauch nach, fo ſchlecht es iſt, das 
Vornehmſte, beſonders an der penſchiniſchen See, weil 
daraus Haͤuſer und Kähne gemacht werden; in Salz. 
waſſer wird es mit der Zeit ſo leicht und, ſchwammicht als 
Pantoffelholz; die Asche waͤchſet in der freyen Luft in 
einem rothen Stein zuſammen, der ziemlich ſchwer wird, 
und nimmt mit der Zeit immer an der Schwere zu, wo 
man einen zerbricht, ſo erliche Jahre an der Luft gelegen, 
finden ſich Eiſenflecken darinnen. 

Weiden und Ellern werden alleine zum Brennen 
und Erbauung der Balaganen angewendet, und finden 
ſich von beyden viele verſchiedeue Sorten, die Rinde von 
Eileen färber dergeſtalt hoch, daß fie der ſchͤnſten Pome⸗ 
ranzen⸗Farbe nichts nachgibt. In e die ſich 
öfters ereignet, gehet es über die Welden⸗Wäͤlder her, 
daß ganze Plaͤtze ihrer Rinde beraubet werden, fo ſtatt 
des Brodes, auch ſonſten gegeffen wird. „ ad 
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„) Beiden heiſen in Nifchnoi Oſtrog Tichom; an Bolfchsia 
Rete, Tfchatfchöm; die innere Rinde Kuk; Ellern in 
Nifchne, Kaskat; an Bolfchaia Reka, Skälsärd, 
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f Kleines Tedergeſtraͤuche, Slanez genannt, fo auf 
den Bergen und Torf lande waͤchſet, auf der Erde lieget, 
und faſt keinen Durchgang verſtattet. Wenn die Ceder⸗ 
Nüſſe wohl gerathen, machen ſie einen guten Theil der 
Nahrung aus, weil fie von den Itaͤlmenen zuſamt den 
Schaalen gegeſſen werden. 1 
Rothe Johannis ⸗ Beeren in Niſehna Trörötätſch, 
befinden ſich zwar aber ſehr wenig, imgleichen Himbeeren. 
Unter denen Stauden find die nüͤtzlichſten die Beinholz⸗ 
Stauden Schimaloſt an Niſchna ältäht au Bolſchaia Reka 
Mäetſchigam genannt, welche faſt fo groß als ſchwarze 
Kirſchen wachſen, ſehr ſüß und angenehm vom Geſchmack 
ſind, da man ſelbe in Rußland vor Herbigkeit nicht in 
dem Mund nehmen darf. Dieſe werden auſſer dem rohen 
Kraut, auch das füffe Kraut Katſch zu fermentiren ange⸗ 
wendet, davon der Brandtewein viel ſtaͤrker und reichlicher 
hervorkommt. Der Kornbrandtewein wird auch uͤber die 
Rinde von Schimaloſt abgezogen, viel ftärfer und ſehr 
penetrant und ſubtil, welches felbft probiret, und alſo be⸗ 
funden. Man hgt noch eine andere Art Schimaloft, welche 
rothe Beeren wie Kirſchen traͤgt, die aber ihres herben Ge⸗ 
ſchmacks wegen nicht aͤſtimirt werden. 
Sperber ⸗ Beer · Stauden, Sorbus humilis, da dieſer 
ſonſt in Europa und Sibirien einer der geöften Baume mit 
iſt, fo waͤchſet er hier in Menge, aber nicht über einen 
Faden hoch, breitet ſich aber mit feinen Aeſten weit aus, 
und träger viel groͤſſere und wohlgeſchmacktere Früchte, als 
der unſrige, wird auf Itaͤlmeniſch Pizad genannt, und iſt 
mit unter dem Kamtſchadaliſchen Vorrath und Confect 
zu rechnen. a ® 
Wachholder ⸗Strauch an Bolfchaia Reka Käkäär 
am Kamtſchatka Künelätän die Beeren Künelet eſſen fie 
und halten ſolches vor Pfeffer) mit dieſen pflegen ſie ben 
der Ruſſen Ankunft in den Oſtrog ihre Wohnung zu raͤu⸗ 
chern, wächfer auf ganz Kamtfcharka, 
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5 Oryacantha, Weis · Dorn / Bojaresnik tvaͤchſet mit 
rothen und ſchwarzen Beeren, und find 2. verſchledene 
Sorten, die Itälmenen effen die rothen rohe, die ſchwarzen 
aber mit Fiſchfett, weil fie aus der Erfahrung haben, daß 
fie erſchrecklich ſtopfen und adſtringtren, und ohne Fett ger 
geſſen, einigen den Tod zuwegen gebracht. Beyde wachſen 
als hohe Baume, und heiſſet der letzte nach der Niſchna⸗ 
ſchandaliſchen Sprache Köärätä, » 

5 Um den Werchnoi und Nifchnoi Oftrog haben fie 
nebſt denen serchen und Tannenbaͤumen ſo an der penfchle 
niſchen See nicht wachſen, folgende Vogel⸗Kirſchen, Padus 
Theophraſti, Tfcherum cha mach ihrer Sprache Kat hal 
deſſen Früchte, wie in ganz Sibirien in groſen Werth; 
Aſpen, Oſſina, nach ihrer Sprache Liumtfch populus alba 
Wedla, aus dieſen beyden letzten machen fie ſehr groſe 


Kaͤhne. wu 2 
{ An niedrigen Gewaͤchſen ſo Beeren tragen, find 
unse bekannt, groſe ſchwarze Heydel oder Trunkelbeeren, 

olubitza, an Nifchna Tibüniz genannt, ſchwarze kleine 
Heydelbeeren Tfcherniza aber ſehr wenig und nur um 
Niſchna Oftrog, rothe Heydelbeeren, Brufsniza, das Kraut 
aber, und die Blätter find mehr als die Helfte kleiner, als 
in Rußland, ob gleich die Beeren eben ſo gros find? Die 
Coſaken kochen das Kraut und trinken das Waſſer ſtatt 
Thee boy. Die berühmteſten häufigſten und nützlichſten 
Beeren ind die gelben Schaarbocks⸗Beeren, Morofchkä, 
auf Nilchna-Schandalsky, Eßltägtfch', auf Bolfchaiay 
Rezkiſchen Sütſch und Süth auch Sürh, von welchen man 
ganze Safer. voll aufſammlet, Getraͤnk daraus machet, 
bey allen Mahlzeiten aufſetzet, und zu allerley Gebaͤckels 
brauchet. Ehe der Nutzen des ſüͤſſen Krautes bekannt 
worden, hat man daraus Brandtewein gebrannt, der ſehr 
gut von Geſchmack, und wie Erontiniac weislich ausſtehet. 
5 Die andere Art Beeren wird auf Rußiſch 
Schikſcha, um Nifchnoi, Oſtrog, Enninætſeh; um 
Bolſchaia Reka it genannt, auf Lateiniſch 2 
F glei 


Obgleich dieſes Kraut um St. Petersbourg in moraſtigen 
Orten, ohnweit der See, fo träger es doch daſelbſten nie» 
malen Früchte: Dieſe werden ebenfalls auf dem Torfland 
in groͤßeſter Menge geſammlet, und den ganzen Winter 
über aufbehalten, auch zu allerhand Speiſen und Gebaͤckel 
enommen; haben eine große Kraft wider den Schaarbock. 
Auſſer dieſem fo färber man allerhand Seidenzeug, wo es 
verbleichet, damit Kirſchfarb. Die Betrüger kochen dafe 
ſelbe mit Alaun und Fiſchfett, geben damit denen Seebie⸗ 
bern und Zobeln eine ſchoue Schwaͤrze, die nicht abfärbet, 
und zugleich einen Glanz, der die Augen dergeſtalt bleudet, 
daß man bald einige Rubel uberſiehet. 

Auſſer dieſen ſchmackhaften Beeren, eſſen die Eins 
wohner als Pamphaga, noch andern theils unbekannte 
theils ungeſchmackte, als: die Beeren von dem Corno hu- 
mili Norwegico, die Früchte von wilden Roſen, ſo abge⸗ 
ſchmackt fie auch hier zu Lande ſind, die Beeren von einem 
unbekannten Kraut, fo die Ruſſen in Vergleichung To- 
loknanka nennen, bavon es auch eine Sorte iſt, und 
deswegen von mir unter dem Titel: uva urli, beſchrieben 
worden. * 
Moosbeeren, Oxicoccus genannt, auf ruſſiſch 
Klukwa, findet man zwar allenthalben auf denen Torf⸗ 
platzen; fie tragen aber ſelten und wenig Beeren, find 
auch deswegen wenig bekannt. Knesniza, um Nifchna 
Ichölts genannt, wächſet aller Orten auf ganz Kamtſchatka 
ſehr haufig, iſt eine vortreffliche Beere. 

Was die übrigen Gewaͤchſe anbelangt, ſo ihren 
Saamen in trocknen Saamen⸗Haͤußlein tragen, fo kan 
ich in Wahrheit ſagen, daß die Eurioficät dieſer Nation 
die Kenneniß derer Gewaͤchſe und deren Gebrauch in der 
Küche, Mediein, Oeconomie ſo groß und aus nehmend 
. Tepe, daß man fie nicht nur bey einem ſolchen abgefondere 
ten und wilden Volk, als fie vor kurzer Zeit gewefen, 
njemalen vermuthen können, noch auch bey denen cultivir 
teſten Völkern großer und beſſer antreffen kan, Ser 
IH? gehende 
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gehends kennen fie alle ihre Gewaͤchſe fo wohl dem Namen 
als den Kräften nach, willen auch die Kräfte einerley 
Pflanzen, nach verſchiedenen Oertern, wo ſie wachſen, 
der Zeit, wenn ſie einzuſammlen, dergeſtalt zu determi ⸗ 
niren, daß ich es nicht genung bewundern koͤnnen ; und 
hat ein Itaͤlmen dieſes vor andern zum e er 
ſich überall und zu aller Zeit auf feinem Lande ernähren 
kan, daß man ihm mit keinem Gift oder Arzneykraut / fo 
ben ihm waͤchſet, ſchaden oder curiren kan, daß er es nicht 
wiſſen ſollte, und ob er gleich ohne allem Handel, mut ⸗ 
ſamer leben muß, und keiner ausländifhen Waare ſchlech⸗ 
terdings vonnsthen hat, fo weiß er ſich mit allem zu bee 
helfen, und aus allem etwas zu machen, woran auch der 
größte Philoſoph und Naturverftändige nicht denken ſollte, 
obgleich ihre philoſophiſche Theorie hoͤchſt laͤcherlich und 
wunderlich herauskommt. Ob man nun gleich ſagen kan, 
daß die Noch und der Mangel fie eines und das andere 
von undenklichen Zeiten her gelehret, fo bekräftiger dem⸗ 
nach der Augenſchein und ihre ganze Lebensart, alle ihre 
übrige Inventionen, natürliche Curioſitaͤt und zu allem 
Gehorſam und Guten aufgelegtes Gemüthe, daß dieſe 
Ale mit einem ausbündigen Ingenio und ſtupenten 
Memorie von Gott begnadiget, und iſt uͤber dieſes keiner 
einigen Nation in ganz Siberien und Rußland, ſo große 
Selig übrig, ſie in kurzer Zeit zu guten Ehriften, 
erregen, und von denen ruſſiſchen Unterthanen beſter 
orte, zu machen, als eben bey dieſer: Was fie Beſſers 
und Vernünftiges bey andern ſehen, nehmen ſie mit 
Dank an, und wiſſen ihren eigenen Aberglauben und 
wunderliche Phantaſie nach einer gruͤndlichen leberzeugung 
dergeſtalt zu belachen, und ihre Blindheit hͤͤhniſch zu be⸗ 
wundern, als man von keiner einigen andern ſiheriſchen 
Nation bemerket, ohnerachtet ſie wider Gottes und Ihro 
Mojeftäten Befehl und Willen auf das grauſamlichſte und 
erbaͤrmlichſte von denen barbariſchen Jakuzkiſchen Bluse 
ſaugern tractirt worden, und bis dato noch leiden, Er 
aber 
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aber Gott dielleiche einmal ein gnäͤdiges Einſehen haben 
wird, und Ihes Maſeſtaͤten Herze dahin lenken, daß 
Sie an dieſe Auſerſte Unterthanen Ihres Reiches gedenken, 
und durch Abſendung getreuer, vernünftiger und chriſt 
licher Befehlshaber zu ſolchen Unterthanen machen wird, 
die ſich nach ihrer Geſchicklichkeit und guten Gemuͤch, 
dafur zu aller Treue und den unterthaͤnigſten Dienften, 
auf alle Art und Wege werden noch mehr verbinden und 
ermunteren laſſen. x 

Meine gute und mitleidige Meinung mit dieſem 
Volk hat mich allzuweit aus dem Wege gezogen, und 
komme ich wieder. zu ihrer Begetablllen⸗Erkenntniß, deren 
Nutzen und Gebrauch bey ihnen, da ich von dem Graſe 
anfangen werde. 

Au der See waͤchſet ein hohes Gras, welches fo 
wöhl dem Halm als Achten nach dem Korn ähnlich ſiehet; 
aus dieſem flechten fie allerhand Decken, breiten ſolche an 
Feſttagen, oder bey Ankunft fremder und reiſender Leute, 
ſowol auf den Erdboden ſich darauf zu ſetzen, als auf die 
Vertſtellen, fo find auch ihre Waͤnde aller Orten, damit 
umhangen und umkleidet, einige wirken Fiſchbein darzwi⸗ 
ſchen, und flichten damit allerlei Figuren darein, daß man 
allerdings dieſe Arbeit aus einer fo ſchlechten Materie, der 
guten Ausſicht und Dienſte wegen, bewundern und rühmen 
kann. Aus eben dleſem Graſe flechten fie ſehr artige und 
dienliche Regen⸗Mäntel, die inwendig platt auswendig 
rauch find, mit einem Saum oder Barte von Stroh ger 
ſtochten eingefaßt ; dieſe haben fie zur Sommerzeit bey 
Regenwetter allezeit auf ihren Schultern, ſie verrichten 
auch was fie wollen, und darf man ſich nicht befürchten, 
daß der Regen durchdringe. rel 70 

ß Noch niedlichee und artiger iſt aus eben dieſem 
Stroh die geflochtene Arbeit: das Frauenzimmer machet 
ſich zu ihren Galanterien und Hausrath geflochtene Körbe 
lein und Käͤſtlein, darinnen fie ihre Reh⸗Inſtrumenta 
und zur Schneideren gehoͤriges Zeug nebſt 12 
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Kleinigkeiten die fie hoch ſchaͤtzen, zu legen pflegen; Nie⸗ 
mand wird dem erſten Anſehen nach anders vermeinen, als 
ſey dieſe Arbeit von Rohr geflochten, darzwiſchen flechten 
einige Fiſchbein in allerhand Figuren mit ein, wie auch 
feuerroth gefärbte Seehunds⸗ Haare, die vor ſehr ſchoͤn 
unter dieſer Nation gehalten werden. 3 

Aus eben dieſem Stroh, wenn es noch grüne iſt, 
machen fie mit weniger Fleiß allerhand Saͤcke, Beutel, 
Kuloke, darein fie ihren Vorrath an Fiſchen, füffen, 
Kraut, Kyprei oder preparirten Weyderich verwahren, 
und von einem Ort zum andern ſchicken; ſo machen ſie auch 
allerhand Matten und Ragoſchen daraus, die fie allezeit 
mit ſich führen, und daraus fo gleich, wenn es die Noth 
erfodert, im Winter und Herbſt eine Hütte aufſetzen, ſich 
und das Ihrige darunter verbergen zu konnen. 

Mit allem langen Stroh überhaupt uͤberdecken 
fie fo wohl ihre Sommer- und Winter⸗Wohnungen und 
Valagannen oder Ambaren, und koͤnnen fie in kurzer Zeit 
eine große Menge zuſammen ſchneiden mit einer knoͤcher 
nen Sichel von der Bären Schulterblatt gemacht, die 
fie mit Steinen fo ſcharf zu machen wiſſen als eine eiſerne. 

Aus dem gramine Cyperoide, oder Cypergras, 
daraus man anderer Orten nichts zu machen weiß, ver⸗ 
fertigen ſie durch kaͤmmen, mit einem zweyzackigen Kamm 
von Meven- Knochen eine Art welches Gras, fo wie friſch 
gebrochener Flachs anzuſehen; die Ruſſen nennen ſolches 
meata drawa oder Tfchitfchi, an Bolſchaia Reka Eheü, 
an Kamtſchatka Jimth: Alle Jahre im Herbſt wird das 
von ein ſehr großer Vorrath geſammelt zu nachfolgendem 
Nutzen: 

1) Wenn die Kinder gebohren werden, fo dlenet 
dieſes Kraut in Ermangelung der Hemder und Windeln, 
das Kind einzuwickeln und rein zu halten. 

2) Wenn es erwaͤchſet, fo find dieſes die Struͤm⸗ 
pfe, damit fie die Fuſſe fo artig zu umwinden wiſſen, daß 
as am Fuſſe wie ein Strumpf veſte ſizet: auf Neifen 
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gebrauchet es jedermann, weil es ſehr weich, warm und 
kommode. 

3) So lange ſich die Kinder unreinlich halten / 
haben fie Hoſen, von hinten mit einer Fallklappe verſehen / 
auf welche diefes Kraut gelegt wird; iſt die Moth verrich⸗ 
tet, fo bindet die Mutter nur die Klappe los, fo fällt der 
Unrath von ſelbſt weg, und bekommt nur von dieſent 
Kraut ein neues Futter in die Hosen. 

4) Da ſich die itaͤlmeniſchen Jungfrauen nach 
ihrer onen und der Waͤrme der Geburtsglieder in 
warme und kalte Naturen eintheilen, ſich darnach Aftimts 
ren, oder kalt ſchelten, ſo tragen diejenigen fo fruchtbar 
werden wollen, allezeit davon eine Wiecke oder Tarundam 
in der Schaam, beſonders wo ſie die monatliche Zeit haben, 
und ſiehet man öfters bey verliebten Eheleuten, daß der 
Mann auf den Mothfall eines Schrweistuches das Serviet 
aus ſeiner Hausfrauen Hoſen bekommt. x 

5) Dieſes Kraut iſt ihr Zunder, worinn fie die 
Kohlen aufblaſen und Flamimfeuer erwecken. 

j 6) Dieſes banden fie ehedem an hohen Feſten, wle 
einen Kranz, vor die Stirn, beſonders wenn ein Bal oder 
Tanz aufgeführet wurde, 5 

7) Wird ein Opfer gebracht oder ein Thier ge⸗ 
ſchlachtet und verzehret, bekommt es vor fein Fleiſch einen 
Krautkranz, um nicht böfe zu werden noch ſeitten Anver⸗ 
wandten zu klagen; wo fie in vorigen Zeiten Coſaken er⸗ 
ſchlagen, haben fie ebenfalls über die Köpfe Schamannet 
einen Krautkranz aufgeſetzet, und ihn dem Gott Kuka 
zu Ehren auf einen Baum geſtecket; eben alſo giengen 
fie mit ihren ermordeten Feinden um, von ihrer eigenen 
Nation,. 

Aus deln Adiantho aureo, guͤldenen Wiederthon, 
machen fie Dachten in ihre ſteinerne Lampen, und begieſen 
fie mit Wallſiſch⸗ Seehund oder Fiſchfett, und illumini⸗ 
ren damit bey Nachtzeit ihre Wohnungen. 8 
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Die Neſſeln raufen ſie im Auguſt und September 
aus der Erden, binden ſie in Bündel und trocknen ſelbe 
unter ihren Balagannen in der Luft, alsdenn, wenn aller 
Fischfang, alle Beer, und alle Kraͤuter⸗Erndte ein Ende 
hat, beſchaͤftigen fie ſich damit im Winter, ſpalten fie der 
Länge nach mit einem Meſſer und ſcheelen die hölzerne 
Rinde von denen Faſern mit den Zähnen ſehr behende ab, 
die Faſern ſchwingen und ſchlagen fie Buͤndelweis mit ei⸗ 
nem Stock, darnach ſpinnen fie ſolche, unter beſtaͤndigem 
Belecken der flachen Hand, zwiſchen den Haͤnden, oder 
winden ſie vielmehr in lange Faͤden zuſammen, die ſie in 
Knaͤule aufwinder, und alſo entweder einfach zum nehen, 
oder doppele und mehrmal zuſammen gelegt und zu ver⸗ 
ſchiedenen Sorten Fiſchernetzen gebrauchen. Netze kan 
ein jeder flechten, fie halten aber nicht Länger als einen 
Sommer aus, nicht allein wegen des befndigen, Ge⸗ 
brauchs als vielmehr der ſchlechten Zubereitung der rohen 
Neſſeln ſowohl als des Garns: Denn geſchweige daß fie 
die Neſſeln weder roſten und wieder trocknen, das Garn 
ſieden und dadurch die fibras geſchmeidiger machen, ſo 
haben fie, welches zu verwundern, weder brechen, ſchwin = 
gen, an einer Spindel ſpinnen oder etwas davon zu weben, 
von denen Coſaken gelernet, welche nicht nur durch ihre 
Erfahrung denen Leuten ihre mühſame Arbeit, durch Ein⸗ 
führung. beſſerer Methoden, nicht zu erleichtern und zu 
verbeſſern willens ſind, ſondern es auch anſehen koͤnnen, 
daß es ihre Weiber und Kinder eben alſo machen; da doch 
die Erfahrung lehret, daß die an dem Lena-Fluß berei⸗ 
teten und hieher gebrachten Metze drey bis vier Jahre kon. 
nen nach einander gebraucht werden: Wo aber dieſe 
lehrbeglerige Nation und Affen der ruſſiſchen Nation, 
nichts beſſers von denen Coſaken ſehen, koͤnnen fie auch 
nichts beſſers nachmachen, ohnerachtet dieſe einzige Ein⸗ 
richtung von fehe großem Nutzen in der hiefigen Oeconomie 
ſeyn würde. Da nun überdiefes die Meſſeln auf Lapatka 
um Awatſcha, wo die 1 mit großem Nutzen gefan⸗ 
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gen werden, nicht wachſen, noch auch auf denen Inſeln, 
fo gehet dahero mit dem rohen Garn auf Kamtſchatka ein 
großer und profitabler Handel vor, und kan man vor 
40 Pfund Garn drey Bieber bekommen, die nach hie⸗ 
ſigem Preis 40 bis 45 Rubel koſten. Diejenigen Nefe , 
ſeln, fo eine rothe Rinde haben, haben fie vor kurzem 
noch vor eine heilige Sache gehalten, und ſolche zum 
Schamahnen oder Währfagen gebraucht: Die Neſſeln 
wachſen auf Kamtſchatka 1, auch 2 Faden hoch. 

Auf ganz Kamtſchatka wächfer ein Kraut in größe 
tee Menge an Bolfchaia Reka, Kath genant, auf rußiſch 
Statka draw, dieſes vergleichet ſich in allem unſern 
Sphondylis, Bären Klau, auf rußiſch Borfch, am Kamt- 
fehärka Aüngtfch, davon es auch eine Sorte iſt, deſſen 
Stengel von den Blättern ſammlen die hieſigen Einwoh⸗ 
ner im Julio in größter Menge, ſchneiden fie ab und 
binden fie von Blaͤttern gereinigt auf Bündel zuſammen, 
tragen ſie nach ihren Wohnungen, und ſchaben ſehr be⸗ 
hende die aͤuſſerſte Schaale mit Muſchelſchaalen ab, haͤn⸗ 
gen das praͤparirte Kraut bündelweis, fo Plaftinen ger 
nennt werden, an die Sonne und trocknen ſolches, das 
Kraut wird nach einigen Tagen von dem inſpirirten haͤu⸗ 
figen und ſüſſen Saft ganz ſchneeweis, und ſiehet wie 
Bänder aus: ein Weib kan binnen 6 Wochen, da ſich 
ſolches praͤpariren läßt, ga bis 100 Pfund bereiten; die ⸗ 
ſes Kraut wird auf folgende Art gebrauchet. 

1) So eſſen ſolches die kleinen Kinder, und wer⸗ 
den damit wie bey uns mit Zucker und Fruͤchten vom 
Weinen abgehalten, 8 

D Ben allen Mahlzeiten wird eine Hand voll im 
Waſſer eingeweichet, und in einer Schüffel zu denen üͤbri⸗ 
gen Speifen geſetzet, und iſſet man das ſuͤſſe Waſſer mit 
Löffeln unter andern Speifen, 

3) So gebrauchet man es als ein Confect unter 
andere componirte kamtſchadaliſche Speiſen, auf Coſakiſch 
Tollkuſcha, auf Itaͤlmeniſch Seläga genannt. 568 a 
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4) So opferten fie ſolches ehemals ihren Gͤͤtzen 
und ſteckten ſolches in den Mund derjenigen Thiere fo fig 
gefangen nebſt andern Dingen, und vermahnten die abe 

efreſſenen Hienſchädel ſich inskünftige nicht vor ihnen zu 
1 1 ſondern ſolches ihren Anverwandten zu verkün⸗ 
lien daß fie ſich auch fangen und alſo herrlich bewirthen 
ieſſenn. 

5) So kamen die Coſaken, nachdem fie aus aller. 
band Beeren-Kraͤutern, ja auch ſogar aus faulen Fiſchen 
probiret Brandtewein zu machen, hinter dieſes Kraut, 
und nachdem fie wahrgenommen, daß es bey der Zube, 
reitung zu ſtark und geſchwind fermentire und betrun⸗ 
ken mache, angefangen in Keffeln mit hölzernen Deckeln, 
woran ſie gezogene Roͤhre applicet, Brandtewein zu dee 
ſtilliren, der auch zu aller Coſaken Freude dergeſtalt wohl 

ſerathen, daß er bey der erſten Deſtillation als Raka, 
ſchon Brandtewein war, und genieſet man ſolchen bis 
dieſe Stunde noch alſo; wenige deſtilltren ihn zum andern 
mahl, maßen er ſo ſtark wird, daß man ihn kaum genieſen 
kan; der erſte Erfinder davon war ein Coſak aus Jeniſeis 
Kiſchorni. Es hat aber dieſer Brandtewein folgende ber 
ſondere Eigenſchaften; daß er ſehr ſubtil, und eine große 
Saͤure bey ſich füͤhret, folgends der Geſundheit ſehr ſchaͤd⸗ 
Aich iſt, das Gebluͤt coaguliret, er greift ſelbes an und 
machet es ſchwarz, ſo kan man auch Eiſen mit graphiren 
und aͤtzen, die Leute werden ſehr geſchwinde davon betrun⸗ 
ken, und im Trunk ganz unſinnig und toll, ganz blau in 
dem Geſichte, wer nur einige Schaalen davon getrunken, 
wird die ganze Nacht hindurch von den ſeltſamſten und 
abendtheurlichſten Phantaſien und Geſichtern beunruhiget, 
und der andern Tag ſo aͤngſtlich, traurig und unruhig, als 
wenn man die größten Miſſethaten begangen hätte, welches 
denn zu einem neuen Rauſch anreizet, ja es geſchiehet, und 
babe ich ſelbſten mit meinen Augen geſehen, daß die Leute 
des andern Tages darauf von einem kalten Trunk Waffen 
auf das neue wieder fo betrunken worden, daß fie ſich nicht 
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auf den Fuͤſſen erhalten koͤnnen; der Brandtewein wird 
aber folgendermafen angeſetzet, Man gieſet auf 2 Pud 
ſüſſes Kraut 4 Eimer warmes und laues Waſſer, leget 
zum Ferment entweder was von der Deſtillation übrig ge⸗ 
blieben hinein, wovon er aber einen üblen Geruch oder 
Geſchmack bekommt, oder Beeren von Schimaloſt, wovon 
er ſehr ſtark, angenehmer wird, und mehr Brandtewein 
giebet, oder man fermentiret ihn mit eingeſaͤuerten Mehl; 
nach Verlauf 24 Stunden wird er deſtilliret, und bekommt 
man einen Eimer Brandtewein. Das Kraut, ſo an dem 
Oceana Oriental nach Oſten waͤchſet, giebet vielmehr von 
ſich als dasjenige an der penſchiniſchen See. Das nahe 
gebltebene Kraut und Barda, iſt das angenehmſte Futter 
vor die Kühe, und patroulliren dieſe dahero aller Orten 
in Oſtrog herum, und viſitiren, wo man Brandtewein 
brennet, wo ſie ſich aufzuhalten pflegen, und gehet alſo 
das Be allezeit ſtatt derer Trabanten, mit ihren 
Eigenen auf die Cabak, worüber ofters lachen müſſen. 
Der gemeine Preiß von diefem Kraut, iſt gemeiniglich 
5 4 Rubeln, auch zuweilen theurer, und treiben die 
Anwohner einen großen Handel damit; fo bald Schlitten. 
bahn wird, iſt dieſes die erſte in den Oftrog gebrachte 
Waare, und pflege ich ſolches, in Anſehen der Stälmenen, 
ſo von denen ſpirituellen Coſaken daruͤber fo ſehr geplagt 
und im Rauſch hart tractirt werden, allezeit ſauer rat 
zu nennen. 
Aus dem getrockneten Kraut kan man Poudre» 
Zucker machen, fo aber mehr der Eurloſitaͤt wegen, als 
eines Nutzens geſchiehet, enn man dieſes Kraut nicht 
abſchaͤlet, ſondern nur in vier Theile ſpaltet und trocknet, 
bekommet man zwar eben ſo viel Brandtewein, welcher 
aber fo ungeſund, daß die Leute davon Steckflüſſe befome 
men, und am ganzen Leib blau unterlaufen, 1 
Wenn dieſes Kraut geſammelt wird, ſo gehet es 
eben ſo her wie bey der Weinleſe, oder in der Butterwoche, 
wer Unzucht treiben will, gehet nur auf das Feld, wo 115 
allet 
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aller Orten bereitwillige Maͤdgens ohne Widerrede in dem 
Gras findet, und kan niemand fein Geſind Härter ſtrafen, 
als wo er fie zu dieſer Zeit zu Haufe behaͤlt; und haben die 
Mädgeng die Manier, daß fie allezeit die abgeſchnittene 
Stengel bundweis liegen laſſen, wo ſie dabey geſchaͤndet 
worden, und kan man im Spazierengehen allezeit die 
Rammelplaͤtze an dieſen Objectis falcibus erkennen, Auſer 
dem praͤparirten Kraut genieſet man die rohen Blumen 
ſtengel, Purfchky, fo ſehr ſüſſe, wo man ſich aber im 
Abſchaͤlen mit den Munde nicht vorſſehet, und die Lippen 
von denen Stacheln der Rinde, die wie an denen Neſſeln 
ſich befinden, geſtochen werden, ſchwellen nicht nur allein die 
Appen, ſondern auch das Geſicht davon ſehr hoch auf. Die 
Stengel ſchmecken ubrigens ſehr wohl mit Fleiſch gekocht, 
wie auch das junge Kraut, ſo an Geſchmack dem Savoyer 
Kohl nichts nachgiebet, 

Ich glaube allerdings, daß ſich der rußiſche Borfch, 
zu allem, wie dieſes Kraut gebrauchen laſſe, je gewiſſer ich 
weiß,, daß um Tobolskay Brandtewein daraus gebrennet 
worden, wie in meinen Dbfervarionen von 1739. ange · 
merket; das merkwürdigſte ſcheinet dieſes zu ſenn, daß fol 
ches Kraut auch auf America waͤchſet, und auf eben die Mar 
nier, wie in Kamtſcharka präpariret und gebrauchet wird, 
wie mit mehrern aus meiner americaniſchen Reſſebeſchrei⸗ 
bung zu ſehen. 

Auſſer dieſem iſt ein in ganz Europa und Alten 

bekanntes Kraut, auf latelniſch, Chamzrium fpeciofum, 
auf teutſch, vorher Weyderich, auf rußiſch, Kyprei, an Bal- 
ſchaia Reka Alkütä an Kamtſchatka Alküſit genannt. 
Das Kraut davon kechet man mit Fiſch oder Fleiſch, 
und giebet ein gutes Gemüß, die grünen Blaͤtter kochet 
und trinket man wie Thee, wenn die Blätter anfangen zu 
verwelken, ſammelt man die Stengel, ſchabet ſie mit Mu⸗ 
ſchel ab, leget Stück auf Stück, und trocknet ſie an der 
Sonnen, und ſiehet ſolches trocken, wie Czerkaßiſcher Toback 
aus; dieſes iſt eines der größten und angenchmften Con ⸗ 
8 4 fecten 
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fecten auf Kamtſchatka, es iſt fehr füfe und mucilagenzs. 
Dieſes eſſen fie rohe, miſchen es unter allerhand Tollku⸗ 
ſchen oder Selagen, kochen es in heiſen Waſſer, und ber 
kommt es die Farbe und Geſchmack, wie friſches Bier Susla, 
ſättiget dabey ſehr ſtark. Wenn man auf 1 Pud Slatka 
Trawa, 6 Pud Kuprei leget, mit Waſſer anbrühet, und 
zu verſaͤuren hinſetzet, bekommt man einen ſehr guten und 
ſtarken Efig: die Itaͤlmenen aber aͤſtimiren weder Salz 
noch Eßig, ſagen, es ſey bitter. Mit dieſem Kraut, 
welches fie vorher etwas kanen, und mit Speichel vermt⸗ 
ſchen, heilen ſie den Nabel derer neugebohrnen Kinder, 
und iſt dieſes Mittel der ganzen Nation bekannt. 

Rinde von Roſen zuſammt den Stengeln klein 
zerſchnitten, in Waſſer gekocht, trinken fie wie gruͤnen Thee, 
dem es auch an Geſchmack ſehr ahnlich. 

Eben fo gebrauchen fie die Folia von Pentaphyl- 
loide fruticpfa elatiori minus hirſuta, beſonders auf 
Kurillen und Lapatka, daher es auch kurllliſcher Thee von 
den Ruſſen genennet, und wegen feiner Adftringens in 
Bauchfluͤſſen und der Eolic von Verkaͤltung ſehr geruͤhmet 


wird. 

Ein berühmtes Kraut waͤchſet auf Kamtfchatka, 
auf itaͤlmeniſch Kuͤtachſchũ genennet, und gehoͤret ſolches 
unter das Genus Thapſiæ Tournefortii, ſichet der Ange- 
lica faſt gleich, hat einen füffen aromatiſchen Geſchmack 
und guten Geruch, ſowohl die Wurzel und Blumenſtengel 
eſſen ſie friſch, als mit Fiſchen gekocht zur Geſundheit, 
dieſes iſt auch ihr Pflaſter, Umſchlag in allen Geſchwüͤlſten, 
unterlaufenen Gebluͤt vom Fallen und Schlagen, und ver⸗ 
richtet es in dem letztern Fall wegen ſeiner zertheilenden 
und waͤrmenden Kraft ſehr gute Dienſte: befindet ſich 
jemand ſonſt übel, fo iſt das erſte, daß es Kutachſchu- 
Decoct reinfet, und ſich mit dem Kraute bäher, 

Tfcheremfcha, Baͤren Knoblauch an Bolfchaia 
Reka Böshat, dieſes Kraut wird ſowohl von Ruſſen als 
Itaͤlmenen rohe gegeſſen, mit Fiſchen gekocht, getrocknet 

und 
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und auf den Winter in Menge aufbehalten, auch klein 
geſchnitten, und Angeſalzen, und iſt dieſes eines der beſten 
und nützlichſten Kräuter, kommt im Frühjahr unter dem 
Schnee hervor, iſt übrigens in ganz Sibirien bekannt. 

Urfchifchaul an Bolfchaia Reka, auch Utfchühzü 
genannt, in meinen Ohfervationibus Jacobæa cannabis 
folio flore Inteo; die Turiones von dieſem Kraut eſſen 
fie. im Frühjahre rohe, wie auch die Wurzel, die Blätter 
davon trocknen ſie und kochen ſelbe mit Fiſchen, weil ſie 
ſich einbilden, es ſchmecke die Suppe nach Muſimons⸗ 
Fett, fo fie vor eine große Delirateſſe halten, 

Das Kraut Kailüm an Bolſchaia Reka oder Gal 
Septentrionalium, ſo auf ſinnpfigten Wieſen waͤchſet, lie⸗ 
ben ſie über alle Maſen und kochen ſolches mit Fiſchen. 
Wenn Geſchwüre zum Vorſchein kommen, oder die Mar 
terie zuruͤcktritt, bringen fie durch das Decoctum dieſes 
Krautes mit trockenen Fiſchen dieſelben wieder zum Vor⸗ 
(bein und Aufbrechen. Sie halten auch dafür, daß es den 
Schweis befoͤrdere, und alles giftige aus dem Leibe treibe. 

Aſchelhut, in beyden Sprachen iſt eine ſpecies 
myrrhidis, wird von denen Coſaken Morkownik genannt, 
weil deſſen Blumenſtengel an Geſchmiack den gelben Rüben 
nahe kommen. Dieſes Krautesſtengel ſammlet man im 
Junio, und ſäuret fie wie Kohl ein, die Brühe davon 
dienet anſtatt des Quaſſes zum Getraͤnk, die Stengel aber 
ſelbſten zu einem Kohl und Zugemüfe, 

Jikum oder Sikui, auf tunguſiſch J ſchägftſch, 
auf rußiſch Makarfchipaia Korennie, wird die Biſtorta 
alpina minor genennet, fie waͤchſet häufig auf allen moo ⸗ 
ſigten Gebuͤrgen und dem Torflande, die Wurzel wird von 
niemand in Europa wegen ihrer adſtringirenden Kraft ge, 
noſſen, fondern in der Medicin als ein ſtopfendes Mittel, 
in Bauch- und Blutflüſſen gebrauchet. Hingegen auf 
Kamtfcarka adſtringiret fie ſehr wenig, iſt ſaftig und 
ſchmecket faſt wie Safelnifke, und wird fowohl rohe ger 
geffen als in der . oder Selaga, man 
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fie theils, theils nünmt man fie mit anderen aus denen 
Muaͤuſelöchern. 

Cadahod, Icha, an Bolſchaia Reka, auf rußiſch 
Lebeſchie Koren; iſt die Wurzel von Populagine, dieſe 
nehmen fie im Frühjahr und Herbſt aus denen Baͤchen und 
Quellen, legen fie in hölzerne Tröge, gieffen Waſſer darauf 
und kochen fie mit gluͤenden Steinen, ich habe fie mit Fleiſch 
gekocht, oder mit Eſſig und Baumoͤhl abgebruͤhet, wie einen 
Salat gegeſſen, und kommen fie an Geſchmack faſt dem 
Spargel bey, friſch gegeſſen inflanmiren fie den Hals, 

Okälhärn, die Wurzel effen fie ebenfalls rohe. 

Schalamei, wird die beſondere Art von Barha 
bapre genennet, fo auf ganz Kamtfchatka waͤchſet, und 
in meinen Obſervationen beſchrieben. Die Wurzel und 
Schoͤßlinge werden im Früͤhlahr geſammelt, friſch gegeſ⸗ 
ſen, und getrocknet auf den Winter aufbehalten, kommen 
an Geſchmack denen Pferſichkernen ſehr nahe, thellen auch 
dem Brandtewein eben dieſen Geſchmack mit, wie die 
Rinde von Vogelbeer⸗Baͤumen und die Pferſichkerne, ſo 
er darüber abgezogen wird,. 

Sarana auf Tatarſſch, Augtfch auf Itaͤlmeniſch, 
find theils Zwiebeln von türkiſchen Bund Lilien, lillum 
reflexum genannt, theils die Knollen von andern Zwiebel. 
Gewächſen; Es find eigentlich auf Kamtschatka fünf 
Sorten davon bekannt, 1 

1) Kemtſchiga wächfer am Tigil und Chariafowka, 
ſehen wie große Zuckererbſen aus, und kommen ihnen 
beynahe am Geſchmack bey, wenn fie gekocht werden. 

2) Augtſch oder runde Sarana find die Zwiebeln 
vom lilio relexo flore atro purpureo in meinen Vbfere 
vationen, 5 

3) Ovfanka Sarana , auf Itaͤlmeniſch Tämük, 
find noch nicht von mir beſchrieben, 

4) Titichpu wächſet an Püſtra; dieſes Zwiebel⸗ 
Gewaͤchſe habe gleichfalls noch nicht in der Buche gefehen, 


5) Mat 
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6) Mattgit find die Bulbi Saryrii fo wohl rb! 


1. 
Alle dieſe Bulbi find bey der kamtſchatzkiſchen 
Nation in ſehr großem Werth, werden ſo wohl rohe, als 
mit Fiſchen gekocht gegeſſen; ſie machen daraus Plroggen 
oder Paſteten, Muͤſe, Salamar auf ruſſiſch, da fie in Fiſt 
fett geroͤſtet werden, und ſammlen ſie davon alle Ja 
einen großen Vorrath, welchen ſie an der Sonne trocknen: 
theils nehmen ſie dieſen Vorrath den Maͤuſen mit vielen 
wunderlichen Ceremonien und Aberglauben ab, und ver 
hate ſich die Sache alſo: daß, in welchem Jahre viele 
Miuſe, in demſelben bekommen fie auch viele Sarana, 
welches ſie überhaupt mit der Ruſſen Brod vergleichen. 
Wenn fie die Mäuſeloͤcher aufgraben, muß ſolches mit 
einem Inſtrument von Rennthier⸗Hoͤrnern gemacht, ge» 
ſchehen, welches fie Kofcikoas nennen, dabey nennen fie 
alle Dinge mit andern und fremden Namen, daß eine 
ganz andere Sprache heraus kommt, Urſache, daß die 
Mekliſe, welche die Landes, Sprache verſtehen, dieſe nicht 
verſtehen ſollen; Wenn fie allen Vorrath herausgenom⸗ 
men, dabey fie niemalen eine Maus tode ſchlagen, legen 
Br Lappen, zerbrochene Nadeln, Kypra, Slatka trawa, 
edernüſſe und etwas Sarana hinein, daß es das Anſehen 
eines Handels haben ſolle, weil fie ihnen Kleider, Bet 
ten, Inſtrumenten und andere Dinge gegeben, wenn ſie 
dieſes nicht dam, ſo halten fie davor, werden fih die 
Maufe erſaufen oder aufhängen, und büſſen fie folglich 
Ihre Arbeiter daben ein z fie ſprechen auch zu den Mäufen, 
fie möchten es ja nicht übel aufnehmen, fie hätten ſolches 
nicht Aus böſer Abſicht, ſondern aus Freundſchaft gethanz 
0 0 150 unter der ar I BERN 4 
ſo ſpeculiren fie ſehr philoſophiſch daruber; man trift 
darinnen an A n tfchiküätfehitfch 
genannt, von dem Kraut ana campferos flore purpureo, 
dieſen nennen fie Chalopka auf ihre Sprache, und ſagen; 
dieſer ſeye der ganze Vorrath zur Aufſicht und RN 
. uber ⸗ 
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übergeben. Mar findet auch unter der Sarana die giftige 
Wurzel von Napello, davon fagen fie, daß die Maͤuſe 
an ihren Feſttagen ſich damit beſaufen und trunken machen, 
wie fie ſich mit dem Muchamoor oder Fliegen⸗Schwamm, 
und die Coſaken mit Brandtewein. Unter andern Fächer» 
lichen und ungewoͤhnlichen Speiſen, iſt der weiſſe Baum ⸗ 
Schwamm an den Birken, welchen fie mit hoͤlzernen Keur 
len klopfen, mit dem Beil zerhacken und ihn alſo gefroren 
mit groͤßtem Appetit eſſen, ohnerachtet er ohne allen Saft 
und Geſchmack, und faſt nicht verdauet werden kan. 
Unter denen Erd⸗Schwaͤmmen iſt der vergiftete Fliegen 
Schwamm, auf Ruſſiſch Muchamoor, auf Itaͤfmeniſch 
Ghugakop genannt, in großem und ſonderlichem Werth: 
Um die ruſſiſchen Oltrage iſt dieſes zwar ſchon lange auſſer 
Gewohnheit, hingegen um den Tigll und nach denen forde 
kiſchen Grenzen zu deſto mehr im Gebrauch; fie trockenen 
dieſe Schwaͤmme, eſſen ſolche ohngekaͤuet in ganzen 
Stuͤcken, und trinken eine gute Portion kalt Waſſer dar ⸗ 
auf; nach Verlauf einer halben Stunde werden fie davon 
toll und beſoffen, und bekommen allerley wunderliche 
Ben Die Koraͤken und Jukagirt ſind dieſer 
pelſe noch mehr ergeben, und darauf dergeſtalt erpicht, 
daß fie ihn uͤberall von denen Ruſſen aufkaufen z die ſich 
aber aus Armuth keinen anſchaffen konnen, fangen den 
Urin von denen Beſoffenen auf und trinken ihn aus, 
werden davon eben fo raſend und noch toller, und wirket 
der Urin bis auf den vierten und fünften Mann. Ohn⸗ 
erachtet ich dieſes in meinen Obſervationen von 1739. 
ſchon ausfürlich berichtet, iſt mir doch ſolches von jemand 
in Zweifel gezogen und widerſprochen worden, und habe 
ich dahero mehr aus Liebe zur Wahrheit als vor meinen 
Worte Autorität ſtreitend, mich an dem Orte ſelbſt um 
den Grund der Sache bemühet, und erfahren, daß es 
ſich alſo verhalte, ohne daran zweifeln zu dürfen: über 
dieſes wurde mir von glaubwürdigen Leuten ſo wohl unter 
der ruſſiſchen und koraͤkiſchen Nation referiret, la — 
mn 


dem Sin Bojarsky Kutukov ſelbſten, fo die Aufſicht über 
die Caſſa⸗Rennthterheerde hat, daß die Reunthiere die ⸗ 
fin Schwamm öfters unter andern, da fie großen Appetit 
zu Schwaͤmmen trügen, genoſſen, niedergefallen, und 
als Beſoffene eine Zeitlang geraſet, darauf in einen tiefen 
Schlaf gefallen. Wo die Koraͤken alſo ein wildes Renn⸗ 
thier antreffen, binden fie ihm die Süße bis es ausge» 
ſchlafen und der Schwamm feine Kräfte verlohren, als⸗ 
denn ſtechen fie ſolches ext todt; bringen fie ſolches im 
Schlaf oder der Tollheit um, fo ger alle diejenigen, 
fo deſſen Fleiſch eſſen, in eben ſolche Naferen als ob fie 
wirklich den Fliegen Schwamm genoffen hätten. 
Kütkünd auf Bolfchaia Reka, iſt ein Gewaͤchs 
einen Schuh hoch mit drey Blättern aus einem Centro, 
über welchen auf einem Stengel 1. Zoll hoch eine weiſſe 
Bluͤthe, wie bey der Einbeer oder herba paris, zum Vor⸗ 
ſchein kommt!: das piſtillum wird zu einer ovalen ſaftigen 
rucht, wie eine wällfche Nuß, iſt inwendig wie eine 
1 voller kleiner weiſſer Saamen, blutet im 
unio und zeitiget die Frucht im September; waͤchſet 
14 auf Kamticharka , und ſchmecket angenehm ſüß⸗ 
ſäuerlich; man ſchlaͤfet nach deren Genuß ſehr ſanfte: 
die Ruſſen nennen ſolches Jablaky und vergleichen es mit 
den Aepfeln; es iſt aber dieſes Gewaͤchs eine Achte fpecies 
Ephemeri, davon mehreres in meinen Obſervatlonen. 

Tichatzban heifet an Bolſchaia Reka Drymopogen, 
waͤchſet aller Orten ſehr häufig auf Kamtſchatka; das 
Decoct davon trinken fie wider die Geſchwulſt und 
Schmerzen derer Fuffe, 

Nakuſtöm acetoſa, davon find zwey Sorten auf 
17 1 bekannt, werden wie Kohl gekocht und 
gegeflen. 

Chamerhododendros ſlore magno ſulphureo oder 
püana trawa, an Bolfchaia Reka Katanagtſch genannt, 
ift auf Kamtſchatka an Kräften viel geeinger als anderer 
Orten in Siberien, die Kamtſchadalen trinken das Decoct 

davon 
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davon, in lue venerea mit ſchlechtem Vortheil, weil es 
ihnen au Mitteln und Verſtand zu dieſer Eur fehlet. 
+ Mitui Korenz nach der Kurillen Ausſprache, waͤch⸗ 
ſet auf der erſten Inſul, und ift Radix Hedyſari flore albo, 
fo auf Jakutiſch Sardana heiſſet, und um Wercho Janfk 
gegeſſen und in Milch gekocht wird: Hier kochen fie die ⸗ 
ſelbe in Fiſchfett oder Seehunde⸗Fett und halten es vor 
eine ſehr delicate Speiſe, E 

Die Wurzeln von dem Kraut Cerinthe, fo allent⸗ 
halben an der See wächſet, werden zwar von denen 
Kamtſchadalen rohe gegeſſen, nichts deſto weniger wollen 
fie davon obſervirt haben, daß es Läufe generiren ſoll, 

Sufuh iſt ein Gras auf Kamtſchlatka, fo bis dato 
noch nicht friſch obſerviret; es iſt von ſehr guten Geruch; 
das Frauenzimmer machet daraus durch kaͤmmen und rei⸗ 
ben, ein weiches Gras, wie Flachs, damit ſtopfen ſie die 
Pudenda voll, daß fie erwaͤrmet und wohlriechend werden, 
ſollen, und werde ich künftig von dieſem und dem fol⸗ 
genden mehreres in meinen Obſervationen erwehnen. 

Köhäkimtfch iſt ein anderes Kraut, fo auf eben 
dieſe Art und zu eben dem Endzweck gebraucht wird. 

Einanumtſch iſt der Name eines Krauts, damit 
ſie die Pudenda parfumiren wollen, 

Külitham au Kamtſchatka, waͤchſet um die 
Sten und Fluͤſſe auf ganz Kamtſchatka, iſt cicutaria 
wepferi, fo die Ruſſen Omec nennen; mit dieſem pflege 
ten fie. einander im Eſſen zu vergeben; wo fie Rüden 
ſchmerzen haben, heizen fie die Jurte ſtark ein, daß fie 
ſchwitzen, alsdenn reiben fie den Ruͤcken mit dieſer Wurzel, 
empfinden geſchwinde Linderung, nehmen ſich aber daben 
ſehr in acht, daß fie das Ruckgrad nicht berühren, weil 
ſolches den ſchleunigen Tod zuwege bringen foll, 

Sgäth am Bolfchaia Reka, auf Ruſſiſch Ludik 
Napellus oder Eiſenhütlein, waͤchſet auf ganz Kamtfchatka, 
und allen kamtſchatzkiſchen Einwohnern, auch denen Koraͤ⸗ 
ken, Jukagern und Tſchuktſchen feiner Kraft nach ia 
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fie graben dieſelben in Rollen, hangen fie. an Schnüren in 
der Luft auf, ſtoſen ſie zu Pulver und beſtreichen ihre 
Pfeile damit; ſo bald ſie ein Thier oder Menſchen damit 
verwunden, wird die Wunde blau, und nach kurzer Zeit 
ſchrwillet die ganze Seite auf, und tödtet auch nach Ber ⸗ 
flieſung zwener Tage die größte Wallfiſche und Seeloͤwen. 
Wenn die Seethiere damit geſchoſſen werden, Eöunen fie 
nicht laͤnger in der See bleiben, ſondern begeben ſich an das 
Land und brüllen erſchrecklich. 

e 
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euntes Kapitel, 


Von See⸗Gewachſen und vegetabiliſchen Dingen, 
fo die See um Kamtschatka auswirft, 
deren Nutzen und Gebrauch. 


Se wie die Kamtſchadalen von allen Land- Gewaͤchſen 
nichts unverſucht laſſen, ſo aͤuſert fich auch ihre Cu ⸗ 
kioſitͤt bey dem Gebrauch aller Gewaͤchſe fo die See her ⸗ 
vorbringet und mit der Fluch am Strand geworfen wer 
den. Ich verweiſe hier abermals den curloſen Leſer, fo 
mehrere Nachrichten von denen ſubjectis marinis verlau⸗ 
get, auf einen beſondern Tractat, den ich von ſubjectis ma- 
tihis Oceani orientalis geſchrieben, und noch beſtaͤndig con⸗ 
tinuire. \ 

Quercus marina oder Seefiſche, ein bekanntes 
Seekraut aller Orten, dieſes kochen fie mit ſüßem Waſſer 
ſtark aus, und trinken das Decoct wider den Durchlauf. 

Cucumis marinus Seegurken, ein gelbliches See ⸗ 
gewaͤchs voller Saft, eſſen fie roh allein, oder mit trocke 
nen Fiſchen. 7 

Aleyonium gelatinoſum rubrum auf rußiſch mali 
na morskoy genannt, puͤlveriſtren fie, und nehmen ſolches 
Pulver, um die Geburth zu befördern, vorhero ein. 


Caules 
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Caules fuci-crifpi cancellati, find Stengel wel⸗ 

che fie rs = u 

en Fucum marinum rubrum & album fo wie 
Oblaten⸗ Tafeln ausſiehet, und in großen Stücken an das 
Ufer geworfen wird, ſammlen ſie auf, trocknen ihn, ko⸗ 
chen denſelben in ſiedendem Waſſer bis ein Brey daraus 
wird, der wie ein Mehlbrey ausſiehet; alsdann legen fie 
Wallfiſchſpeck, wilden Knoblauch, oder Borſa von Fiſchen 
dazu, und machen ein ziemlich gutes Gerichte daraus, das 
ich Aueh genoſſen. 0 

ſuri von mir Fucus polymorphos genannt, wach ⸗ 
ſet um Lapatka und die kurilliſchen Eylande, in der See 
auf Steinen, diefes ſammlen fie und trocknen es in großer 
Menge. Im Winter kochen ſie ſolches thells mit Fiſchen, 
theils mit Wallfiſchfett, und laͤſſet ſich dieſes ſehr wohl eſſen. 

Käwöänft , iſt ein ſehr großes und langes Ser» 
kraut, fo ich fucum feuiicz græcorum facie genenennet, 
dieſes wird auf vorige Art bereitet und gegeſſen. 

Fucum clavz efligie eſſen fie roh, und hat faſt ei⸗ 
nen Geſchmack wie gefälzene Gurken. 

Uachanga ein Subject wie Fiſchbein, fo die See 
um Lapatka auswirft, dieſes infundiren ſie mit kaltem 
Waſſer und trinken das 7 für die Colic. 

Die aan adiga auf rußiſch, trocknen fie 
und legen fie auf faule Geſchwuͤre, um felbige damit auge 
zutrocknen, und zwar mit gutem Erfolg. 

Von Zoophitis eſſen fie Holothurios. 

Ein rother Fucus wird aus der See ausgeworfen, 
Sertularia purpurea Lin,, am Bolfchaia Reka aber, Flä- 
fchüfch genannt. Dieſer dienet ihnen ſtatt der rothen 
Schminke. Sie benetzen das Kraut mit Fiſchfett und rei⸗ 
ben ihre Backen damit, daß fie über und uber roth ausſe ⸗ 
hen. Die Stelle des Bleyweiſes vertritt faules Holz, wo⸗ 
mit fie den weiſen Grund zu dieſer Rothe legen. 


Zehn⸗ 


Zehntes Kapitel. 


Von denen Seethieren fo um das kamtſchabkiſche 
ufer gefangen werden ihrem Nutzen 
und Gebrauch. 


1 nter den vielen und mancherlen Seethleren find einige 
F nur allein um die erſten kurilliſchen Juſeln und dem 
Ufer Lapatka bis Kamiſchiatka anzutreffen, andere abet 
unter gewiſſen Graden der Breite, ſowohl in der penſchi⸗ 
niſchen See als dem Oceano um Kamtlcharka allenthalben. 
Diejenigen Seethiere ſo von Kamtſchatka bis an 
die kurllliſchen Inſeln gefangen werden, find meiſt unbe⸗ 
kannt und gar nicht heſchrieben, oder doch ſehr unzulänglich 
kurz und zweifelhaft, als z. E. 

Der Seelswe, auf kamtſchatkiſch Siburſch ges 
nannt. Der Seebaͤr, auf rußiſch Kor. Der Seebieber 
oder vielmehr der Seeotter, auf tußifh Morskoy Bobr. 
Die Seekuh Manati, auf rußiſch Morskaia Korowa, 
Von dieſen vier raren und unbekannten Seethleren, habe 
insbeſondere ſehr weitlaͤuftige Beſchrelbhungen verfertiget, 
und ſie zugleich zeichnen laſſen, wohin ich den Leſer verwelſe. 
Die Thiere, fo ſich in beyden Meeren aufhalten, als die 
Sen Sorte von Nerpen, Lavtagi genannt, die mitlere 

orten Seehunde, Wallſſche, Oreas, Wallroſſe, Belu- 
gen find noch zu beſchreiben übrig, und ſollen in das Fünf 
tige noch beſchrieben werden. Die Seckuͤhe befinden ſich 
zwar allein um America und in den Inſeln in dem Canale, 
werden aber dennoch zuweilen tobt an das kamtſchatzkiſche 
Ufer getrieben, und daſelbſt ausgeworfen; ihre äuſerliche 
und innerliche Geſtalt und Beſchaffenheit, ihr Nutzen und 
Nahrung, Sitte und Art wie fie dieſelben fangen, find hiet 
uͤberſluͤßig anzuführen, wie auch * übrige deey N 
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98 
thiere, und werde ich nur nr von denen ſo noch zu ber 
ſchreiben übrig, handeln. Die Wallfiſche find aller Orten 
um Kamtſchatka und in der penſchiniſchen Einbucht Häufig 
anzutreffen. An Bolſchaia Reka heiſet ein Wallfiſch Daiy, 
An Kamtſchatka Dehn, und trift man ſolche öfters ſchla 
fend bey abgelaufener See am Strande an. Sie verfolgen 
im Früͤhlahr die Fiſche und beſonders die Heeringe bis in den 
Haven St. Petri und Pauli. Dieſes thun ſie auch in der 
elutoriſchen Einbucht. In dem Fluß Itfcha iſt vor einie 
gen Jahren einer den Fluß aufwärts geſtiegen und ohnweit 
der Mündung, da er ſich nicht wenden konnte, erſchlagen 
worden. ie Einwohner haben davon großen Vortheil 
in ihrer Nahrung und Haushaltung, beſonders an der 
nen Orten wo fie gefangen, oder zuweilen todt an das band 
geworfen Va Ueberhaupt werden fie mehr auf Lapa- 
tka um Awatfch Kronoky und Kamtſchatka, als in der 
penſchiniſchen See ausgeworfen; in der penſchiniſchen See 
mehr um den Ut- und Ochozk, als auf der anderen Seite, 
und zwar mehr im ſpaten Herbſt als zu anderen Zeiten. 
Die Wallſiſche werden auch um Kamtfcharka auf mancher ⸗ 
len Art und Weiſe gefangen, welche ich hier anführen will, 
je unglaublicher ſolche ſcheinen und in Anſehung dieſer gro⸗ 
fen Seethiere verwunderlicher find. Um Lapatka und die 
kurilliſchen Eylande fahren die Einwohner mit Baidaren in 
die See, ſuchen ſolche Oerter auf wo diefelben zu ſchlafen 
pflegen; ſo viel fie Thlere antreffen, fo viele ſchieſen fie an, 
mit vergifteten Pfeilen, davon fie ſogleich aufſchwellen, er⸗ 
ſchrecklich wuͤten und toben, und in die See gehen, und 
geſchlehet es zuweilen, daß einer oder mehr, bisweilen auch 
gar keiner bey ihnen an Strand geworfen wird. Die Elu⸗ 
torl haben eine andere Art Wallfifche zu fangen: fie mar 
chen Netze von Wallroß⸗ Haͤuten, die fie vorhero lange Zeit 
im Rauch hangen, daß ſie ſo feſt als ein Stein werden. 
Dieſe Haͤute ſchneiden fie alsdann in Stücke und Riemen, 
und flechten ſehr groß und dicke Netze daraus. Jeder Rie⸗ 
men iſt ſo dicke als eines ſtarken Mannes Arm: dieſe Hin 
- N ſetzen 


ſetzen fie innerhalb des elutoriſchen Seebufens gegen die 
Muͤndung des Seebuſens, und beſchweren das eine Ende 
davon, mit entſetzlichen und vielen großen Steinen, wenn 
die Wallſiſche aus» oder eingehen, verwirren fie ſich mit dem 
Schwanze darinnen in kurzer Zeit zu todte; darauf fahren 
die Elutoren mit Baldaren nach ihm, befeſtigen ihn mit 
Riemen und buxiren ihn an das Ufer; ehe fie aber mit ihm 
Porttunerez wird vorhero in denen Baidaren Uber ihn 
chamannet; währender Zeit da fie nach dem Lande ru 
dern, ſtehen die Jungfern, Weiber, Kinder, und übere 
haupt Jung und Alt an dem Ufer, fingen, ſchreyen, tan ⸗ 
en und ſpringen, und gratuliren ihren Maͤunern zur 
eute. Wenn der Wallſiſch am Lande iſt, fo ziehen fie 
alle ihre beßte Kleider und Zierrathen an, bringen einen 
geſchnitzten hölzernen Wallfiſch 2 Schuh lang, ſeten einen 
neuen Balagan auf, ftellen den hoͤlzernen Wallſiſch unter 
beftändigen Schamannen darunter, zünden eine dampe an, 
beſtellen einen Waͤchter daben, der darauf acht haben muß, 
daß die Lampe vom Frühling bis in den Herbſt ſo lange der 
Fang waͤhret, nicht verlöͤſchen möge, alsdenn gehen fie Inge 
geſammt, ſchneiden den Wallſiſch in Stücken und präparie 
ren ihn als 15 vornehmſtes Proviant auf das ganze Jahr 
. en: das Fleiſch fo ſich nicht lange halten 
faßt, ohnerachtet es ſehr hart und grob, wird am erſten 
verzehret, das ſich in Geſchwindigkeit nicht verzehren laßt, 
wird in der Luft aufgehangen und getrocknet, die Haut wird 
von dem Speck abgeſondert, geſchabet und in Rauch ge 
trocknet, alsdenn geſchlagen und geſchmeidig gemacht, und 
zu 1 gebraucht, die von folder Stärke find, daß 
fie ſich zu keiner Zeit abnutzen oder unbrauchbar werden. 
lsdenn graben fie ſehr viele Gruben in die Erde, deren 
Boden ſie mit Steinen auslegen, auf die Steine legen ſie 
Brennholz daß es einige Schuh noch über die Grube herr 
vorraget, zuͤnden ſolches von unten an, und legen ſo lange 
frisches zu, bis die Gruben völlig wie ein Backofen ausge · 
heiset find, alsdenn kehren jie * zuſammen, ſaͤubern 
2 die 
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die Gruben und belegen die Steine mit friſchem Ellernholz 
und Blättern, legen den Speck beſonders von denen Sins 
nen, Seiten und Schwanz ſchichtweiſe hinein, bald. Holz 
und wieder Speck, bedecken denn alles mit vielem Gras 
auf welches ſie Erde werfen und einen kleinen Hügel auf⸗ 
füllen, daß nicht der geringſte Dampf heraus kommen kan. 
Nach etlichen Stunden nehmen ſie ſolches heraus, da es 
kings herum eine braune Rinde hat, von dem überfluͤßigen 
Thran entlediget iſt, und konnen fie ſolches nach dieſem ein 
ganzes Jahr laug, ohne daß es verderbe, aufbehalten. Es 
ſchmnecket daffelbe gar nicht thrauigt noch unangenehm, ſon⸗ 
dern wie Schweineſpeck und it ſehr gut zu eſſen, wie ich 
vielmal ſelber probiret. Die Gedaͤrme ſaͤubern fie von allem 
Unrath, blafen fie auf und füllen fie mit dem Thran der 
unter dem ſchneiden abrinnet, und dem inwendigen flüßigen 
Fett ſowohl zum ſchmelzen als bey Nachtzeit zum Bren⸗ 
nen, und dienen ihnen dieſe Gedaͤrme ſtatt der Tonnen und 
anderer Gefäße, Die Kurilſen und ſämmtlichen Einwoh⸗ 
ner auf Kamtſchatka haben eben dieſen Gebrauch in Zube 
reitung des Specks und — 9 Dad Fiſch⸗ Thranes. 
Wenn dle Elutoren im Frühhahr die ſiſch Netze aufs 
neue ausbringen, haben fie den größten Feyertag im ganzen 
Jahr. Sie fangen die Geremonie mit einer großen und 
weitlaͤuftigen Schammaneren in einer großen unteritrdfe 
ſchen Jurte an, ſchlachten Hunde und rühren die Zauber 
trommel dabey; darauf machen fie ein ſehr großes Gefäß 
voll "Vollunfcha oder Brey von allerhand Wurzeln, Bee 
ren, Fiſche und Wallfiſchthran zuſammengeſetzt, ſtellen 
ſolches vor den Schupan oder Zugloch, bringen den höfern 
Wallfiſch, unter entſetzlichen Lermen und Schamannen in 
die Jurte, und machen alle Oefnung zu daß es ganz finfter 
wird. Auf einmal wenn die Schamannen den hölzernen 
Wallfiſch ſchon hinweg practiciret, machen fie ein Geſchrey 
der Wallfiſch ſen nach der See echapiret, darauf laufet jung 
und alt aus der Jurte ihn zu begleiten. Die Schamannen 
zeigen darauf die Fußstapfen von ihm in der Tollunfcha, 
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über welcher er hinmarſchtret, da er zum Schupan hinlief, 
welches der Spur einer Mans aͤhnlich ſiehet. Fraget man 
fie um den Grund und Raiſon diefer Ceremonie, fo antwor⸗ 
ten ſie weiter nichts, als ihre Vaͤter hätten es auch alſo ge ⸗ 
macht, und ſich gut und ſatt dabey befunden. Die Schar 
mannen aber bey denen Elutoren haben nur alleine eine 
Kuklanka an, ohne einigen Anhang von hieroglyphiſchen 
Figuren, dergleichen man bey denen Jaknten und Tungus 
fen antrift. Tfchuktfchi ſo die Wallfiſche in großer Men ⸗ 
ge fangen, von der Muͤndung des Anadir⸗Fluſſes ab, bis 
an das dußerfte Vorgebuͤrge, kommen mit der Art zu fan ⸗ 
gen der europaͤlſchen am allernächften, Sie rudern in ſehr 
großen Baidaren von Holz mit Lavtagen Fellen überzogen, 
8, 10 und mehr Mann ſtark, auch 2 bis 3 Fahrzeuge zu ⸗ 
gleich in die See; wenn ſie nun einen Wallfiſch ſehen, ru ⸗ 
dern fie behende auf ihn zu, und ſtoßen einen großen No- 
ſok von Elfen oder Knochen tief in ihn hinein, welcher als ⸗ 
denn von dem Stiel abgehet, und ſich quer vor die Wunde ſe 
zet/ und nicht mehr herausgehet, an dieſem iſt ein Riemen bes 
feſtiget, deſſen anderes Ende fie in ihrem Baldar haben, in 
vielen Buchten und zu roo und mehr Faden liegen. 115. 
weit den Riemen iſt eine anfgeblaſene Blaſe oder Wallfiſch⸗ 
darm befeſtiget, an derſelben erkennen fie allezeit auf der 
De wo der Wallfifch hingehet. Wo er nun hingehet, laſ⸗ 
‚fen fie ſich mitziehen; geht er in die Tiefe fo laſſen fie den 
Kamen aus, kommt er empor fo holen fie ihn wieder ein 
und rudern näher nach dem Wallfiſch, ſtoßen ihn abermal 
mit einem Nofok, oder es verrichtet ſolches das andere 
Baldar; ſie jagen und verfolgen ihn abermal, bis er wio⸗ 
der in die Tiefe gehet und ſich abmattet. Sobald er empor 
kommt, ſtoͤßet ihn das dritte Baidar. Wenn fie ſich nun 
insgeſammt an ihn befeſtiget und ihn ziemlich abgemattet 
ben, fo fangen fie aus allen Kräften an zu ſchreyen, klat⸗ 
chen in die Haͤnde und machen allerhand Geräͤuſch, darauf 
eilet der Wallfiſch nach dem Ufer mit vollen Kräften und 
sicher fie nach ſich. Iſt er beynahe * Ufer ſo toben und 
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wuͤten fie noch ärger, bis der Wallfiſch im Eifer und Blind ⸗ 
heit ſich ſelbſten mit der größten Forſche weit auf das Sand 
ſetzet, wo er von ihnen vollends maſſacrirt wird. 7 7 
render Zeit ſtehen die übrigen jung und alt mit großen Froh · 
locken am Ufer und tanzen und ſpringen, wie ſchon oben er ⸗ 
wehnt worden. Auf denen Inſeln zwiſchen America und 
dem Tſchuktſchiſchen Vorgebürge werden die Wallfiſche auf 
eben dieſe Art gefangen. Die Tfchuktfchi fangen fo viele 
Wallfifhe und verlaſſen ſich dergeſtalt auf ihre Geſchicklich⸗ 
keit darinnen, daß ſie keinen tod am Strand geworfenen 
anrühren, ohne allein daß fie das Fett davon zum Brennen 

gebrauchen. Obgleich die Tſchuktſcht fehe zahlreiche Heer⸗ 
den Reunthiere haben, und davon fatt feyn koͤnnen, bes 
fleißigen fie ſich doch nichts deftoweniger ſehr auf den Fang 
der Sethiere, weil fie den Speck nicht allein für die größte 
Delicateſſe, ſondern anch den Thran in Ermangelung aller 
Holzung, Feuer zu erhalten, hoͤchſtnoͤchig haben, welchen 
fie auf Moos, Torf und Wallfiſch⸗Knochen gießen, und 
ſtatt des Holzes brennen. Die Tſchutkſchi machen aus der 
nen Därmen der Wallfiſche Hemder wie die Americaner, 
und gebrauchen ſolche an ſtatt der Tonnen, wie die elutori⸗ 
ſchen Koraͤken. 

\ Auſſer denen Wallfiſchen, fo gefangen, oder in 
America verwundet, hier todt an das Ufer geworfen were 
den, verſchaffen die Kofatky oder Orcz denen Einwohnern 

großen Nutzen, welche die Wallfiſche auf das graufanıfte 
verfolgen und mit ihren erſchrecklichen Zähnen verwunden 
und toͤdten, und habe ich fo wohl auf der See, als Baͤrings 
Eiland mit meinen Augen den Kampf zwiſchen ihnen an. 
gefehen: die Wall ſiſche machen ein fo erſchroͤckliches Getoͤſe 
und Brüllen, fo fie von ihnen angefallen werden, daß 
man es etliche Meilen hören kan, und wird ihnen fo bange 
daß ſie lebendig auf das Land auflaufen. 
Ich habe mir auf Kamtſchatka fr angelegen 
ſeyn laſſen, gewiſſe Nachricht einzuziehen, ob man ehedem 
einen todten Wallſiſch hier angetroffen, der 3 
0 paͤlſchen 
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paͤiſchen Harpun mit lateiniſchen Buchſtaben bezeichnet, 
in ſich gehabt hätte, und von den meiften vernommen, 
daß ſolches zu verſchiedenen malen geſchehen ſeyn fol, 
Nach meiner Meinung aber mögen dieſe Wallfiſche in 
Japan angehauen worden ſeyn; je zuverlaͤßigere Nachricht 
man hat, daß dieſelbe in großer Menge um Japan auf 
europaͤiſche Manier gefangen werden, denn nach der nun⸗ 
mehro bekannten Lage von America, kan man ſich fo leicht 
keine Palſage vorſtellen, wodurch ein todter Wallſiſch fo 
lange treiben konnen, daß er nicht an das vefte Land oder 
die Fuel im Canal ſollte 0 worden ſeyn. 

Alle Einwohner von tfchatka haben großen 
Vortheil und Erleichterung in der Deconomie von denen 
Wallſiſchen: Aus der Haut machen fie Sohlen, Leder 
und Riemen. Das Fett wird gegeſſen und gebrannt; 
das Fleiſch dienet zur Speiſe. Mit dem Fiſchbein oder 
cofta ſartoria fügen fie ihre Baidaren zuſammen; machen 
Fiſchernetze, Fuchsfallen und Waſſereimer daraus. Aus 
denen zwey Knochen der Unterkiefer machen fie Schlitten 
läufer, Meſſerhefte, allerhand Ringe und Riegel zu 
ihren Hundsgeſchier. 8 

Aus denen Gedaͤrmen machen ſie allerhand Blaſen 
und Gefäffe, fluͤßige Dinge darinnen zu erhalten, Aus 
den Sehnen die elaſtiſchen Sehnen zu ihren Fuchsfallen; 
dieſer bedienen fie ſich auch an ſtatt des Bindfadens in 
Verbindung allerhand Dinge, ſo eine Veſtigkelt von⸗ 
noͤthen haben, 
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) Wenn die Kurilen einen Wallſiſch bekommen, fs faͤn⸗ 
get keiner eher an zu ſchneiden, bis daß alle ſaͤmmtliche 
beyſammen find, vorherd wird Schamannet, jeder ziehet 
feine beſten Kleider an, und träget darinnen feine por⸗ 
tion nach Haufe, nach dieſem trastiret eine Jurte die 

andere. 
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Aus denen Rückwirbeln machen fie Moͤrſels; 
die Packen oder Kiefer find einer knorplichten gelatinoeſen 
Subftance und ſchmecken ſehr wohl; die Zunge tft von 
ſehr gutem Geſchmack. Nach dieſen find die Pennen die 
beſten Theile? das friſche Fett wird unter dem Trenſchiren 
mit größten Appetit gegeſſen. 

Orcas, auf rufſiſch Kofatky genannt, faͤnget nice 
mand, wenn fie aber tod vom Sturm an das Land getrie⸗ 
ben werden, verzehren fie das Fett davon, wie dasjenige 
vom Wallfiſche? 174 2, im November wurden 8 Stuͤck 
zugleich tod auf Lapatka au das Land geworfen mit einem 
entſezlichen und 15 anhaltenden Sturm, und war 
es ſo wohl meiner Entfernung als der Witterung und des 
Orts wegen unmöglich, ſelbe in Augenſchein nehmen zu 
koͤnnen; die Groͤſſeſten darunter waren 4 Faden lang, 

jaben kleine Augen, einen ſehr großen weiten Rachen mit 
hr großen und ſpitztgen Zähnen angefuͤllt, damit er den 
Wallfiſch zu verwunden pfleget, denn was viele ſagen, 
wie auch die Ruſſen verneinen, daß ſolches mit der langen 
Muͤcken⸗Flosfeder geſchehe, fo iſt ſolches ohne allen Grund, 
und falſch, weil dieſelbige, ohnerachtet fie 2 Ellen hoch 
und ſehr ſpitzg, auch in der See wie ein ſchneldendes Horn 
oder Knochen anzuſehen, ſo iſt doch dieſelbe weich, beftee 
ber aus lauter Fett und hat überdiefes, welches zu vere 
wun · 
andere. Vor und nach dem Tractement ſtellen fie ihre 
Tanze an, und ergögen ſich ſonſten auf allerley Art, 
davon hernach ſoll gehandelt werden. 
So bald ein Wallſiſch auf Kamtfcharks an das Land 
kommet, befeſtigen fie ihn mit einem dünnen Strick an 
einen kleinen in den Sand geſtochenen Stock, und glau⸗ 
ben alsdann ſicherlich, daß weder die Seegeiſter noch 
Gomuli oder Landgeiſter, fo denn einen Anſpruch mehr 
davon haben koͤnnen. 
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wundern, nicht ein einziges fulcrum oder Knochen: es 
re Seethier faſt gar kein Fleiſch, ſondern lauter 
te, welches viel flüſſiger als der Wallfiſchthran iſt; 
Auſſer der Rücken⸗Floßfeder hat ſolches noch zwey Seiten⸗ 
Floßfedern, wie der Wallfiſch, und die Schwanz ⸗Floßfeder. 
Es iſt dieſes Thier ein abgeſagter Feind vom Wal 
und ſteller dieſem Tag und Nacht nach. Verbirget er 
ſich in einer Einbucht an dem Land, ſo lauren fie auf ihn 
bis noch mehrere dazu kommen, alsdenn führen fie ſolchen 
in der Mitte wie einen Arreſtanten, unter entſetzlichem 
ächzen und ſeufzen, nach der See, wo ſie ſich unter» 
tauchen und ihn mit ihrem ſchroͤcklichen Gebiß und Zähnen 
der anfallen, und hat man memalen an den ausgeworfenen 
Wallſiſchen wahrgenommen, daß etwas von ihnen gefreſ⸗ 
fen worden, daß alſo diefes eine Naturfeindſchaft iſt, und 
ſich auf kein Intereſſe gruͤndet. Alle diejenigen, fo mit 
Baidaren in der See promyfchleyen, fuͤrchten ſich unge» 
mein vor dieſem Thier, well ſolches, wenn man 5 zu 
kommt, oder mit einem Pfeil verwundet, die Baida ⸗ 
ren umwirft; dahero bekommt es, wo es entgegen kommt, 
Geſchenke und wird mit einem beſonderen Spruch perſua 
55 1 es gute Freundſchaft halten und keinen Schaden 
en fo 


ie. . 
Man hat noch ein großes Seethier, ſo einem 
Wallfiſch gleichet, aber kleiner und in der circumferenze 
nach Per viel dinner iſt, dieſes nennen die Ruſſen 
Morskox Woik, einen Seewolf; die Italmen plebun; 
An Kamtſchatka wird dieſes Thier Tſeheſchchak genennetz 
ich bin aber noch nicht ſo glücklich geweſen, daß ich ſolches 
in Zeit meines Hierſeyens hatte konnen zu ſehen bekommen. 
Dieſes Thier hat dieſe Eigenſchaft, daß nur allein das 
Fleiſch, die Kiefer, Zunge und Eingeweide daran, in der 
Speiſe genoſſen werden, hingegen wird das Fett allein in 
denen Lampen gebrennet, aus der Urſache, daß es wie 
Mercurius in dem Augenblick, da man es verſchlucket, 
wieder unvermerkt durchgehet, und eſſen dahero die Itaͤl⸗ 
1 8 5 menen 
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menen ſolches nur in ſchweren Verſtopfungen, oder geben 
ſolches andern Unwiſſenden, eine Kurzweile ay z ͤſtellen. 
Bieluga iſt ein Seethier, in der Größe eines 
Ochſens. dem es ſich auch mit dem Kopf vergleichet, ha 
eine ſtarke Haut mit weiſſen glänzenden Haaren, hält 
ſich ſehr Häufig um den Ut und Ochota-Steom auf, wo 
es die Fiſche, davon es ſeine Nahrung hat, weit in die 
Fluͤſſe aufwärts verfolget; um den Ut fangen fie ſolches 
mit großen und ſtarken Netzen, von des Seethieres eigener 
aut gemacht; von dar fangen ſie ſolches in der engen 
bucht bey dem Einfluß der Penſchina, um den Fluß 
Paren; und an dem Ort, wo der neue Oſtrog oberhalb 
dem Tigil auf 490 Werſte angeleget wird. Es wird 
ſolches auch um Elutora und von dar bis Anadirskoy; und 
das tſchuktſchiſche Vorgebürge gefangen: das Welbgen 
führer feine Jungen auf dem Rücken mit ſich, und wo 
es in Gefahr kommt, gefangen zu werden, wirft es ſolche 
gleich von ſich in die See. Die Haut, welche ſehr ſtark 
iſt, brauchet man zu Riemen; das Fett ift nicht oͤhlicht 
noch ehranigt, ſondern wo es ausgeſchmolzen wird, ver⸗ 
gleicher ſich ſolches der weiſſen Farbe und Conſiſtenze nach 
dem Schweinfett, und wird in Speifen an ſtatt der But 
ter genoffen ; das Fleiſch zuſamt dem Eingeweide, iſt nicht 
minder von ziemlich gutem Geſchmack. N 
1 Wallroſſe werden um Kamtfchatka unterhalb der 
Inſel Karaga nirgends geschlagen, von dar ab aber ſehr 
häufig bis an das kſchuktſchiſche Vorgebürge. Vor ein 
großes Wunder wurde es gehalten, daß mein Schütz 
1742, eines auf Lapatka in meiner 8 1 — auf dem 
Bärings⸗Eyland erſchoſſen. Die Haute brauchen die 
Koraͤken zu Wallfiſchnezen; die Tlehuktſehi zu Riemen 
und Bedeckung ihrer Sommerwohnungen; die Zaͤhne aber 
liegen Haufenweis an dem Ufer ohne allen Nutzen, weil 
ſolche über Anadirskoy nach Jakuzk auszubringen. nicht 
der Muͤhe verlohnet; da doch dieſelben zuſamt dem Fiſch⸗ 
bein mit großem Nutzen koͤnnten über Ochotzkoy % eine 
are 
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Waare ausgeführet werden, wenn durch Befriedigung 
oder Ausrottung der tſchuktſchiſchen Nation, das Come 
merce zur See in leichten Seefahrzeugen ſollte etabliret 
werden, zu großem Behuf der anadirskiſchen Einwohner 
und des ganzen Landes Kamtſchatka, fo der um Anadırs- 
koy tberflüßigen Rennthler⸗ Kleider hoͤchſt benoͤthiget iſt, 
und dieſe wieder andere Dinge, fo Kamtſehatka hervor 
tringet und mit der Zeit hervorbringen konnte. So 
wohl das Fleiſch als Fett von denen Wallroſſen, iſt ſehr 
gu, ohne ſich beſchweren zu duͤrfen, in der Spelſe zu ge» 

chen; das Geburtsglied des Maͤnnleins aͤſtimirten 
ehedem die Kamtſchadalen ſehr hoch, weil ſie ſolches 
vormals im Kriege und ſonſtigen Handgemenge, als 
Keulen gebraucheken. Y 


Die Seehunde, auf Siberiſch Nerpen, auf Ruf 

ſiſch Tuleni genannt, find um die Fluͤſſe häufig anzutref⸗ 
fen, wo fie als ſehr nützliche und brauchbare Thiere, zu 
allerhand Sconomifhen Gebrauch, häufig und auf mancher⸗ 
ley Arten gefangen werden. 


Es find eigentlich in ganz Siberien und Rußland 
vier beſondere Sorten bekannt. Die erſte und größte 
Sorte, Lavtagi genannt, werden von 36 bis 64 Graden 
der Breite, in benden Seen gefangen; fie gleichen ſowohl 
an der Form als Haaren und innerlichen Thetlen, den 
übrigen Seehunden, find aber nur allein der Größe nach 
unterſchieden, nach welcher fie den größten Ochſen über» 
treffen. Die andere Sorte kommt der Große nach einem 

jährigen Rind nahe, und iſt, was die Farbe der Haare 
anbelanget, ſehr verſchieden; darinnen aber kommen ſie 
alle überein, daß ſie über den ganzen Leib gleichgroße 
Flecken wie ein Tyger haben, welche bald Caſtanienbraun, 
bald ſchwarz find, der Grund aber iſt allezeit weiß oder 
weißgelblicht, einige auch ganz weiß; die Jungen von 
dieſen haben fo weiſſes Haar als Schnee, welches auf 
Kamiſchaika ſehr äftimirer wird. 


Die 


108 — 


Die dritte Sorte iſt kleiner als dieſe, und nenne 
ich dieſelbe mit dem gemeinen Namen phocam Oceanicam, 
weilen ſie aller Orten im Oceano unter einerley Farbe und 
Größe befindlich. Die Haut von ihnen iſt gelblicht und 
bar einen ſehr großen Caſtanienbraunen Flecken, ſo bey⸗ 
nahe die Helfte der ganzen Haut einnimmt. 

Ri Die vierte Sorte befindet ſich in denen großen und 
füffen Inuſcen, Baikal und Oron, welches deſtomehr zu 
verwundern, da beyde fehr weit von dem Oceano beſind⸗ 
lich, und mit demſelben durch keinen einigen Fluß gemein ⸗ 

ſchaft haben. Die in dieſen Innſeen befindliche Sech, 

ſind ſo groß als die archangliſchen, find. einfarbig und fi 

berfaͤrbig, die jungen aber ſchneeweiß. Alle dieſe Thiere 
haben einerley Sitten, leben bald auf dem Lande bald auf 
dem Waſſer, die in dem Ocean entfernen ſich niemahlen, 
17 7 1 über 30. Meilen von dem bande, und geben 
folglich denen Seefahrenden eine ſichtbare Nachricht vom 
ande, dahero haben auch einen auf Kamtſchatka verwun⸗ 
deten Seehund auf Baͤrings Eyland angetroffen, daraus 
gleich die Diſtance beurtheilete. In der See halten ſie 
um die größten und fiſchreicheſten Fluͤſſe und Einbuche 
ten auf, und verkundſchaften ſolche abermahl, wo das Ufer 
unbekannt: fie ſteigen auf 60 bis go Werſte die Flüͤſſe im 
Sommer nach denen Fiſchen aufwaͤrts, fie begehen ſich 
nach Art der Menſchen, ſowohl auf dem Lande als in der 
ſtillen See, folglich iſt es falſch, daß viele Autores ſchrei⸗ 
ben, als ob ſie ſich nach Art derer Hunde begiengen, und 
zuſammen hiengen. Sie paaren ſich im Herbſte, und beine 
gen ihre Jungen im April, gebaͤhren auf dem Eiſe, wo 
fie in dem Schnee ſich Höhlen machen, haben gemeiniglich 
eines, ſelten 2 Junge, ſaugen mit 2 Bruͤſten: die Tun 
guſen melken ſolche aus, und bringen die Milch vor ihre 
Kinder, als eine Arzeney. Die Alten haben einen heie 
ſchern Ruf oder Boatum, und lautet es als ob jemand 
vomiren wollte, die Jungen aber rufen och och, als ein 
Menſch unter den Schlägen, des Nachts gehen 2 
e, 
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See, bey Tage nach dem Lande: bey abgefallenem Waſſer 
liegen fie haufenweiſe auf denen aus der See hervorragen ⸗ 
den Steinen, treiben mancherley Spiele, und wirft einer 
den andern von denen Steinen herunter. Sie zerbelſſen 
ſich auch ſehr unter einander, find daben ſehr fuͤrchtſam, 
liſtig und beißig wo man ihnen zu nahe kommt, und in 
Anſehung ihrer elenden Proportion ſehr behende, entfernen 
ſich niemahlen weit von dem Ufer, und ſchlafen ſehr hart, 
Wo ſie bey eines Menſchen Ankunft erwachen, erſchrecken 
fie fehr, und ſpeyen unter dem Saufen beſtaͤndig Waſſer aus 
dem Munde, um ſich den Weg ſchlüpferiger zu machen, 
aber kein Congulum, wie andere wollen, und in der Medicie 
verſchreiben. Sie konnen ſich nicht anders als vorwärts 
auf dem trockenen Lande bewegen, mit denen vordern 
innen halten fie gegen die Erde, beugen den Leib in einen 
ogen, und ſchieben mit den * uͤſſen nach, eben ſo 
eigen fie auch auf die Steine. ſie gefangen oder ihrer 
na beraubet werden, laſſen fie haͤufige Thraͤnen wie 
ein Menſch aus den Augen fallen. Übrigens berühre von 
bi uur dasjenige, was andere Naturkündiger vorbey 
gelaſſen. 5 
Ihr Fang geſchiehet auf mancherley Weife, in 
denen Fluſſen werden fie wie auch in denen Innſeen mit ger 
zogenen Möhren erſchoſſen, fie muͤſſen aber unmittelbar an 
dem Kopf verwundet werden, in dem Leibe, ſo von einem 
tiefen Paniculo umgeben wird, nehmen ſie wohl 20 Kugeln 
ohne Schaden an, wie einmal an Baikal ſelbſt befun⸗ 
den. Die ꝛte Art iſt, daß man ſie im Schlaf auf dem 
Lande, Inſuln, Steinen er belauret, und mit 
einem Prügel erſchlaͤget. ztens, fo werden fie auf dem 
Eiß mit Noſoken oder Spieſen geſtochen. Atens, fo 
nimmt man wahr, daß fie in denen Fluͤſſen und ſuͤſſen 
Innſcen, Löcher in dem Eiſe haben, gegen welche fie unter 
dem Eife den Mund anlegen um kuft zu ſchoͤpfen, und 
öfers davor ſchlafen, und thauet von ihrem Odem das Eis 
von unten, man lauret daſelbſt auf ſie, und ſtoͤſſet ſte durch 
das 
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das Loch mit dem Noſok, halt fie mit dem daran beſind⸗ 
lichen Riemen fefte, bauet das Eiß durch, und nimmt fie 
heraus. F. So ſtechen fie die Kurillen mit Noſoken aus 
Baidaren in der ſtillen See im Schlafe. 6. So ziehen 
die Kamtſchadalen eine Seehundshaut über den Kopf, und 
nahen ſich langſam gegen den Wind zu ihnen, bis fie felbige 
mit dem Noſok ſtechen koͤnnen. 7. Wo fie auf dem Eife 
in der Baikal ihre Jungen haben, nimmt der Promyſch⸗ 
lente einen kleinen Kinder Schlitten, ſpannet ein weiſſes 
Tuch, wie einen Bogen über denſelben aus, ſchiebet ihn 
langſam voran und Friecher hinter ihn drein, bis er ihm 
den Paß zum Waſſer abgeſchnitten, alsdenn ſpringet er zu 
und erſchlaͤgt ſolchen. S. 60 Werſte von Bolſchoirezkoi 
Oftrog, fangen die Einwohner um Kychfchick-diefelbe, 


auf eine ſehr artige Manier; es verſammlen ſich Jo bis 60 


Perſonen, und obſervieren, wenn die Seehunde 
den Fluß aufwärts paßiret, alsdenn beſetzen fie den Flu 
quer mit ſtarken Netzen, 2. 3. bis 4mahl in verſchiedenen 
Diſtanzien, darauf ſtehen bey jeder Wand von Netzen elnige 
mit ihren Kaͤhnen am Fluß fertig, mit Keulen und Spie⸗ 
fen verſehen, die andern kommen den Flus abwärts ges 
rudert mit großem Geſchrey, und verfolgen dieſelbe bis zu 
denen Netzen, fo bald fie in die Netze kommen, werden ſie 
ermordet, und von andern an das Land gebracht, und er⸗ 
alten fie manchmahl auf einen Faug 60 bis 100 See⸗ 
unde, die fie unter ſich theilen, und kommt von diefen 
euten auch alles Seehund ⸗Fett, fo in Bolſchoi Rezkoi 
Oftrog ſowohl der Pricasnie usbe als denen Privat- Haus 
ſern das ganze Jahr gebrannt wird in Ermangelung der 
Lichter. Von denen Seehunden werden folgende Dinge 
mit groſem Nutzen emploirt. 1. Die Felle der Lavtagen 
oder groͤßeſten Seehunde werden aneinander genehet, in 
Form eines großen und tiefen Kahns, welche inwendig 


mit Stöcken aus einander gedehnet werden, und fo groß 


find, daß ſie 20 bis 30 Mann einnehmen, dieſer bedienen 
ſich die Koraͤken um Karaga, die Elutori und . 
5 ie 
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fie haben von denen hoͤlzernen folgende Vortheile, 1) daß 
fie geößer, 2) leichter, 3) iſt man zwiſchen denen Klip⸗ 
pen weniger Gefahr darinnen unterworfen; die Jtälmee 
nen nehmen dieſe Haute, legen fie naß in einander an einen 
warmen Ort in der Jurte, daß ſie erhitzen und die Haare 
gehen laſſen, alsdenn ſpannen ſie ſolche aus, trocknen 
fie zu Sohlen -Leder, fie verfertigen auch Stiefeln und 
Beinkleider daraus, jedoch mehr aus der mittel und kleinen 
Sorten, als aus den Lavtagen, weil fie allzu dicke und folglich 
zu ſchwer finds. fie machen daraus Riemen ſo wohl zu ihrem 
Promuſchel als auch zum Verkauf. Die Ki der übri⸗ 
gen Seehunde werden zu Schuhen, Stiefeln, Beinklei⸗ 
dern, Tſchamatanen und Saͤcken verſchnitten, worinnen 
man allerley kamtſchackiſche Waaren ausfuͤhret: in Ochorzk 
ſowohl als Kamtfchatka verfertiger man rothen Safflan 
daraus: wovon Stiefeln und Schuhe gemacht werden. 
Die Tunguſen aber oder Lamuten 4 0 ſolches beſſer zu 
bereiten, und werden diefe Saffiane Mandara genenner, 
und eine Haut zu go Copeken verkaufet. Die Itaͤlme⸗ 
nen berelten ſolches folgender Geſtalt: wenn fie die Haare 
durch die innerliche Wien abgeſondert, nehen ſie daraus 
einen Sack, das auswendige innwendig gekehret, kochen 
darauf Ellern Rinde ſehr ſtark aus, und giefen die naſſe 
Rinde mit dem inſpirirten Decoct in diefen Sack, darauf 
nahen fie ihn zu, werfen ihn in der Jurte hin, wenn 
ſie nichts zu thun haben, nimmt einer um den andern den 
Sack, leget ihn auf ein Holz und ſchlaͤget ihn mit einer 
hoͤtzernen Käufe, wirft ihn wieder hin, und treiben fie 
dieſes ſo lange, bis daß die Farbe durch und durch gedrun⸗ 
gen; alsdann ſchnelden fie die Nath auf, ſpannen das Fell 
aus, und trocknen ſolches in der Luft, nach dieſem machen 
fie ſolches durch reiben zwiſchen denen Händen geſchmeldig 
zu dem Gebrauch: aus dieſem machen ſie Schuhe oder 
2 fie zu Riemen, ihre Schlitten zu unnwinden. 
er Speck von Seehunden wird vor die größefte Deli⸗ 
cateſſe gehalten, und iſt bey öffentlichen Tractamenten ns 
e erſte 
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erſte Gericht, davon unter dem Titel Mahlzeiten ein 
mehreres folgen wird; das Fleiſch effen fie gekocht und 
und trocknen ſolches auch im Winde, als ein Winter 


t. 

Das Jett und Fleiſch vom Seehunde bereiten fie 
ebenfalls in Gruben wie den Wallfiſchſpeck, den Kopf aber, 
nachdem fie alles Fleiſch abgezehret, umwinden fie mit wei 
chem Kraut Eheü, legen ſüßes Kraut Kyprei Cedernuſſd 
und Sarana hinzu, ſagen darauf zu dem Kopf: Sieheſt du 
wiewohl wir dich tractiren! wir haben dich deswegen gefan⸗ 
gen, um wohl bewirthen zu konnen; Selbſt kommet ihr 
nicht zu uns aus einer leeren Furcht. Laß dir nun dieſes 
wohlgefallen, und gehe hin uns ſage deinen Anverwandten 
von unſrer Aufführung gegen dich, daß fie öfters: zu uns 
kommen, und ſich auch alſo bewirthen laſſen. 


Eilftes 
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Eilftes Kapitel, 
Von denen Landthieren auf Kamtſchatka. 


us denen wilden Thieren find die Neunthiere, an Kam- 
tſchatka Erüxhm, an Bolſchala Reka EIhüzgäp h- 
nũ die vornehmſten. Dieſe hat man aller Orten in großer 
Menge wild auf ganz Kamtschatka. Niemand aber, ſo⸗ 
wohl von Ruſſen als Itälmenen, bekuͤmmert ſich um die⸗ 
ſelbenz theils wegen Koſtbarkeit und Seltenheit des Schiefe 
pulvers, cheils aus Nachlaͤßigkeit, weil ſowohl Koſaken 
als Itaͤlmenen ſich mit Fiſchen begnügen laſſen, und vom 
tiefen Schnee gehindert, ſich deswegen keine Mühe machen. 
Es halten ſich dieſe Thiere beſonders um die brennenden und 
rauchenden Gebürge ſehr häufig auf, der hohe Schnee aber 
ſowol als deſſen Feſtigkeit, welche von denen heftigen Win⸗ 
den herrühret, laſſen nicht zu, daß zahme Heerden in hle⸗ 
ſigen Gegenden konnen gehalten werden, welches auch ohne 
Zweifel die Urſache iſt, warum ſich die Itaͤlmenen niemas 
len zu deren Zucht bequemen, wie ihre Nachbarn die Korde 
ken. Von dieſer Thiere Natur werde mehreres melden, 
wenn ich auf die Beſchrelbung der Koraͤken kommen werde. 


Schwarze Bären Gääs, und an Bolſchala Reka 
Gäsä genannt, hat man auf ganz Kamtfchatka in uabe⸗ 
ſchreiblicher Menge, und ſiehet man ſolche Heerdenweiſe auf 
denen Feldern umher ſchweifen, ohne Zweifel würden fie 
laͤngſt ganz Kamtſchatka aufgerieben haben, wo fie nicht 
ſo zahm, friedfertig und leutſeliger waͤren, als irgendwo 
in der Welt. Im Frühjahr konmnen fie haufenweiſe von 
den Quellen der Fluͤſſe aus denen Gebürgen, wohin fie ſich 
im Herbſte der Nahrung wegen begeben, um daſelbſt zu 
überwintern. Sie kommen an die Mündung derer Fluͤſſe, 
ſtehen an den Ufern, fangen Fiſche 85 werfen ſie nach 875 
er 


114 


Ufer und freſſen ſie zu der Zeit, wenn die Fiſche im Ueber» 
fluſſe find, nach Art der Hunde, nicht mehr von ihnen als 
den Kopf. Finden die Bären irgendwo ein ſtehendes Netz 
ſo ziehen ſie ſolches aus dem Waſſer und nehmen die Fiſche 
heraus. Gegen den Herbſt wenn die Fiſche weiter in den 
Stroͤhmen aufwärts ſteigen, gehen fie allmaͤhlig mit den» 
ſelben nach den Gebürgen. Wenn ein Itaͤlmen einen Bir 
ren anſichtig wird, ſpricht er nur ſi pang, und beredet ihn 
von weitem Freundſchaft zu halten. Uebrigens laſſen ſich 
die Mädchens und Weiber, wenn fie auf dem Torflande 
Aehren oder Sarana mitten unter den Baͤren aufſammlen, 
nichts hindern. Geht einer auf ſie zu, ſo geſchieht es nur 
um der Beere willen, die er ihnen abnimmt und frlſſet. 
Sonſt fallen ſie keinen Menſchen an, es ſey denn daß man 
fie im Schlaf ſtoͤhret. Es geſchiehet felten daß der Bär 
auf einen Schützen losgeher, er werde angeſchoſſen oder 
nicht. Ste ſind fo frech, daß fie wle Diebe in die Ambaren 
und Haͤuſer einbrechen, und was ihnen vorkommt, durch⸗ 
ſuchen. Die Kamtſchadalen ſchießen ſolche mit Pfeilen tod, 
oder graben fie im Herbſte und Winter aus ihren Löchern, 
wenn fie diefelben vorher mit Spieſen in der Erde erſtochen 
haben. Ich kan bey dieſer Gelegenheit nicht umhin die 
mancherley Arten von Bärenfang in Sibirien zu erzehlen, 
1) So werden dieſelben mit Feuerroͤhren und 
Pfeilen erſchoſſen. 

} 2) So machen fie an den Irtiſch · Ob. und Jeniſei⸗ 
Strömen ein Gebäude von vielen auf einander liegenden 
Balken, die alle zuſammen fallen und die Baͤren erſchlagen 
wo ſie auf diejenige Falle kommen, fo vor ihnen leiſe auf⸗ 
geſtellet find, * 

3) So machen fie eine Grube, befeſtigen darinnen 
einen fehr ſpitzen, gebrandten und geglaͤtteten Pfahl, der einen 
Schuh hoch aus der Erde empor ſtehet, die Grube aber ber 
decken fie mit Gras, und machen ein elaſtiſches Schreckholz 
fo mit einem Stricklein über des Bären Spur oder Weg auf 
geſtellet wird, wenn der Bar mit dem Fuß auf den e 
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ſchlaͤget das Holz los und erſchrecket den Bären daß wenn 
er heftig anfängt zu laufen unvorſichtiger Welſe in die Gru · 
be fälle, ſich auf den Pfahl ſpieſet, und alſo ſelbſten toͤdet. 
4) So befeſtigen fie viele eiſerue und ſpizige Fuße 
angeln und Wiederhacken, in einem dicken ſtarken und 2 
Schuh breiten Brett, legen ſolches auf des Bären Weg, 
und ſtellen eben wie vorher ein Schreckholz auf, wenn die ⸗ 
ſes losſchlaͤget, und den Bären erſchreckt, fo verdoppelt er 
feine Schritte mit Forſche, tritt mit dem Fuß in die An⸗ 
gel und iſt alſo angenagelt; darauf ſuchet er den Fuß her 
aus zu bringen, und tritt mit dem andern auch darein. 
Stehet er nun gleich eine Weile auf den hintern Fuͤßen, 
ſo verdeckt er mit dem Brett den Weg und ſiehet nicht wo 
er hingehen ſoll. Endlich wenn er genug ſpeculirt und 
grimmig worden iſt, tobet er ſo lange bis er auch mit denen 
hintern Fuͤßßen angenagelt wird. Nach dieſem fället er auf 
den Ruͤcken und kehret alle vier Fuͤſſe mit dem Brett in die 
Hoͤhe, bis er bey der deute Ankunft erſtochen wird. 
5) Noch lächerlicher fangen ihn die Bauern an 
der Lena und dem Ilim-Fluß. Sie befeftigen an einen ſehr 
ſchwehren Klotz einen Strick, deſſen eine Ende mit einer 
Schlinge verſehen ift, Dieſer wird nahe an einem hohen 
Ufer an den Weg geſtellt; ſobald der Bar die Schlinge um 
den Hals hat, und im Fortgehen bemerket, daß ihn der 
Klotz hindere und zurück halte, iſt er doch nicht fo klug daß 
er die Schlinge vom Kopf nehmen follte, ſondern er ergrime 
met dergeſtalt uͤber den Klotz, daß er hinzulaͤuft, felben von 
der Erde a 4 und um ſich davon zu erledigen, mit 
der größten Force den Berg hinunter wirft, zugleich aber 
durch das andere Ende, welches an ſeinem Hals befeftiger 
iſt, mit hinunter, und ſich zu todte falt. Bleibt er aber 
lebendig fo eräge er den Klotz wieder den Berg hinauf und 
wirft ihn wieder hinab; dieſes Spiel treiber er fo lange bis 
er ſich zu tode gearbeitet oder gefallen hat. 4 
6) Die Koraͤken um Elutora ſuchen ſolche Baume 
aus die krumm wie ein Schnellgalgen gewachſen, und an 
9 2 denen 


116 —— 


denen Gipfeln ſtehen; daran machen fie eine ſtarke fefte 
Schlinge und hängen ein Aaas darhinter auf. Wenn der 
Bar ſolches anſichtig wird, ſteiget er den Baum hinauf 
und bemuhet ſich das Aas zu erhalten, dadurch er in die 
Schlinge kommt und bis zu der Koraͤken Ankunft bleibet, 
entweder todt oder lebendig, nachdem er mit dem Kopf und 
vordern Süßen in die Schlinge geraͤth. 
enn die Kamtſchadalen einen Baͤren in ſeinem 
Lager ermorden wollen, verſperren ſie erſtlich denſelben dar⸗ 
innen zu mehrerer Sicherheit, auf folgende Weiſe: Sie 
ſchleppen vieles Holz vor das Lager, welches länger als der 
Eingang breit iſt, ſtecken ein Stuͤck Holz nach dem andern 
hinein, welches der Bär ſogleich anfaſſet und nach ſich zie⸗ 
het; dieſes continuiren fie ſo lange, bis die Höhle des Dir 
ren ſo voll iſt, daß nichts mehr hineingehet, und er ſich we⸗ 
der bewegen, noch umwenden kan, alsdan machen fie über 
dem Lager ein Loch und erſtechen ihn darinnen mit Spieſen. 
Ohnerachtet die Bären auf Kamtſchatka ſehr furcht⸗ 
ſam und friedlich ſind, fo kommt ihnen dennoch bisweilen 
die Luſt an, unter dem frehen Hummel bey Machzeit ſchlafende 
anzufallen; weil aber die Reiſenden gemeiniglich die ganze 
Nacht hindurch Feuer zu erhalten pflegen, ſo bedienet er ſich 
dieſer Liſt, daß er ſich in das Waſſer leget, nach dem Feuer 
laufet, und das Waſſer uber demſelben ausſchüttet um 
ſolches vorhero auszulöfchen, Man obſervirt auch daß er 
vieles denen Kamtſchadalen nachahmet, eben diejenige Wur⸗ 
zeln und Kraͤuter friſſet, die fie eſſen, auch die Putſchki oder 
Stengel von Slarka trawa eben ſo abſchelet; auch find die 
Bären beſondere Liebhaber von den Angelica - Stengeln, 
die auch ohne Zweifel dahero in Rußland Medwelchie 
dutky heiſen. : 
Von der Haut des Baͤrens machen fie auf Kam⸗ 
tſchatka Betten, Decken, Mutzen, Handſchuhe und Hals 
baͤnder „ äläky genannt, für die Schlittenhunde. Das 
Fett iſt als eine ſchmackhafte und ſehr geſunde Sache bey 
allen Einwohnern auf Kamtſchatka in [ehe großem Werth, 
wie 


117 


wie auch das Fleiſch, und pflegen fie ſolches nimals allein, 
zu eſſen, ſondern ſtellen allezeit ein Gaſtmahl an, worunter 
der Hausherr der den Bären gefäller, eine große Ehre ſu · 
chet. Die Gedaͤrme ſcheelen fie. ab, und begleiſtern damit 
im März, April und May, wenn die Sonne allzuſtark 
auf dem Schnee zuruͤckprallet, und das Geſicht ſchwarz 
machet und verbrennet, das ganze Geſicht, dadurch die 
Kamtſchadalinnen ein weifes und feines Geſicht erhalten. 
Die Coſacken machen Fenſter daraus, well fie fo hell und 
klar wie Marlenglas find, Diejenigen fo auf dem Eiſe 
Seethiere promyſchleyen, machen aus der Haut von des 
Bären Fusſohlen, Schuhfohlen, welche allezeit glebrich 
ſind und nicht leicht gleiten laſſen. Aus denen Schulter⸗ 
blaͤttern machen fie Sicheln zum Grasſchneiden. Den Kopf 
und die Hüften hängen fie als eine Zierrath entweder unter 
die Balagannen oder ohnweit von ihren Wohnungen auf 
Vaͤumen auf. Wenn das Fett ausgeſchmolzen wird, blei⸗ 
bet ſolches abe und iſt ſtatt Baumöhl auf Sallat zu ge⸗ 
brauchen. Vom Junio bis in den Herbſt ſind die Baͤren 
ſehr fett, im Fruͤthahr aber ganz mager. Wenn man fie 
im Frühjahr in ihrem Lager ermordet, findet man in dem 
Magen und Gedaͤrmen nichts als einen ſchaͤumigten Schleim. 
Uebrigens bekräftigen auch die hiefigen Einwohner, daß fie 
im Winter nichts genieſen, ſondern nur allein an ihren Fü⸗ 
fen ſaugen. Selten lieget mehr als ein Vaͤr in dem Lager. 
Eins von den geößten Scheltwoͤrtern der Srälmenen iſt, 
wenn ſie jemand Keran einen Bären nennen, und ſchelten 
ſie gemeiniglich ihre faule Schlittenhunde damit. 


Küörchi oder Wölfe, hat man auf Kamtſchatka 
in Ueberfluß, die Einwohner aber fürchten und verehren 
dieſelben, und fangen fie wenig; auch find dieſelbe an Größe 
und Farben nichts von denen Europaͤiſchen unterſchieden. 
Sie ſtatuiren, wenn ein Weib Zwillinge gebaͤhre, fo fene 
der Wolf Urſache und auf eine verborgene Art Vater dazu, 
dahero auch Zwillinge zu gebaͤhren, eine Side iſt. Aus 
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denen Fellen machen fie Hoſen und Kuklanken, das Fleiſch 
werfen ſie vor die Hunde. 

Man findet auch zuweilen ſchneeweiſe Wolfe auf 
Kamtſchatka, aber ſehr ſelten, auch find die Wölfe hier 
zu Lande viel furchtſamer, als an andern Orten. 

Die Wölfe fügen denen zahmen und wilden Kenne 
thieren ſehr vielen Schaden zu. Das erſte ſo ſie freſſen, iſt 
die Zunge, welches fie auch bey denen Wallfiſchen thun. 
Sie ſtehlen gleichfalls die Fuͤchſe und Hafen aus denen Fal⸗ 
len, und ſchaden den Itaͤlmenen ſehr dadurch. 

Roſomaken oder Vielfraͤße, Timüch genannt, hat 
man zwar auf Kamtſchatka doch ſehr wenig, dahero fie 
auch nicht aus fondern eingeführet werden, weil fie auf 
Kamtſchacka in großem Werth find, und man ſich kein ſchö⸗ 
ner Rauchwerk vorſtellen kan. Die weisgelblichen Felle, 
die von den Europaͤern für die a gehalten werden, 
find nach ihrer Einbildung die allerſchoͤnſten, und glauben 
ſie auch daß der Gott des Himmels Billutſchei, lauter Ro⸗ 
ſomaken⸗Guklanken trage. Das itaͤlmeniſche Frauenzim⸗ 
mer das ſehr galant ſeyn will, träger 2 Stuͤcker weiſen Ro⸗ 
fomaf einer Hand groß über den Kopf, oberhalb denen 
Ohren, und kan fi kein Mann beſſer bey feiner Frauen 
oder Concubine inſinuiren, als wenn er ihr Roſomaken⸗ 
17 515 kaufet, und konnte man ehedem einen weiſen Nor 
ſomak für 30 bis 60 Rubel verkaufen, weil der Preiß 2 
ſolcher Fleckgen ein Seebieber war. Die ingeniöfen Kam⸗ 
ſchadalinnen wollten hierin die Natur imitiren, welche ei⸗ 
ner Seccente Mitſchagatka genannt, 2 ſolche Roſomaken⸗ 
Fleckgen zu beſonderer Zierrath auf den Kopf geſetzet, dafür 
fie 2 Bündgen weisgelbe Federn anfehen, fo dieſer Vogel 
auf dem Kopfe hat. 4) Den Vogel felbften habe in Exu- 


vio 


4) Die weisgelben Roſomaken fallen alſo in denen Step⸗ 
pen, und werden anderswo für die ſchlechteſten gehal⸗ 
ten. Es find zwar Roſomaken genug auf Kamtſchatka 
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vio uͤberſendet und machen laſſen. Um Karaga, Anadirs+ 
Koy und Kolyma, finden ſich die Vielfraße häufiger, wo 
fie wegen ihrer beſondern Lift, Rennthiere zu fangen und 
zu tödten, berühmt find. Sie lauern auf den Bäumen auf 
dieſelben, nehmen Moos und werfen es unter den Baum, 
wo ein Reunthier ſich deffen gelüften laͤſſet, ſpringet es ihm 
auf den Nacken, kratzet ihm die Augen aus, bis es ſich an 
einem Baum zu tode ſtoͤſſet. Alsdenn vergraͤbet es das 
Fleiſch ſehr ſorgfaͤltig an verſchiedenen Orten, vor ſeinen 
eigenen Canimeraden, friſſet ſich auch nicht ehender ſatt, bis 
alles verborgen worden. Eben alſo gehen ſie an der Lena 
mit denen Pferden um, fie koͤnnen leichtlich zahm gemacht 
und zu allen Kurzwellen gebraucht werden, weil es ein 
ſehr poſſirliches Thier; Hingegen iſt eine Unwahrheit, daß 
ſich dieſes Thier fo voll freſſen foll, daß es ſich nach dieſem 
zwiſchen Baͤume zu zwwaͤugen und zu erleichtern genoͤthiget 
fen, oder es muß noch eine Art von Gulo feyn: ein ger 
zaͤhmtes friſſet niemahlen mehr als feiner Natur zutraͤglich, 
warum ſollte es dieſes in der Wildniß thun? 

Zobel an Kämtfchatka Kymich Chym am Bol- 
ſchaia Reka Chymchymka, ſind auf Kamtſchatka bey 
der Eroberung des Landes fo viele geweſen, daß dieſe Voͤl⸗ 
ker dahero nicht die geringſte Schwierigkeit gemacht, als 
man dieſelben zum Jaſak von ihnen gefordert, und lachten 
ſie anfangs die Coſaken wirklich aus, als ſie ipnen ein 
Meſſer vor ein halb Dutzend Zobel, und ein Beil vor an ⸗ 
derthalb Dutzend zukommen lieſſen. Ihre Kuklanken und 
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allenthalben, wie ich ſelbſten aus denen häufigen Spu⸗ 
ren derſelben zur Winterszeit erkannt. Die Italmenen 
aber wiſſen fie nicht zu fangen, oder geben fich keine Muͤ⸗ 
he um dieſelben, und bekommen ſie ſolche nicht eher, 
als wenn fie von ohngefehr zuweilen in die Fuchs fallen 
gerathen. 
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Darfen waren mit-Zobelfellen, und nicht halb in fo großen 
Werth, als die Kleider von Hundsfellen, ein Mann war 
im Stande, ohne ſich wehe zu thun, 60. go. und mehr 
Zobel in einem Winter aufzubringen, und giengen entſetz 
liche Summen Zobel und Füchfe alle Jahr aus Kamtſchatkaz 
vor ro Rubel Eiſenwaaren, konnte man mit leichter Mühe 
5 bis 600 Rubel erwerben, dieſes Ueberfluſſes halben wur» 
den 40 Stucke zugleich auf eine Karte geſetzet, und nicht 
viel daraus gemachet, ob einer 200 oder 300 bis 400 
Zobel und Füchſe verſpielet oder gewonnen. Wer ein Jahr 
Prikaſtſchik auf Kamtſchatka war, kam das andere Jahr 
mit 30000 Rubeln oder mehr nach Jakuzk zurucke. Dieſe 
gie waͤhrete bis auf die Ankunft der erſten Expedition auf 

amtſchatka, mach dieſem verminderten ſich dieſe Thiere 
dergeſtalt, daß nunmehro nicht der zehnte Theil mehr aus 
Kamtſchatka kommt, und da v die allerbeſten Zobel 
nicht hoͤher als 1 Rubel, die mittlere ein halb, die ſchlech⸗ 
ten zu 20 bis 30 Copien im Preis waren, fo beſiehet man 
fie nunmehro, wie in Moſcau, auf allen Ecken, und erweh⸗ 
let gute Tage zum Einkauf und Verkauf, dergeſtalt, daß 
auch die Kaufleute keinen ſonderlichen Profit mehr machen. 
Dem aber ohngeachtet iſt doch Kamtſchatka der reichſte 
Ort an Zobeln und Füchſen, und befinden ſich noch in 
Ueberfluß, konnen auch wegen der vielen und häufigen 
Gebürge nicht ſobald ausgefangen werden, als andere Oerter 
Siberiens, ſich auch nirgendswo anders hin retiriren, woran 
fie auf drey Theilen die See verhindert, und auf der Landſeite 
die großen und weiten Torfebenen, ſo ohne alle Waldung 
und Holz, fo diefen Thieren bey einer Ausflucht zu über⸗ 
reiſen unmoͤglich ſind. 

Nach derer Einwohner Urtheil, befindet ſich kaum 
mehr der fünfte Theil dleſer Thiere gegen den Anfang dieſes 
Seculi zu rechnen, worüber ſich auch nicht groß zu wundern, 
geſchweige daß dieſe Thiere ſich ohnendlich von Anbeginn 
der Welt her vermehren konnen, und wenig geachtet, fon» 
dern mehr zur Nahrung als ihrer Felle wegen geſchlagen 
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worden, und vor der Coſaken Ankunft mehr im Vorbey⸗ 
gehen von ohngefaͤhr als a Deſſein; nun aber rechne man 
die unglaubliche Summen zuſammen, ſo aus Kamtſchatka 
binnen 50. Jahren ausgeſchiffet worden, fo kan man leicht ⸗ 
lich die Urſache dieſer Verringerung finden; daß aber ſeit 
1740, ſehr ſchlechte Jahre gewefen, hat folgende Raiſons. 

1. So find die Einwohner zu vielen unertraͤglichen 
Frohndienſten zur Zeit des Promyſchels angehalten worden, 

2. So ſind auf einmal ſo viel Zobel, Fuͤchſe und 
Vieberliebhaber auf Kamtſchatka angekommen, als vor 
hero noch niemahlen geweſen, welchen ſowohl Itaͤlmenen 
als Coſaken einmuͤthig zinſen muͤſſen, um keine Katzen zu 
bekommen, dadurch wurden dieſe Thiere dergeſtalt 1 — 5 
let und verſtecket, daß man ſie nicht ſummiren kan. 0 
noch ein Fellchen ſtecket, da bleibt es bey denen nunmehro 
ruinirten und ſparſam gemachten Coſaken, bis fie weiter 
hoͤren, wo es mit der Expedition hinaus will. 

3. So ſind niemahlen ſo viel Kaufleute auf 
Kamtſchatka als nunmehro geweſen, dadurch die Thiere 
einen hohen Preis, die Waaren aber einen wohlfeilern 
bekommen. 

4. So iſt Kamtſchatka durch die oͤftern Rebellio⸗ 
nen und viele Ermordung ſo arm an Leuten worden, daß 
der zwanzigste Theil Einwohner, kaum mehr übrig iſt. 

F. So prommfihleyet bis diefe Stunde in Kamt- 
ſchatka niemand anders Thiere, als alleine die Itaͤlmenen; 
die Ruſſen ſo den Fang zehnmahl beſſer verſtehen, geben 
ſich nicht damit ab. Die Itaͤlmenen aber gehen ſelten 
weiter von ihren Wohnungen, als daß ſie gegen Abend 
wieder zu Haufe, bey der Frauen ſeyn Finnen, und ges 
ſchiehet es ſelten, daß ſie leer nach Hauſe kommen, wenige 
gehen auf einige Wochen auf den Promyſchel. 


„Die Art Zobeln auf Kamtfchatka zu fangen, bee 
ſtehet alſo nur alleine darinnen, daß fie deffen Spur auf 
Schneeſchuhen verfolgen, bis fie das Neſt antreffen, oder 

0 Ds der 


122 — ̃ä — 


der Zobel wo er ihrer anſichtig wird, ſich in einen hohlen 
Baum retiriret, in dieſem Fall haben fie ein Netz mit fich, 
welches ſie in einer Entfernung vom Baum um denfele 
ben aufſetzen, hauen darauf den Baum um, oder zwingen 
ihn durch Rauch und angelegtes Feuer, daß er ſeine Stelle 
verlaſſen, und ſich mit der Flucht retiriren muß, da er 
alsdenn in das Netz geraͤth und erſchlagen wird, wenige 
graben ſie aus der Erde, andere Erfindungen aber haben 
ſie nicht. Sind nun viele Maͤuſe auf Kamtſchatka 
anzutreffen, fo iſt es ein ſchlechtes Zobel und Fuchs⸗Jahr, 
weil die Zobel nicht von denen Geburgen in die Ceder und 
Birkenwaͤlder kommen, und folglich keine Spur befinde 
lich. Die Füchſe aber ſo meiſtens mit Fallen gefangen 
werden, den Köder nicht angreifen, ob es gleich noch fo 
viele Thiere giebet. In Fallen oder auf andere Art Zobels 
zu promyſchleyen, iſt hier fo lange nicht gewöhnlich, bis 
dereinſt der Thiere Seltenheit, die Einwohner inventiöfer 
machen wird. 


Es ‚find aber die Zobel nicht einerley Art und 

Güte, überhaupt find die kamtſchatzkiſchen Zobels die größe 
ten unter allen in Sibirien, dick und langhaarig, aber nicht 
ſonderlich ſchwarz, und gehen dahero mehr nach China, 
welche fie färben als nach Rußland. Die beſten Zobel 
an der penſchiniſchen See, fallen um den Tigil, doch trift 
man felten das Paar über 30 Nubeln am Werth an. 
Von Tigil ab nach Lapatka fallen fie immer ſchlechter, am 
allerſchlechteſten aber auf Lapatka und um den kurilliſchen 
ſero; auf der Seite gegen den Oceanum fallen die beften 
Zobel oberhalb Kamtfchatka ben der ukinskiſchen Einbucht, 
welche auch die beſten auf ganz Kamtfcharka find, Mehr 
reres von der Zobel Natur, Fang und dazu gehörigen 
Dingen uͤbergehe mit Fleiß, da ſolches der Herr Doctor 
Gmelin in einer aparten Diſſertation in Rußiſcher Sprache 
coll giren laſſen, daben meine übrigen Collectanea Sup- 
plementa ſeyn koͤnnen. 8 
Fuͤchſe 
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FVuchſe an Bolſchaia Reka Tſchaſchè, an Kam- 
tfchatka Ahfingss find bey der Ruſſen Ankunft auf 
Kamtfchatka fo uberhaͤufet geweſen, daß fie mehr zur Saft 
als Behuf, eben wie bey uns die diebiſchen Steinfuͤchſe 
auf Baͤhrings⸗Eylande waren; =) fie krochen allenthalben 
in die ſtinkende Fiſchgeuben, verzehrten das Hundefutter. 
und wurden mit Stocken darinnen erſchlagen. Dieſe 
diebiſchen Thiere ſind auch eines theils Urſache zur Er⸗ 
bauung derer Balagannen, weil man ſonſt keinen Vor ⸗ 
pr vor ihnen bewahren konnte, wo es nicht in der freyen 
Luft auf ſolche Art geſchahe; wenn ſie die Hunde ehedem 
fuͤtterten, mußte beftändig jemand mit dem Stock die 
Fuͤchſe vom Hundetrog abhalten. Ein kamtſchatzkiſcher 
Feuerrother Fuchs iſt vor dieſem an Ort und Stelle nice 
malen hoͤher als vor einen Rubel verkauft worden, und 
war ein Sorok Fuchſe eine ganz geringe Sache, die man 
auf einmal zum Poklon brachte, nunmehro aber ſind ſie 
wegen der Schwaͤnze, viel rarer und theurer worden: 
jetzo bezahlet man einen guten Fuchs vor 180 Eoper 
ken, die Mittelſorte vor 11 Rubel oder 130 Copeken. 
Die von Lapatka und denen Inſeln, als die kleinſte und 
ſchlechteſte Sorte, vor einen Rubel, Schwarze Fuͤchſe 

n 7 ſind 


„) Fuͤchſe kommen auf Keuntſchatka nur zu gewiſſen Zeiten 

phaͤuſig an, wo nun der Fang auf Kamtfcharka reich, iſt 
er hingegen um Anadirskoy deſto ſchlechter, und iſt dieſes 
derer Fuͤchſe gewoͤhnliche Tour. Dahero werden ſie 
auch ſehr ſelten auf Ramiſchatka in Löchern gefunden 
und ausgegraben, noch auf der Spur, wie in Rußland 
und Sibirien gefangen, wo fie einen beſtaͤndigen Gang 
haben, fondern fie ziehen ohne Unterlaß das Land auf 
und ab, wie die Tataren, und wenn ihnen endlich alle 
Nahrung, Land einwärts gebricht, begeben fie ſich nach 
dem Seeſtrande. © 
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find zwar zu allen Zeiten rar geweſen, dennoch aber Fome 
men jährlich noch viele in die Caſſe; am haufigsten fome 
men ſie von denen elutoriſchen Koraͤken, und will man 
fo gar ſagen, daß der elutoriſchen Einbucht gegen über 
eine Inſel gelegen, auf 2 Meilen vom Lande, worauf 
durchgehende ſchwarze Füchſe, und zwar in großer Menge, 
daß man daraus deutlich ſehen koͤnne, daß die ſchwarzen 
Fuͤchſe keine Varietät als vielmehr eine beſondere Sorte 
ſeyn: die Koraͤken aber fo wohl als Ruſſen, ſo mit dieſem 
rebelliſchen Volk handeln, haben bis daher dieſe Sache fo 
geheim gehalten, daß wenige davon Nachricht erhalten; 
die Koraͤken ſollen auch dieſe Füchſe aus einer aberglau · 
biſchen Furcht ſehr ſparſam fangen. Die beſten rothen 
und ſehr langharigten Fuͤchſe, kommen von eben dieſer 
Gegend her; ſonſt hat man auch die ſchwarzgrauen 
Fuͤchſe, Puri und Burinky genannt, in ziemlicher An⸗ 
zahl auf Kamtſchatka filberfarbige Fricfe die man 
in Nord America und Meu-Engelland fo hoch ſchaͤtzet, 
hat man zu verſchiedenen malen auf Kamtſchatka gefan⸗ 
gen, mehr aber als eine Seltenheit aͤſtimiret, als daß 
man ſie beſonders hoch hätte halten ſollen. Gemeiniglich 
iſt in denen Jahren ein ſchlechter Fuchsfang auf Kam- 
tfchatka , wenn viele Maͤuſe ankommen, oder ein warmer 
Winter kommt, da die Fuͤchſe in die Erde kommen koͤn⸗ 
nen und die faulen Fiſche an den Ufern finden. Wenn 
hohes Waſſer zur Herbstzeit die Ufer uͤberſchwemmet und 
die Fiſche abſpuͤlet, daß fie keine Nahrung finden, fo 
beiffen fie ſehr heißhungrig den Köder an, und kommen 
in die Fallen, womit fie einzig und allein auf Kamtfchatka 
gefangen werden; wenige werden in den Löchern ausge⸗ 
kundſchaftet und aus der Erde gegraben: um Lapatka 
und die See haben die Itälmenen vor kurzer Zeit ange ⸗ 
fangen, die Füchſe mit aufgeſtellten Pfeilen zu erſchieſſen: 
fie machen nemlich einen hölzernen mit einem leiſen Holz 
geſpannten Bogen auf einen in die Erde geſchlagenen 
Stock feſte, legen einen Pfeil darauf, der in Wau 
inie 
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ſo bald an wie andere Arten in Siberien, woran wohl 
nichts anders als die häufige Nahrung in Kamtſckalka 
rn * = Fehlet es in Bi Lande einwaͤrts 055 12 
inden fie allezeit genug an der See ausgeworfene Muſcheln, 
bi und 250 hyta. Is . f 
Hermelins findet man zwar auf Kamtſchatka, 
aber wegen Mangel der Waldung in dem Lande wenig ; 
in denen Gebürgen aber koͤnnen fie ſich vor den andern 
Thieren, Zobeln und Fuͤchſen nicht erhalten, und trift 
man fie dahero alleine um die See an, und giebet ſich 
ihrentwegen niemand- Mühe, ſelbe zu fangen. Man fia · 
a det 
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det auch die ganz kleinen Wieſeln, Laſtitſchka auf ruſſiſch 
genannt, beſonders in denen Ambaren und Häͤuſern, die 
fie von denen M juſen reinigen. 

Pefei oder weiſſe Stein⸗Füchſe findet man um die 
See in großer Menge, niemand aber befleifiger ſich ſelbe 
zu fangen, maffen ihre Felle nicht über 40 Eopien bezahlt 
werden, und weil es ſich der Mühe nicht verlohnet, nicht 
ausgeführt werden; die aber in Fuchsfallen gefangen, oder 
von aufgeſtellten Pfeilen erſchoſſen werden, werden von 
denen Coſaken und Einwohnern auf Kamtſchatka zu 
Futterwerk verbrauchen, aaſen hat man zu gewiſſen 
Jahren ſehr haufig, häufiger am Kamtfchatka Strohm, 
ſeltener an der penſchiniſchen See, aber auch dieſe werden 
nicht anders gefangen, als wenn ſie in die Fuchsfallen 
kommen, ohnerachtet ihre Felle zu Decken von denen Eine 
wohnern fo ſehr Ajtimirer werden, als das Fleiſch zur 
Speiſe. ) 711 5 

Tarpagannen oder Murmelthiere trift man ſo 
wohl auf Lapatka als dem Tigil an; die Einwohner geben 
ſich auch um dieſe keine Mühe, bekommen ſie aber ſelbige, 
fo wird das Fleiſch mehr in der Speife als das ſchlechte 
Fell aͤſtimiret. Jebraſchken oder kleine Murmelthiere 
auf ruſſiſch Piſchtſchuga genannt, trift man fehr haufig 
an der penſchiniſchen See nach dem Tigil, wie auch um 
Kronozkoy Noſs an; die Koräken fangen ne 

fg 


a) Die kamtſchatzkiſchen Haaſenfelle find von ſchlechter 
Dauerhaftigkeit und laſſen die Haare bald fahren, die 
anadyrskiſchen hingegen find viel beſſer, am allerbeften 
diejenigen, fo um Turchansk gefangen werden, und ters 
den dieſelbe oͤfters vor Pefci oder Gteinfüchfe gekauſt, 
wenn die betrügeriſchen Promyfchlenie Fuchs ſchwänze 
daran nehen, und wird der Betrug kaum von den 
beſten Kennern entdecket. 
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häufig, theils wegen des Fleiſches, theils der Felle wegen. 
daraus die Koraͤken Muͤtzen, Kuklanken, Handſchuhe 
nehen, ſelbige wegen ihrer Leichte und Wärme in ziem⸗ 
lichen Werth halten, und kommen ſie von dar durch den 
Handel nach Bolſchaia Reka. Wenn man Futterwerk 
alleine aus denen Ruͤckenſtüͤcken zuſammen nehen laͤſſet, 
ficher folches ſehr bunt und artig aus, und laͤſſet von ferne 
wie Vogelfedern; ich habe auch dieſe Thierlein auf dem 
veſten Lande und Inſeln von America wahrgenommen; 
es ſtehet nach Art derer Hamſter und Eichhoͤrner auf 
den Hinterfuͤſſen und hält die Speiſe mit den Vorder⸗ 
füſſen; fie eſſen Wurzeln, Beeren und Cedernuͤſſe, 
haben einen ſehr lauten Pfiff, find ſehr luſtige und mun⸗ 
tere Thierlein. Herr Doctor Gmelin hat ſolche umſtaͤnd⸗ 
lich beſchrieben. 


Butunduken und Eichhoͤrner trift man von Pen- 
ſchina ab nirgends an; auch nicht die fliegenden Eichhoͤrner, 
ohnerachtet fie uͤberflußige Nahrung auf Kamticharka 
finden würden, Urſache, daß fie wegen der kahlen und 
großen Torfegelder, fo zwiſchen Kamtfcharka und dem 
veſten Lande Afiens liegen, hieher nicht kommen fönnen ; 
es werden dahero die Eichhoͤrner nach Kamtfchatka ge⸗ 
bracht, als ein wegen ſeiner Seltenheit bey denen Ein» 
wohnern ſehr beliebtes und theures Futterwerk. 


Kamenni Barani oder Mufimons, an Bolfchaia 
Reka Gädinächtfchü, an Niſchna Külehm, in Europa 
unbekannte Thiere, die ſich aber auf denen Klippen von 
Krasnojarsk ab meiſt auf allen Gebürgen bis Kamtſchatka 
aufhalten, find beſonders auf Kamtſchatka ſehr häufig, 
ja ſo gar noch auf denen Eilanden bis Matmei anzutreffen. 
Sie werden theils mit Hunden gejagt im Herbſt, wenn 
der erſte Schnee faͤllet, theils werden fie mit Feuerroͤhren 
und Pfeilen erſchoſſen; die Einwohner um Lapatka und 
den kurilliſchen Innſeen, ſtellen Pfeile auf ſie, jagen 2 
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alsdenn mit Hunden, daß fie ſich ſelbſt erſchieſen muüffeny 
ſie ſind auf ganz Kamtſchatka in großem lleberfluß auzu⸗ 
treffen und halten ſich Sommer und Winter auf denen 
hoͤchſten Gebürgen auf, um ſich, wie die Rennthiere, 
von Moos, Wurzeln und Kräuter zu ernähren; im 
Herbſt ſind ſie am fetteſten, und trift man ſolches bey 
in auf dem Rücken, wie bey denen Rennthieren 3. bis 3. 

inger hoch an. Das Fleiſch ſowohl als das Fett ift von 
ſehr treflich und gutem Geſchmack; die groſen Hörner 
die es auf dem Kopf hat, dienen zu allerley Dingen; die 
ya und Koraͤken machen daraus Trinkhoͤrner, Roche 

ffel, kleine Löffel, Tobacksbüchſen, die fie ſehr artig 
weich zu kochen und zuzubereiten wiſſen. Das Fell braucht 
man zu Decken, Betten, Kuklanken, Beinkleidern, die 
Haare vergleichen ſich denen Rennthier⸗Haaren. Ich 
verweiſe den geneigten Leſer, der mehreres von dieſem 
Thier wiffen will, auf die Beſchrelbung des Herrn Doctor 
Gmelins, der auch daſſelbige zerchnen laſſen. 

Flſchotter, Wiedr. hat man in großer Menge, 
und wird ein Fell zu 100 bis 120 Cop. bezahlt; man 
fängt ſie am haͤufigſten im Winter mit Hunden, wenn 
ſie ſich bey entſtandenen Sturmwinde zu weit von denen 
Flüſſen entfernen und in denen Wäldern verirren: Die 

qaͤute werden hauptſaͤchlich darum ausgeführer, daß 
man Zobel darein verbirget, um die Couleur beffer zu ber 
halten, ſintemahl dieſes Waſſerthier alle Maͤſſe und Feuch⸗ 
tigkeit an ſich ziehet, wodurch die Zobelfelle deſto beffer 
erhalten werden, 
2 —— 22 wilden e die Mäufe in 
inſehung i onomiſchen Dienſte nicht die geringe 
ſten auf Kämtfchatka, und trift man ſehr viele — — 
derliche Umftände in ihrer Lebensart an. Es find auf 
Famtſchatka dreyerley Art Maͤuſe, die erſte an Farbe 
roͤthlich, mit einem ganz kurzen Schwanz, nicht großer 
als die großen Hausmaͤuſe in Europa, ihr Ruf und 
Geſchrey iſt von andern unterſchieden, und dem Grunzen 
eines 
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eines kleinen Schweines ähnlicher als dem Pfeifen der 
Maͤuſe. ) Die andere Sorte tſchelagatſchitſch, find 
ganz kleine und zahme Mäufe, und häufig in den Haͤuſern, 
laufen ohne allen Scheu E ernaͤhren ſich vom ſtehlen 
und leben allezeit auf Kamtſchatka: dieſe heiſen am 
Kamtſchatka tſchemägzttſchitſch, und leben überall auf 
denen Torf⸗ Feldern, in Wäldern auf denen hoͤchſten Ge⸗ 
bürgen paar und paarweiſe in ſehr geraͤumlichen Löchern, 
welche fie inwendig veſte treten, und mit Gras auslegen; 
auf allen Seiten um ihre Wohnungen her haben fie ihre 
Speiſekammern, welche ſie mit allerhand Wurzeln an⸗ 
füllen und find den ganzen Sommer über mit Proviante 
tragen auf das emſigſte 1 Nichts deſtoweniger 
begeben ſie ſich auch mitten im Winter auf das freye Feld, 
auch zuweilen in die Haͤuſer und Wohnungen; wenn nun 
bey der Heimkehre die Locher mit Schnee verdecket werden, 

| und 


a) Mäufe an Bolſchaia Reka, Naustſchitſch Kamtfchatke 
Tegulſchitſch, eine andere kleine Mäufe Sorte 
Tfehälägätfchitfch, die dritte Serte Tſehstängcstſchü, 
die rothe Maus, dieſe Sorte Mäufe fuͤhret ſich unter 
denen Maͤuſen, wie die Hummel unter denen Bienen 
auf, ſammlet vor ſich keinen Vorrath, ſondern ſtiehlt 
denſelben von andern an Kamtfchatka Toegultſchitſch. 

Sie leben Familienweis beyſammen, auſſerhalb ihren 
Speiſekammern, in aparten Löchern, fo hoch mit Heu ber 
leget find, ihre Löcher und Eingänge kan man nicht fine 
den, und werden die Wohnungen durchgehends auf der 
Erde, wo dieſelbe nachgiebet, und eingebogen wird, 
erforſchet. Sie haben 2. 3. Speiſekammern, welches 
runde keſſelfoͤrmige Gruben find, bey hellem ſonnigten 

5 Wetter 
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und fie nicht in ihre Wohnungen kommen konnen, werden 
fie denen Fuͤchſen und Zebeln zu theil. Wenn viele 
Maͤuſe vorhanden, die Erde veſt gefroren, und denen 
Füͤchſen und Zobeln nicht zuläſſer, daß fie ſolche aus der 
Erde graben können, fo hat man allezeit einen reichen 
Fuchs und Zobelfang; hingegen erfähret man das Wi⸗ 
derſpiel in warmen Wintern; in ihre Wohnungen tragen 
fie allerley Zwiebelgewaͤchſe, radicem anacampferotis 
Biſtortæ, Bärbz capræ, Sangui ſorbæ, Napelle, Ce 
dernüſſe und andere Dinge mehr, die ihnen insgeſamt im 
Herbſt von denen Kamtſchadalen wieder mit vielen Cere⸗ 
monien und großer Freude abgenommen werden. Das 
Seltſamſte bey denen kamtſchahkiſchen Maͤuſen iſt, da 
ſie nach Art derer Tataren herum wandern, und ſich alle 
auf einmal heerweiſe zu gewiſſen Zeiten aus ganz Kama 
tchatka retitiren, einige Fahre wegbleiben, fo, daß ur 
3 aut 
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Wetter ſchleppen fie allen ihren Vorrath aus den Löͤ⸗ 
chern, trocknen denſelben und reinigen ihn, was ſie da⸗ 
von abſaͤubern, legen fie apart in Kammern, auf be⸗ 
ſondere Rothfaͤlle bey, die reinen aber wieder beſonders 
und kan fie kein Menſch beſſer fäubern und reinlicher 
galten; fie ſammlen über dieſes von allem was das 
Land giebet, legen jedes beſonders, und conſerviren 
ſolches ſehr wohl, ſo lange ſie auf dem Feld noch Nah⸗ 
rung ethalten können, greifen fie nichts von ihrem 
Winter⸗Vorrath an, im Winter aber machen fie den 
Anfang von Beeren und Früchten, fo ſich nicht lange 
conſerviren laſſen, und eſſen dieſelben zuerſt, im Fruͤh⸗ 
jahre findet man öfters 2. 3. Maͤuſe tod in denen Gru⸗ 
ben neben einander liegen, und von der Wurzel des Na. 
pelli, damit fie ſich in der Hungersnotb bald vom Leben 
abgeholfen, ganz aufgedrungen, 
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auch nicht eine Maus auf dem ganzen Lande ſtehet, auſſer 
denen Haußmaͤuſen ; daß fie naſſe Jahre und ſchlechten Pro 
myſel der Thiere prognoſticiren, nach dieſem aber ſchwarm⸗ 
welſe wieder kommen, und bekommt man von ihnen erſt⸗ 
lich einige Vortrouppen, darauf ſogleich zu großer Freude 
derer Einwohner, die Zeitung als von einer großen Sache, 
eines guten Jahrs und Promyfels, von einem Ort zum 
andern kommet: Der Abzug geſchiehet allezeit im 
Frühjahr, und ſiehet man fie häufiger als fonften zu 
eſchehen pfſeget, beyſammen; Auf ihrer Reiſe nach 
Welten halten fie den geraden Weg, umgehen keine 
See noch Pfüge, ſondern ſchwimmen über die fehnellften 
Flüͤſſe und größten Innſeen, dabey viele ermüdet erſaufen: 
wenn fie an die andere Seite des Fluſſes kommen, legen 
fie ſich nieder als ganz todt und abgemattet bis fie auge 
wache und trocken worden ; alsdenn verfolgen fie ihren 
eg weiter, und ſiehet man fie öfters haufenweis an 
denen Ufern liegen und ausruhen, woran ſie kein Menſch 
ſtöret: Wenn. fie über die Flüſſe ſchwimmen, werden 
vlele von denen Enten und Fiſchen, Mykyhs genannt, 
aufgefangen und verſchlucket. Wenn die Mäufe nach 
Penfchina ziehen, ſetzen fie ihren Weg — Suden fort, 
und hat man beobachtet, daß fie in der Mitte des Juli 
am Indoma und Ochota ſich eingefunden,, dergeſtalt, 
daß ihr Zug zwey ganzer Stunden in einem fort wahret. 
Nn Anfang des Octobers kommen ſie gemeiniglich in 
amtſchatka an, daß man ſich dahero nicht genug über 
den weiten Weg, den diefe Thierlein in einem Sommer abe 
legen, uber ihre Enrach in der Migration, und Empfindlich · 
keit der Witterung, ſo ſie darzu antreibet, verwundern 
kan. Die Kamtſchadalen halten dafür, daß fie über die 
See giengen, um Thierlein zu promyſchleyen : Vor 
die Fahrzeuge der Maͤuſe halten fie ein Conch le, ſo wle 
ein Ohr ausſiehet, und von mir unter dem Titel: auris 
marina coriacca, auf ftälmenifch Tächtem beſchrleben wor ⸗ 
den, welches ſie auch Rn Myfcheini Baidar 1 
2 nter 
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Unter denen zahmen Thieren auf Kamtſchatka, 
gebuͤhret denen Hunden wegen Alterthums und Nutzens, 
das Vorrecht, und machen ſie alleine die ganze Claſſe von 
eigenen kamtſchatzkiſchen zahmen Thieren aus. a) Niemand 
kan ohne diefelbe » fo wenig als jemand anderer Orten 
ohne Pferde und Rindvieh, leben. Es iſt eigentlich nur 
einige Art Hunde auf Kamtſchatka, die von denen ruſſi⸗ 
ſchen Bauer⸗ Hunden oder denen Hunden der Czeremilsen 
und Woriaken, nichts unterſchieden find, fo wohl was 
die Größe als Geſtalt anlanget; ohnerachtet ihre müh⸗ 
ſame Lebensart, Speiſe und Auferziehung ihre Sitten 
ganzlich verändert. Die kamtſchatzk ichen Hunde find dere 
ſchiedener Farben, hauptſaͤchlich aber dreyerley ; weiß, 
ſchwarz und Wolfgrau, daben ſehr dick und langhaarig. 
Sie ernähren ſich von lauter Fifhen ; vom Früßhahr bis 

in 

a) Hunde am Bolfchaia Reka Köshi, am Kamtfcharka eben 

fo, Suka Guinäuk, am Bolfchaia Reka Köhä, ein klei- 

ner junger Hund Kosbamtſchitſch. In Kanıtlcharka 

uͤberlebet ſelten ein Hund das zehnte Jahr wegen der 
ſchweren Arbeit. 

Man ſchaͤtzet die kamtſchatzkiſchen Hunde vor die 
dauerhafteſten und geſchwindeſten in ganz Sibirien, we⸗ 
gen ihrer einfachen und leichten Koſt von Fiſchen, im 
Ziehen find fie dergeſtalt eifrig, daß fie öfters die Schul · 
tern ausrenken; ſo harren ſie auch zuweilen Blut, und 
bekommen nach dieſem eine Gonorrhæam, welche man 
damit curiret, daß man die Genitalia mit dem Deeocto 
der Rinde von kamtiſchatzkiſchen Sperberbaum, Sorbo 

baͤhnet. 
Weil die Kamtſchadalen obſerviren, daß die Hunde 
fremde Leute und Gäfte anzubellen pflegen, fo geben fie 
N folgen⸗ 


m —— 133 


in den ſpaͤten Herbſt bekuͤmmert man ſich nicht das ger 
ringſte um fie, ſondern fie gehen allenthalben frey herum, 
lanren den ganzen Tag an denen Fluͤſſen auf Fiſche, die 
fie ſehr behende und artig zu fangen wiſſen. Wenn fie 
Fische genug haben, fo eſſen fie, wie die Bären, nur 
allein die Koͤpfe davon, und laſſen das übrige liegen. 
Im October ſammlet jeder feine Hunde, und bins 
det fie an denen Pfeilern der Balagannen an, und laͤſſet 
fie weidlich hungern, damit ſie ſich von dem Fett entledi⸗ 
gen, zum laufen fertiger und nicht engbruͤſtig werden moͤ⸗ 
gen, und alsdenn gehet mit dem erſten Schnee ihre Noth 
an, fo daß man fie Tag und Nacht durch graͤßlichem Ger 
heul und lamentiren, gleichſam ihr Elend beklagen hoͤret. 
Ihre Koſt im Winter iſt zweyfach: die eine . 
und Staͤrkung, Kisla riba genannt, oder ſtinkende Fiſche, 
die man in großen Gruben u und verſauren taten 
3 weil 


folgende Raifon.an, aus ihrem Syſtemate metamorpho- 
feos: Kutka hätte ſich vormahls der Hunde nicht bedie⸗ 
net, ſondern den Schlitten ſelbſt gezogen: die Hunde 
haͤtten dazumahlen wie Menſchen geredet. Es ſey aber 
einsmahls paßiret, daß Kutka Nachkommen in einem 
Kahn den Fluß abwärts getrieben, als fie nun einige 
zottige Hunde am Strande ſtehend erblicket, und ihnen 
zugerufen, was ſeyd ihr vor Leute? fo hätten fie nicht 
geantwortet, ſondern wären hoffaͤrtig vorbey geſchwom⸗ 
men: darüber hätten ſich die Hunde dergeſtalt erzuͤrnet, 
daß fie beſchloſſen, ins kuͤnftige kein verſtaͤndiges Wort 
mehr mit irgend einem Menſchen zu ſprechen, welches 
ſie auch bis dieſe Stunde gehalten. Doch aber waͤren 
fie noch fo curioͤs, daß fie ale Fremde anbellen, und 
befragen wollten, wer fie ſeyen, und woher fie kaͤmen? 


weil auf Kamtschatka nichts ftinfend wird, denn wenn auch 
die Itälmen Coſaken oder Coſaken Weiber ſolche Fische 
mit großem Appetit verzehren, die wie das aͤrgſte Aas und 
Unflach ſtinken, daß ein Europäer in Ohnmacht fallen, 
oder die Peſt beſorgen möchte, ſprechen fie es ſeye gut fauer, 
Und pflege ich dahero zu ſorgen, daß in Kamtlchatka nichts 
inke. Dieſe ſauren Fiſche werden in einem höljernen 
zog mit gluͤenden Steinen gekocht, oponna genannt, 
und ſo wohl zur Speiſe der Menſchen als Hundefutter. 
Mit dieſen werden fie alleine zu Haufe, wenn fie aus⸗ 
ruhen, erquicket, oder auf der Reiſe des Abends, dafi 
fie die Nacht darüber ſchlafen; denn, wenn man fie des 
Morgens damit füttert, werden fie von dieſer Delicateſſe 
fo weichlich, daß fie auf dem Wege ermüden und nur 
Schritt vor Schritt gehen koͤnnen. Das andere Futter 
iſt trockenes und hartes Futter von verſchimmelten und 
an der Luft getrockneten Fiſchen, damit fuͤttert man fie 
des Morgens, um unter Weges ihnen einen Muth zu 
machen: weil nun das meifte daran Graͤten und Zähne, 
die Hunde aber mit der größten Begierde anfallen, ver⸗ 
richten ſie mehrentheils die Mahlzeit mit einem blutigen 
Maul. Übrigens ſuchen fie ſelber Speife auf und ſtehlen 
grauſam, freſſen Riemen und ihrer eigenen Herren Reiſe · 
koſt, wo fie dazu kommen koͤnnen; ſteigen wie Meuſchen 
auf denen Leltern in die Balagans und plündern alles, ja 
welches das lächerlichſte iſt, fo iſt niemand im Stande 
ſeine Nothdurft zu verrichten, wo er nicht immer mit 
einem Prügel um ſich ſchlaͤget. So bald man die Stelle 
verlaſſen, ſuchet einer den anderen, unter vielen Beifen, 
um das Depoſitum zu pervortheilen. Dem aber ‚ohne 
geachtet feet kein kamtſchatzkiſcher Hund Brod, wo er 
auch noch ſo hungrig; Die Excrementa von denen Hun 
den find wegen der vielen unter beſtaͤndigen Ziehen auge 
gepreßten Galle, fo gelb und an Conſiſtence von menſch 
lichen nicht zu unterſcheiden ; ſtinken daben fo heftig, daß 
man ſich kaum davor auf dem Schlitten erhalten Di 
on 
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Von dem heftigen ziehen und anſtrammen, wird das Ger 
blut fo wohl in die inwendigen als aͤußerlichen Theile mit 
ſolcher Gewalt gepreſſet, daß auch % Haare zwiſchen 
denen Zähen derer Fuͤſſe roͤthlich wie Blut werden, und 
kan man leicht daran einen guten Hund erkennen: der 
Sphineter ani iſt von dieſer Freſſung fo hoch roth als der 
ſchoͤnſte Scharlach. Dabey ſind die kamtſchatzkiſchen 
Schlitten ⸗Hunde fehr Leuteſchen, unfreundlich, fallen 
keinen Menſchen an, und bekuͤmmern ſich nicht das ge ⸗ 
ringſte um des Herrn Güͤther, gehen auch auf Fein Thier 
oder Wild, aber ſtehlen was fie bekommen; find ſehr 
urchtſam und melancholiſch, und fehen ſich beſtaͤndig aus 
ißtrauen um, fie mögen hun was fie wollen. Sie 
12 nicht die geringſte Liebe und Treue vor ihren Herren, 
ſondern ſuchen denſelben allezeit um den Hals zu bringen. 
Mit Betrug muß man fie an die Schlitten ſpannen; 
kommen ſie an einen ſchlimmen Ort, an einen ſteilen 
waldigen Berg oder Fluß, fo ziehen fie aus allen Kräften; 
iſt der Herr genothiget, um ſich nicht Schaden zu thun, 
den Schiltten aus den Händen zu laſſen, ſo darf er ſich 
nicht einbilden, ſolchen eher zu erhalten, bis ſie an einen 
Oſtrog gekommen, es ſeye denn, daß der Schlitten ume 
faͤllet und zwiſchen denen Baͤumen ſtecken blelbet, wo fie 
jedoch keine Muͤhe ſparen, alles in Stuͤcken zu zerbrechen 
und zu entlaufen. Woraus man ſiehet, wie ſehr die 
Lebensart unvernünftige Thiere verändert, und vor einen 
großen Einfluß in die Cörper, als Hunde Stelen, habe. 
Man kan ſich nicht genug über die Staͤrke der 
Hunde verwundern, gemeiniglich ſpannet man nur vier 
Hunde an einen Schlitten, dieſe ziehen drey erwachſene 
Menſchen mit 1 und ein halb Pud Bagage behende fort, 
auf vier Hunde iſt die gewöhnliche Ladung, 5 bis 6 Pud. 
Leicht beladen kan ein Menſch des Tages in ſchlimmen Wegen 
und tiefen Schnee zo bis 40 Werſte ablegen, in guten 
Wegen So bis 140, und hat man ſich ſowohl an der pen⸗ 
ſchiniſchen See * Oftrog, und an dem ar 
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Kamtſchatka Land einwaͤrts nimmermehr Hoffnung zu 
machen, daß man bey dem größten Ueberfluß von Pferden, 
fo in kurzem zu verhoffen, derſelben auf Winterreifen ſich 
werde bedienen koͤnnen, obgleich im Sommer ſich ſowohl 
geſchwinder als commoder damit wird reifen laſſen, wegen 
des allzu tiefen Schnees, über, welchen die Hunde hinlau⸗ 
fen, ein Pferd aber bis an den Leib einſaͤllet, wie auch 
wegen der vielen ſteilen Gebürge und engen Thaͤler, une 
wegſamen dicken und grauſen Wäldern, vielen Stroͤhmen 
und Quellen, ſo entweder gar nicht zufrieren oder doch 
wenigſtens nicht fo hart, daß fie ein Pferd ertragen koͤnnen. 
Wegen der erſchrecklichen und öftern Sturmwinde hat man 
auch niemahls oder ſelten einen gebahnten Weg zu hoffen. 
Alleine auf dem Fluß Kamtfchatka, fo feſte gefrieret, blei⸗ 
bet große Hoffnung über, daß daſelbſten im Winter die 
Pferde ſehr nuͤtzlich koͤnnen empfoiret werden. 

Dieſer Urſachen wegen werden die Hunde allezeit 
nöthige und nützliche Thiere bleiben, und ihnen bey aller 
Cultivirung niemahls die Laſt zu ziehen abgenommen wer⸗ 
den. Man finder fo große Liebhaber von Hunden als 
anderswo von Pferden, und kan leicht jemand an einem 
kamtſchadaliſchen Schlitten Hunde und Hundegeſchirre 
60 bis go Rubel anwenden. 

Ohncrachtet nun die Reiſe mit Hunden ſehr ber 
ſchwerlich und gefährlich, und man faſt mehr entkräftet 
wird, als wo man zu Fuſſe gienge, und man bey dem 
Hundefuͤhren und Fahren fo müde als ein Hund wird, fo 
hat man doch daben dieſen Vortheil, daß man über die une 
wegſamſten Oerter damit von einem Ort zum andern kom⸗ 
men kau, wohin man weder mit Pferden, noch wegen des 
tiefen Schnees ſonſten zu Fuß kommen konnte. Sie find 
auſſer dem Ziehen gute Wegweiſer, und wiſſen ſich auch 
in dem größten Sturm, wo man kein Auge aufmachen 
kan, zu rechte und nach denen Wohnungen zu finden; ſind 
die Stürme ſo hart, daß man liegen bleiben muß, wie 
ſehr oft geſchiehet, fo waͤrmen und erhalten fie ihren Her⸗ 
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ren, liegen neben demſelben ein bis 2 Stund ruhig und 
ſtille, und hat man ſich unter dem Schnee um nichts zu 
bekümmern, als daß man nicht allzutief im Schnee ver⸗ 
graben und erſticket werde, So hat man auch vor denen 
Stürmen allezeit die ſicherſte Nachricht von dem vorhan⸗ 
denen Ungewitter, von denen Hunden. Denn, wenn 
bey Erholung die Hunde Gruben im Schnee graben, 
und ſich darein legen, mag man ſicherlich ſich einen Ort 
aufſuchen, wo man ſich vor dem Sturm verberge, wo⸗ 
ferne man zu weit von Oſtrogen oder Wohnungen ent 
fernet, welches die Coſaken Pogodie otleſchatſa nennen 
und hier ſehr gewohnlich. Davon in dem Capitel von der 
Art auf Kamtfchatka zu reiſen, mit mehrerm wird er ⸗ 
wehnet werden. ‚ 


Der andere Hauptnutzen von Hunden iſt, und 
weswegen ſie auch ſehr haͤufig gehalten und gezogen werden, 
daß man fo wohl denen abgelebten Schlitten⸗Hunden als 
denen zur Farth untauglichen, die Haͤute abnimmet, 
5 n n len 5 ee welche in dem 

ieſigen Lande von großen „und deswegen 
in großem Werth; nemlich Barky und Kuklanken, 
davon ein mehreres unter den Hladern geſagt wird. 
Die Felle bereiten fie mit faul Hol; und Fiſchraͤgen; 
färben fie alsdenn Pomeranzenfarb mit Eller⸗Ninden, 
und kommen gemeiniglich vier Hundsfelle zu einer Barke 
und 5. oder 6, zu einer Kuklanka ; und erſetzen alſo die 
Hunde in dieſem Fall den Mangel der Schaafe und 
Wolle von denenſelben. Dieſe Kleider haben vor dem 
übrigen Pelzwerk folgende Vorzuͤge: 

1) So find dieſe Kleider die praͤchtigſten Staats 
und Feyertags⸗Kleider von uralten Zeiten her, und pfleget 
ſich einer gegen den andern, die Ehre ſeines Geſchlechts zu 
retten, alſo vernehmen zu laſſen, wo es zu Rangdiſputen 
unter ihnen kommt; wo warſt du Kerl, da ich und meine 
Vorfahren ſchon 3 trugen, was hatteſt 
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du dazumal für Kleider an? und übergiengen diefelben bey 
der Ruſſen Ankunft alle Kleider von Fuchs und Zobeln ver ⸗ 
fertigt. Bis dieſe Stunde kan man allezeit eine Hunds · 
Guklanke für einen Fuchs oder Biber gemachte Barka ver⸗ 
tauſchen, auf denen kurilliſchen Eylanden und Lapatka. 
Sie mögen übrigens Rennthier⸗ Barfen oder Kuklanken 
tragen, oder von Fuͤchſen, fo iſt doch allezeit die größte ie · 
rath daran, daß die Enden rings herum mit langen Hunds ⸗ 
haaren eingefaſſet find, 

2) So find dieſe Kleider von Hunde ⸗ Fellen ſehr 


3) Sehr dauerhaft, und halten in den groͤßten 
Strapatzen wenigſtens 4 Jahre aus, da ein Mennthiere 
oder Muſimons⸗ Fell nicht länger als einen Winter dienet, 
und alsdenn kahl wird. 

4) So dürfen dieſe Kleider nicht ſo ſehr wie dle 
andern in acht genommen werden, laſſen die Haare nicht 
fahren, und ſich allezeit trocknen, und find fie daher der 
naſſen Witterung wegen, und da ſie den gauzen Sommer 
über auf und an denen Flüſſen ihrer Nahrung wegen, in 
der ſreyen Luft und in vielen Thau und Regen beſchaͤftiget, 
deſto dauerhafter und beliebter. h 

Je längere Haare die Hunde haben, je höher wer ⸗ 
den fie gefihägt, Diejenigen Hunde aber, fo hohe Fuͤße, 
lange Ohren, ſpitzige Naſen, ein breites Creuz, unten 
breite Fuͤſſe und nach denen Ohren zu, dicke Köpfe haben, 
ſtark freſſen und munter ſind, werden von Jugend auf, zu 
Schlitren- Hunden auserleſen, erzogen, und auf folgende 
Art gelehret und abgerichtet. Sobald fie ſehen, werden fie 
famt der Mutter in eine tiefe Grube gelegt, daß fie weder 
Menſchen noch Thiere zu ſehen bekommen, und ernaͤhren 
felbe darinnen. Wenn ſie von der Hündin abgemöhnet 
find, legen fie ſolche abermals in eine andere Grube, 
bis ſie erwachſen. Nach einem halben Jahre ſpannen ſie 
dieſelben mit andern gelernten Hunden an den Schlitten, 
und fahren mit ihnen einen kurzen Weg, weil fie nun Bunde 

und 
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und Leutſchen find, fo laufen fie aus allen Kräften, So⸗ 
bald fie wieder nach Haufe kommen, müſſen fie wieder in 
die Grube, ſolang und ſoviel bis ſie von nichts anders wiſſen, 
des Ziehens gewohnt worden, und eine weite Reiſe verrich⸗ 
tet haben. Alsdenn werden fie unter denen Balaganen ne ⸗ 
ben andere gebunden und erhalten, als ausſtudirte die im 
Sommer ihre Freyheit civitatem eynicam haben. Aus 
dieſer Erziehung find hernach alle ihre mores herzuleiten. 
Der größte Verdruß bey der Hundefahrt iſt, daß fie ſobald 
fie angeſpannt werden, den Kopf gegen den Hinnmel erhe⸗ 

en und erſchrecklich zu heulen und wehklagen anfangen, 
nicht anders, als wenn ſie mit dem Himmel wegen ihrer 
jun Umftände expoſtuliren wollten; fobald fie aber ins 
aufen kommen, ſchweigen ſie alle auf einmal ſtille. Dar⸗ 
auf gehet der andere Verdruß an, daß einer um dem an⸗ 
dern zurüͤckſpringt, feine Nothdurft mit graͤulichem Geſtank 
verrichtet, und weil fie währender Zeit ausruhen, fo brau · 
chen ſie hierinnen die Liſt, daß allezeit einer nach dem an ⸗ 
dern feine Noth verrichtet, auch wohl manchmal nur halb, 
und ſimultten fie öfters umſonſt diefes Geſchäfte. Kome 
men fie. an Ort und Stelle, fo liegen ſie ermüdet da, als 
wenn fie ode wären, Sind fie nahe bey einem Oſtrog daß 
fie. Geruch davon bekommen, fo eilen fie dergeſtalt, daß man 
ſich wohl vorſehen muß nicht vom Schlitten zu fallen und 
Arm und Vein zu zerbrechen, da die Oſtrogen gemeiniglich 
Hinter Selpbüfchen und Flüffen erbauet find, 

‘ Diejenigen Hunde aber welche fie zum Haafen 
Fuchs. Rennthier⸗ Zobel- und Muſimons ⸗Fang abrichten, 
füttern fie oͤfters mit Kraͤen, die man im Ueberfluß hat, 
wovon ſie den Geruch bekommen, und nach dieſem 
nach alem Wild und Voͤgeln laufen. Mit dieſen 
Hunden treiben fie im Julio Enten, Gaͤnſe und Schwäne, 
wenn fie die Federn fallen laſſen, in denen großen Inſeen, 
in ziemlicher Anzahl zuſammen. g 

Außer denen Hunden hat man jüngſteus durch die 
gute Anſtalt des Herrn Devier, die Anzahl derer zahmen 
hiere 


140 


Thiere mit Rindern und Pferden vermehret, fo uber die 
See von Ochozk ab Bier geſchickt worden, und hat man 
nicht nur allein den Vortheil von ihrer Milch bis dato, ſon ⸗ 
dern in das Sen ae weit größerer zu hoffen, je beſſer 
ihnen das hieſige Clima zuſchlaͤgt, je geſchwinder fie ſich 
vermehren, und ſowol Coſaken als Itaͤlmenen große Luſt 
zur Viehzucht bezeugen. 

Schade iſt es daß man noch keine Schweine hieher 
transportiret hat, weil ſie ſich geſchwinde vermehren, und 
überfluͤßgeres Futter, als irgendwo in Rußland und Si⸗ 
berien haben, und ſich alle mit weniger Mühe das ganze 
Jahr über, in der größten Anzahl ernähren koͤnnten. 

Ziegen würden ſich gleichfalls ſehr wohl auf Kam⸗ 
tſchatka befinden, wegen der vielen Weiden Wälder, nie⸗ 
drigen Geſtraͤuchen und allerhand eßbaren Wurzeln daran 
Kamtſchatka einen lleberfluß hat. 

Schaafe, welche gleichfalls ſehr nützliche Thiere 
find, findet man weder an der penſchiniſchen See, noch um 
den orientaliſchen Ocean eine taugliche Gegend, und wurden 
ſie wegen der naſſen Witterung und Erdboden, wie auch des 
faftigen Graſes wegen, bald lungenſuͤchtig werden und um⸗ 
kommen. Hingegen finden ſie guten Platz und Weide um 
den Werchnoi Oſtrog, als Kofirevska, wo das Land und 
die Witterung trocken, und das Gras magrer und niedriger 
iſt; nur müßte man ſich Winterszeit wegen des allzuhohen 
Schnees mit gnugſamen Futter verſorgen, welches allzu 
ſchwer fallen würde, und auch die Urſache iſt, warum man 
unter Uſtylga bis Jakuzk, wenig oder gar keine Schaafe 
mehr antrift. - 
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Zwoͤlftes 


EDER 
Zwoͤlftes Kapitel. _ 
Von denen Fiſchen auf Kamtſchatka. 
De Fischfang auf Kamtſchatka 1 ohne Zweifel die 
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merkwürdigſte Sache, und enthält ſehr viele Seltene 
heiten und faſt unglaubliche Umſtaͤnde, iſt auch deswegen 
einer ausführlichen Beſchreibung deſto würdiger, je lauterer 
ſich in dieſen Creaturen, in Ermangelung anderer Nahrung 
von Brod und zahmen Thieren, die aller⸗weiſeſte Vorſorge 
und erbarmende Liebe Gottes, gefpiegelt, und aller Welt 
vor Augen gelegt. Kamtſchatka ernähret ſich faſt einzig 
und allein von Fiſchen, ohnerachtet die Flüffe des Landes, 
wie auch alle Inſeen nicht einen einzigen eigenen Fiſch in 
ſich haben, wie an andern von der See entfernten Orten; 
dennoch aber 1 man wohl die Frage erörtern, ob irgend» 
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wa ein Land auf dem ganzen Erdboden anzutreffen ſeye, das 
geöffern Ueberfluß an den beßten und ſchmackhafteſten Fir 
ſchen habe, als Kamtſchatka? 
Alle Fiſche auf Kamtſchatka kommen im Frühjahr 
aus der See und fteigen in ſolcher unbeſchreiblichen Menge 
in die Mündungen derer Flüͤſſe in die Flüſſe aufwaͤrts, daß 
dieſelbe aufſchwellen und mit 12 Wellen aus den 
Ufern treten, und bleiben gegen den Abend, da ſie allezeit 
einen Stillſtand im Auffteigen aus der See zu halten pfle⸗ 
gen, nach abgefallenem Waſſer ſo viele Fiſche an den Ufern 
todt liegen, als kaum in andern großen Strömen anzutrefe 
fen ſind, daß nach dieſem das ganze Land davon ſtinket und 
Seuchen erfolgen wurden, wenn nicht die beftändigen Win · 
de fo die Luft reinigen, dieſem Unheil vorbeugten. Wenn 
man mit einem Spieß ins Waffer ftößet, geſchleht es ſel 
ten, daß man nicht einen Fiſch bekommen ſollte. Baͤren, 
Hund und andere Thiere, fangen mehr an den e mit 
rem 
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ihrem Mund und Füffen, als Menſchen andrer Orten mit 
allen zur Fiſcherey gehörigen Werkzeugen. 

Sacknetze Nebot genannt, find dieſer Urſache ner 
gen nicht auf Kamtſchatka zum Fiſchen zu gebrauchen, weil 
ſie nicht an das Land gezogen werden koͤnnen, weil ſie von 
der Menge Fiſche zerreiſſen, daher bedienet man ſich platter 
Netze, die wie Vogelnetze beſchaffen find, 

An den Mündungen der Fluͤſſe kan man dieſelben 
mit Kamen heraus ſchoͤpfen, und kan aus dleſen Umſtänden 
ein jeder leicht auf die große Menge der Fiſche von ſelbſten 
den Schluß machen. e Fiſche, die in die Fluſſe welt 
aufwaͤrts ſteigen, find lauter Lachsſorten, darinnen die gie 
tige Natur fo viele Veränderungen gemacht, daß man ale 
lein auf Kamefchatfa ſo viele unbekannte und verfchiedene 
Arten antrift, als die geſammte Naturkündiger bishero 
auf dem ganzen Erdboden beſchrieben haben. Da nun die 
Lachſe und Forellen überhaupt wegen ihres Geſchmackes 
andern Fiſchen vorgezogen werden, ſo verdienen dle 
kamtſchatkiſchen Sorten, Ihres vortreflichen Geſchmackes 
und gefunden Genuſſes wegen, nicht minderes Lob, der ſich 
an denen lebhaften und gefunden Kamtſchadalen allzudeulich 
außert. Dennoch aber lebet auf Kaumtſchatka kein Fiſch, 
langer als 5 bis 6 Monate, wovon man den einigen Mal- 
ma oder Goléz ausſchließet, 5 5 alle, ſo nicht gefangen 
werden, ſterben gegen den ber⸗Monat, und find 
fie alsdann bis den April fo leer von Fiſchen, als fie im 
Sommer voll waren, einige tiefe Oerter und warme Quel. 
len ausgenommen, die ſich um Werchnoi und Nifchnoi 
Oftrog an denen Flüſſen befinden, wo man den ganzen 
Winter uber, friſche Fiſche faͤnget. Die Urſache iſt 

1) Daß die Fiſche allzuhaufig aufſteigen, folge 
lich keine zureichende Nahrung finden. 

2) Daß die Fiſche mit allzugroßer Gewalt auf 
ſteigen, daher geſchwind ermüdet und entkraͤftet werden. 

3) Daß die Strome allzureiſſend und ſchnelle, 
folglich die Fiſche allzuſehr ermuͤden. 2 
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4) Dabey ſeicht und ſteinigt, folglich denen abe 
gematteten Fiſchen keine Höhlen, um ausruhen zu kön⸗ 
nen, vergoͤnnen. 

5) So erſticket die Kalte dieſes leichten und rel⸗ 
© Waſſers, im Herbſt noch alle vorhandene wenige 

me. 

6) So waͤchſet der Ober ⸗ oder Unterkinnbacken 
nebſt denen Zähnen, dergeſtalt in denen Fluͤſſen in einen 
Hacken, daß fie den Rachen nicht mehr zuſchlieſſen, folge 
lich keine Spelſe mehr in dem Munde erhalten koͤnnen, 
fo allezeit von dem Waſſer ausgefpühlet wird. 


Alle Lachs⸗ Sorten, fo acht Floßfedern haben, 
darunter die ſleiſchigte oder fette auf dem Ruͤcken bey dem 
Schwanze, die merkwürdigſte; haben diefe Eigenſchaften, 
daß fie in denen Fluͤſſen erzeuget und gebohren, in der 

See 


Obfervatio. 

Jede Art von Lachs⸗Sorten, ohnerachtet fie alle ſehr ber 
gierig find, greifet feine Eyer nicht an, ſondern allezeit 
einer andern Sorte. Solchen Raub zu verwehren, 
und der Verminderung derer Fiſche vorzubeugen, hat 
die Natur zwey ſonderbare Mittel geordnet: 5) ſo er. 
wachſen ihnen in den Strömen die Ober- und Untere 
kiefer ſo krumm, und in der Mitte des Mundes bleibet 
ein histus, daß fie alſo weder fremde Eyer rauben, noch 
verſchlucken koͤnnen, woran ſie auch die Zaͤhne hindern. 
Je ſeichter die Fluͤſſe, und folglich der raptus leichter, 
je kruͤmmer wachſen ihnen die Kinnbacken. Y) So hat 
die Natur dadurch vorgebeuget, daß einerley Sorten 
Fiſche allezeit zugleich aufſteigen, nicht aber viele auf 
einmal zugleich; waͤhrender Zeit wachſen allezeit die 

vorigen 
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See aber erzogen werden, und in denen Flüſſen wieder 
abſterben. Sie erzeugen und gebaͤhren in ihrem Leibe nur 
einmal, welches durch die unglaubliche Menge erſetzet 
wird, Der Trieb zur Wolluſt und die natürliche Neigung 
ſich zu vermehren, treibet fie an, daß fie im Frühjahr mit 
größtem Bemühen die Fluͤſſe aufwärts ſteigen, mit Saa⸗ 
men und Milch ganz voll gefüller ; wenn fie nun ſolche 
Oerter gefunden, die ſtille und ſandigt ſind, machet ſich 
das Weiblein mit denen Bauchfloßfedern eine Grube, und 
ſtellet ſich gegen die Hoͤhle derſelben: darauf kommt das 
Maͤnnlein und reibet ſich mit dem Bauch gegen das Weib⸗ 
lein ſanfte, wodurch die Eyer aus dem utero ausgepreſſet 
und mit Milch oder männlihen Saamen befeuchtet wer, 
den, und in den Sand der Grube haufenweis fallen. 
Und fo ſtehen fie alſo im concubitu einige Stunden bey⸗ 
ſammen bis das Loch wieder von Sand zugeſpuͤlet uch 

als · 


vorigen Eper fo weit, daß fie die Fiſche exeludiren, die 
fo gleich von den Strömen nach der See geführt wer» 
den, und weis man ſonſt keine Urſach anzugeben, 
warum die Fiſche nach einander vom Frühling bis in 
den Herbſt, und nicht alle zugleich auf einmal aufſteigen. 
Daß ſich in großen Strömen viele, in kleinern yes 
nige Fiſche finden, iſt alleine der Urſache zuzuſchreiben, 
daß ſich mehrere in großen generiren, daraus in die 
See geführt werden, und darinnen der Mündung 
gegenüber erwachſen. Aus eben dieſem erhellet auch, 
daß dieſe Fiſche blos der Ruhe und der Nahrung aus 
dem Waſſer ihr Wachsthum zu danken haben: Soll⸗ 
ten ſie wegen der Nahrung hin und her wandern, ſo 
wuͤrden fie die alte Stelle, und folglich die Mündungen 
derer Fluͤſſe verlieren. 
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alsdenn ſteigen fie weiter den Strom aufwaͤrts, und freie 
ben dieſes Spiel abermal zu vielen malen; die übrigen 
Eyer und Saamen verbleiben bey ihnen, und zehren fie 
ohne andere Nahrung, bis in den ſpaͤten Herbſt davon, 
wie die Hectiſchen von ihrem eigenen Fett: wenn dieſer 
Vorrath alle verzehret, erſterben fie. In Fluͤſſen aber, 
fo entfernte Quellen, leimigten und riefen Grund und 
viele Waſſer ⸗Inſecte haben, wärmer find, und nicht zu 
ſchnelle laufen, bleiben fie viele Jahre lebendig und propa⸗ 
giren alle Jahre ihr Geſchlecht, nur mit dieſer Veraͤnde⸗ 
rung / daß ſie im Frühjahr aus denen Tiefen der Fluͤſſe 
hervorkommen, den Fluß weiter auffteigen, und an denen 
Mündungen anderer Flüffe und Bache die Generation 
verrichten, und gemeiniglich dafelbft im Sommer häufig 
gefangen werden, wie an denen Lachs⸗Sorten in Siberien 
mit groͤßeſtem Fleiß obſerviret. 3 : 
5 Die junge Brut gehet im Herbſt belebt nach der 
See, bleibt ein Jahr daſelbſt, bis die organa genera- 
tionis und Säfte erwachſen, alsdann ſteigen ſte in dem 
dritten Jahre ihres Alters, wieder nach denen Flüſſen, 
worinnen ſie erzeuget ſind, um gleiches zu verrichten, mit 
dieſen zwey merklichen Umſtaͤnden: f 
1) So ſtehen zum Exempel die in-Bolfehaia reka 
erzeugten Fiſche unmittelbar in der See der Mündung des 
Fluſſes gegenüber in der Tiefe, und erlangen ihr Wachs⸗ 
thum und Sahrung aus dem Waffer und exerementis ma- 
rinis darinnen; im zten Jahre fteigen fie in keinen andern 
Fluß, als woraus fie gekommen, aufwärts, welches aus 
zwey Grunden klar zu beweiſen iſt. vi 
4) In welchem Strom viele Fiſche von einerfe 
Sorte auffteigen und generiren, in demſelben befinden ſie 
ſich alle Jahre häufig, und häufiger als in denen ohnweit 
davon entfernten Stroͤhmen, und continulren darinnen 
alle Jahre in gleicher Proportion. N 
v) In dem Bolchaia Reka befinden ſich Tfchabrza; 
in dem Oſernaia, welcher aus dem er Innſee m 
1 ſet, 
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fet, niemals, ohnerachtet es eben alſo in dem Grunde und 
an der Mündung beſchaffen. An einem Fluͤßlein Brum- 
kæh, fänget man den gemeinen und aller Orten bekannten 
Lachs, auf rußiſch domga, alle Jahre in großer Menge, ohn⸗ 
erachtet es ein kleiner Fluß; ſonſten aber nirgends, weder 
in der penſchiniſchen noch kamtſchatzkiſchen See. 

2) Der andere merkwuͤrdige Umſtand iſt dieſer: 
Diejenigen Fiſche, ſo erſt im Auguſt aus der See aufſtei⸗ 
gen, und zwar nach der Zeit genug zur Generation aber ihre 
Bruth wenig zur Educatlon übrig haben, nehmen aus der 
See einen das vorige Jahr erzeugten Flſch aus ihrer Fami ⸗ 
lie zum Fuͤhrer mit, der allezeit das Maͤnnlein, das Weib⸗ 
lein, oder feine Eltern begleitet, bis fie. die Generation vers 
richtet. Alsdenn wenn die Eyer verſcharret, gehen fie wei ⸗ 
ter nach den Quellen der Fluſſe, der kleine einjährige Fuh⸗ 
ter aber, ihres Geſchlechtes, der dle Größe eines Herings 
hat, bleibet bis im November bey feinen unerzogenen Brite 
dern und Schweſtern als ein Waͤchter ſtehen, bewahret fie 
vor andern Fiſchen und führet ſie nach der See. Da ſich 
nun dieſes ohne Zweifel auch bey denen europaͤiſchen Lachs 
ſorten alſo verhaͤlt, iſt dahero bey den Fifchern und nachher 
Gelehrten und Naturkuͤndigern der zwey fache Irrthum ent ⸗ 
ſtanden, daß fie in Anſehung des Alters, aus einerley Fi⸗ 
ſchen zweyerley Sorten gemacht, und als ein axioma an⸗ 
genommen, daß alle Lachsſorten, als Fiſche eines Geſchlechts 
einen promiſcuum concubitum unter ſich hätten, und dar 
her ſehr differente, aber keine beftändige Species eneſtuͤn⸗ 
den. Nach meinen aber aus der Natur genommenen Kenn⸗ 
zeichen, die Fiſche von einander zu unterſcheiden, und zu 
aller Zeit zu erkennen, konnten ſolches auch die ungelehrten 
Itaͤlmenen erkennen, die ſich hoͤchſtens daruber verwunder⸗ 
ten, daß man ihre Fiſche beſſer als fie ſelbſten, kenne, die 
fie. als beſondere mit beſondern Namen genennet. 

Eine jede Sorte aber von Fiſchen, hat zu alle i 
Jahren eine beſondere und bestimmte Zeit, wenn ſie aus 
der See aufwärts in die Fluͤſſe ſteigen, wenn eine Sorte 
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vorben gewandert, fängt die andere und darauf die folgen ⸗ 
de an. Im Auguſt ſteigen 2, 3 bis 4 Sorten zugleich 
auf, nichts aber deſtoweniger vermiſchen fie ſich nicht unter 
einander, fondern jede Sorte fteiger Gliedweiſe auf: unter 
dieſen folget das andere und dann das dritte Glied. 

Auſſer denen Fiſchen aber ſo keine Lachsſorten ſind, 
und die Flüͤſſe aufwärts ſteigen, find noch andere Seeſiſche 
die theils an den Ufern, theils an den Muͤndungen der 

lüſſe gefangen werden; Unter denſelben ſo einzeln in be⸗ 
ſondern Gegenden gefangen werden, ſind die bekannteſten. 

Canis carcharias, oder Lamia Rondeletii auf 
kamtſchadaliſch Makszi genannt, iſt a bis 3 Faden lang 
hat ein ſehr hartes, doch aber wohlſchmeckendes Fleiſch, und 
wird um Awatfcha, die Schirawaia guba, Lapatka und 
Cambalina gefangen, Die Beſchreibungen davon, findet 
man ben Rondeletio, Gesnero und Rajo in feiner Iehtyo- 
logie. Die Kameſchadalen aͤſtimiren feine Gedaͤrme, und 
beſonders die eine Blaſe ſehr, und darf ihn niemand, wenn 
er gefangen wird, bey feinem Namen nennen, well fie dar 
für halten, daß er aus Neid feine, Blaſe verderbe und Ide 
chericht mache wie ein Sieb, daß fie kein Fiſchfett darinnen 
halten koͤnnen. Die Zähne dieſes Fiſches find die bekann⸗ 
ten melttenſiſchen Gloflo petræ, oder ſteinerne Schlangen ⸗ 

ungen, die man auch an dem Tartar Strom, der in den 
obol faͤllet, und bey der Stadt Pelim in der Erde findet, 

Raia læviſundulata ſeu einerea Rondeletii eine 
Roche, ein in der mittelländiſchen und Nord See ſehr ber 
kannter platter Fiſch von ſehr wunderlichem Anfehen, mit 
zwey Fuͤſſen, oder vielmehr apophyſibus und einem langen 
dünnen Schwanz, der einer Schlangen ahnlich ſiehet, und 
pfleget man aus dieſen die geflügelten Schlangen und 
Drachen zu machen, davon auch dieſe Fabel ihren Urſprung 
hat. Die Eyer welche wie ſchwarz Horn und eine Trage 
Bahre ausſehen, See⸗Maͤuſe genannt, und in den Apo⸗ 
theken gebraucht werden, habe an die Naturalien⸗Kammer 
uͤberſchickt. Seine * man bey allen Na · 
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tur - Kündigern, die von Fiſchen geſchrieben haben. Er 
wird um Awatſcha, Lapatka und die kurilliſchen Inſeln, 
niemals mit Fleiß, ſondern von ohngefehr gefangen, oder 
todt ans Land geworfen. f 

Phocænen oder Porpeſſen, eben alſo wie in der 
mittellaͤndiſchen und Nordſee, geſtaltet, man trift fie auch 
um Kamtſchatka an, werden aber nicht gefangen, ſondern 
zuwellen todt an den Strand geworfen, oder kommen in 
die Bieber⸗Netze, wo fie großen Schaden anrichten. Sie 
find denen Seefahrenden, wenn fie ſich haͤufig ſehen laſſen, 
und fpielen, gewiſſe Vorboten eines bevorſtehenden Sturms. 
Ich habe die männliche Ruthe von einem, wegen der beſon⸗ 
dern cürioͤſen Form und Structur zur Verſchickung aufbe⸗ 


halten. 6 1 

1 Gornatus ſeu Gurnardus gtiſeus Aldrov, Rail. 
Ichth. 279. wird ebenfalls nur von ohngefehr, oder in den 
großen See⸗Einbuchten zwichen Awatrſcha und Lapatka 
gefangen. Ich habe denſelben zur Ueberſendung auftrock⸗ 
nen laſſen. . 

5 Draco fen araneus Plinii, Rondel. Geſn. auch 
dieſer wird nur zuweilen gefangen. Ich habe zwey von 
dieſen Fiſchen unter America auf 28 Faden Sand ⸗Grund, 
mit einer Angel gefangen, und dazumal beſchrieben, auch 
ſelben zur Verſendung bewahret, 

Tania rubra Willughb. Genuenſibus Caragiro 

& Freggio dicta. Dieſer Fiſch wird zuweilen um Lapa- 
tka und die kurilliſchen Inſeln an das Land geworfen, und 
habe ihn zur Verſendung ausgetrocknet. 

Dædewagrammos obfervationum mearum, wird 
auf rußiſch Teerpuk genannt, iſt ein ſehr ſchoͤner Fiſch von 
allerhand Farben, mik 12 Linien, 6 auf jeder Seite, ge⸗ 
zeichnet, und daben ſehr ſchmackhaft. Weil er von keinem 
Autor beſchrieben worden, fo habe denſelben nach der An⸗ 
zahl Linien, ſo jedem gleich in das Geſicht fallen, alſo ger 
nennet. Er wird um die kurilliſchen Eylande und dem 
awatſchiſchen Seebuſen mit Angeln, fo von Meven, 125 
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chen oder Holz gemacht ſind, gefangen. Ich 
ſchledene davon zur Verſendung aufbehalten. 
Auſſer dieſen Fiſchen werden jahrlich im Junio 
und Julio um Awarfcha und die Muͤndung des Kam⸗ 
tſchatka ⸗Stronis mit Oſt- Winden eine ſo unglaubliche 
Menge kleiner Fiſche fünf bis ſechs Zoll lang, an das 
Land geworfen, daß ſie zwey bis drey Schuh hoch am 
See⸗ Strande liegen, und hängen gemeiniglich zwey und 
zwey, nemlich Männlein und Weiblein beyfammen Sie 
werden auf italmeniſch in beyden Sprachen Uiky genenen⸗ 
net, in großer Menge geſammelt, und auf dem Sand oder 
Strohmatten, unter freyem Himmel an der Luft getrock⸗ 
net, und find dieſe Fiſche im Winter das gewöhnliche Hun⸗ 
defutter am Kamtſchatka⸗ Strom. Die deute nehmen die 
getrockneten iſche und ſtoßen fie in großen hoͤlzernen Stam⸗ 
pfen und Moͤrſern, mit Haut und Graͤten, und verfertigen 
alsdann, wie aus Mehl, allerley Gebaͤcks, und kommen 
fie manchmal in Hungersnoth ſehr wohl zu ſtatten. Den 
sten Junti 1742: wurden ſie auf Bärings⸗Eylande in fo 
großer Menge auf der ſüͤdlichen Seite ausgeworfen, daß 
fie 2 Schuh hoch am Strande, und zwar mit Nord Weſt 
Wind, lagen; da wir vorher einige Tage die Winde oͤſtlich 
wehend, obſervirten. Wit 
Ehe ich noch auf die Lachsſorten und Strom ⸗auf⸗ 
waͤrts ſteigende Fiſche komme, muß ich vorhero derjenigen 
Fiſche nen, welche zwar aus der See in die Min 
dungen der Fluͤſſe kommen, aber nicht weiter gehen, ſon 
dern wann ſie nicht gefangen werden, ſich abermals wieder 
zuruͤck in die See begeben, dieſe find folgende: 5 
Suka riba, iſt der Lupus marinus Schahefeldii, 
auch in der Oſt⸗ See befindlich, und in meiner Hiſtoria 
piſcium ausführlich beſchrieben. Er iſt gemeiniglich 30 
bis 40 Pfund ſchwer, und laͤßt ſich der Geſtalt nach, einem 
Quappen vergleichen. Seine Haut iſt ohne Schuppen, 
das Fleiſch ſehr weis, weichlich und von ſchlechtem Geſchmack 
und verdienet er mit Recht ein ur oder Wolf genennet 
3 N zu 
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zu werden, weil er ſehr grauſam gegen die andere Fiſche 
wütet. Da ich denſelben fangen ließe, und mit einem 
großen Meffer verwunden, ergriff er daſſelbe mit den Zähr 
nen und brach es mitten entzwey. Seine Zähne, derer er 
viel Reihen in beyden Kiefern hat, beſonders die Cronen 
davon, verſteinern ſich mit der Zeit im Waſſer, brechen 
ab, und gehen alsdenn wenn ſie gefunden werden, unter 
dem Namen gewiſſer Edelgeſteine herum, die man theuer 
bezahlet und Bufonites oder Krötenſteine nennet, auch ſol⸗ 
chen nach dieſem große mediciniſche und magnetiſche Kräfte 
zuleget, ohnerachtet es nur Fiſch⸗Zaͤhne find. Ich habe 
viele davon geſammelt und auf behalten, die währender Zeit 
meiner Reiſe nach America allerlen Farben, roth und gelb 
angenommen, ja auch einige ſogar etwas durchſichtig wor⸗ 
den find, Dieſer Fiſch wird beſonders in dem See⸗Buſen 
Awatfcha gefangen. 


Morskoy Ufchkam oder See · Haas Lepus mari- 
nus, ein zwar bey den Naturkuͤndigern dem Namen nach 
bekannter und ſchon bey Eliano befindlicher Fiſch, und wird 
ebenfalls in dem Seebuſen Awarfcha gefangen, es ſcheint 
aber daß ſowol in der mittellaͤndiſchen See als dem großen 
Weltmeer, fo wie auf dem Lande verſchledene Haaſen ber 
findlich ſeyn müſſen, maſſen ſich keine Beſchrelbung von 
denen bekannten, auf den kamtſchatzkiſchen See⸗Haaſen 
ſchicken wil. Es ift ein ſehr wunderſeltſames Subject; 
mehr einem Experiment als Fisch, der Geſtalt nach ahn⸗ 
lich, ficht wie ein Potta marina oder Gallert aus, und zit. 
tert beftändig, iſt dabey faſt ganz durchſichtlg, ohnerachtet 
er einen Karpfen an Große beykommet. Der Kopf ſowol 
als die Augen, Maul und Lippen, fehen einem Haaſen⸗ 
Kopf ſehr ahnlich. Das Eingeweyde befindet ſich wie bey 
denen platten Fiſchen, und ſtinken wie Miſtpfuͤtzen. Wie 
denn auch der ganze Fiſch eckelhaft riecht und anzusehen iſt; 
dahero er auch nicht nur allein von den Menſchen, ſondern 
auch von den hungrigſten Hunden verachtet wird. 2 
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habe denſelben zeichnen laſſen, auch den Fiſch ſelbſten im 
Spirttus aufbehalten. 

Buky, iſt eine Art Fiſche mit zwey Hoͤrnern, oder 
großen Stacheln auf dem Kopf, der Geſtalt nach denen 
Knorrhaͤnen oder Urano ſcopis ahnlich; wird im Fruͤhjahr 
in dem awatſchiſchen See ⸗Buſen gefangen, und habe ih 
8 zeichnen laſſen, auch ſelbſt im Spiritus auf 

ehalten. 5 
1 Scorpænæ bellonii ſimilis Willughbeii p. 138. 
Belgarum Pothoeft Cornubienß bus Father Lasher dietus, 
ſiehet dem vorigen Fiſch nicht viel ungleich, nur daß er größer 
iſt und keine Hörner hat. Bepde ſind noch zu beſchreiben 
übrig; iſt ſowohl in Awatſcha als der penſchiniſchen See 
und Kamtſchatka befindlich. 

Ramſcha oder Morskoy Nalim, iſt eine Art großer 
See- Quappen, welche aller Orten an den Fluſſen, ſowol 
auf Kamtſchatka als den amerifanifchen Inſeln im Canal 
anzutreffen, und iſt noch zu beſchreiben übrig. Es iſt ein 
ſehr guter Fiſch, wird aber wegen der Menge befferer, auf 
Kamtſchatka ſehr wenig geachtet. > 

Cambala, auf Kamtſchatka Sähslöt oder Pfattfie 
ſche, deren ‚find verſchiedene Sorten im Frühjahr an den 
Mündungen der Flüͤſſe anzutreffen, und noch zu beſchreiben 
uͤbrig. Sie werden gleichfalls auf Kamtſchatka wenig 
geachtet, und mit großem Verdruß aus den Netzen genome 
men und weggeworfen, auch weder friſch noch trocken gee 
geſſen. Unter denen Itaͤlmenen aber findet man verſchle 
dene 8 AX Art Stoa & 

'achna ine Art oder Scheiben · 

Dorſch, am Kamtſchatka üakal genannt, Er wird auch 
im Fall der Noth vor der Mündung des Kykſchik- und 
Worouskaig- Fluſſes, in der See gefangen; kommt aber 
mit keiner bey denen Autoren beſchriebenen Sorte völlig 
uͤberein; Diefes ift die erſte Sorte von Fiſchen, die in alen 
großen Stömen und Einbuchten von Kamtſchalka gefangen 
wird. Sobald die Mündung der Stil vom Eis gereittie, 
4 get 
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get, ſtellen fie ſich gleich ein, und koͤnnten auch, wenn es 
noͤthig waͤre, den ganzen Winter über, bey ſtillem Wetter 
in der See gefangen werden, ſo wie ſolches um Chariu- 
fovka Awatſcha, und der elutoriſchen Einbucht und See. 
Buſen geſchiehet, wo fie auch am größten auf ganz Kam⸗ 
tſchatka vorkommen. Er wird nur als ein Freund in der 
Noth erkannt. Wenn ſich im Frühling auf Kamtſchatka 
Hunger ereignet, wie es öfters zu geſchehen pfleget, fo ift 
jederman darauf bedacht, und ſetzet ſein Vertrauen auf den 
Wachna. Sobald aber Lachsfiſche im May aufſteigeu, wird 
er ſo wenig aͤſtimirt, daß man ihn mit Verdruß aus den 
Netzen an den Strand hinwirft. So wohl mir dieſer Fiſch 
bekommen, fo wenig wollen ihn die ſaͤmmtlichen Einwoh⸗ 
ner loben, denen der Mund nur nach fetten Biſſen waͤſſert, 
und iſt er freylich ſchlechter als alle andere Lachs ſorten, nicht 
fett ſondern weichlich, und dahero leicht zu verdauen. Uns 
terdeſſen iſt es ſehr falſch, was die gemeinen Brod⸗Anato- 
mich wollen obſerviret haben, daß dieſer Fiſch ohne Blut 
ſeye; und moͤchte man eher glauben, daß diejenige, welche 
dieſes vorgeben, ohne Augen oder Hirn ſeyn koͤnnten. Eben 
ſo wenig als einige behaupten wollen, daß er zu Waſſer, 
durch langes kochen koͤnne aufgelöfe und in fein erſtes We⸗ 
ſen reducirt werden. . 

Aſellus major vulgaris belgarum Cabiliau. So 
häufig dieſer Fiſch in der penſchiniſchen See auf der ſandi⸗ 
En Tiefe von 20 bis 60 Faden, fo wenig iſt derſelbe denen 

inwohnern bekannt, weil fie ſich um keine andere Fiſche, 
als um diejenige die zu ihnen in die Flüſſe kommen, beküm⸗ 
mern, ohnerachtet der Stockfiſchfang, beſonders im Herbſt 
und noch mehr im Frühjahr bey ſich ereignenden Hungers⸗ 
Noth, ſehr profitablel wäre; ſo iſt auch bekannt, daß ſich 
dieſe Fiſche leichter trocknen und länger halten laſſen, als 
alle andere Fiſche, je trockner ſie ſind. Allein, da der Fang 
ohne große Fahrzeuge nicht wohl möglich zu machen iſt, [0 
wird wohl ſolches fo lange ausgeſetzt bleiben, bis die Ein⸗ 
wohner fo, wie die Archangliſchen, ſich gewöhnen |. 
ahr ⸗ 
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Fahrzeuge zu bauen, ſelbſten zu fahren, um dadurch Ihre 
Oeconomie in beſſern Stand zu ſetzen, welches auch ſogleich 
geſchehen wird, wenn die Oligarchia auf Kamtfchatka aufe 
hören, und ſtatt der Coſaken vernünftigere und gewiffene 
haftere Leute die Coſaken regieren werden, die ſelbſten keine 
Stockfiſche find. I: „ 
Acui Ariſtotelis congener pifeiculus pueris cor- 
nubienſibus Gea adder dictus. Dieſes kleine Seefiſchlein 
das nicht über einen Finger lang, und dicker als eine Schwa⸗ 
men Feder iſt, wird gleichfalls an den Mündungen ſeichter 
eig Fluͤſſe gefangen, und als untauglich wenge 
worfen. 1 
Piſciculus aculeatus Rondeletii anglis a fliklebak 
paſſim circa mare ab undis eliminat in ſittus. Dieſes 
Fiſchgen iſt denen mehreſten, well niemand auf dergleichen 
Kleinigkeiten Achtung giebt, unbekannt; wenigſtens aber 
erhellet daraus, daß Schönfeld nicht geirret habe, wenn 
er wider andrer Meinung vorgiebet, daß ſich dieſes Fiſch⸗ 
lein nicht nur in füßen Waſſern und leimigten Baͤchen, 
ſondern auch Schaaren- weis in der See und Salz⸗Waſſer 
aufhalte. Man hat dieſelben in ganz Rußland und Teutſch⸗ 
land überal, + 
Chakal auf ttälmenifch; am Kamtfchatka Cha- 
kältfch; in meiner Hiftoria Pifcium unter dem Titel Obo- 
larius beſchrieben, iſt ein fehr ſchoͤnes Fifchlein eines Fingers 
lang, mit langen Schuppen, die vom Muͤcken bis auf den 
Bauch reichen, wie mit einem Panzer verſehen, hat hinter 
dem I auf beyden Seiten 2 filberne Schuppen, wie 2 
kleine filberne Münzen, davon ich auch dieſem unbekannten 
Fiſchlein dieſen Namen gegeben. Sowol auf dem Ruͤcken 
als Bauch hat es Stacheln wie Sporen, damit es ſehr 
ſticht; glaͤnzet über und über wie das reinſte Silber, und 
wird in großer Menge gleich im Fruͤhjahr in den kleinen 
Fluͤſſen und Bächen die in die See fallen, gefangen; und 
hat vor allen Fiſchen in der Structur dieſes zum Voraus, 
daß es auf beyden Seiten gegen ” Schwanz ungewöhnlie 
z ; 5 cher 
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cher weiſe ein paar Floßfedern hat. Wenn man dieſe Fir 
ſche kochet, geben fie fo eine ſchmackhafte und kraͤftige Bruß 
von ſich, daß man es für eine Hüner⸗ Suppe halten ſollte, 
und wird es daher von leckerhaften Coſaken und Itaͤlmenen 
nur der Brüh wegen gekocht, ſo wie bey uns in Rußland 
die bielooſerkiſchen oder pleskowiſchen ſogenannten öne- 
tkys wohin auch der Fiſch allerdings zu referiren. Es 
ſteiget aber dieſes Fiſchlein nur allein aus der kamtſchatzki ⸗ 
ſchen See auf, nirgends aber an der penſchiniſchen. 
Unter denenjenigen Fiſchen, ſo aus der See in 
die Fluͤſſe aufwerts ſteigen, die Natur derer Laͤchſe und 
orellen an ſich haben, auch denenſelben an Geſchmack 
lich find, iſt die erſte, beſte und vornehmſte Sorte 
tlchäbitſcha, an Kamtſchatka  tfchävitfcho genannt; 
dieſer ſteiget den Kamtſchatka⸗ Strom gegen den sten oder 
ten May aufwärts, ſo bald der Fluß vom Eiſe gereiniget, 
welches faſt alle Jahr mit dem Anfang des May⸗Monats 
geſchiehet; an der penſchiniſchen See aber erſt gegen den 
zoften May, ohnerachtet die Mündung derer Fluͤſſe 
einige Grade ſüͤdlicher. Im Aufſteigen continuiret dieſe 
Sorte 5 bis 6 Wochen, und gehet er am allerhaͤuſigſten 
gegen das Ende des May⸗Monats: Am Kamiſchatka 
fället dieſer Fiſch häufiger als irgendwo auf dem ganzen 
Lande, Oberhalb dem Kamiſchatka - Strom aber iſt er 
in keinen einigen Fluß mehr anzutreffen. Von dem 
Kamtfchatka ab nach Süden, gehet er ebenfalls in keinen 
einzigen Fluß mehr als in die große awatſchiſche Einbucht 
und den daſelbſt befindlichen Seebuſen. An der penfchie 
niſchen See continuiret er nur bis nach 54 Graden der 
Breite; weiter aber in der peuſchiniſchen See befindet er 
ſich nirgends mehr. In der Größe übertreffen die in der 
kamtſchatzkiſchen See befindlichen Tſchabitſchen, die in der 
penſchiniſchen See bey weitem. Die groͤßeſten wiegen 
40 bis 45 Pfund; an Geſtalt ſiehet er einem Sachs fehr 
ahnlich; hat roͤchliches Fleiſch, iſt fehe fett, hat aber 
dabey ganz kleine und ſehr wenige Schuppen. Die Stäl- 
menen 
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menen philoſophiren darüber und ſagen, daß er die Schup 
pen mit des Herings Schwanzfeder vertauſchet oder der 
Pinnula adipoſa, welche der Tfchabitfcha wie alle Fruta- 
cei piſces hat, hingegen der Hering als ein Malacofto- 
mus und Weisſiſch entbehret. Am Geſchmack, weiß ich 
nicht, ob man ihm einen andern Fiſche vorziehen koͤnne, 
wenigſtens uͤbertrift er alle bekannte Lachsſorten, ſo ſehr 
fie ſich auch bey apiciis recommendiret. Beſonders iſt der 
Kopf und der Bauch ſo delicat, daß man bey deſſen Genuß 
großen Troſt auf Kamtschatka empfindet; und freuet 
ſich dahero ein jeder auf den Tfchabitfcha. Die Coſaken 
len ganze Tonnen voll ein und befinden ſich ſehr wohl 
dabeyl: beſonders in Niſchnoi Oſtrog, wo fie Tonnen 
und Salz haben, daran es am Bolfchaia Reka mangelt. 
In Nifchnoi machen fie auch Jukola daraus, die ganz 
durchſichtig und von treflichem Geſchmack, welches aber 
anderer Orten nachbleiben muß. Die Köpfe eſſen die 
hieſigen Einwohner rohe, oder laſſen ſie vorher ein wenig 
in der Erde verſaͤuren und ſtinkend werden; wiſſen alsdenn 
von nichts Delicaters zu ſprechen. Er ſteiget bey heitern 
und hellem Wetter bis an die Quellen derer Flüſſe; den ⸗ 
noch aber bekommen die in Werchnoi Oſtrog dieſelben 
ſehr mager, trocken, mit ſehr großen Zähnen und ganz 
Blutroth. Wenn er aus der Ser kommet, iſt er fo weiß 
wie Silber, ohne einigen Flecken; wo er nur 4 Werſte 
von der Mündung entfernet, gefangen wird, hat er ſchon 
vieles von feinem Silberglanz verlohren, und laſſen ſich 
ſchon die denen Lachſen eigene Flecken und Makeln ſehen, 
daher ich denen Herren Ichthyologis auf die Frage ganz 
gewiß antworten kan, daß die Flecken derer Lachs⸗ Forellen 
erſt in denen Flüſſen von der Bewegung gegen die Flüſſe 
ensftehen,, Die Zähne wachſen ihnen gleichfalls erſt in 
denen Flüſſen, ſo wie die Haken an denen Ober⸗ und 
Unterlippen. Wenn helles und klares Wetter iſt, fo 
gehen fie bis nach Werchnoi, wird aber der Fluß von 
dem häufigen Regen trübe, und von denen aus er 
; feldern 


156 — ä 


feldern rinnenden Bächen, leimig gemacht. fo gehen fie 
zurücke, und in andere in den Kamtlehatka fallende kleine 
Flüſſe und klaren Bäche, wo fie endlich auf das trockene 
Land ſich drängen und crepiren, 5 

Der andere Fiſch wird in Ochhozk Nerka, auf 
Tunguſiſch, am Kamtſchatka Kilfäves, an Bolſchaia Reka 
Xiues, von denen Ruſſen wegen feines rothen Fleiſches 
Krasna riba genaunt. Dieſer ſteiget zu Anfang des 
Monats Junit aus der Se auf, und continuiret bis 
gegen die Mitte dieſes Monats. Dieſer Fiſch wird fo 
wohl in der kamtſchatzkiſchen See bis Elutora, und an der 
Penſchiniſchen bis Ochozk gefangen, wo er in Erman⸗ 
ſelung des Tſchabitſcha der Vornehimſte iſt. Ich habe 
Fbigen 500 Meilen von Kamtfchatka auf Cap Eliæ in 
America in einer Ambare ſehr wohl geraͤuchert, wie die 
Tunguſen in Ochozk pflegen, angetroffen, wie auch den 
7. Julſi auf dem Baͤrings Eylande gefangen. Dieſer 
Fiſch hat die zwo Eigenſchaften, daß einige wenige als 
Vortruppen unter dem Eife ſehr behende aufſteigen bis an 
die Quellen derer Fluͤſſe, dahero man ſolche öfters ſchon 
um Natſchikin Oftrog 136 Werſte oberhalb der Mündung 
hat, wenn man fie erſtlich au der Mündung des Bolfchaia 
Reka erwartet: Zum zieren gehet dieſer Fisch in bey⸗ 
den Meeren in keinen andern Fluß, als welche aus Innſeen 
flieſen, oder aber in andere nur als ein Gaſt, in weniger 
Anzahl, und vermuthe ich, daß die Fiſche ſolches aus dem 
leimigten Waſſer vermerken. In denen Fluͤſſen hält er 
ſich nicht lange auf, ſondern gehet unmittelbar nach denen 
Seen; wenn ſie in denen Innſeen angelanget, begeben 
fie ſich in die Mitte und Tiefe bis zu Anfang des Augufte 
Monats, alsdenn kommen fie an das Ufer derer Innſeen, 
verſuchen in die darein fallende Bäche aufzuſteigen, und 
werden im Auguſt mit Netzen, im September mit Spieſſen 
und Saporen gefangen, und hat man dahero in dem ku⸗ 
rilliſchen Ofero die beſten Jukola von ihnen an der ganzen 
penſchiniſchen See, weil fie im Julio und Auguſt, En 
eſten 


beſten und krockenſten Jahreszeit gefangen und getrocknet 
werden. An dem Bolſchaia Reka und übrigen Fluͤſſen der 
penſchiniſchen See, machet man keine Jukola von ihnen, 
oder ſehr wenig, fondern fie werden eingeſalzen und friſch 
gegeſſen. Beſonders aͤſtimiren fie die rohen Köpfe von 
dieſen, oder die eingeſaͤuerten. Wenn dieſer Fiſch aus 
der See kommet, ſiehet er ungemein ſchoͤn und wie das 
reinſte Silber aus; das Fleiſch iſt hoch roſenfarbig: 
zwiſchen denen Stratis muſculorum liegen ſchneeweiſſe 
Fett / Strata, daß ſolches ſehr artig anzuſehen. Er ſchmecket 
überaus wohl, und kommet dem Lachs am Geſchmack am 
naͤchſten, wie auch an der Figur: die Größten wiegen 
15 bis 20 Pfund. 1 
Zu Anfang des Monats Juli ſteiget die dritte 
große Lachsſorte auf, fo Keta auf Itaͤlmeniſch Kalkö ge⸗ 
nennt wird. Diefer ift an Größe dem vorigen Bes fat 
ein ſehr weiſſes und haͤrtliches Fleiſch, ſo an Geſchmack 
zwar einiger. maſen dem Lachs ähnlich, doch aber fo wohl 
an Geſchmack als Geruch dem Cabliau mit nahe kommet. 
Es iſt dieſes der gemeinſte Fiſch, ſo allenthalben in beyden 
Meeren in der größeften Menge anzutreffen, und wird 
vom tſchuktſchiſchen Vorgebuͤrge ab bis Laparka und von 
dar an der ganzen penſchiniſchen See in allen großen und 
kleinen Fluͤſfen bis Ochozk, und von dar bis an den 
Amur⸗ Strom häufig gefangen. In Irkuzk habe einen 
Kera, 4 Schuhe lang, aus dem Amur, durch die Bey⸗ 
hülfe des damaligen Herrn Vice Gouverneurs Bibikow, 
erhalten. Es wird dieſer Fiſch auch auf ganz Kam- 
tfcharka unter allen am haufigften und längſten gefangen, 
nemlich vom Anfang Juli bis zu Ende des October⸗ 
Monats. Weil nun zu der Zeit die beſte Witterung auf 
Kamtſchatka iſt, fo kommet er allen ſehr erwüͤnſcht, 
Jukola daraus zu machen, oder das eigentliche kamtſchatz⸗ 
kiſche Brod und hauptſächliche Proviant. Er bekommet 
vor andern in dem, Aufſteigen ſehr große und hervorra⸗ 
gende Zähne, die faſt wie das Gebiß eines e 
ſehen. 
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ſo im Sommer auf dem Torf lande vom Frauenzimmer, 
bey Aufſammlung der Beeren und Mäufe-Gräberen, und 
im Winter, wenn großer Froſt, von allen auf der Reiſe 
getragen werden. Im Herbſt iſt dieſer Fiſch ſehr trocken 
und mager, ganz roth auf denen Seiten, und ſchneeweis 
auf dem Bauch. 
Der vierte und letzte Hauptfiſch wird auf rußiſch 
Biela riba, an Kamtfcharka Kyhſüés, an Bolſchaia Reka 
Kyhſulsom genennet, Dieſer kommt an Größe und Ge⸗ 
ſtalt dem Keta, am Fleiſche und Geſchmack dem Lachſe bey. 
Wenn er aus der See kommet, ſiehet er wie Silber aus, 
und hat daher auf rußiſch 9 Namen bekommen;; im 
Auffteigen aber in die Flüſſe, wird er wie die andern, 
Be und roͤthlich, Es ift dieſes der letzte von denen 
hen, fo haufenweis und ſchaarwels in die Flüffe auf⸗ 
ſteiget und zu den General⸗Proviant gehöret. Aus dieſen 
macher man ſehr gute Jukula, und aus der Haut Schuhe. 
Weil um dieſe Zeit ſchon viel Salz aus dem Seewaſſer 
gekochet, welche im Fruͤhjahr nicht damit verſehen waren, 
fo ſalzen fie denſelbigen bis zu Anfang des Ropember⸗ 
Monats noch immer nach und nach ein. Es hat dieſer 
Fiſch eben die Eigenſchaft, wie der Krasna Riba, daß er 
nur alleine gegen diejenigen Flüſſe aufwaͤrts ſteiget, welche 
aus Junſcen fliefen, und wird er dahero um die Seen 
und Muͤndungen der darein fallenden Flüffe bis zu Anfang 
des December⸗Monats mit Netzen, Spieſe und Saporen 
gefangen. Jeder alte und erwachſene dremjaͤhrige Biela 
riba, hat einen einjährigen Sohn bey ſich, der nach dem 
concubitu die Eyer bewahret, und die junge Brut nach 
der See unter dem Eiſe führen. Weil nun dieſe vor be⸗ 
ſondere Fiſche von denen Ruſſen und Itaͤlmenen angeſe⸗ 
en werden, haben fie ſolche mit dem beſondern Namen 
ilktfchitfch genennet, Es hat dieſer Fiſch nach vollen ⸗ 
deter Generation einen ſo großen Trieh, ſich beym Leben 
zu erhalten, warme und moraſtige Tiefen * 
über ⸗ 
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uͤberwintern zu Fönnen, daß er aus denen Seen in die 
unterirrdiſche Quellen und Canaͤle im Torf land ſo weit 
auffteigee und fortdraͤnget bis er nicht weiter mehr wegen 
Dichtigkeit der Erde kommen kan, und wird aldenn in 
ſtehenden kleinen Pfuͤtzen, eine halbe Arſchin breit, auf 
dem Torf lande unter dem Torf ſo haͤufig angetroffen, daß 
man ihnen, wenn keine Fiſche mehr, weder in Seen noch 
Fluͤſſen, mit Haamen aus denen Pfützen herausſchoͤpfet, 
und zu Ende des Derembers auf dem Schnee gefrieren 
laͤſſet. Dergleichen Stellen trift man um den Bolſchaia 
rekzkiſchen und opalskiſchen Ofero an, und behelfen ſich 
die Itaͤkmenen init dieſen frlſchen gz iſchen bis in den Februar. 
Um Niſna aber und den Kamtschatka - Strom, wo fie 
genugſame Tiefen und warme Quellen antreffen, werden 
fie ſehr fett und ſchmackhaft, den ganzen Winter uͤber ge⸗ 
fangen, wodurch die dafigen Einwohner einen großen Vor⸗ 
theil und Erleichterung in ihrer Nahrung A u deren 
andere Oerter entbehren müſſen. ilen fie nun in ge⸗ 
nugſamer Ttefe mehr Warme als anders wo haben, und 
eben alſo wie in der Tiefe der See, ruhig und ſtille leben, 
fichet man, daß die Fiſche ihr Wachsthum, Fett und 
Fleiſchigkeit mehr der Ruhe und erdigten Nahrung aus 
dem Waſſer, als einer anderen Urſache und vollſtaͤndigen 
Nahrung zu danken haben. 5 

Somka, Salmo oder achter Lachs, wird alleine in 
denen Fluͤſſen Iiſcha, Kampakowa und Brumkæh, und 
ſonſt nirgends wo, gefangen, und geſchiehet es manchmal, 
wenn bey dem Auslauf der Brut, in der See ſich große 
Stürme ereignen, daß fie die Mündung ihres Geburt ⸗ 
Fluſſes verlieren, und in einen von dieſen häufiger das 
andre Jahr kommen, und bisweilen 6, 8, 10. Jahr in 
dem vorigen Fluß nicht mehr befindlich ſind, bis ſie durch 
eben dieſen Zufall wieder dahin gebracht werden. Wollte 
man einwenden, daß wegen der häufigen Herbſt⸗Stuͤrme 
dieſes alle Jahr geſchehen muͤſſe, dem dienet zur Antwort, 
daß die Stürme, fo bey dem Auslauf der Brut aus 155 
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Fluͤſſen, ſolches allein verurſachen; kommen fie bey ſtil⸗ 
lem Wetter in die See, und einmal in den Grund der 
See, als in ihre Winterwohnungen, ſo hindert ſie auch 
der größte Sturm nicht mehr: weil die heftige Bewegung 
des Waſſers nur allein in der obern Flaͤche auf einige 
Faden tief erfolget, am Grunde aber in einer Tiefe von 
60 Faden, die See ganz ruhig und ſtille iſt. Auſer dieſen 
Haupt ⸗ und großen Lachsſiſchen, fo Schaarenweis aus der 
See in die Flüſſe ſteigen, und darinnen eine ordentliche 
Zeit halten, find noch andere Lachsſorten, welche den gan⸗ 
zen Sommer durch mit andern immer in kleinern Herden 
und einzeln, gleiſam nicht a deſſein, ſondern uur zur Ge 
ſellſchaft aufſteigen, und unterſchelden ſich von denen an · 
dern in vier Stücken: 1) daß fie langſamer die Fluſſe 
aufwärts ſteigen, ſich überall verweilen und aufhalten; 
2) unterwegens beſtaͤndig eſſen und ſich neben der Gene⸗ 
ration, um die Nahrung bekuͤmmern; z) dahero beym 
Aufſteigen an der Muͤndung zwar am fetteſten, doch aber 
zu allen Zeiten ſehr voll- leibig und wohlſchmeckend find; 
4) dahero auch wegen ihrer Moderation länger leben, bis 
im Januar gefangen werden, in denen Fluͤſſen ͤberwin⸗ 
tern; zwey, drey, ja auch vier bis ſechs Jahr alt werden, 
und im Frühjahr, wenn fie nach der See gehen wollen, 
auf dem Hinweg ſehr fleiſchigt und groß, doch ohne vieles 
Fett; im März und April mit Morten oder Raiſen ger 
fangen werden. ö 
Die vornehmſte Sorte von diefen Fiſchen, nen⸗ 
nen die Coſaken mit dem untauglichen homonymiſchen 
Namen Golez, die Tunguſen in Ochozk Malma, die Ital. 
menen am Kamtſchatka ülthlez, an Bolfchaia Reka 
üfitfch. Die groͤßte Sorte davon, fo fünf bis ſechs 
Jahr alt wird, kommt aus der Sce in den Fluß Kam- 
tfchatka, und von dar durch die Flüßlein, ſo aus deuen 
großen Innſeen in den Kamtſchatka fallen, in die Oſeren, 
worinnen fie zu einem ſolchen Alter und Größe erwachſen, 
daß fie 10 bis 20 Pfund ſchwwer, und fo groß als nn 
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bitſcha werden. Nach dieſem trift man die größten in 
dem Puͤſtrot an, die Kameni Golzi genennet werden, find 
1 Elle lang, und 1; Viertheil breit, ganz braunſchwarz, 
auf dem Bauch und Floſſen Zinnober ⸗ roth, haben dabey 
große Zähne und den aͤußerſten obern Kinnbacken ganz 
krumm, daß man ſie beynahe vor andere Sorten Fiſche hal⸗ 
ten ſollte. 

Die drepjaͤhrigen, fo ein Jahr überwintert haben, 
find silberfarbig mit den kleinſten Schuppen wie die Lanky 
beſetzet, haben einen groſen Kopf und längft der Linea la- 
terali von der Valva bis an den Schwanz Zinnober ⸗ rothe 
runde Flecken wie eine Linſe. 

Die im Frühjahr aus der See kommen, und 
ae e find, find laͤnglich rund wie die Walky, vol ⸗ 

eibig und von treflichem Geſchmack; ihr Fleiſch iſt weiße 
roͤchlich, haben daneben ganz kleine Köpfe, Die in dem 
Herbſt erzeugte und zu Anfang des Winters und Frühe 
7 5 gefangene Bruth, iſt ſo weiß wie Silber, ohne 
Flecken von vortreflichen Geſchmack und koͤnnen allezeit 
vor die achten Forellen paßiren. Einige gehen nach der 
See, einige überwintern und gehen als ſchon achte For 
rellen nach der See, wo fie nach einem Jahr erwachſen, 
und wiederum aufſteigen, und Malma genennt werden: 
und habe ich in Anſehung ihres Wachsthumes bemerket: 
das erſte Jahr wachſen fie in die Lange und wenig in die 
Breite; das andere Jahr wenig in die Lange und mehr 
in die Dicke und Breite; das dritte Jahr waͤchſet der 
Kopf zu feiner größten Größe; im vierten, fünften und 
ſechſten Jahre nehmen fie zweymal mehr in der Breite als 
Länge zu; und vielleicht verhalt ſich die Sache eben alfo 
mit allen pifeibus frutaceis. Im vierten Jahre wird der 
Kinubacken in einen Haken gebogen. So viel nun dieſes 
zur Gewißheit beytraͤget, die Fiche nach ihrem Alter von 
einander zu unteeſcheiden, fo ſehr betrübte ich mich, als 
ich dadurch die Gewißheit derer menſurationum dymetri- 
carum pet modulos 8 gaͤnzlich umgeſtoſen und 
mich 
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mich nach andern gewiſſern notis characteriſtieis umzu ⸗ 
ſehen gezwungen ſahe, welches ich hiermit offenbaren 
wollte, e ſcheinbarer ſonſt meine vorige Methode denen 
Gelehrten ſcheinen koͤnnte, fie methodo mathematica zu 
betrügen, und ſcheinbar hinter das Licht zu führen, weil 
fie ſich auf dieſes axioma. gruͤndet, daß in dem Wachs» 
thume alle Theile gleichviel extendirt wurden, und folglich 
ein großer Fiſch eben ſolche dimenſiones haben müßte als 
ein kleiner von eben der ſpeeie. Dennoch aber hat dieſe 
Dimenſion noch viele Vortheile vor denen dimenſionibus 
per ſcalas. Dieſe Golzi oder Malma werden in allen 
Fluͤſſen in benden Meeren vom März bis December gefane 
gen, geſalzen und gefroren aufbehalten. In Niſchna an 
dem Kamtſchatka - Strom fanget man fie um die en 
Quellen den ganzen Winter über. Um den kurllliſchen 
Oſero flieſet ein Bach von einem hohen Berg in den 
Ofernaia Reka; der Bach aber fäller auf dem Gebuͤrge 
aus einem Innſe, unter dem Berge faͤnget man die Golzi 
in großer Menge im Herbſt, ohnerachtet es unmoͤglich ſchei⸗ 
net, daß die Seefiſche auf dem ſtellen Berg aufwaͤrts in 
den See kommen konnen, und kein einiger Weg vor fie 
übrig fheinen Weil die Kamtſchadalen dieſe Fiſche 
manchmal mitten im Winter fangen, ſtatuiren ſie, daß 
ſie von Kuropatka oder Moraſt⸗Hünern eneftünden, 
welche zu Fiſchen wurden, wo ſie über das Waſſer im 
Winter flögen und hinein fielen, \ 
Dieſe Fiſche find, der Natur nach, unter denen 
Lachsſorten wie Hechte, ſtreben denen Eyern ſehr nach, 
die fie begierig freſſen, und immer, damit angefüllt gefun ⸗ 
den werden: daher fie auch allen Fiſchſorten als Raͤuber 
nachgehen, und nicht beſonders wie die andern Fiſche auf⸗ 
ſteigen, und thun fie dahero der jungen Bruch ſehr großen 
Schaden. N N Use 
Die andere Sorte iſt ebenfalls eine Lachsſorte, 
alt ſich vom Fruͤhjahr bis in den ſpaͤten Herbſt in denen 
iſſen auf, und wird auf ſtaͤlmeniſch Mykyhs e 
im 
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im Winter aber gehet ſie unter dem Eiſe nach der See. 
An Größe kommt dieſer Fiſch dem Krasna riba nahe; an 
Geſtalt denen Lachſen; hat große Schuppen, iſt uͤber und 
über mit ſehr häufigen ſchwarzen Flecken befder, und ganz 
bunt, vom Kopf bis an den Schwanz; bey nahe hat er 
an der linea laterali, einen großen einzeln Roſenrothen 
Flecken eines Fingers breit. Er ift zu aller Zeit gut zu 
genleſen, und ſteiget ſehr langſam auf; friſſet auch ber 
ſtaͤndig allerley Dinge, befonders aber lauren fie auf die 
Maͤuſe, wenn fie über die Fluͤſſe gehen, und verſchlingen 
ſelbe; wenn er an einen Ort kommt, wo die rothen 
gelbeeren häufig wachſen, und mit ihren niedrigen Aeſten 
uͤber das Waſſer hangen, ſpringet er mit aller Gewalt 
aus dem Waſſer in die 2 und erhaſchet dieſe Beeren. 
Er iſt ein ſehr munterer Fiſch, und iſt an Geſchmack, 
auſſer dem Tfchabitfcha, nach meinem Gutdünken, allen 
andern Fiſchen auf Kamtſchatka vorzuziehen. 


Die dritte Sorte wird Kunfcha genennet, iſt zwar 
an beyden Meeren befindlich, ſteiget aber nur in die größten 
Flüſſe auf, halt ſich beſonders um große Einbuchten gern 
und Häufig auf, und iſt in Awarfcha der erſte Fiſch, wird 
auch in Ochozk häufig gefangen. Er iſt fo groß als en 
Lachs, 10 bis 15 Pfund ſchwer, hat große Schuppen, und 
viele ſchwarze und blaue Flecken, ein weite Fleiſch, und 
iſt daben von Geſchmack ein ſehr dellcater Fiſch. 


Die vierte Sorte iſt der durch ganz Siberien und 
Nußland bekannte Gharius, nur daß diejenigen fo unmtt 
telbar aus der See auffteigen, eine zweymal langere Ruk⸗ 
ken- Floßfeder haben, als diejenigen welche in Flüſſen er ⸗ 
zeugt werden, und hat man denſelben an beiden Meeren, 
dennoch aber nicht in allen und jeden Flüͤſſen. Im Wins 
ter gehen fie unterm Eis wieder nach der See, und iſt die. 
fes der einzige große Fiſch den Kamtſchatka mit Rußland 
und Siberien gemein hat, ß 
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Außer dieſen ſind noch zwey kleinere Sorten Fiſche 
die in Rußland bekannt find: > 

1) Der ſogenannte Ræpucha, der in der News 
und Wolgowa häufig gefangen und ſehr aͤſtimrt wird, auch 
eine aufrichtige Art Forellen iſt. 

2) Der in Petersburg berüchtigte Corrucha, fo 
gleichfalls in der Newa gefangen wird, auf Kamtſchatka 
nennet man ihn Kagätſchu. ö . 

Unter den Fiſchen, welche ſchaarweis aus der Sce 
in die Fluͤſſe auffeigen, habe ich eine Sorte vergeffen, fo 
die häufigfte unter allen Fischen iſt, auch dem ganzen Fame 
tſchatzk iſchen Ufer von Anadirskoi bis Lapatka, und von dar 
bis an den Ochata und Urak, gemein und bekannt. Die 
Duffen nennen ihn Gorbuſcha; er geht in der Mitte des 
Juni in folder Menge aus der See, daß die Fluͤſſe aus 
ihren Ufern treten, und ift kein einiger Fiſch auf dem gan⸗ 
zen Lande, der mit folder Gewalt und in ſolcher Anzal auf⸗ 
ſteiget. Wegen feines heftigen Draͤngens und Preſſens 
gegen die Stroͤme bekommt er auch eine ganz andere Ge⸗ 
ſtalt und daher ſeinen Namen. Er iſt kaum 2 Werſte von 
der Mündung entfernet, fo verbeugt er fih, da er vorher 
gerade geen „den Rücken, und bekommt fo einen 
heftigen hohen Ruͤcken oder Hocker, daß man ihn Gor- 
bufcha nennet. Doch werden die Männlein alle höcrig, 
die Weiblein aber verändern ſich wenig oder nichts. Weil 
nun dieſe Fiſche fo Häufig aufſteigen, werden fie ihrer 
Menge wegen verachtet, ohnerachtet fie nicht von ſchlech⸗ 
ten Geſchmack find, und ſchöͤpfet man dahero ganze Kaͤhne 
voll und füllet damit ſehr große Erdgruben ganz voll, daß 
fie über einander verſauren und verfaulen: dieſe Fiſche 
find alsdenn das Hundefutter den ganzen Winter über, 
wiewohl die Coſaken, fo hier gebohren, nebſt denen Stile 
menen, eben ſo große Liebhaber davon als die Hunde ſind. 
Wenn man eine ſolche Killa Jama, oder Grube, im 
Winter aufmachet, fo entſtebet über den ganzen Oltrog 
ein ſolcher abſcheulicher Geſtank davon, daß man er 
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mächtig werden möchte, weil fie ärger als das aͤrgſte heimliche 
Gemach ſtinken. Andere werden in der Luft aufgehangen 
und getrocknet, und zum Hundefutter gebraucht. 

Diejenigen, fo die Killa riba beſſer praͤpariren 
wollen, daß die Fiſche ganz bleiben und weniger ſtinken, 
legen ſie in Quellen und bedecken ſie oben mit ſchweren 
Steinen. Ob ſich nun gleich vieler Geſtank mit dem 
friſchen Quellenwaſſer beſtaͤndig abztehet, fo bleibet dene 
noch fo viel noch übrig, daß man einen Europder zum 
Geſtaͤndniß aller Heimlichkeiten, ohne Folter, damit 
Ba kan, ohnerachtet fo wohl Nuſſen als Itaͤlmenen 
bekraͤftigen, daß die alſo praͤparirten Killa riba denen 
Geſalzenen aͤhnlich ſeyn. 

Die Koraͤken an dem Tigil präpariren dieſe Fiſche 
alſo; wenn nun die Coſaken im Winter ar reiſen, 
freuen fie ſich eben fo ſehr über die kigtlliſche Killa riba, 
eee Rußland uͤber den friſchen Caviar oder 

iſche n 

Außer dieſen Fiſchen befinden ſich noch hier und dar 
Fiſche auf Kamtſchatka, die nur in einigen Gegenden aus 
der See auffteigen , oder als eigentliche Innſeenfiſche an 
gewiſſen Orten bekannt find, Von dieſen allen aber habe 
noch keinen zu ſehen bekommen, ſondern nur Nachrichten 
davon erhalten, werde aber ſolche ins künftige beſchreiben, 
wohin ich den geneigten Leſer verweiſe. 2 R 

In dem Bolfchaia Reka befindet ſich ein Fifh den 
die Itaͤlmenen Gahfühs, die Ruſſen aber Wor oder Dieb 
nennen, und ſteiget ſolcher im Julio einzeln mit andern z iſchen 
auf. Die Itaͤlmenen philoſophiren von ihm, daß er feinen 
Coͤrper ſtuͤckweiſe von allen Fiſchen, die nur den Fluß aufe 
ſteigen, zuſammen ſtehle, dahero ſey er auch nach Art der 
Diebe, ſeltner als andre ehrliche Leute, weil ſein Kopf wie 
der von Gorbufcha, ausfichet, fo hat er ſolchen ihrem Vor⸗ 
geben nach von ihm; den Bauch von Krasna riba; den 
Rücken von Malma; und den Schwanz von Tfchabitfcha 
geſtohlen. Aus dieſer Urſache trocknen fie ſelben niemals 
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fondern werfen ihn weg, dafür haltend, er ſtehle auch im 
Tode unter andern Fiſchen ihnen die Nahrung weg: ſagen 
auch oͤffentlich wie fie erfahren hätten daß ſich die Fiſche 
verminderten, wenn dieſer Gahfühs unter ihnen liege. 

Lampretas oder Neunaugen, hat man ſowohl an 
dem Bolfchaia Reka als dem Utka und Kykſchik. 


Um Cambalina fell in einem Oſero, der keine Ges 
meinſchaft mit der See hat, ein Fiſch ſeyn, der ſonſt nir⸗ 
gends auf ganz Kamtſchatka angetroffen werden ſoll. Um 
Woroyskaia Kampakowa und einem Inſee auf einem hohen 
Gebuͤrge, 2 Tagereifen von Werchnoi Oſtrog, ſollen ſich 
Fiſche mit 2 Köpfen befinden, die ich aber bis jetzo nicht 
habe ausfindig machen Finnen, 


Um Kronozky ift ein großer Innſee, in welchem 
2 beſondere Fiſche gefangen werden, die nirgends anders ⸗ 
wo auf Kamtſchatka vorkommen, davon der eine wie ger 
raͤucherte Schunken ſchmecken ſoll. Um dieſe alle werde ich 
mich Fünftigen Sommer bemühen, Aus dem Kamtſchatka⸗ 
Strom wird ein Fiſch gefangen, ſo im Frühjahr aus der 
See aufſteiget und um die heiſen Quellen daſelbſt den 
ganzen Winter über in größter Menge gefangen, und 
aus dem aufgehauenen Eiſe mit Haamen geſchoͤpfet wird, 
fol von ſehr gutem Geſchmack ſeyn; denen aber, ſo ihn 
das erſtemal eſſen, ſoll er große Leibesſchmerzen erwecken. 
Die Itaͤlmenen nennen ſolchen inächä. 15 
Um Aklansky und in dem elutoriſchen Seebuſen, 
fangen fie einen Fiſch ſehr häufig, fo eckigt ſeyn und vier 
Zähne im Munde wie ein Menſch haben ſoll. Die ana ⸗ 
dirskiſchen Jalfaks Einnehmer, fo ſolche wegen ihrer Des 
licateſſe, mit nach Anadirskoi nehmen, nennen ſolche 
Baltuſi, und werde ich künftighin mehrere Nachrichten da ⸗ 
von einſammlen. Nach der Beſchreibung derer Coſaken, 
kan dieſes faſt kein anderer Fiſch ſeyn als der Lumbus 
Anglorum, zumal dieſelben dabey bekraͤftigen, daß der 
Abriß in Kupfer, dieſem Fiſch ganz ahnlich fen. ra 
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Noch ein Fiſch iſt übrig, nemlich der Hering. 
Die Heringe befinden ſich von Awatſcha ab bis Elutora 
in der kamtſchatzkiſchen See ſehr haufig, am haͤufigſten 
aber um große Einbuchten hinter denen Vorgebuͤrgen und 
verfolgen fie öfters die Wallſiſche dergeſtalt, daß fie ſich 
in die Flüſſe und Seen retiriren muͤſſen; fie gehen in ent 
ſetzlicher Menge in die Einbuchten, dergeſtalt, daß man 
auf einen Zug mit dem Nabot von 24 Faden, 4 Tonnen 
anfüllen koͤnnen. Sie werden erſtlich gefangen an einem 
Olero unter dem wiluitſchiskiſchen Gebürge, auſſerhalb 
dem awatſchiſchen Seebuſen, und zwar im Monathe 
März, April und May, auf folgende Manier: Die 
Heringe begeben ſich im Herbſt in den wiluirfhisfifchen 
Innſee, ſo nur durch ein Flüßlein 50 Faden lang von 
der See unterſchieden iſt, und mit derſelbigen communi⸗ 
elret, darinnen genertren und überwintern fie, oder were 
den vielmehr zu überwintern gezwungen, well mit dem 
erſten Herbſt⸗Sturm allezeit die Defnung des Junſees 
oder Mündungen des Fluſſes mit Sand und Kieſelſteinen 
verworfen wird und bis auf das Frühjahr verſtopfet bleir 
bet, da ſie mit Gewalt von dem häufigen Thau und 
Schneewaſſer aufgeriffen wird. Im Marz, wenn der 
Schnee anfänger zu thauen, und das Waſſer ſich allmähe 
lich durch den Damm abziehet, kommen die Heringe alle 
Tage einmal Morgens nach der Mündung, und erkun⸗ 
digen ſich, ob ſelbe noch nicht offen, verbleiben daſelbſt 
der Nefpirarion wegen bis auf den Abend. Die Itaͤlme⸗ 
nen, ſo der Heringe Gewohnheit wiſſen, hauen ein Loch 
in das Eiß und laſſen ein Mebot hinein, in deſſen Mitte 
fie einige glänzende Heringe hangen, einer von ihnen bee 
decket den Prolub mit Matten von Stroh, und laͤſſet 
nur ein Loch übrig, wodurch er obſervirek, wenn die 
Heringe ſich in das Netz begeben: ſo bald er ſolches ficher, 
Morgens bey dem Hin + und Abends bey dem Zuruckgang, 
sicher er ſachte die bepden Ende nach dem Nebot zuſam⸗ 
men, erweitert den Prolub durch Hinwegnehmung derer 
84 Stroh- 
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Strohmatten, und ziehet mit feinen: Gefellen das Netz 
mit Fiſchen auf das Eiß. Auf dieſe Akt continuiren fie 
den Fang ſo lange das Eiß ſtehet. Wenn die Fluͤſſe rein 
von allem Eiſe im Junio, fangen fie ſolche mit Netzen 
wie andere Fiſche. Am Kamtſchatka nennen die Coſaken 
dieſe Heringe Beeltſchitſchi, fie fangen ſolche im Julio, 
wenden fie aber zu nichts anders an, als daß fie Fiſchfett 
daraus kochen, welches ſehr wohlſchmeckend, weiß und 
conſiſtent iſt. Auf der Inſel Karaga iſt dieſes der vor ⸗ 
nehumſte Fiſch unter allen, fo daſelbſten gefangen werden. 

Dieſe Heringe ſind nicht im geringſten von denen 
Hollaͤndiſchen unterſchieden; fie ſchmecken friſch gekocht 

ſehr wohl. Ich habe auch zur Probe eine Tonne nach der 

irt der Holländer ſelbſten eingeſalzen, und fie fo delicat 
befunden als die beſten hollaͤndiſchen Heringe, und haben 
fie fih uber ein Jahr auf der ganzen americanifchen Reife 
zur See fo wohl gehalten, daß man fie allezeit mit größe 
tem Appetit genieſen konnen. 

So wie die Fiſche nebſt denen Erdgewaͤchſen, der 
einige Proviant und Vorrath auf Kamiſchatka, fo haben 
theils die Itälmenen, theils aber die Coſaken mancherlen 
Mittel ausgeſonnen, allerley daraus zu praͤpariren, um 
keine Gelegenheit ihre Oeconomie zu verbeſſern, vorbey 
zu laſſen, und dem aus einerley Speiſen entſtehend en 
Ekel vorzubauen. Der gemeinſte, geſchwindeſte und 
häufigste Vorrath, beſtehet in eingefäuerten Fiſchen, ſo 
wohl fir Menſchen als Hunde, Kisla Riba genannt. 
Die andere Art beſtehet darinnen, daß man die beſten 
Alle einſalzet, und in wohl vermachten Tonnen, in 

ellern und unterirrdiſchen Gruben zum Gebrauch vere 
wahret: und verſchen ſich damit bishero alleine die Eor 
ſaken, weil die Itälmenen noch bis daher das Salz vor 
bitter ſchelten, und folglich Fein Belieben daran finden 5 
worzu auch dieſes vieles bentraͤgt, daß das Salz vor fie zu 
ſeltſam und theuer, auch wegen Mangel des Geſchirres 
und der häufigen Frohndienſte, wenn einige auch e, 
ind, 
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find, das Salzſieden vorzunehmen, darzu nicht fo viel 
Zeit übrig behalten, daß fie ſelbiges ausführen Können, 
bis daß einmal auch hierinnen eine Verbeſſerung geſchehen 
wird. Der niſchniſche Oſtrog aber hat vor allen andern 
Plären, fo wohl was die Gute und Menge eingeſalzener 
als auch getrockneter und frische Fiche anbelanget, den 
Verzug, ‚weil fie nicht nur allein uͤberflüͤßiges, taugliches 
und nahes Holz zu Tonnen und Geſchirren, ſondern auch 
zur Salzſiederen haben, woran es denen an der penſchini⸗ 
ſchen See mangelt. Sie ſalzen aber nur viererley Fiſche 
= nemlich Tfchabitfch , Krasna, Biela Riba und 
Ne ri. 8 


Die erſte Art Fiſche in Gruben einzufäuren, iſt 
auch bey denen Sambdjeden im Gebrauch, und gehet es 
daſelbſt, wegen des beſtaͤndig gefrornen Erdbodens halber, 
noch viel leichter an. Sauerſiſch an Bolfchaia Reka heiſt 
Chöjgül. Die Jakuten haben eben dieſe Manier; graben 
tiefe Gruben in die gefrorne Erde, etliche Arſchinen tief, 
legen Fische hinein, die fie entweder mit Aſche beſtreuen, 
oder vorher einige Stunden in elner ſcharfen alcallniſchen 
auge maceriren, bedecken fie darauf mit Laub und Erde, 
daß ſie den ganzen Sommer und Winter über gut bleiben, 
Dieſe Invention iſt weit beſſer, und bleiben die Fiſche 
ohne allen Geruch, nur daß fie alleine von dem alcalinie » 
ſchen Salze etwas bitter werden und austrocknen, und 
an Geſchmack faſt dem Tolokno oder Habermehl nahe 
kommen. In Kamtſchatka aber gehet dieſe Invention 
wegen des naſſen und aufgethaueten Erdreichs halber, 
keinesweges an. Die Jakuten nennen dieſe präparitten 
Fische in ihrer Sprache ärgühs. - 


Die Tunguſen und Ruffen in Ochozk practiciren 
ſolches ebenfalls, nur verändern fie felbiges darinnen, daß fie 
ſtatt der Holzaſche die Aſche von getrockneten und verbrennten 
Seekraut nehmen, welches der beſten Potaſche an Schärfe 
vorgehet, auch wegen des 258 gänzlich darinnen alcaliſir⸗ 
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ten Wee zu Erlangung en nemlich 
die Faulung abzuhalten, weit dienlicher iſt. . ah 
Die dritte vornehmſte Art der Zubereitung, ber 
ſtehet darinnen, daß man die Fiſche der Länge nach entzwen 
ſchneidet, in vier Theile oder laͤngliche Riemen, davon die 
Graten ausgenommen werden, und ſolche an der Luft 
unter den Balaganen an der Muͤndung trocknet, damit 
fie nicht vom Regen und beſtaͤndigen Thau naß werden, 
und verfaulen. Ob nun gleich an nordlichern Orten dieſes 
wegen der befländigen Winde und Kälte der Luft, auch 
des trockenen Wetters wegen im Frühjahr ſehr geſchwinde 
und behende vor ſich gehet, und in kurzer Zeit ein unglaub⸗ 
licher Vorrath an Fiſchen kan bereitet werden, wie an 
dem Ob bey denen Dftiafen und Samojeden an dem 
Jeniter und Turchansky , an der Lena um Schigana- 
Siktak, woher auch die beruͤhmteſte Jukola nach Jakuzk 
und Irkuzk kommet, fo gehet dennoch dieſes auf ganz 
Kamtſchatka ſehr mühſam und beſchwerlich zu, wegen der 
beftändigen Ausdünftungen, Nebel und Regen im Frühe 
jahr, und konnen fie dahero an der penſchiniſchen See, 
aus denen beften und fetteſten Fiſchen keine Jukola machen, 
ſondern warten bis in den Jullum und Auguſtum, und 
verfaulet auch zu der Zeit öfters der ganze Vorrath im 
Trockenen wieder, oder es wachſen wegen des langſamen 
Trocknens fo viele Würmer in denen Fiſchen, daß der 
ganze Erdboden als mit Schnee davon bedecket wird, und 
müͤſſen fie. öfters die ganze Arbeit auf das neue wiederum 
im Herbſte vornehmen an denen Flüͤſſen und Oſeren; zu 
welcher Zeit aber die Fiſche mager, ſeltener und ihr Fang 
muͤhſamer und laugſamer, fo krocken auch die Jahre. 
In Auſehung des Regens, fo bekoͤmmt die Jukola an der 
penſchiniſchen See dennoch dieſen Fehler, daß fie wegen 
Näſſe der Luft ſchimmelt und anlaufet. Zwar hat Niſchna 
hierinnen abermal wegen der noͤrdlicheren Lage und weni ⸗ 
gerer Regen und Ausdünſtungen, dieſen Vortheil, daß 
fie Jukola aus allen Fiſchen machen koͤnnen, daß fie beſſer 
trocknet 
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trocknet und nicht ſchimmlich wird, dennoch aber begegnet 
ihnen unterweilen eben dieſer Unfall. n N 

Die ſchlechteſte Jukola (Juchällä nennen es die 
Ruſſen, Jukola an Bolſchaia Reka Sachl,) wird an 
Werchnoi gemacht, weil die Fiſche ſpat zu ihnen kommen, 
ohnerachtet fie im Frühjahr die ſchoͤnſte und trockenſte 
Witterung haben. lleber dieſes, fo kommen die Fiſche 
ganz mager und ſchlecht zu ihnen, auch zuweilen ſehr wer 
nige, wenn naſſe Jahre find, und das aus dem Torf⸗ 
lande flieſende Waſſer, den Kamtſchatka trüb und die 
Fiſche ſcheu machet, daß fie wieder zurückkehren, und die 
Neben ⸗Stroͤme aufſteigen, dadurch öfters ſehr große 
Hungersnoth in daſigen Gegenden verurſachet wird. 
Die beſte Jukola aber, ſo von allen Fiſchen gemacht wird, 
iſt die von Tfchabitfcha und Krasna Riba. 

Nach der Jukola folget die Borſa, Kellepyphs; 
diefe aber iſt nichts beſonders in der Zubereitung, ſondern , 
wenn die Jukola von der Haut abgeriſſen, und das an der 
Haut noch gebliebene Fleiſch mit Meſſern abgeſchabet, 
und beſonders in Strohſäcken auf behalten wird, heiſet 
ſolches Borſa. Sie iſt öfters ſchmack hafter als die Jukola, 
weil fie in kleinen Stücken behhend, geſchwinde an der 
Sonne kan ausgetrocknet und vor aller garſtigen Bitterkeit 
bewahret werden. Man bedienet ſich dieſer eben alſo wie 
der Gruͤtze in Brodlaͤndern, duͤnne Suppen durch Zulagen 
dicker und nahrhafter zu machen, 2 
Ixtra oder getrockneter Fiſchrogen, inztöch' am 
Bolfchaia Reka, iſt auf Kamtfcharka eine der beliebteſten 
und nahrhafteſten Speiſen, und wird auf dreyerley Art 
bereitet; entweder trocknen fie denſelben in der Luft, und 
nach dieſem vollends in den Jurten oder Barabern vor 
dem Feuer, ſo wie er an ſich ſelber iſt und aus denen Fi⸗ 
ſchen genommen wird, oder ſie wollen ihn ſchmackhafter 
machen, und fuͤllen damit die hohlen Stengel von Katſch, 
Slatka trawa, Schalamay, oder Barba bapræ, oder 
Kutachschu Thapſue damit an, und trocknen ſie beym 
x Feuer. 
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Feuer. Zuletzt, fo umwinden fie den Fiſchrogen mit de ⸗ 
nen Blaͤttern des Sauerampfers, oder der weiſſen Nieß⸗ 
wurzel. und formiren ſie in Stangen oder Magdaliones, 
wie Pflaſter. Niemand gehet auf den Promyſel oder 
Weg, er bekomme denn zum Zeichen der Affection, einige 
Stangen davon von der Hauß⸗ Jungfer oder feiner Frauen. 
Bekommt er Luſt zu ſpeiſen, ſo hauet er einen Aſt von 
einem Birken ⸗ oder Weidenbaum, ſchaͤlet die Rinde ab, 
und beiſet von diefer harten Ikra etwas dazu ab, und 
nimmt ein paar Stück Rinde dazu, kauet ſolches zuſam⸗ 
men und laͤſſet es ſich wohl bekommen; denn die Rinde 
kan alleine nicht gegeſſen werden, weil fie zu trocken; die 
Ikra auch nicht, weil fie die Zähne auf einander leimet, 
in denen Kronen ſtecken bleibet, und wie Gummi Arabi- 
cum ſchmecket; ſo aber hilft eines dem andern. Die 
Kinder, ſo in haben, bekommen ſtatt der Lulten 
und Saͤuge, Bindlein mit Bisqulten oder Früchten 
angefüllet, allezeit an Munde, und obſervirte ich, daß 
fie niemalen oder ſehr wenig mit Huſten und Engbrüftie 
keit incommodirt werden, ohnerachtet fie beſtaͤndig mit 
bloſen Köpfen und Füſſen, wie die Wuͤrmer herum kriechen. 
Die vierte Art der Zubereitung haben ſie mit denen 
Koräfen gemein : fie legen denfelben auf Gras in Gruben, 
bedecken ſie abermal mit Gras und Erde, und laſſen fie 
verſauren. Und iſt dieſe Kisla oder ſaure Ikra eine von 
ihren allerdelicateſten Spelſen im Winter, fo wie bey uns 
der Caviar. Die Koraͤken hingegen nehen die Häute 
von großen See⸗ Hunden wie einen Sack zufammen, füllen 
ihn mit Fiſchrogen, wenn er voll, nehen fie ihn zu, und 
führen ihn überall mit ſich, bis er gegen den Winter ver 
fäuret, wo fie ihn mit großem Appetit eſſen. 
Weil alle dieſe Sorten von Fiſchen, nach Art der 
Lachſe, ſehr großen Rogen und Eyer in Größe der Erbſen 
haben, dienet er deswegen nicht zum Salzen, und wird 
alſo nur wenig jaͤrlich; allein von dem Charig unter denen 
Coſaken eingefalgen. Wie fie ſich des friſchen e 
auf 
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auf mancherlen Weiſe bedienen, werde ich in dem Capitel 
von itälmeniſchen Tractamenten erwehnen. Nur merke 
anz daß, da dieſer Rogen von Lachs und Lachs ⸗ Sorten in 
warmen Ländern als ein ungeſund und Diſſenterien ver⸗ 
urſachend, uberall weggeworfen und gefürchtet wird, er 
hingegen in dieſen Gegenden ohne Schaden zu genieſſen 
fene. Tſchüpriky iſt eine Art halb geraͤucherker und halb 
gebratener Fiſch, und eine ſehr große Deltcareffe bey allen 
Enwolnern auf Kamtſchatka. ie heiten eine Jurte 
oder Darabara fo heiß ein, wie eine Badſtube, und ber 
jängen um den Feuerteerd alles mit Fiſchen, legen auch 
ſelbige auf einen hölzernen Roſt, 5 bis 6 Schuh, auch 
einen Faden hoch Über das Feuer, verſchlieſſen alsdann die 
Jurte feſt. Wenn die Jurte erkaltet, find fie fertig, 
und kan ich wohl ſagen, daß diefes eine der beſten Inven⸗ 
tionen von ihrer Zubereitung ſeye, maſſen aller Saft und 
Fett ſo gelinde aus denen Fiſchen heraus gebraten wird, 
ausm als durch ein Reverberium zurück getrieben. 
ie Muſculn liegen bey dieſen Fiſchen alle los in der Haut, 
wie in einem Mantel eingewickelt, und find ſehr ſchmack⸗ 
haft zu eſſen. Sie nehmen alsdenn dieſe Fiſche, ben 
die Haut ab, und nehmen das Eingeweide heraus, reiben 
die Fiſche noch ein wenig mit der Hand, daß ſie in lauter 
kleinen Krumlein zerfallen; die Graten nehmen fie mit 
einem Handgriff heraus, trocknen hernach dieſe Kruͤmlein 
auf Strohmatten, verwahren fie in Strohſäͤcken, und 
machen den ganzen Winter über zur Delicateffe verſchiedene 
Gerichte davon. Und iſt dieſes die eigentliche kamt⸗ 
ſchatziſche Borſa, welche auch die Tunguſen um Ochozk 
alſo verfertigen. 

Die letzte Zubereitung ihres Fiſch ⸗Proviants ber 
ſtehet aus gefrornen im November und December gefan⸗ 
genen Fiſchen, wodurch jie ſich große Hülfe verſchaffen. 

Auſſer dieſen bereiten fie noch einige Stücken von 
Fiſchen ſtuͤckweiſe, weil die Köpfe und Bauche oder Papky 
auf coſakiſch, von allen Einwohnern vor die 2 

tücke 
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Stücke von Fiſchen gehalten werden, ſo ſalzen die Coſaken 
ganze Tonnen voll Fiſchkoͤpfe, beſonders von Tfchabitfcha 

und Krasna riba, und andere, mit denen Bauchen dieſer 

Fiſche. Es halten ſich nicht nur allein dieſe einzele Stücke 

länger und beſſer als die ganzen Fiſche, ſondern ſchmecken 

auch überaus wohl, man eſſe ſie gefroren friſch oder ge⸗ 

kocht. Die Jtälmenen hingegen, denen es an Salz man⸗ 

gelt, vergraben die Kopfe in der Erde, welches auch die 

Coſaken thun, und machen davon ganze Gruben voll. 

Kommt einer zu dem andern als Gaſt, fo iſt das erſte 

Confect, daß man gefrorne ſaure Köpfe aufſetzet, und 

kan man folglich ben dem Eintritt in das Haus gleich an 
dem Geruch wiſſen, ob Gaͤſte vorhanden. 

Die Baͤuche aber oder Fupky binden fie mit 2 
zuſammen, und raͤuchern fie, und fractieten fie ſowohl ni 
als ſonſt angeſehene Coſaken und Ankoͤmmlinge damit, 
und kan man noch wohl mit dieſem Gerichte vorlieb neh 
men. Auf vieles Nachfragen, warum ſie in Anſehung 
des naſſen Wetters nicht Fiſche raͤucherten, wie die Tun⸗ 
guſen und Americaner, erhielte ich die Antwort, daß ſolches 
zu vielenmahlen probiret worden, die Fiſche aber wurden 
ganz bitter davon, und gebe ich diefes zu, in Anſehung 
deſſen, daß man lauter Weiden, und dazu naſſes und 
friſches Holz nach der hieſigen nachlaͤßigen Manier ger 
brennet, und werde ich ſolches mit trockenem Holz zu 
verſuchen nicht unverſucht laſſen, entweder die Leute 
zu überzeugen, oder die Urſache dieſes Effectes zu ent⸗ 
decken. 


In Anſehung, daß man aller Viehzucht bisher 
auf Kamtſchatka ermangelt, dennoch aber in Ermange⸗ 
lung Butter und Talches nicht füglich leben kan, fo haben 
die Coſacken bey ihrer Ankunft angefangen, aus denen 
Fiſchen Fett zu kochen, und ſich deſſen zu beyden Abſichten 
zu bedienen. Die Itaͤlmenen haben ſolches weder vorher 
gethan noch auch bis iko , einige wenige bemitkelte auge 
genommen, ſondern haben ſich vor dieſem 1 
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Wallfiſch, Seewolf und Seehunde⸗Fett verlaſſen, ver ⸗ 
fehlte ihre Zuverſicht in einem Jah, ſo lebten ſie ohne 
deſſelbe. Es wird aber das Fett aus verſchiedenen Fiſchen 
an verſchiedenen Orten gekochet: um Bolſchaia Reka 
kochen ſie ſolches aus dem Malma und Krasna riba, von 
beyden erhalten fie pom meranzenfarbes fluͤßiges und nach 
Thran ſchmeckendes Fett, aus dieſer Ulrſache, weil fie 
ſolches nicht aus friſchen Fiſchen kochen, ſondern aus ſolchen, 
die fie mit Fleiß in denen Kähnen erfterben, und etwas 
ſtinkend werden laſſen, weil fie alsdenn vielmehr aber 
auch thranigteres Fett erhalten. Die Auskochung geſchie⸗ 
het 0 50 5 Weiſe; wenn die Fiſche nach ihrer Mundart 
einige Tage gefäuert, gieſen ſie kaltes Waſſer darüber in 
denen Kahnen, und werfen alsdenn unter beſtaͤndigem 
Umrühren fo lange glüende Steine hinein, bis alles Fett 
ausgekochet, welches denn als oben auf ſchwimmend abe 
genommen wird. 2 
Um Niſchna haben ſie ſolches ehedem aus denen 
Heringen gekocht, die alle Jahre in unbeſchreiblicher 
Menge an denen Muͤndungen 1275 worden. Selt 
1730. abet haben ſich dieſelben faſt gänzlich verlohren. 
und kommen nur als ſeltene Gäfte ſehr dünne und wenig 
an die Mündung. Weil aber auſſer dieſen Heringen die 
kleinen Fischlein Chagaltfchi genannt, ſich beftändig dere 
geſtalt haufig einfinden, daß ein Mann binnen 2. Stun 
den einen großen Kahn damit anfüͤllen kan, fo vertreten 
nunmehro dieſe Chagaltfchi die Stelle derer Heringe, ihr 
Fett aber iſt roch, und nicht ſo weiß und wohlſchmeckend 
wie derer Heringe, Zum Ausbraten des Fettes in eiſer⸗ 
fannen will ſich auch bis dieſe Stunde niemand 
gewoͤhnen, weil es auſſer Gewohnheit, ohnerachtet man 
ſehr und viel wohlſchmeckenderes und conſiſtenteres Fett 
bekommt. Warum ſich aber die Heringe um Niſchra 
verlohren, geben fie zur Urſache die ſtarken und entſetz 
lichen Erdbeben an, ſo ſeithero erfolget und jährlich ver⸗ 
ſpuͤret worden. a 5 N 
50 Drey⸗ 
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Dreyzehntes Kapitel, 


Von einigen See» Sufecten, fo auf Kamtſchalka 
gegeſſen werden. 


Pai und Sepiæ, auf eußlſch Karakadiza genannt, 

eine Faſtenſpeiſe derer in Rußland ſich aufhaltenden 
Griechen und Armenier, hat man in benden Seen, fie 
kommen aber mehr denen Seehunden als Einwohnern zu 
Mutze, weil niemand um deren Fang bemühet iſt; were 
den aber einige von ſelbſten auf dem Strand geworfen, 
fo verſchmaͤhen ſolche die Itaͤlmenen keinesweges. 


Seekrebſe dreyerlen Arten, werden auch nicht cher 
enoſſen, als bis fie an den Strand geworfen werden. 
ürgend fallen dieſelben dergeſtalt groß als um Elutora, 
und vermag ein hungeriger Mann keinen Fuß auf eine 
Mahlzeit aufzueſſen. Dahero fangen fie auch dle Eluto⸗ 
ren in dem Seebuſen mit großen knöchernen Angeln, daran 
fie Stücke von dem Fiſch Wachna ſtecken. 


Die andere Sorte ſind Krebſe, in Geſtalt eines 
Herzens, und meiſt in der kamtſchatzkiſchen See befindlich. 


. Die dritte Sorte find kleine Krebslein, und occu⸗ 
piren die verlaſſenen Haͤuflein der Schnecken, und eines 
Conchylii, Buccinium genannt, tragen auch dieſelbe 
überall mit ſich auf dem Ruͤcken herum, find in dem 
awatſchiſchen Seebuſen ſehr häufig. 


Blaue Seemuſcheln, in welchen man zuwellen 
blaue große oder kleine weiſſe unreife Perlen findet. 


Petellas 
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Patellas longas Rondeletii, auf kurilliſch Keru, 
eſſen fie ſowol rohe als gekocht, und findet man in ihnen 
eine Pulpam, fo wie das geſottene Gelbe vom Ey auge 
fihet, und eben alſo ſchmecket. Ich habe ſolches zeichnen 

ſen. 

Seeruͤben oder rothe Eehmos marinos, mit geile 
neu Stacheln, findet man häufig in dem awatſchiſchen 
Seebuſen, und wiſſen ſolche die Itaͤlmenen fo wohl zu 
eſſen, als die Franzoſen und Italſauer. Sie ſchmecken 
ſehr wohl, und tractiren die kurilliſchen Einwohner, nur 
diejenigen Gaͤſte damit, die fie von andern diſtinguiren 
und ehren wollen. Die Beſchreibung davon, findet man 
bey vielen Autoribus. 4) Die Ruſſen nennen fie wegen 
Gleichheit der Form mit einer Ruͤbe, Rapa märskaia, 

Pectines oder Jacobs⸗Muſcheln fallen an einigen Orten 
wu. und groß, werden fo wohl rohe als gekocht 
gegeſſen. 

Mytuli , oder breitliche See⸗Muſcheln effen fie 
ebenfalls fo wohl rohe als gekocht. 


a) Mit denen pulveriſitten Stacheln und Schaalen des 
Echini marini, wollen die Itaͤlmenen die Gonorrhæam 
curiren, und ift es an dem, daß es ein trefliches Diu- 
reticum und Venerem ſtimuliret. 


N Vier⸗ 


Vierzehntes Kapitel. 
Von den Vögeln auf Kamtſchatka. 


o wie ne einen großen Ueberfluß von Fir 
ſchen 55 faſt eben ſo einen großen Vorrath hat es 
an allerley Voͤgeln, wiewohl an einem Ort mehr als an 
dem andern. kommen aber dieſelben deswegen denen 
Eiwohuern weniger zu Nutze, als wohl möglich wäre, theils 
wegen Mangel des Pulvers und weil denen Italmenen 
Roͤhre zu haben verboten iſt, theils aber laͤßt der Fischfang 
nicht zu, daß man ſich viel darum bekuͤmmere. Um Ni- 
fchnoi Oſtrog und dem Kamtſehatka, halten ſich allerlen 
Vögel am häufigften auf, und werden auch daſelbſten am 
meiſten gefangen und genutzet. Die Vögel aber in Kam- 
tfchatka find überhaupt dreyerley, nemlich Ser-Wafferod- 
gel, Land⸗Waſſervögel und Land- Vögel, und werde ich 
von jeder Sorte beſonders handeln. N 
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Funfzehntes Kapitel. 


Von den See» Vögeln. 


De See- Voͤgel halten ſich uberhaupt mehr in der Ger. 
gend von Lapatka bis Tſchukotſchky Noſs, als in 
der penfchinifchen See aus zweyerley Hrfachen auf. 1) Weil 
die mehrſten Seevoͤgel ſich von dem veſten Lande Amerika, 
und den Inſeln im Canal zur Sicherheit wegen Ausbrütun 
der Eyer im Fruͤhjahr begeben. 2) Weil das Ufer dafl 
Nee felſigter, zerbrochener und mit vielen Landſpitzen und 

fein verſehen, die ihnen zu ihrem einſamen Aufenthalt 
deſto dlenlicher find, auch in der kamtſchatzkiſchen See meh⸗ 
rere Nahrung von kleinen Fiſchen anzutreffen ift, 

Die mehreften Seevoͤgel find unbekannt, oder von 
den bekannten europaͤlſchen, fo man um Irland, Schott ⸗ 
land, Jeland und Norwegen beſchrieben, wenigſtens ſo 
welt an Farben unterſchieden, daß man fie fire ganz beſon · 
dere Sorten anſehen kau. Die vornehmſten darunter find: 

Urillen, eine Art Baklanen oder Cormorants; auf 
Kamtſchatka hat man nur eine Sorte davon, welche ganz 
ſchwarz, einen langen Hals wie ein Reyher, kleinen Kopf, 
und Schnabel wie eine Tauchgans oder Krochel hat. Der 
Selb hat die Größe einer großen Maͤrz⸗Ente; die Füße find 
nahe am Hintern wie bey den Tauchern oder Colymbis und - 
ganz ſchwarz;z er hat überall auf der Schwarze violette und 
grünlichte Flecken, an dem Hals einige Schnee ⸗weiſe 
Streifen wie ein — und unter denen Flügeln einen 
weiſen filbersfarbenen Flecken 2 Zoll breit und 3 Zoll lang, 
ſchwimmt mit aufgerecktem Hals auf der See, im Fliegen 
— er ihn in einer Horizontale Fläche mit dem Körper 

erſchlucket Fiſche eines Schuhs lang, die er unterm Wafe 

fer fängt; fliege behende aber ſehr ſchwehr, und iſt ein ſehr 

thoͤrigter und tummer Vogel, 15 in der Sec öfters 104 
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die Fahrzeuge und den Leuten ins Geſicht. In der Nacht 
ſtehen fie an den ſteilen Felſen wie die Mebdicin-Büchfen auf 
dem Repoſttorio in den Apotheken, in vielen Schichten und 
ſtehen fie aufrecht wie ein Menſch auf einem 3 Finger brei⸗ 
ten Rande, lehnen den Koͤrper gegen den Felſen an, und 
fallen öfters im Schlafen herunter, da fie den auf den Fels 
fen und im Canal darauf lauernden Steinfuͤchſen, (Peſci) 
zu theil werden. Zu Anfang des Juli legen fie gruͤne Ener, 
die fo groß wie Hüner⸗Eyer find, Ihr Fleiſch iſt ſehr hart 
und unverdaulich, daben mit vielen ſtarken Sehnen durch⸗ 
wachſen. Die Stälmenen nehmen ihnen im Frühjahr die 
Eyer, und nach dieſem die Jungen, mit größter Leib ⸗ und 
Lebenegefahr ab. Die Eyer aber find nicht allzu ſchmack⸗ 
haft ſondern ganz waͤſſericht. Man faͤnget dieſe Vögel 
mit Netzen, die man oben von den Felſen herab, auf ſie 
wirft, oder breitet ſolche in denen Seebuſen ohnweit dem 
Lande, auf dem Waſſer aus, worinn fie ſich mit den Füßen 
verwickeln, oder man fängt fie gegen Abend auf folgende 
lächerliche Manier: Man bindet von Roßhaaren oder von 
Garn gemachte Schlingen an eine Stange, fteiger oben auf 
den Felſen, und zieht ſie ihnen über den Kopf, ohneracht 
fie folches ſehen. Die übrigen ſehen zu, der aber, dem man 
die Schlinge übern Kopf zieht, parirt lange mit dem Kopf 
aus ud will nicht dran, iſt aber nicht fo klug daß er wege 
flöge, bis man ihn ohne viele Umſtaͤnde beſchlinget und fort» 
ziehet. Darauf geht es an den andern und die folgenden, 
daß man einen ganzen Felſen mit der Zeit ableeren kan. 
Manchmal haben ſie den Hals ſo voll von Fiſchen, daß ſie 
ohnmoͤglich auffliegen koͤnnen, und werden alsdenn mit den 
Händen gefangen. Die Itaͤlmenen braten dieſe Voͤgel 
mit Federn und Eingeweyde in eingeheizten Gruben, und 
werden fie dergeſtalt am beßten zum Genuß zubereitet. 
Wenn man fie heraus nimmt, kan man das Fleiſch aus der 
Haut gleichſam als aus einer Schaale herausnehmen, und 
mit dem andern Handgriff die Gedaͤrme; und werden fie 
auf dieſe Art noch ziemlich muͤrbe und ſaftig⸗ 5 ! 

7 enn 
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\ Wenn man fie des Morgends und Abends von 
ferne rufen hoͤret, lautet es wie der Schall von Trompeten, 
in der Nähe aber haben einzelne eben die Stimme, wie die 
kleinen Nürnberger Kinder⸗Trompeten. Auf America und 
denen Inſeln, hat man noch 3 beſondere Sorten, davon 
die ate allein auf Kamtſehakta befannt iſt, die übrigen fine 
den ſich in meiner Reiſebeſchreibung. 


Statik, iſt eine Art Taucher in der Größe wie ein 
Waſſerhun, oben auf dem Rücken und Flügeln ſchwarz, 
auf dem Bauche und Seiten, ſo wie fie im Waſſer ſchwim⸗ 
men, weis. Daneben hat es am Kopf und Hals zu bey⸗ 
den Seiten über den Ohren weiſe laͤnglichte und ſchmale 
Federn. Dieſer Vogel legt nach Proportion größere Eyer 
als man vermuthen ſollte, fein Fleiſch iſt ſehr hart und 
ſchwarz. Dieſe Vögel halten ſich Heerden ⸗weiſe am Tage 
auf der See auf, bey Nacht auf dem Lande, und ſind da⸗ 
bey noch thoͤrichter als die llrillen, und werden noch laͤcher 
licher gefangen. Man ſetzt ſich nehmlich des Abends in el⸗ 
nem kamtſchatzkiſchen Kuklanke oder Mantel⸗ Nocke, an 
das Ufer unter einem Felſen nieder, und haͤlt ſich ganz 
ſtille, die Vögel verſammlen ſich uf Haufen · weiſe une 
ter die Kuklanke, um daſelbſt zu übernachten; alsdann er⸗ 
haſchet man einen um den andern, und drehet ihn den Hals 
um. Sie halten ſich ſehr Häufig auf den Juſeln, im Canal 
und an dem feſten Sande America auf, und kamen uns zu 
verſchledenen mahlen auf der Heimreiſe bey Nachtzeit auf 
das Fahrzeug geflogen. Um Cap Eliæ habe eine beſondere 
weis und ſchwarz bunte Sorte von ihnen geſehen. Um die 
kurilliſchen Inſeln wird die dritte Sorte gefangen, welche 
ſich darin unterſcheidet, daß fir einen Zinnober rothen 
Schnabel, und nach der Naſen vorwärts gebogenen Feder 
buſch auf dem Kopf hat. Bepde habe zeichnen laſſen, und 
in Exuvio beybehalten. Dieſe Voͤgel kriechen um die kuril⸗ 
liſchen Eylande in Gruben unter dem Ufer, und werden da⸗ 
ſelbſt ohne alle Muͤge mit Händen gefangen. 4 

M 3 Arn 
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Arn auf Coſakiſch, auf Itaͤlmeniſch Kara, iſt 
der Name eines Vogels, fo an Geſtalt wie eine Kraͤhe 
oben ſchwarz, fo weit er im Waſſer ſchwimmet, weiß 
ausſiehet, befindet ſich ſehr häufig um die Inſeln und 
Klippen. Seine Eher werden vor ausnehmend ſchmack⸗ 
haft und vor die beſten unter allen gehalten, das Fleiſch 
aber ift fo hart als derer vorigen See⸗Voͤgel. Man hat 
derſelben eine entſetzliche Menge um America und denen 
Inſeln. 5 

Ipatka fichet einer Ente ahnlich, der es auch an 
Größe beykommt. So weit fie auſſer dem Waſſer im 
ſchwimmen hervorraget, iſt fie ganz ſchwarz, das übrige 
iſt weiß. Das merkwuͤrdigſte daran iſt, ba fie einen 
Zinnoberrothen großen und breiten Schnabel, wie ein 

apagoy, hat. See iſt übrigens wenig von dem groͤn⸗ 
ändifchen See- Parrot unterfihicden, den man um Schotte 
land, Norwegen und beſonders Kola fänget. Das Fleiſch 
von ihr iſt ſehr hart, die Eyer ſehr ſchmackhaft und als 
Hüner⸗Eyer anzuſehen. Sie niſtet auf denen Klippen in 
Löchern und Höhlen, fo fie ſich ſelbſten machet, und mit 
Gras ausſtopfet. Sie beiſen fehr ſtark, wenn man fie 
haſchen will. Ihre Schnaͤhel werden an Faͤden oder 
Miemen gebunden und mit gefärbten Bündlein Seehunds · 
Haaren vermenget. Dieſe Riemen, fo die Schamanin; 
nen vormals verfertiget, wurden jedem um den Hals ge⸗ 
hangen, und wie das Creuß nunmehro auf der bloſn 
Bruſt als glücebringende Schnüre getragen, und nimmt 
man ihnen ſolche öfters beym Auskleiden vor der Taufe ab. 


Mitſchagatka oder Igylma iſt ein ganz unbekann 
ter See⸗Vogel, der mit dem vorigen in allem vollfome 
men übereinkommt; und nur darinnen unterſchjeden iſt, 
daß er von denen Augen an, zu beyden Seiten über dem 
Kopf zwey lange weißgelbliche Buͤſchel Federn von beſon ⸗ 
derer Structur nach dem Nacken hangend hat, die fehe 
artig ausſehen, und dahero den Itaͤlmenen fo wohl 4 75 

en, 
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len, daß ſie ſolches die Köpfen nde 
Roſſomack⸗ Lappen — — 3 5 


Cajover oder Käjühr- Vogel, iſt eine Art ſchwar⸗ 
zer Taucher oder See⸗ Hüner mit Zinnoberrothen Schna / 
beln und Fuͤſſen. Sie niſten auf denen hoͤheſten Klippen 
in der Sce, find daben ſehr liſtig, und werden fie ihres 
lauten und ub een e wegen, worinnen ſie denen 
Fuhrleuten und Iſevostſchiken nachahmen, von den Co⸗ 
ſaken alſo genennt, 


x. Aufl bieten befinden fh viele Serge Meyer, 
und denen Mewen an Geſtalt, Flug und Sitten ahn⸗ 


liche Voͤgel, 


Schwarze groſſe See⸗Mewen halten ſich ſo wohl 
in der penſchintſchen als kamtſchatzkiſchen See auf, und 
kommen in großer Menge an die Mündungen derer Fluͤſſe, 
wenn die Fiſche aufwaͤrts ſteigen. Sie find: mit auseinan⸗ 
der gebreiteten Fluͤgeln 74 Schuh breit, woraus man 
die übrige Größe des Vogels leicht ermeſſen kan: aug 
denen Fluͤgelbeinen habe ich, in Ermangelung hölzerner, 
auf Värings⸗Eyland Tobackspfeifen⸗Stiele gemacht, 
Die Itaͤlmenen machen Nadelbuͤchslein, Kamme, ihre 
Meffeln und Kheu, Gras damſt zu kaͤmmen, daraus, 
Sie werden auf eine ſehr laͤcherliche Art gefangen. Man 
bindet einen Fiſch an einen Faden, woran eine Angel ber 
veſtiget iſt, die in dem Fiſch ſtecket, und wirft fie in die 
See, worauf alſobald eine von denen Mewen den Fiſch 
verſchlucket, und an das Land gezogen wird: darauf 
nimmt man der Mewe den Fiſch aus dem Hals, bindet 
ſie an eben dieſen Faden, den Schnabel zu, und laßt fie 
wieder in die See, worauf die andern Mewen deſto ger 
ſchwinder anbeiſen und an das Land gezogen werden. 


M 4 x Weiß · 
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Weißgraue Sce⸗Mewen ift eine beſondere Sorte 
von der vorigen, und kommt derſelben ſowohl an Größe 
als allen andern Stücken bey. 


Eine Art Mewen werden von denen Coſaken 

Rosboiniky, Rauber genennet, weil fie allen andern 

Mewwen die Beute abnehmen; ich habe aber dieſelben bis 
daher noch nicht bekommen koͤnnen. 


Noch eine andere Art Fluß⸗Mewen finden ſich, 
von welchen die Itaͤlmenen ſprechen, daß fie von dem 
Jiſch Cambala oder Schollen gebohren werden, der fein 
Neſt auf dem Lande mache, und zwey Eyer lege; aus 
deren einem ein Fiſch feines Geſchlechts, aus dem andern 


aber eine Mewe wuͤrde: auch dieſe habe bishero noch nicht 
bekommen können. N 


Noch eine Art Mewen findet ſich, welche die 
Coſaken Jakuli nennen, in der Größe einer Taube. 
Dieſe niſtet auf denen ſteilen Felſen an der See, und 
trummeln nach Art der Turtel⸗ Tauben, find auch keinen 
Augenblick, ſowohl Tages als zur Nachtzeit ſtille. Dieſe 
iſt ebenfalls noch zu beſchreiben übrig. 


Eine Art Mewen findet ſich in der Größe denen 
Mewen ganz ähnlich, auf rußiſch Martifchka genannt, 
5 aber oben auf dem Ruͤcken, Halſe und Flügen braune 
lichte Flecken, wodurch fie von allen andern bekannten 
unterſchieden. 


Eine Art Mewen von denen nordiſchen Schiffern 
und Grönlands, Fahrern Joh. de Kent genannt,, ſiehet 
man gleichfalls öfters in der See um Kamtſchatka, ma⸗ 
chet ſich aber niemalen fo nahe, daß man fie mit Schieß ⸗ 
gewehr toͤdten koͤnnte. 


Eine 
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0 Eine Art kleiner ſchwarzen Mewen, wie Schwal⸗ 
ben, denen ſie auch im Fluge —— ſind, halten ſich 
zwar in großer Menge auf der See um die Inſeln auf, 
kommen aber dem Lande niemals fo nahe, daß man fie 
ſchieſen koͤnnte. Sie fliegen ganz niedrig über der Fläche 
des Waſſers in größter Menge, wenn ein Sturm oder 
Ungewitter vorhanden. *. 


Glupiſchen nennen die Coſaken eine Art Vögel, 
denen gemeinen Fluß⸗Mewen an Größe gleichend, ſind 
theils aſchgrau, theils ſchueeweiß, fliegen beſtaͤndig auf 
der See, und halten ſich als furchtſame Vögel auf denen 
hoͤheſten und ſteilſten Klippen in der See auf. Auf der 
vlerten und fuͤnften kurilliſchen Inſel werden ſie in großer 
Menge gefangen und an der Luft getrocknet, das Fett 
aber, ſo von ihnen durch eine Oefnung in der Haut, wie 
der Thran aus einem Faß abgezapfet wird, behalten die 
Einwohner in Blaſen auf zum Gebrauch, ſowohl zum 
brennen als ſchmelzen. Aus denen Haͤuten aber nehen 
fie ſich Barken, Mützen und Kuklanken, welche die ge⸗ 
wohnlichen Kleider derer entfernten Juſulaner find. 
Man hat dieſe Vogel um Anterica und auf denen unbe⸗ 
wohnten Inſeln im Canal in ſo großer Menge, daß ſie 
gauze Klippen in der See einnehmen und bedecken, und 
trift man fie in ſolcher Größe an, daß fie dem größten 
Adler oder Gans nichts nachgeben; haben einen großen 
gelblichen krummen Schnabel, große Augen wie die 
Eulen, und ſind umbrabraun mit weiſſen Flecken über 
den ganzen Leib; und trafen wir einsmals auf einem 
todten Wallfiſch auf der See, mehr als 30 Meilen vom 
Lande, einige hundert an, ſo unter beftändigem Freſſen 
auf ihm als einer Juſel ſich aufhielten und immer fort 
ſchwummen. Dieſes iſt unftreitig eine beſondere Sorte, 
wird auch um das eſchuktſchiſche Vorgebürge haufig an · 
getroffen. 


M 5 Die 
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. Die gemeinen‘ Fluß⸗Mewen und Martiſchken 
trift man in denen Fluͤſſen in der gröͤßeſten Menge an, 
weil fie alle im Winter vom veſten Lande wegfliegen ; und 
zu Ende des May⸗Monats erſt wieder ankommen, und 
nehmen ohne Zweifel ihren Weg nach denen ſüͤdlicher ge 
legenen Juͤſeln um Japan; wie wir denn ganze Schaaren 

artifchken zu Anfang des Julii 1747. auf der Breite 
von 45 Graden, wo man Compagnien+sand angehen 
wollte, in der See um unſer Fahrzeug antrafen, woraus 
ich die Nähe des Landes ſchloß und vorgab, welches aber 
dazumal niemand glauben wollte, 


2 Der Vogel, Pica marina Gallorum genannt, 
wird den ganzen Sommer über, ſo wohl überall an der 
See, als denen Flüͤſſen, häufig angetroffen. Die Itaͤl⸗ 
menen halten es vor eine abſcheuliche Suͤnde, einen ſolchen 
Vogel zu toͤdten, well man dadurch die Witterung ver⸗ 
derben und ſchlechtes Wetter bekommen ſoll, 


Sechszehutes ‚Kapitel. 
Von den Waſſer Vögeln. 


Inter denen Waſſer⸗Voͤlgeln find die wilden Schwa⸗ 
nen 4) die pornehmſten, und hat man derſelben eine 
'oße Menge auf ganz Kamtschatka. Es werden dieſel · 
n nicht nur allein im Sommer, wenn fie die Federn vers 
loren, mit Hunden lebendig zuſammen getrieben und ge» 
fangen, ſondern man hat dieſelbigen den ganzen Winter 
uber an dem Kamiſchatka, Bolfchaia Reka, Ofernaia 
Reka, Awatſcha, Golzow ka, Urſache, daß fie an denen 
warmen Quellen allezeit ihre Nahrung finden. Ihre 
meiſte Nahrung beſteht im Winter aus denen Wurzeln 
derer Dotter ⸗Blumen Populage, die auch dahero Leheichie 
Korenie genennet werden, und mag man wohl ſagen, daß 
fie an Größe, Fettigkelt und guten Geſchmack, nicht im 
geringften mit denen in Rußland oder Sibirien gefangenen 
ju vergleichen find, x 8 

Große graue Gänfe Guneniki, hat man haupt 
ſaͤchtlich um Nilchna, in großer Menge, wo fie in den 
vielen Oſeren am Kamiſchatka überflüßige Nahrung und 
Plätze ihre Eyer zu legen, und auszubrüͤten sr Sie 
werden aber nicht nur allein, wenn fe die Federn fallen 
laſſen, ſondern auch im Herbſte, in ſolchem Ueberfluß ge. 
fangen, daß der geringſte Einwohner 100 und mehr Gaͤnſe 
auf dem Eife, den ganzen Winter davon zu zehren, liegen 
hat, ihre Hauptnahrung haben fie von einer Frucht, wie 
“ Stahelnüfe, ſo Ofernaia Sarapa genennet, und häufig 
in 


a) Die Schwanen werden auch auf folgende Art mit 
Schlingen gefangen. 
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in denen Inuſeen wachſend angetroffen wird; die Beſchrei⸗ 
bung davon werde auf das kuͤnftige einſenden. * 


Kaſarki oder kleine graue Gaͤnſe hat man auf ganz 
Kamtſchatka aller Orten in groſem Ueberfluß, Sie kom⸗ 
men im May an, und fliegen zu Anfang des November 
Monats wieder weg. Sie kommen aus America, und 

haben wie dieſe Voͤgel alle auf Baͤrings-Eilande, im No⸗ 
vember aus Welten nach Oſten heimziehen, und im Fruͤh⸗ 
5 ſchaarweis aus Oſten nach Weiten wieder kommen 
ſehen. 


j Eine Art wunderſeltſamer Gaͤnſe habe im Julio 
auf Bärings-Eiland geſehen, in Größe dem Kafarka ſich 
vergleichend. Der Rücken und Bauch war weis, die 
Fluͤgel ſchwarz, der Hals weis, der Scheidel und Nacken 
blaulich, die Backen unter den Augen weisgrünlich, die 
Augen ſchwarz mit einem gelblichen Ring, um den Schna⸗ 
bel waren ſchwarze Linien gezogen. Der Schnabel war 
roͤthlich und mit einem Hoͤcker verſehen, wie bey denen 
chineſiſchen Gaͤnſen; dieſer Hoͤcker iſt ganz kahl, gelblich 
über. das Mittel deffelben ziehet ſich eine Linie, mit Aero 
zen glänzenden Federn beſetzt, bis nach der Naſen. Nach 
meiner Juruͤckkunft aus der See erhielte ich auf vielfaͤlti⸗ 
ges Nachfragen nach dieſem Vogel, die Nachricht, daß 
er ſich um die erftere kurilliſche Eilande allezeit in der See 
aufhalte, und niemals an Lande geſehen werde. Endlich 
fine es ſich, daß bey einem heftigen Sturmwetter, dieſer 
ogel von denen Wellen erſchlagen, todt an der erſten 
Juſel ausgeworfen wurde, ich habe aber davon, zu meinem 
größten Leidweſen nicht mehr als den Kopf und Hals er⸗ 
lten, weil das übrige waͤhrendem Sturm von denen 
üͤchſen am Lande aufgezehret worden. 


Enten hat man verſchiedene und ſehr viele Sorten, 
beſonders aber folgende: 
Ißlaͤu 
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Ißlaͤndiſche Hauelda, oder Morskoi woftrochwoft 
baͤlt ſich immer in der See und um große Seeeinbuchten 
auf, und hat einen ſehr curioͤſen aut, giebet allezeit ſechs 
Toͤne an nachgeſetztem Schemate . 


. angisfch a · an · girſch. 


Da ſich nun dieſe heerdenweiſe allezeit beyſammen aufhal⸗ 
ten, formiren fie durch ihren Concert fo viele variante Har⸗ 
monien, daß man ſich nicht genug darüber verwundern 
kan. Der Labyrinth von dieſer Ente iſt eben alſo formi⸗ 
ret, wie eine Schnarrpfeiffe, auch darinnen drey Löcher, 
ſo inwendig mit einer A0 dünnen Haut überzogen, da⸗ 
durch dieſe mancherley Thoͤne, fo accurat formiret werden. 
Die Itaͤlmenen haben befondere Gedichte von dieſer Ente, 
und Melodien, nach ihrem Ruf ſehr artig formiret. Dieſe 
Ente nennen fie äängitfch, und nennen auch alſo einen 
Ponomar oder Diatſchok, weil er mit verſchiedenen Glocken 
verſchiedene Thoͤne angiebet, auch gleich in der Morgen⸗ 
ſtunde in die fa uternä klingert, wie diefe Enten, ſobald 
der Tag anbricht. 

Kamena Utka, auf itaͤlmeniſch Nygyngyk, if 
mit vortreflichen Farben, von der Natur ausgezieret, be⸗ 
ſonders das Weiblein begiebet ſich aus der See nach denen 
Quellen derer Flüſſe, leget und brütet daſelbſt feine Ener 
aus, und gehet mit denen Jungen im ſpaͤten Herbſt nach 
Suͤd⸗Weſten. Dahero hat man fie beynahe häufiger in 
der penſchiniſchen als kamtſchatzkiſchen See. Sie befinden 
ſich auch auf America um denen Inſeln in Canal, wo 
fie zum Theil überwintern, ' 


Selefen anas Bofchas ſeu martia, hält ſich ſowohl 
in der See als in denen Flüffen auf, findet ſich auch um 
die Inſel im Canal; dahero man ſehen kan, 1105 
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diſtinctio anatum in marinas de Auviatiles, fo gegründet 
ſeye, als die Eintheilung der Fiſche, ratione loci. 

An dem Kamtfchatka Strohm fangen die Itäl⸗ 
menen im Herbſt und Frühjahr ganze Heerde Ganſe, 
Enten und Taucher, auf eine ſehr ergöͤtzende Art, wie 
folget: Sie ſuchen Waldungen, zwiſchen zweyen Innſeen, 
oder einem Junſee und dem Fluß aus, hauen daſelbſt 
eine Allee durch, von einem Junſee zu dem andern, durch 
welche ſich die Waſſer⸗Voͤgel den ganzen Sommer hin 
durch gewöhnen, von einem See zum andern zu fliegen, 
Gegen den Herbſt, wenn der Fiſchvorrath beynahe alle ge⸗ 
ſammlet, nehmen fie ihre Fiſchnetze, binden dieſelbe aneln⸗ 
der, befeftigen die Enden an hohen Stangen, und richten 

ſie gegen den Abend in dle Höhe, oben an denen Stangen 
find Fall-Leinen befeſtiget, die die Itäͤlmenen an den 
andern Ende in Händen halten, und auf die vorben fliegen ⸗ 
den Vögel lauren. Wenn fie gegen die Netze kommen, 
ziehen ſie ſolche von beyden Seiten zuſammen, und entgehet 
75 von dem ganzen Flug ſelten ein Vogel. Dieſe Art 

gel in Abondance zu fangen, iſt in ganz Sibirien nur 
an drey Orten uͤblich, nemlich am Irtyfch, um Demianskol 
Jam, um Berefowa am Oby und an dem Kamtſchatka 
Strohm. 5 


Die Gaͤnſe aber fangen fie am Kamtfchatka noch 
auf eine andere Mauier, nemlich in Gruben an denen 
Fluͤſſen und Seen, fo fie einen Faden tief graben, unten 
weit, nach oben immer enger zu, die Oefnung dieſer Gruben 
bedecken fie mir Schafthen und allerley Telchgras, fo die 
Gänfe zu freſſen pflegen, ſtecken darneben von beyden Sel⸗ 
ten der Oefnung elaſtiſche Stöcker gegen einander ber, 
Wenn die Gaͤnſe darauf zu ſtehen oder ſitzen kommen, 
fallen ſie in die Gruben, wo ſie wegen Enge des Raums 
die Flügel nicht mehr ausbreiten und davon fliegen koͤnnen. 

Zu der Zeit, wenn die Gaͤnſe, Enten, Schwanen 
und Waſſer⸗Voͤgel ihre Fevern verändern, und nicht flie⸗ 

gen 
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gen koͤnnen, werden fie in größter Menge mit Hunden 
gejaget, und mit Prügeln erſchlagen, und hat diefer Oſtrog 
und Gegend eine große Hülfe in der Nahrung des ſtarken 
Vogelfanges wegen, und verrichten die daſigen Einwohner 
ſelten eine Mahlzeit Sommers, und Winters, daß fie keln 
Wild dabey haben ſollten. Ohnerachtet ſie nun viele Faͤſſer 
voll einſalzen, und in Federn auf dem Eiſe conſerviren, 
fo behalten ſie noch fo viel übrig, daß ſie dieſeben ihren 
Freunden zum Geſchenke in die andern Oſtroge ſchicken 
koͤnnen. So großen Vortheil als ſie vom Fleiſche Br 
eben fo großen haben fie von denen Eyern, die fie im 
Frühjahr um die Junſcen und auf denen kleinen Inſuln 
derer Fluͤſſe in groͤſſeſtem leberfluß ſammlen, und das 
ganze Jahr hindurch in Fiſchfett conſerviren. ) Dahero 
fie auch zur Hünerzucht, weil fie die Noth nicht zwinget, 
bis dato keine Luſt bezeugen, ob ſich gleich dieſelbe auf 
Kamtſchatka vom Brod und Saat abgewoͤhnet, Jukola 
und Borla zu eſſen, freywillig bequemet, ſich dabey ſehr 
gut befinden, und ziemlich vermehren. ’ 


. Um keine doppelte Arbeit zu verrichten, fo werde 
ein Regiſter der bekannten Waſſer⸗Vogel, fo ſich auf 
Kamtfchatka befinden, dem Ende dieſer Abhandlung 
beyfuügen. 5 

$ An 


a) Es geſchiehet aber alle Jahre, daß einige von denen 
verwegenen und leckerhaften Itaͤlmenen über dieſem 
Ener» Promysl den Hals abſtürzen, von denen ſteilen 
Jelſen oder in die See fallen und verſauſen Sie Taf 
ſen ſich von oben an denen Felſen mit Stricken herab, 
daß man es ohne Entſetzen nicht anſehen kan, die Eyer 
legen fie in Strohkoͤrbe, und laſſen fie in die Höhe 
ziehen. 
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Am Bolfchaia Reka Selefen Saitſch anas Boſchas. 
Krochal Deltäl Merganfer 
Gogol Nügünck Quatrochio Italorum. 
Tfchernet Gääs 
Sayka äängitfch anus caudacuta Islandica 
Ignota candida anas Säälgürfch. 
Soxun Tfcheptfchet Plattyrrhynchos. 
Tſchirok Pefükchitfch. Cuerquedula 
Swies Mygüm Penelope 
Woſtrochwoſt Gäächinätfch caudacuta 
Turpan Gigyhm anasniger Mafcherelli 
Taka Egtfch Picamarin Gallorum 
Tügäik Totang 5 
Auriga 2 ein deere See- Vogel 
gezeichnet und beſchrieben. 
Gümenk Gsößis anſer ferus fuſcus major. 
Chaſarka Chzakfum anſer ferus ſuſeus minor. 
: Kächtäwätö grus. . 
a voce Kach, clamore ejus, & Täwätö fedoa, cum qua 
convenit forma. Die Itälmenen fuͤrchten ſich entſetzlich 
vor dem Kranich, und glauben, daß er die beute toͤdte. 
Afdäi, eine Sorte von großen. See ⸗Gaga⸗ 
ren Colymbis. 
GBlüktſch, eine andere Sorte von großen 
Bepde hab i Me, vo gen Geh 
de haben ihren en von ihrem Geſchrey. 
Mi yrill, ein kleiner See-Bogel, wie ein 
ing, fo ſich des Abends in Mäufer 
Löcher verſtecket, und mit Händen gegeif- 
fen wird, noch unbeſchrieben. 


> 


Steben / 


Siebenzehntes Kapitel, 


Von denen Landvögeln. 


Au, und Birk Hüner hat man zwar Überall auf Kam- 

tlchatka, denuoch aber nirgends fo häufig als um Wer- 
‚chnoi und Nifchnoi Oſtrog, weil daſelbſt beſſere Waldun ⸗ 
gen find, Es find aber dieſe Vögel in hieſigen Gegenden 
um ein merkliches kleiner als in Siberſen und Rußland. 


Graue Reb huͤner befinden ſich allein um Werchnoi 
Oftrog, doch ſehr felten, ’ 


Schneehuͤner oder Moraſthuͤner, findet man in 
denen Weiden» und Ellernwaldern überall in großer Menge, 
und werden theils mit Schlingen gefangen, theils geſchoſſen, 
und zwar nur im Herbſt und Frühling, wenn fie ſich auf 
die Torffelder begeben. Im Winter aber ſind ſie wegen 
des hohen Schnees in Wäldern ſehr ſchwer zu erhalten. 
Auf den amertranſſchen Inſeln find fie um die Hälfte größer 
als auf Kamtschatka. 

Schneevoͤgel hat man zwar, aber nicht in ſonder . 
licher Menge, und fallen fie im Winter viel grauer, als an 
andern ſiberiſchen Orten. 

Unter den Raubvögeln findet man drey Sorten 
Adler. 1) Den Haliztum; 2) Neviam; und 3) eine 
Art unbekannter und ſehr ſchöner Adler, fo aber in Kam- 
tfchatka viel ſeltſamer vorkommen als in America und den 
Inſeln im Canal, dahero auch ſolche bis dieſe Stunde noch 
nicht erhalten koͤnnen. Es iſt derſelbe fo groß als der Ha- 
liztus, gau ſchwarz, ausgenommen den Kopf Uropygium, 
ſchwarze Füße, und Schenkel welche ſo weiß als Schnee 
ind, Er macht fein Neſt auf hohen Felſen aus Neiſern im 

iameter von einem Faden SR Schuh dicke und 5 
ſeine 


* 
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feine Ener gegen den Anfang des Junit, zwey an der Zahl. 
Die Jungen find ganz weiß ohne einige Flecken; und ſtie⸗ 
fen die beyde Eltern, da ich auf Baͤrings Eylande das Meſt 
beſahe, dergeſtalt auf mich zu, daß ich mich kaum ihrer 
mit dem Stock erwehren konnte. Ohnerachtet ich dem 
Pullo keinen Schaden zugefüͤget, verliefen die Alten den. 
noch das Neſt und baueten ſich ein anderes an einen Felſen, 
wohin niemand moͤglich zu kommen. Die Adler werden 
auf Kamtſchatka gegeſſen, und für die größte Dellcateſſe 
halten, und follen dieſelben in lIkraine in eben fo hohem 
Wah ſeyn. Auf den kurilliſchen Eylanden findet man 
keine Jurte ohne Adler, und ernähren fie dieſelben beftäne 
dig, verhandeln ihre Federn und beſonders die Schwänze 
denen entfernten Inſulanern, fo fie außer dem Gebrauch 
zu Pfeilen in ſehr hohem Werth halten. 

Außer denen Adlern hat man eine beſondere Sorte 
weißer Habichte, in ziemlicher Menge, worum ſich aber 
gleichfalls noch niemand bekuͤmmert hat. 3 

Naben, Kraͤen und Aelſtern find in Kamtſchatka 
In unbeſchreiblicher Menge, befonders um die Oſtrogen, 2 
dal 


4) Wenn Krähen und Aelſtern des Nachts über einen 
Oſtrog oder Wohnung ſchreyen, erſchrecken die Itaͤl⸗ 
menen ſehr darüber, und ſtellen ſich den Tod oder 
ſonſt ein großes Unglück für. 

Sie fürchten ſich auch zur Nachtzeit ſehr fuͤr den 

Ruf der Nuß bicker; Sie nennen ihn um-Bolfchaia Reka 
Kakeratſch. 

Wenn jemand allein im Herbſt zur Nachtzeit einen 
Juchs rufen hoͤret, ſo fürchten fie ſich von Sinnen 
zu kommen, wie auch für dem Haͤulen der Wölfe. 
Dahero gebrauchen fie. auf ereignendem Fall närrifhe 
Beſchwoͤrungen gegen dieſelbe. 
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daben fie fo frech und kühn find, daß fie den Leuten die Ju- 
kola auf dem Rücken oder in den Händen anfallen, wenn 
fie damit aus denen Balagannen kommen. Weil nun vice 
ler Fiſch⸗Vorrath von ihnen verderbet wird, fo ſtellet man 
ihrentwegen Metze oder Schreckhoͤlzer auf. Dennoch aber 
laſſen die Itaͤlmenen keinen ſolchen Vogel ſchelten, oder 
95 Noth etwas zu leide thun, weil ſie ſagen, wenn dieſe 
ögel nicht hier wären, würden wir für Kälte nicht in 
unſrem Lande bleiben können, fie aber halten den Froft auf; 
weil fie vielleicht obſerviret, daß dieſe Vögel über 38 Grad 
wegen der großen Kälte nicht mehr anzutreffen find, fo müſ⸗ 
ſe lber Amwefenfeit auf Kamtſchatka, die Uirſache der Wäre 
me ſeyn, da fie die rechte Urſache nicht einſehen koͤnnen. 


An Sing - Vögeln hat Kamtſchatka groͤßern Mans 
gel als irgend eine Gegend in ganz Rußland und Stherien, 
Alauda, Tfchelälätich, von ihrem Geſang alſo genennet. 
Dieſen fehreiben fie zu, daß fie gu Wetter machen, und 
die Winde und Regen mit ihrem Auffliegen verhindern, well 
fie überall effectus pro caufa anſehen. 


Man trift auch unter denen auf Kamtfcharka ber 
8 Land- Vögeln gar keinen Unterſchied an, von den 
iberifchen und europaͤiſchen, anders als unter denen Waſ⸗ 
fer Vögeln, da ſich fo viele ſeltene und unbekannte Sorten 
finden, 8 
7 Schwalben hat man verſchiedene Sorten. Die 
jungen Schwalben die noch ohne Federn ſind, werden von 
den Itälmenen fir eine der größten Delicateffen gehalten, 
und kochen fie ſolche in hölzernen Trögen mit glühenden 
Steinen, verzehren fie nach dieſem mit eingeweide und al 
lem Zugehsrigen. Wenigſtens will niemand den Sommer 
vorbey paſſiren laſſen, daß er keine Schwalben effen ſollte. 


Die Itaͤlmenen eben folgender geſtalt 


über die Schwalben und Bachſtelzen, und ihre Ankunft: 
N 2 Beh ⸗ 
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Beyde kaͤmen zu ihnen, um ihnen den Sominer zu. brin / 
gen, Daß aber die Bachſtelze eher kaͤme und ſich langer 
aufhalte als die Schwalbe, Fame daher: die Schwalbe 
hätte viele Anverwandten unter Wegens, welche fie nicht 
vorbeyfliegen wolle, ſondern fie auf der Hin und Her⸗ 
reiſe beſuchen, ünd zu Gaſte komme. Damit ſie nun 
fertig werden möge, fo fliege fie frühe ab im Auguſt, 
und komme ſpaͤt in Mitte des Zulii an. Die Bachſtelſe 
aber ſeye ein einſamer Vogel, der fein Vergnügen fir 
ſich alleine, und nicht in Compagnie liebte; daher hatte 
er auch wenig Freunde und Anverwandten, fliege fpät 
ab von Kamtfchatka im October, und komme rip an 
im May Monat, Wenn ſie abflögen, brachten fie den 
Sommer in die untere Welt, und wenn fie ankaͤmen 
brachten fie denfelben von da mit, und find nach ihrer 
Philoſophie effectivæ cauſæ der Jahrszelten. 

re Nachricht von den Vögeln findet ſich 
in meiner Hiſtoria Avium Kamtſchaticarum. 


. . Acht⸗ 


00 BERNIE 

Achtzehntes Kapitel. 

Bon den Snfeeten und darzu gehörigen Geſchoͤpfen 
auf Kamtſchatfa. 


enn auf Kamtſchatka die viele Naͤſſe, Regen und 
Winde, der Sachen een der Inſecten nicht ſteu · 
reten, ſo würde man ſich den Sommer über, in Anſehung 
des häufigen Torflandes, der vielen Moraͤſte, Pfuͤtzen und 
Sten, nirgends vor Ungeziefer bergen fönnen, 4 

Schmeiß⸗ Fliegen, Blievky, find auf ganz Kam- 
tlehatka den Sommer hindurch in ſolcher Anzahl, daß fie 
großen Schaden in der Nahrung verurſachen, indem fie die 
zum Trocknen e ane Fische dergeſtalt beſchmeiſen, 
daß ſie nach etlichen Tagen ganz weiß von Wuͤrmern, und 
der ganze 7 überfäet iſt, und herrſchet dieſes 
Uebel ſowol an der See, als, enwärte im Land um dle 
Oſtrogen noch mehr, und geht Jährlich vieler Vorrath das 
durch verlohren. . 

Im Juno, Julio und Auguſt vergäflen die 
Mosfen, Mogratzi und Gamarren die wenigen warmen 
und ſonnigten Tagen dergeſtalt, daß man ſich nirgends vor 
ihnen verbergen kan, dennoch aber empfinden wenige dieſes 
Uebel, weil ſich zu der Zeit jederman um die See aufhält, 
und mit dem Fiſchfang beſchaftiget iſt, woſelbſt ſich dieſes 
Ungeziefer der beftändigen Fühlen Winde wegen nicht alſo 
aufhalten kan, als weiter von der See Landwaͤrts, und 
finden ſich zu der Zeit in dem ganzen Oſtrog nicht über drey 
bis vier Menſchen. 

! So mooſigt das fand Kamtfcharka iſt/ und gemeie 
niglich die Generation der Wanſen in den mooſigten Ge ⸗ 
genden am haͤuſigſten vorgehet, fo 3 vor kur · 

ee Nee e eee zer 
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zer Zeit Feine Wanſen auf ganz Kamtſchatka gehabt, ſie 
ſind aber nunmehro in Kiſten und Kleidern von Jakutzk 
nach Ochotzk und von da jüngſtens nach Bolſchaia Reka 
und Awatſcha transportiret worden, wiewol man fie ent ⸗ 
behren konnte. Am Kamtſchatka aber befinden ſie ſich bis 
dieſe Stunde noch nicht. . e 
Papiliones, Sommer- oder Butter⸗Vöͤgel, finden 
ſich der naſſen Witterung und Winde wegen, ſehr wenig, 
und zwar nur drey Sorten, wiewol die um Werchnoi und 
Kamtſchatka der trockenen Witterung und vielen Waldun⸗ 
gen wegen, viel häufiger find. Ich habe auf der See Ge⸗ 
genheit gehabt zu obſerviren, wie weit dieſe Inſecten ohne 
zu ruhen, vom Lande fliegen koͤnnen, und habe mich ſehr 
verwundert da ich ſie auf 4 Meilen vom Lande auf unſer 
Fahrzeug haufig ankommen fahr, g 
Spinnen befinden ſich nur wenige, und werden 
dieſelben ſehr von denen itaͤlmeniſchen Weibern aufgeſucht, 
welche gerne ſchwanger werden wollen. Dieſe effen ſolche 
vor dem Concubitu; in der Zeit der Schwangerſchaft und 
kurz vor der Geburt, um ſelbige zu erleichtern und zu ber 


fördern, . N 
Das merkwürdigſte iſt, daß man weder Fröͤſche, 
noch Kröten und Salaten Ir dem ganzen Lande finder, 
Eideren hingegen findet man überall in großer Menge, a) 
und halten die Itaͤlmenen ſolche für Splonen und Kunde 
ſchafter fo von dem Beherrſcher des unterirrdiſchen Reich, 
zu ihnen geſchickt wurden, die Menſchen auszukundſchaften, 
und ihnen den Tod anzukündigen, daher fie auf dieſelben 
wohl Achtung geben. fie einen Eideren ſehen, fprine 
gen fie gleich mie dem Meſſer auf ihn zu und ſchneiden ihn 
in Stücken, daß er keine Nachricht von ihnen bringen mde 
ge, entkommet er ihnen, fo find fie ſehr betruͤbt, und ver · 
ſehen ſich allezeit des Todes, welcher bisweilen von der 5 


4) Lacerta an Bolſchaia Reka Säsdtſebt. 


El 199 


bildung oder von ohngefehr erfolget, und fie in dieſer Meie 
nung beſtäarket. 

Von Floͤhen und Laͤuſen ) find die Itaͤfmenen ber 
ſonders in ihren unterirrdiſchen Wohnungen ſehr geplaget, 
fie revangiren ſich aber dafuͤr wieder an ihnen und freſſen 
fies und ſieht man einige beym Fenerabend nichts anders 
thun, als daß fie ſelbige blindlings greifen, und damit nach 
dem Maul fahren. Andere fo von den Coſaken daruber ge» 
ſcholten worden und ſolches unterlaſſen, haben ein Bretlein 
nebſt einem Stock hinter ſich liegen, woran ein Stück Haaſen⸗ 
fell gebunden, mit dieſem ſtoßen fte zwiſchen den bloſen Ruͤcken 
und der Kuklanke, und reiben ſich damit, nehmen darauf 
ſolches langſam heraus und auf das Bretlein, ſo ſie auf den 
Knleen vor ſich liegen haben, wo fie den Fleck ablaufen und 
eine nach der andern auf dem Brettlein mit den Nägeln zu 
rode knacken. Wenn ſie ſich aber recht gütlich thun wollen, 
ziehen fie die Kuklanke aus, ſetzen ſich nackend vor das Feuer 
und nehmen eine Schnur ſo von den dürren Wurzeln der 
Alſines marine portulacæ folio gemacht iſt, und fiedeln 

ich mit benden Händen den Rücken damit, und machen für 
much die lieblichſten Geberden. 


N 4 Neun⸗ 

) pedieulus an Bolfchaia Reka Milmil, pules Süksüpäh, 
An der See foll ſich ein Inſeet befinden, wie eine 
Laus, welches durch die Poros der Haut in das Fleiſch 
und immer weiter kriechet, dabey die Menſchen zeit: 
lebens entſetzlichen Schmerzen empfinden, und haben 
Ne kein anderes Mittel dorwider, als daß fie ſolche 
ausſchneiden, und fürchtet ſich dahero jederman fehr 
vor dieſem Inſect, wenn fie des Sommers ihre Nah⸗ 
rung an der See bereiten müſſen. Ich habe noch 
nicht Gelegenheit gehabt daſſelbe zu ſehen und zu ber 
ſchreiben, werde mich aber dieſen Sommer darum ber 

mühen. 


Neunzehntes Capitel. 
Von denen ruſſiſchen und itaͤlmeniſchen Oſtrogen 


und Wohnungen auf Kamtfcharka- 


Ts muß hier überhaupt erinnern, daß alle fo wohl 
rußiſche als ttälmeniſche Wohnplaͤtze ohne Ausnahme 
von denen Coſaken Oftrog geuennet werden, fie ſeyen fo 
klein und gros oder einer Veſtung aͤhnlich als fie immer 
wollen. Die Coſaken haben dieſe Benennung deswegen 
beybehalten, weil fie bey der erſten Occupation des Landes, 
alle Wohnungen der damals zahlreichen Nation mit Erde, 
waͤllen und Palliſaden beveſiiget angetroffen wider die 
Einfälle ihrer Nachbaren, indem fie vor der Ruſſen Ana 
kunft beftändig unter einander Krieg geführet, davon nach 
dieſem beſonders handeln werde. Rach der Occupation 
des Landes, haben ſich einige entlegenere Leute zwar vor 
der Rufen Waffen gefürchtet, und ſich nicht handgemein 
mit ihnen gemacht, doch ſich auch nicht ſubmittiren wollen. 
Und haben ſie dahero hohe Klippen und Felſen an der 
e, oder einzele Klippen in der See, bey der Ruſſen 
kunft, bewohnet, wie die Koräfen um Utoloka, Ka- 
raga Elutora, darauf nur Mann vor Mann durch einen 
engen Weg oder gar durch Leitern von Riemen, kommen 
konnen: und dadurch ihren Wohnungen den Namen der 
Oſtrogen ben denen Coſaken erworben, welche mehr Ehre 
darinnen ſuchten, eine Veſtung als offene ſchlechte Platze 
eingenommen zu haben. 
Andere beveſtigten ihre Wohnungen erſt zu der 
Zeit, oder erwaͤhleten ſolche Platze, wenn ſie zu rebelliren 
willens waren, oder wirklich einige Coſaken ſchon tode 
geschlagen hatten, welches nach hieſigem Stylo ein Bunt 
oder 
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oder Iſmenne heiſet. So machten es in dem Aufruhr 
1731. die awatſchiſchen Einwohner, und nach dieſem die 
Einwohner an dem kurilliſchen Ofero, und in dem letzten 
Aufruhr 2741. die Koraͤken um Utoloka und Podkagirna, 
Alle Oſtrogen haben dieſes mit einander gemein, 

daß fie an Flüffen erbauet find, wegen Erleichterung ihrer 
Mahrung, fo alleine aus denen Flüſſen kommet. An 
denen größeften und namhafteſten Fluͤſſen find die rußi⸗ 
ſchen Oſtrogen erbauet, derer nunmehro auf dem eigent⸗ 
lichen Lande Kamiſchatka fünfe an der Zahl. 5 
Dier erſte, aͤlteſte, vornehmſte und beſte Oftrog 
iſt an dem Pacha und wird Nifchnoi ce untere 
Oftrog genennt, indem er unten an dem Kamtfchatka, 
nicht weit von der Muͤndung, erbauer. Es beſtehet dere 
ſelbe nunmehro aus Coſaken⸗ Wohnungen, einer Kirche 
und Kloſter. Die kamtſchatzkiſchen Proviant+Ambaren 
oder ſo genannten Balagannen, welche auf Pfählen er⸗ 
bauet ftehen, geben denen Oſtrogen das größte Anſehen, 
und ſtehen vor jeder Wohnung drey, vier bis ſechſe, nach ⸗ 
dem die Familie groß, und der Eoſak vermoͤglich. Der 
jetzige Oftrog iſt erſtlich im Jahr 1732, angeleget, nach 
dem der erſtere in der großen Mebellion 173 , zerſtoͤret, 
von denen Itaͤlmenen eingenommen, geplündert und 
gänzlich in die Aſche geleget worden, und lleget der jetzige 
2 Werſte unterhalb dem erſteren an einem viel bequeme 
lichern Platz als vorher. Diefer Oftrog hat vor denen 
ubrigen folgende Vorzuͤge: 
I. Daß er an dem Fiſchreicheſten und groͤßeſten Fluß 
lieget, dahero 1 2 Nahrung viel reinlicher, leichter und 
beſſer iſt, koͤnnen fie auch auf dem Kamtfchatka mit 
größeren Kaͤhnen fahren, folglich alles geſchwinder nach 
der See, und von dar wieder nach Oſtrog bringen; da 
ihre meifte Nahrung an der See praͤpariret wird, 815 
2. So iſt die Luft daſelbſt viel reiner, trockener, 
nicht mit fo vielem Regen angefuͤllt, wodurch ihre Nat⸗ 
N 5 rung 
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rung viel beſſer und leichter bereitet wird, als anderer 


ten. g 
3. So haben die Einwohner am Kamtſchatka das 
ganze Jahr hindurch, fo wohl Sommer als Winter, alle⸗ 
zeit feifche Fiſche, und daher ſelten einer Hungersnoth ſich 
zu befürchten. 
4. Sie haben einen Ueberſiuß an Rennthleren, 
Sowie, Haaſen, Enten, Auer» und Birkhünern. 
5. Sie haben an Beeren einen groͤßern Ueberfluß 
als alle andere Oſtrogen, und machen dieſe einen u K 
Theil des Proviants aus. 
6. Sie haben Holz, beſonders großes Bauhof, 
Lerchen, Tannen, weiſſe Tannen in Ueberfluß, und füne 
655 ing auf großen Flößen überall hinbringen, bis an 


1 5 „ Dobers haben fie die beſten, groͤßeſten und come 
modeſten Wohnungen mit leichten Koſten, Tonnen und 
anderes Geſchirr zu Aufbehaltung der Fiſe he und Beeren, 
in Ueberfſuß, daran man am Bolſchala Reka großen 
e und ſolches welt führen und theuer ah. 
len mu 

8. Dahero kommt ihnen auch das nicht ſo 
De „ weil fie auf einmal fo viel Hol) herbeyſchaffen 
koͤnnen, als fie das ganze Jahr vonnoͤthen haben, 

9. Füchſe und Zoheln fallen nicht nur allein am 
ah mehr, ſondern auch welt beſſer als anderer 

rten. 

10, Die koraͤkiſchen Waaren, deren man fo hoch 
auf Kamtſchatka bedarf, als: ir Püfchiki, 
Kamaſſi, Kantuchi bekommen fie aus de fen Hand, 
und entbehren der rußlſchen und chim Waaren 
deflo leichter, N 

Das einzige Beſchwerliche a Minis daß 
die eingebrachte Kaufmanns. Waaren alle von Bolſchaia 
Reka hieher mit großen Koſten muͤſſen gebracht werden, 
und kommet jedes Pud 4 7 theurer an Fracht alleine 

zu 
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zu ſtehen. Allein aber auch dieſem kan und müß. deren 
ſten abgeholfen werden, dadurch, daß alle Jahre Fahr⸗ 
zeuge zur See von Bolfchaia Reka ab, an dem Kam- 
tfchacka geſchickt werden. Wird ſolches mit Caſſa. 
Fahrzeugen nicht bewerkſtelliget werden, fo wird die Noth, 
die an dem Bolfchaia Reka, bey Aufrichtung des Acker⸗ 
baues, zwingen, um Brod nach dem Kamtſchatka zu be⸗ 
kommen, und die daſelbſt nöthige Waaren hieher zu bringen, 


Der Werchnol-amtſchatzkiſche Oftrog, hat auſ⸗ 
fer denen Vortheilen, daß fie Baur und Brennholz nahe 
und genug, friſche Fiſche im Winter und guten Thierfang. 
haben, noch dieſen Vortheil, daß ſie im Sommer und 
Winter die beſte Witterung, unter allen Oſtrogen, genieſen; 
größere Hofnung zur Viehzucht und Ackerbau haben, auch 
die rußiſchen eingebrachten Waaren leichter erhalten koͤn⸗ 
nen; dabey aber leiden fie an vielen Dingen Mangel. 
die Fiche kommen ſpaͤt und ſehr mager zu ihnen, auch in 


j ‚ehe n, dahero fie öfters großen Hun. 
ger erleiden, wle n 15 4b. und 42. da ſie alle 
nahen Weidenbuͤſche ihrer Rinde, 0 


15 g, beraubet, 
und auch daran bereits Mangel litten, well ſie wegen 
der Entkraͤftung und des tiefen Schnees wegen nicht welt 
kommen konnten. Alles Salz und Fiſchfett, ſo wohl 
zum brennen als kochen, müſſen fie entweder in Nifchnoi 
Oſtrog kaufen, oder ſelbſten an die Mündung ſo einen 
weiten Weg fahren, und ſolches bereiten, worüber ihnen 
der ganze Sommer und Fiſchfang zu Haufe verlohren gehet. 
Was den Seebieber⸗Handel anbelanget, fo ziehen ſie lei 
der! jetzo auch ſehr ſchlechten Vortheil davon, weil die 
Bieber⸗Priwallen auf Kronotsky Nofs und um Tſchupa- 
nowa viel ſchlechter als ſie vormals geweſen, hingegen 
häufiger unn Awatſcha, Lapatka und denen kurilliſchen 
Eylanden, und iſt dahero meiſtens der ganze Bieberhandel 
an den Bolſchaia Reka gezogen. Um dieſer Urſachen 
willen iſt auch dieſer Oſtrog ſehr ſchlecht 1 — 
8 100 ne 
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befinden ich in allen nur einige Coſaken-Wohnungen einer 
Tifchalowna darinnen. Die Käufer aber find ſehr wohl 
gebauet und eben fo gut als in Nifchna beſchaffen. 

Der dritte Oftrog ift an dem Bolſchaia oder Kych⸗ 
Reka erbauet, welches zar kene in der keälwenſſchen 
Sprache einen großen Fluß bedeutet, angeſehen er auch 
von Lapatka bis an den Tigil der größefte iſt. Dieſer 
Oftrog iſt der einige an der penſchimiſchen See, und lieget 
unter der Polus-Höhe von 33. Graden, iſt auch junger 
als die benden vorigen, und ohngefähr um das Jahr 1739. 
zu bauen und zu berechnen angefangen worden. Es hat 
dieſer Oſtrog folgende Vorthelle : 


1. Daß ſie Fiſche zur Gnüge und im Uleberfluß as 
ben, aber nur vom Anfange des May Monats bis zu 
Anfange des Decembers, und ſteigen die Fiſche viel ſpaͤter 
aus det See aus, als in Nilchna. len aber der 
Bolfchaia Reka viel ſeichter als der Kamtſchatzkiſche iſt, 
ſo haben die Einwohner dieſen Vorthell, daß fie kleinere 
Netze als in Nifchna gebrauchen, und ſich in dieſem Stich 
viel wohlfeiler behelfen konnen. 1 
2. So kommen alle Kaufleute und Fahrzeuge 
aus Ochotzk am Bolſchaia Reka an, und verdienen 
die Coſaken vieles, indem fie die Kaufivaaren auf 
Kaͤhgen nach denen Oſtrogen bringen. Dle Kaufleute 
L ihnen vor Tiſch und Wohnung; alle Waaren find 
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uberhaupt noch wohlfeiler als anderer Orten. Will ein 
Kaufmann balde von hier, ſo giebet er das Seintge nur 
unterſchiedenen wohlrenomirten und ehrlichen Coſaken, fo 
ſolches unter denen Itaͤlmenen in Geſchwindigkeit diſtra⸗ 
biren: und haben dieſe, wenn es chriſtlich zugehet, fo 
viel vom Maͤklen als der Kaufmann vor ſeine Waare. 
. So iſt der zu jezigen Zeiten fo importante Ste, 
bieber ! Handel faſt einzig und allein an dem Bolſchaia Reka. 
4. Weil an dem Bolfchaia Reka die Anfarth und 
der Hafen vor die ochotzkiſchen Fahrzeuge, Ban 25 
5 ahero 


dahero allezeit der Commandeur von Kamtſchatka, fo 
ein jakutzkiſcher Coſak der Sin Bojarsk und vor dieſem 
Pricaſtſchik geheiſen, daſelbſt, und ſchicket von dar ſeine 
Sakaſtſchiken nach denen übrigen 2. Oſtrogen. Dieſer⸗ 
halb iſt auch der Oſtrog niemalen von relſenden und weit 
entfernten Itaͤlmenen leer. Miemand aber kommet leicht 
von denen Itaͤlmenen in den Oſtrog, ey habe denn feine 
Kuklanka- Ermel mit ein paar Zobel oder Füchſen aus ⸗ 
jefuttert, zum Poklon, und wenn was übrig bleibet, zu 
audtewein oder Einkaufung nöthiger Waaren. 


Dennoch aber hat dieſer Oſtrog vor andern auch 
dieſe Beſchwerlichkeiten; 


2. Daß fie beftändige Einquartirung haben, da⸗ 
von ſie keinen Nutzen, ſondern grotzen Schaden haben, 
weil gemeiniglich der Wirth und feine Nachbaren ausge⸗ 
fogen werden, Weib und Kinder nicht wohl verſagen döre 
fen, wenn ſie zur Unzucht . am werden; maßen die 
Leute von Moſcau dergeſtalt an Rang wachſen, daß, wer 
aus Moſcau als gemeiner Soldat reife , in Tobolsky 
Sergant, in Lomsky Faͤhndrich, an der Lena Lieutenant, 
in Jakuzk Capitain, und in Kamtſchatka Obriſter wird, 
und wird keinem gewehret, er unternehme auch zum 
Nachtheil der Leute und des Landes, was er wolle; und 
kan man hieraus die Application, nach der bekannten 
Rang⸗Ordnung, leicht weiter machen. Dadurch iſt auch 
dieſer Oſtrog nunmehro von 1740. bis 1743. dergeſtalt 
heüngeſucht worden, daß der Reichſte dieſer iſt, der alles 
eingebuͤſſet, und noch ohne Schulden iſt, Ob nun gleich 
die Einwohner dadurch vor ihre alte vorige an denen 
Italmenen ausgeuͤbte Raͤubereyen und Grauſamkeiten 
geſtraft worden „ fo wird dennuch nichts deſto weniger das 
ganze Land dadurch ruintret, weil die Coſaken das Ihrige 
wieder von denen Itaͤlmenen holen wollen. 

2. So iſt dieſer Oſtrog vor allen andern an Leuten 

entbloͤſet, weil durch das Wort Cammando, 1 m 
eichen 
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Reichen erſtlich die Zobels und Füchſe, und nach dieſem 
der Sache ein Anſehen zu geben, die Armen unter ver» 
ſchiedene Commandirende als Supernumerarii zertheilet 
werden. Während der Zeit gehen die Haͤuſer zu Grund, 
und die Weiber leben mit andern. 

i 3. Well der commandirende Befehlshaber hieſelbſt 
wohnet, fo muͤſſen fie bey allen ſolennen Feſttagen mit 
denen übrigen Füchſen, Biebern und Zobeln die Nevite 
paßiren, wovor ſie mit einem Stück Fiſch ohne Brod und 
elner Schaale Gras, Brandtewein tracttret werden; daß 
fie ſich zu bedanken Urſache finden, vor die gemachte Er⸗ 
leichterung des Herzens. 

4. So genteſen fie einer ſchlechten Witterung das 
ganze Jahr über, wodurch ihnen im Sommer die Fiſche 
or 5 daß ſie immer ein oder zweymal wieder von 
neuen anfangen dürfen, ſich zu verprovianttren; im Wins 
ter aber find die Stürme und Winde dergeſtalt heftig, 
daß man nur ein Drittheil des Winters zu denen Winter⸗ 
verrichtungen anwenden kan. 

5. Obgleich um den Oſtrog Birken, Weiden 
und Ellerholz, fo viel zum brennen nörhig, in der Nähe 
im lleberfluß, fo fehler es ihnen doch ganzlich an Baus 

olz, und muͤſſen fie ſolches mit großen Koſten und Ge 

ihr Stuͤckweis mit Kähnen auf 100 Werſte herbenbrins 
gen, und treffen ſie auch dazu kein anderes an, als Topol, 
oder ſchwarzen, krummen und aſtigten Pappelbaum. 
Dahero ein ſchlechtes Hauß, fo nicht über 19 Safe zu 
ſtehen vermag, auf 70, 80 bis 100 Rubel zu ſtehen kom⸗ 
met. Zu Aufbauung der Balagannen an der See, zur 
ett · und Salzſiederen koͤnnen fie kein anderes als Weiden 
lz bekommen, und zwar ſehr muͤhſam und mit Verluſt 
ſehr vieler Zeit, und wuͤeden die Coſaken vor ſich nimmer ⸗ 
mehr zurechte kommen, wenn fie nicht von denen Itaͤl⸗ 
menen, die fie durch Schulden an ſich bringen, unter ⸗ 
flüger würden : und würde auch dieſe Sache noch leichter 
ſehn, wo fie das Holz auf Floͤßen an die noͤthigen ur 
rin · 
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bringen könnten, welches aber der ſeichte und ſchnelle Strom 
nicht zulaͤßt. Die Kaͤhne bringen fie von den Quellen des 
Püftroi und auf 25 bis 500 Werſte von der penſchlniſchen 
See her. Die Tannen aber müſſen fie aus Ochozk oder 
Werchnoi Oftrog mit großen Koſten bringen laſſen. 

6. So ſcheinet es auch, daß ſich zwar der Bolfchaia 
Reka mit der Zeit guter Viehzucht, nimmermehr aber gu ⸗ 
ten Ackerbaues werde zu erfreuen haben: ausgenommen 
Gerſte und Haber, fo noch fortkommen moͤchte. 

7. Winter⸗Kleider müſſen fie über Nifchani oder 
vom Tigil haben, und kommen dahero allen Einwohnern 
ſolche ziemlich hoch zu ſtehen. 

Der Oltrog ſelbſten iſt an der nordlichen Seite des 
Bolfchaia Reka erbauet, woſelbſt der Strom mit feinem 
Arm viele große Inſeln machet, und war die erſte Abſicht 
bey der Erbauung, daß ſie dadurch die dazumal maͤchtigen 
und volkreichen Stälmenen bey einer entſtehenden Empö⸗ 
rung deſtobeſſer abhalten koͤnnten, welchen . auch 
nach dieſem der Ausgang, bey vielen vorgefallenen Schar⸗ 
muͤtzeln gebilliget. Anfänglich bebauten fie die Inſel 
wo nunmehr von mir die Schule angeleget worden, 
kurz darauf legten fie den Oſtrog uber den Fluß an, 
nachdem ſich aber die Anzahl der Leute gemehret, und man 
die Itälmenen fo dünne gemacht, daß man ſich nicht viel 
mehr vor ihnen fuͤrchtete, bebauten fie noch einen Platz über 
dem Protok zwiſchen dem Püftroi und Bolfchaia Reka, fo 
Bolfehaia rezkoi faimka.heifer. Nach dieſem bebauten fie 
einige andere Platze ohnweit dem Saymka über dem Püftroi 
und ſind deren zwey befindlich, Trapſeniks Saymka, bey 
der Ueberfahrt über dem Puſtroi, und Saporovsky Sayın- 
ka, 5 Werſte von dem Oſtrog, wohin auch die Ackerleute 
wegen des nahen Ackerlandes, zu bauen gewieſen worden; 
und moͤchte daraus in kurzem das erſte kamtſchatzkiſche De- 
rewna oder Dorf entſtehen. 

Drey Werſte oberhalb dem Oſtrog iſt noch eine are 
dere Saymka ſo Gabruſchkina Saymka genennet 9985 

6 . 7 Wer ⸗ 
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7 Werſte von dem Oſtrog, den Bolſchaia Reka unterwaͤrts 
das letzte Jelefins Saimka genannt. 

In dem Oſtrog ſelbſten find außer den Balagannen 
und itälmenifchen unterirrdiſchen Wohnungen, 1) Kirche 
Uſpensky genannt, der Oſtrog nebſt dem Jafafchnoi Dwor 
oder Pricas, die Schule, meine Wohnung, und Coſaken⸗ 
Haͤuſer. Zwiſchen der Kirche und dem Oſtrog ſind 2 Rel 
hen Kauflaͤden für die ankommende Kaufleute erbauet, wor / 
rinnen fie ihre Waaren halten. Auf dem Saymka iſt die 
Laback⸗ nebſt der Brandteweins · Brennerey. 

Der vierte Oſtrog iſt erſt 1740, an dem Seebuſen 
Awatſcha erbauet und mit Einwohnern aus Nifchnoi und 
Werchnot Oſtrog befeger worden. Daſelbſten befinden 
ſich ſehr ſchoͤne und reinliche Wohnungen, welche rings um 
den Haven St. Petri und Pauli erbauet. Daſelbſt iſt 
auch 1740, eine ſchöne Kirche, Caſerne und weirläuftige 
Ambare erbauet, welche dem Ort das beſte Anſehen unter 
allen kamtſchatzkiſchen Oſtrogen geben. Bey dem Admiralie 
taͤts⸗Collegio iſt ein ſchoͤner Proſpect von der Gegend und 
den Wohnungen, welche deswegen zum zweytenmal zu zeich / 
nen nicht unterlaſſen habe. Es moͤchte wohl dieſer Ort 
einmal in das groͤßte Aufnehmen unter allen kommen, wo⸗ 
fern bey einer aufzurichtenden 8 undergleich · 
liche Seehaven öfters follte beſucht n. 

Die Einwohner daſelbſten haben ſowol die commo- 
da als incommoda mit dem Bolichaia - Retzkiſchen ge⸗ 
mein, nur aber haben fie noch dieſen Vortheil, daß fie 
mehrere Wallfiſche bekommen und den Bieber Promyſſel 
vor der Thüre me Der Oſtrog lieget faſt in gleicher 
Diſtance mit allen 3 übrigen Oſtrogen. 

Der fünfte Oſtrog wird oberhalb dem Tigil, nun 
mehro erſt unter der Aufſicht des Coſaken Jenifeisky an der 
penſchiniſchen See angelegt, und find 37 Mann denſelben 
zu bauen und zu bewohnen, dahin abgeſchickt worden. Wie 
weit fie aber bis jetzo damit avanciret? kan ich aus Mangel 
ſicherer Nachrichten nicht melden. Es iſt derſebe a Be 

fachen 
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fachen Urſachen angelegt: ) Um die rebelliſche Siderfchi- 
Koraͤken dadurch im Zaum zu halten. 2) Den Weg von 
dar aus Kamtſchatka nach Ochotzk um die penſchiniſche 
See zu etabliren. 3) Die Gleni-Horaͤken, fo als ſtille 
Leute jederzeit Shro-Majeftären zunterthaͤnig geweſen, 
gegen ihre Hauptfeinde die Tlchuktſchi ben den gewoͤhnli⸗ 
chen Einfällen mit defendiren zu helfen. Ob nun gleich die 
Abſichten ſehr gut, ſo duͤnkt mich dennoch daß dieſer Oſtrog 
nicht lange Beſtand haben wird, weil die Beſchaffenheit des 
Orts gar zu ſchlecht iſt und an allen Nothwendigkeiten Mans 
gel leidet, wovon mit der Zeit keine Verbeſſerung zu hoffen 
wäre, es ſen dann daß die Ruſſen eben ſolche Viehhirten, 
wie die Koräken würden. Es mangelt ihnen an Bauholz, 
an Fiſchen, und an aller Hoffnung zum Ackerbau und Vieh ⸗ 
zucht. Alles was übrig bleiber find Wallfiſche, Bellugen 
und Seehunde. Sollten ſich die Leute alle an derer Korde 
ken Rennthiere halten, fo beſorge, die Freundſchaft möchre 
nicht lange dauern, da ſie ohnedies alle Kleider von ihnen 
bekommen müſſen, und nichts in Händen haben, wodurch 
fie von den Koraken etwas erhandlen konnten. Ueber⸗ 

upt iſt der Ort gar zu armſelig, und koͤnnen ſie auch denen 

ſchuktſehen ſchlechten Widerſtand thun, für ſich alleine, 
wo es nicht zugleich mit den anadirskiſchen Einwohnern ge⸗ 
ſchiehet. Falls fie auch was wieder Tfchuktfchen untere 
nehmen konnten, fo find zu der Zeit die armen Koraͤken 
fat rulnirt, wenn diefe die Nachricht don ihrer Ankunft be⸗ 
kommen und geraͤuet ſolches auch dahero die Koraͤken ſelb⸗ 
fen, daß fie darum auf Zurede den Sluſchiven Jeniſeisky 
in Oehotzk ſollicitiret, jemehr fie nunmehro einſehen, daß 
fie davon genng Belaͤſtigung aber keine Huͤlfe haben 
werden. n N 


D Zwan⸗ 


9 


S3 dqwanzigſtes Kapitel, 
Von den itälmeniſchen Oſtrogen. 


Nine teift man italmeniſche Oſtrogen a) an, als an 
denen Fluͤſſen. Ein Oſtrog beſtehet entweder aus 
einer Familte ſo ſich nach und nach durch heyrathen und 
Kinderzeugen unbeſchreiblich vermehret, weil ſie ſelten ihre 
Tochter ehedem an andere in fremde Oſtrogen verheyrathet, 
daß ſie mit dem Manne ziehen und wohnen koͤnnen. Hier 
mußte der Mann ſeine Eltern verlaſſen, und bey der Frauen 
Vaker wohnen, deſſen Domeſtique werden, wo er anders 
die Tochter haben wollte. Wer nun viele Töchter hatte, 
konnte leicht einen großen und zahlreichen Oſtrog und Far 
milie bekommen, worüber der aͤlteſte Commendant wurde, 
Daß auch dieſe Nation 22 auf die Vermehrung ihres Ge⸗ 
ſchlechts geſehen habe, ſieht man hieraus, daß die Coſaken 
bey der erſten Occupation des Landes Familien von 2+ bis 
300 Perſonen in einem Oſtrog angetroffen haben. Sie 
mußten ſich alſo endlich der großen Menge wegen theilen, 
weil fie nicht Nahrung genug an einer Stelle fanden, fo ger 
ſchahe ſolches alſo: Eine gewiſſe Anzahl gienge aus, und 
ſetzte fich weiter oberhalb an eben denjenigen Fluß, bis fie 
wieder ſo ſtark anwuchſen, daß die dritte Thellung vor ſich 
gehen mußte. Dieſe nun converſirten beftändig mit einan⸗ 
der, machten beſondere Freundſchaften, halfen einander in 
allelhand nöthigen Dingen, daran der eine einen Ueberfluß 
der andere Mangel hatte, und bekuͤmmerten ſich uͤbrigens 


wenig um andere, wenn fie nicht durch Kriege dazu gezwun⸗ 
1 gen 


4) ädönis, heißt am Kamiſchatka überhaupt ein Oltrog, 
wie auch an Bolſcbaia Reka Ithith. 
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gen wurden, wo die ganze Familie für einen Mann ſtunde, 
und dadurch entweder ſicherer war von lleberfaͤllen wo fie 
zahlzeich, oder mehrerer Gefahr ausgeſetzt wo fie geringe an 
der Zahl waren. Eben daher trift man bey der allgemei⸗ 
nen itaͤlmeniſchen Hauptſprache fo viele Dialecte an, und 
zwar dergeſtalt, daß manchmal an einem Fluß ein Dialect 
nur alleine, an dem folgenden ſchon eine Veraͤnderung vote 
faͤllet, der nach dieſem immer erheblicher wird, und beſon · 
ders in denen Worten die nicht unumgaͤnglich nörhig find, 
weil die Einwohner jedes Fluffes vorhero nur allein unter 
einander communiciret, anderer Irrthum aber, ſich ganze 
lich euchalten. Dahero glauben fie auch nicht, daß ſie ſich 
nach und nach von undenklichen Zeiten her unter einander 
kun vermehret, fordern geben nach ihren Relationen vor, 
utka, der bald Gott, bald der erſte Einwohner auf Kam- 
tfchatka war, hätte ſich mit ſeiner Hausfrauen Chachy, an 
jedem Fluß haͤuslich niedergelaſſen, daſelbſt gewohnet, 
Kinder erzeuget und promiſchleuet, nach dieſem aber an 
einen andern Ort gegangen und fo fort; am Ofernaia 
aber, bey dem kurilliſchen Oſero, hätte er aufgehörer, und 
daſelbſt feine Kaͤhne gegen den Felſen lehnend, ſtehen laſ⸗ 
ſen, und ſey darauf inſchthar worden. 
i Noch itzo trift man Oſtrogen an, die 40 bis 50 
Mann ſtark ſind, wiewol deren wenige mehr anzutreffen 
I» Die gewohnliche Zahl beſtehet aus 10, 15 bis 20 
zannsperſonen. 
y Die älteften in dieſen Oſtrogen find zu allen Zeiten 
die vornehmſten geweſen, nach dieſen diejenige, fo dle fer ⸗ 
tigſten und promteſten Arbeiter waren, worauf fie fehr bey 
Verheyrathung ihrer Tochter, noch bis dieſe Stunde ſehen. 
? Außer denen Flüffen, regardieren fie noch in Er⸗ 
waͤhlung eines Platzes zu ihren Oſtrogen, diefe zwey Ume 
ſtaͤnde: daß ſie gerne nahe an Inſeen, oder bey der Muͤn⸗ 
dung kleiner Flüſſe in großen, anbauen wollten, und dar 
ben an ſolchen Orten, fo mit Waldungen oder Feldbuͤſchen 
des Platzes wegen verſehen waren, 
D 2 Nach 
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* Nach Anzahl der Perſonen ſind die Oſtrogen 
weder groß oder klein, wie auch die einzlen Wong h 
rem inwendigen Raum nach ſelbſten. Jede Oſtroge, ſo 
klein fie iſt, ſieht von weitem wegen der zweyfachen Woh ⸗ 
nungen, Ambaren und Balaganen, ſehr groß und anſehn ⸗ 
lich aus, Zu Anfang des Novembers Dan fie il 
Winter» Wohnungen 4), worinnen ſie bis zu Anfang des 
Aprils bleiben, denn wenn der Schnee und die Erde aufe 
thauet, welche niemalen des hohen Schnees wegen, ſtark 
zufrieret, ſo werden die unterirrdiſchen Wohnungen voll 
Waller, und retiriren fie ſich alsdenn in die Sommerwoh⸗ 
nungen oder Balaganen, die in der Luft wie ein Tauben ⸗ 
haus auf Pfählen erbaut ſtehen. or 
Grundritz der Winter Wohnungen. 
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„ Kisütfch.oder Timüstfchitfch am Kamtfchatka eine unter» 
irrdiſche Winterwohnung! Tgötmkhstfchitfchts’an B. R. 
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Dieſe Winter⸗Wohnungen machen ſie wie folgee? 

Sie graben die Erde 3. 4. bis F. Schuhe tief aus, in der 
Form eines laͤuglichen Quadrates, fo geräumfich als es 
chre Familie erfordert, die ausgegrabene Erde werfen fie 
2 Schuhe breit auf allen Seiten von dem Rande der 
Gruben um dieſelbige herum, darauf hauen fie fo viel ge⸗ 
ſpaltenene Rinden oder Weiden Stoͤcke, in der Länge 
von 5 bis 6 Schuhen, und ſchlagen einen hart bey dem 
andern an denen Waͤnden der Grube herum in die Erde, 
daß ſie oben alle einerley Höhe behalten, zwiſchen dieſe 
Stoͤcke und die Erde legen fie duͤrres Stroh, daß die Erde 
nicht durchfalle, noch die in der Wohnung aufbehaltene 
Waaren von der unmittelbaren Beruͤhrung der Erde 
ſchimmlich oder roſtig werden, auch nichts darzwiſchen falle 
und verloren gehe. Alsdenn laſſen fie einen Geſims von 
Erde, rings herum einen Schuh breit, legen darauf rings 
herum um die Grube große Balken ins Gevierdte, die ſie 
von auffen wieder mit Pfählen und Stärken in die Erde 
verrammlen, daß fie nicht auswaͤrts weichen koͤnnen. 
Alsdenn ſo ſetzen fie vier Pfeiler, fo hoch als fie die Jurte 
in der Mitte haben wollen, ſo oben wie Gabeln ausge⸗ 
auen, auf dieſe legen fie ins Gevierte, wie ein Roſt, vier 
alken, und befeſtigen fie mit Riemen an denen Pfeilern, 
an dieſe legen ſie von allen Seiten die Dachſparren an, 
und befeſtigen ſie an den Roſt mit Riemen, unten aber 
verhüten die rings herum gelegten Hölzer das Ausweichen. 
Zwiſchen die Dachſparren legen fie dunnere Stangen, und 
auf diefe quer kleine Holzer, ſtatt der Platten, dicht an 
nander. Dieſes ganze hölzerne Dach belegen fie einen 
alben Schuh hoch mit Stroh, ſchütten darauf die ausge ⸗ 
grabene Erde, und treten ſolche mit denen Füſſen feſt. 
I die Mitte der Jurte machen ſie den Feuerheerd zwiſchen 
4 dünnen Pfeilern, die oben die Jurte und an der einen 
St O 3 Seite 


Adimftänön heißt die Wohnung, fo man im Sommer an dem⸗ 
jenigen Orte aufrichtet, wo die Nahrung präpariret wird. 


214 


Seiten mit 2 Pfeilern den Eingang befeffigen, fo neben 
dem Feuerheerd, und zugleich das Rauchloch abgiebet, 
durch welches ſich der Rauch ausziehet. Dem Feuerheerd 
gegen über machen fie einen Canal, fo 8 Schuhe, ja auch 
2 Faden lang, nach dem die Wohnung groß und lang if, 
und auſſerhalb der Wohnung continuiret, der bey dem 
Feueranmachen aufgedecket, und wenn daſſelbe ausgebrannt, 
zugemacht wird. Sie richten ſich mit dem Zugloch nach kei⸗ 
ner gewiſſen Gegend, ſondern ſehen nur zu, daß es allezeit 
egen den Fluß gerichtet ſeye. Der Wind kan allenthalben 
vn hinein ſtoſſen, und damit ſolches deſto beſſer geſchehe, 
ſtellen fie den Deckel vom Zugloch als einen Schirm, dem 
Winde gegen uber, daß er ſich daran ſtoſen und ftärfer 
hinein ziehen muß. Die Kamtſchadalen nennen dieſes 
Rauchloch am Bolſchaia Reka, Singütſch, am Kamtſchatka 
Tfwän woraus die coſakiſchen Philologi den Schupan aus“ 
Scherz formiret haben, und heiffer er bis dieſe Stunde 
alſo. Wenn man in die Wohnung will, muß man noth⸗ 
wendig durch das Rauchloch auf einer Leiter oder Baum, 
worinn Fußtritte gehauen, ſteigen. So ſchwer ſolches 
einem Europäer vorkommt, beſonders wenn Feuer brenner; | 
und man file Rauch erſticken möchte, fo leicht kommt ſol⸗ 
ches denen Itaͤlmen als eine gewohnte Sache an. Die 
kleinen Kinder kriegen meiſtens durch den Zugcanal, wel⸗ 
cher zugleich das Repofitorium vor das Küchen und Tafel 
geſchirr abgiebet. Inwendig in der Wohnung werden 
überall Hölzer in das Quadrat geleget, zwiſchen welchen 
jeder feine Schlafſtelle und Appartement hat. 


Die Schlafſtellen insgeſamt find mit Tfchirellen 
oder Strohmatten beleget, auf welche ſie des Nachts 
Rennthier oder Seehunds⸗ Felle ausbreiten, und ſich 
darauf in ihrer Kuklanke ſchlafen legen. Die Stelle, 
dem Zuchloch gegen über, iſt in der Wohnung die Ober⸗ 

elle. Daſelbſten pflegten fie vor dieſem, fo bald die 
urte erbauet; den Schußz⸗Patron Nülautſch, welches 
ein 
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ein Stücklein Holz, daran ein Kopf ausgeſchnitten war, 
anzuſchlagen, dem fie ſich, ihre Wohnung und alle Arbeit 
darinnen, beſtens anrecommendirten, auch bey allen 
glücklichen Fällen entweder ein blutiges Maul machten, 
oder ein Halstuch von Slatka Drawa oder Kyprei vereh · 
reten. Ein jedes hat neben ſich bey feiner Schlafſtelle die 
noͤthigſten Dinge zur Haus haltung oder feinen Geſchaͤften 
liegen, wie auch auf denen Geſimſen rings herum, iſt alles 
voll geleget und voll geſtopfet. 

. Die Einwohner auf Lapatka und denen kurilliſchen 
Eilanden, ſo in allen Stücken reinlicher und artiger, bee 
obachten auch in ihren Winterwohnungen eine beſſere Art 
der Ausbauung. Sie ſind ſo groß, daß so Mann gerdume 
lich in einer übernachten koͤnnen, find auch nicht ſo rauchicht, 
und ob man gleich durch das Rauchloch in die Jurte fleie 
gen muß, fo iſt doch ſolches nicht fo beſchwerlich, wie bey 
denen Itaͤlmenen anderer Orten, weil die Wohnungen 
ſehr hoch, der Feuerheerd mitten in der Jurte, das Rauch⸗ 
loch aber ſehr weit davon, an dem Ende der Jurte entfernt 
iſt. In großen Oſtrogen ſind zwar mehrere dergleichen 
Winter und unterirdiſchen Wohnungen, eine aber, wo der 
Tajon wohnet, und die Gaͤſte und Reiſende logiren, iſt die 
größte und meublirteſte unter allen, und kommen darine 
nen in Feſttagen auch im Winter bey Nachtzeiten wegen 
Menage des ache alle zuſammen. Nachdem ſie getauft 
find, und kennen, was Schande ſeye, hat jede Familie 
ihre Schlafſtelle mit einem Vorhang bey Nachtzeiten 
verdecket. < 

Die Sommerwohnungen werden von denen Co⸗ 

ſaken Balaganen genennet; 4) darinnen wohnen fie den 
ganzen Sommer über, eine jede Familie oder Hausvater 
hat ſeinen aparten Balagan, weil ſie weniger Mühe als 
die Winterwohnungen rue auch weder Licht 2 
) 4 N 


a) Ein Balagan heiſſet am Kamtſchatka Pehm, am B. R. 
Pehmy. 
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Holz noͤthig haben, fo im Winter die Couſiumtion und 
Arbeit groͤßer machen wurde, wo fie Familienweis abge⸗ 
ſondert leben wollten. 

Die Balaganen find runde und viereckigte Woh⸗ 
nungen, unten breit und oben ſpitzig zu, wie eine Pyramide 
erbaut, und auf 9 oder 12 Pfeilern ſtehend, mit Riemen 
befeſtiget. Das Obergebaͤude beſtehet aus lauter Stangen, 
die an dem Gipfel aneinander gebunden ſind; alle dieſe 
Stangen ſind mit Stroh beleget und bedecket. Es ſind 
dieſelben mit 2 Thüren, davon die eine nach Süden die 
andere nach Norden ſtehet, von welcher Seite der Winde 
gehet, dieſelbige Thüre wird vermacht. Dieſe Balaganen 
ſind ſo hart aneinander gebauet, und kan man von einem 
auf den andern durch Brücken oder übergelegte Bretter 
kommen. Da nun in vorigen Zeiten 100 und mehr Bar 
laganen an einem Orte ſtunde, ſo konnte man von einem 
zu dem andern, als in einer Stadt durch Straſen kommen: 
unterdeſſen fo geſchehen oͤfters durch dieſe Machbarſchaft 
die groͤßeſten Unglücksfälle, beſonders durch Brand, weilen 
nun dieſe Balaganen aus lauter Stroh beſtehen, propa⸗ 
giret ſich die Flamme dergeſtalt geſchwinde, daß niemand 
in Eile von denenſelben kommen kan, beſonders wo viele 
Alte und Kinder darauf vorhanden. Es geſchiehet auch 
zuweilen, daß dieſe Vogelhaͤuſer von Winden herabge⸗ 
ſchmiſſen werden: wer das erſtemal auf Balagenen lebet, 
wird im Kopfe ſchwindlich. weil fie ſich beſtaͤndig wie eine 
Wiege bewegen, beſonders bey ſtarkem Winde. 

Auſſer dieſem dienen dieſe Balaganen zu Provtant⸗ 
Ambaren, ſowohl für Menſchen als Hunde, und krift man 
in Oſtrogen wo 40 bis so Seelen, 60 bis go. Bälaganen 
an, welches denen Oſtrogen von weiten im Proſpect ein 
ziemliches Anſehn giebet; in der Naͤhe aber findet man ſich 
ſehr betrogen. Dieſe Balaganen ſind auf Kamtlcharka 
wegen der ftarfen Xusdünftung und der feuchten Luft von 
unumgaͤnglicher Rothwendigkeit; da aber dieſe luftige 
Wohnungen aller Orten von denen Winden durchſtrichen 
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werden, ſo kan der darauf befindliche Vorrath nicht fo 
leicht verderben. Hingegen was man in dem Oſtrog in 
niedrigen Ambaren und Kaͤſten verwahret, wird in einigen 

Monathen ſo naß, daß wo man nicht beftändige Untere 
ſuchungen vornimmet, und immer an der Luft trocknet, 
alles verfaulet. So ſcheinet es auch, daß die vormals fo 
häufigen Füchſe, welche ſo gar alles aus denen Wohnune 
gen raubeten, zu dieſen Vorraths⸗Cammern in der Hoͤhe 
nicht geringe Gelegenheit gegeben haben, dennoch aber 
ſind einige Hunde ſo künſtlich, daß ſie auf die Balaganen 
ſteigen, woruͤber mich nicht genung verwundern koͤnnen; 
man verwehret ihnen aber ſolches durch große Stangen, 
fo ihnen wie den Schaafhunden an den Hals gebunden 
werden. Die andere Beſchwerniß auf denen Balaganen 
iſt, daß ſich die Kinder manchmahl von oben herab zu tode 
fallen, oder wenigſtens Arme und Beine brechen, welches 
ſehr oft geſchiehet. 

Unter denen Balaganen trocknen ſie Fiſche, wo 

ihnen zwar die Luft aber keine Naͤſſe beykommen kan. 
Unter denenſelben trocknen fie ihre Neſſeln, Wurzeln 
Und Kräuter, und ſtellen auch ihre Schlitten und andere 
Geräathſchaften darunter; an denen Pfeilern binden fie 
ihre Hunde an, welche auffer dleſen keine andere Stelle 
nothig haben. i 


Da nun auch die Fiſche an verſchiedenen Orten 
müͤſſen gefangen werden, fo können fie überall gleich Ba⸗ 
laganen, aber keine andere Ambaren, in Ermanglung 
großer Holzungen, aufbauen. Jeder, fo feine Wohnun · 
gen an dem Fluß und Oſtrog hat, hat darneben feine 
VBalaganen an der Mündung, um die Fiſche darunter zu 
trocknen, und die Getrockneten auf demſelben zu verwahren, 
bis fie nach vollendetem Fiſchfang, nach dem Oftrog koͤn⸗ 
nen transportiret werden. 

Auſſer denen Sommer- und Winterwohnungen 
find bey jedem Oſtrog, wie auch an der See, Stroh⸗ 
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hütten befindlich, fo unmittelbar auf der Erde ſtehen. 
In dieſen kochen ſie vor die Hunde, an der See aber 
kochet man Salz oder Fett darinnen. Wo ein Kamtſcha⸗ 
dal uͤbernachtet, bauet er ſich gleich eine Hütte aus dem 
langen und hohen Gras, und trift man dahero ſolche aller 
Orten ſehr häufig an denen Fluͤſſen und Torf⸗ Feldern an. 
Die Coſaken nennen ſolche Barabaren, am Bolſchaia Reka 
heiſen fie Koangsüt, am Kamtſchatka Päfäpär, daraus 
haben die Coſakiſchen Critici Barabara gemachet. Dieſer 
Urſache wegen, daß dieſe Wortverderber lauter neue Woͤr⸗ 
ter machen, entſtehet fo viele Schwierigkeit, was die ori- 
ines gentium betrift, daß man kaum aus dem gemachten 
abyrinth herauskommen kan. 
iefe ſämtliche Oſtrogen waren vor derer Ruſſen 
Ankunft allezeit mit Palliſaden oder einem Erdwall, oder 
auch Steinen rings umher beleget, um vor derer Nach⸗ 
baren Ueberfall ſich einiger maſen zu beſchützen. Es vers 
dienen aber dieſe Oſtrogen ihrer Veſtigkeit wegen eben ſo 
wenig dieſen Nahmen, als die rußiſchen Oſtrogen auf 
Kamtſchatka, ſo aus einem Quadrat von alten und meiſt 
beſtaͤndig umgefallenen oder ſich zum Untergang neigenden 
Palliſaden beſtehen, daß man wohl ſagen kan: Wo der. 
HeErr nicht die Stadt bewachet, ſo wachet der Waͤchter 
umſonſt. Und find dieſes ſchlechte Proben von der Krieges 
liſt der hieſigen Volker: denn mit 2 Perſonen kan man 
o bis 60, bezwingen, wo fie ſich in denen unterirrdiſchen 
Wohnungen, wie gewoͤhnlich, aufhalten. Einer ſtehet 
mit einem Beil oder Kople vor dem Eingang; der andere 
vor dem Zugloch, und ſchlaͤget einen nach dem andern, 
fo heraus will, vor den Kopf, oder accordiret mit allen 
oben vor dem Rauchloch, von der Uebergabe. Bey der 
Rebellion in Awatſcha, hat man durch eine einzige Hand 
voll Granaten, fo durch das Rauchloch in die Wohnung 
gefallen und großen Laͤrmen angerichtet, ſie von Stund an 
zur llebergabe gezwungen; welches auch eben alſo 1741. 
an Utoloka erfolget. Wo die Itaͤlmenen einen ui 
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haben, die Coſaken, fo bey ihnen herbergen, zu ermorden, 
retiriren fie ſich aus der Wohnung, verwahren den Eine 
gang und Zugloch, werfen vieles Holz hinein, und zuͤnden 
es darauf an, und haben ſie auf diefe Art ebenfalls viel ⸗ 
malen viele Coſaken uͤberwunden. Mehreres wird von 
der Art zu kriegen gedacht werden; ich erinnere nur ſo 
viel, daß dieſe Veſtungen nichts bedeuten, ausgenommen 
diejenigen, ſo ſie auf hohen Klippen angeleget, worauf 
ſie aber pr she werden. Nunmehro ift ihnen ver 
boten, einen zu beveſtigen oder Felſen zu bewohnen: 
und iſt ſolches alleine bey einigen Koraͤken um Karaga 
und Elutora nur noch gewohnlich, indem man ſie bis dieſe 
Stunde noch nicht völlig zwingen koͤnnen. 

Wenn man diefe Oſtrogen insgeſamt recht über · 
ſetzen will, nennet man fie kamtſchatzkiſche Dörfer , und 
kan mau deren Anzahl leicht nach denen Flüͤſſen zu jetziger 
Zeit an beyden Seen erhalten. So kan man auch aus 
denen bis dieſe Stunde befindlichen ruderibus dieſer Oſtro⸗ 
gen, leichtlich ſchlieſen, wie zahlreich ehedem dieſe Oſtrogen 
und mächtig volk reich die ganze Nation geweſen. An den 
Bolſchaia Reka ſind von Apatſcha 40 Werſte oberhalb 
dem Oftrog an beyden Seiten des Fluſſes Bolſchaia Reka, 
lauter Wohnnngen bis an die Muͤndung geſtanden, welches 
in gerader Linie eine Diſtance von 40 Werſten ausmachet. 
Von dar bis an den Bolſchaia-Rezkiſchen Ofero, woraus 
der Fluß fäller, find 3 bis 4. ſehr volkreiche Oſtroge ges 
weſen. An denen Ufeen derer Fluͤſſe, wo die Wohnungen 
geſtanden, iſt alles ſo voll mit Gruben und Loͤchern, daß 
man deswegen im Sommer keinen gewiſſen Tritt thun 
kan, ſondern ſich allezeit befürchten muß, in eine Grube 
zu fallen. So trift man auch noch bis dieſe Stunde die 
Menſchenknochen und Hirnſchaͤdel fo häufig auf denen Torf. 
feldern an, als anderer Orten die Feldſteine, weil fie ihre 
Todten niemalen begraben, ſondern nur weggeworfen; 
die mehreſten aber darunter, ſind durch der Coſaken Haͤnde 
vom Zahnweh befreyet worden. Weil fie ſich nun alle 
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untereinander als Verwandte anſahen, fo brachten fie den 
ganzen Winter mit geſellſchaftlichen Gaſtereyen zu, um 
den eingeſammelten Vorrath zu verzehren. Zu Anfang 
des Winters giengen die von der Mündung den Fluß auf⸗ 
warts zu Gaſte; vom März an giengen die, fo nahe an 
denen Quellen, den Fluß unterwaͤrts zu Gaſt, bis ſie 
nach 2 Monaten, keinen vorbey zu gehen, unterweges 
endlich an die See kamen, wenn die Fiſche anſiengen aus 
der See aufzuſteigen: und konnen fie ſich ihrer vergnuͤgten 
Lebensart anjezo nicht anders als mit vielen Thraͤnen erin⸗ 
nern, und wird die Verbitterung alsdenn erſt gaͤnzlich 
aus ſeyn, wenn die übrigen wenigen Altvater und Hiſto⸗ 
rici, fo vor der Ruſſen Ankunft gelebet, völlig werden 
die Augen zugethan haben; wovon ohnedem noch ſehr we 
nige uͤbrig ſind. 1 
Nunmehro aber find an dem ganzen Bolfchaia 
Reka noch 3 Oſtrogen übrig: an denen Quellen iſt 
Natſcllikini Oſtrog, beſtehet aus 2 alten Männern und 
3 jungen Burſchen, ihren Söhnen, In Apatſeha find 
16 Mann. In dem kutſchenitzkiſchen Oſtrog, bey mei» 
nem Tauf⸗Sohn Alexei Steller, 7 Mann, in allem 25 
Mann, fo eine Gegend von 140 Werften bewohnen. 
Bey der Occupation des Landes, waren die Bolfchoi- 
Rezkiſchen Itaͤlmenen über god Mann ſtark, daß alfo 
nunmehro nur der zoſte Theil noch übrig iſt. Aus dieſem 
kan einjeder, ohne großes Kopfbrechen, leicht die Rech⸗ 
nung machen, wie volkreich Kamtſchatka ehedem geweſen, 
und wie zahlreich ſolches noch fen, da in allem nicht über 
3000 Mann auf dem ganzen Lande übrig ſind, ſo an die 
kameſchaßzkiſche Oftroge Jaſak oder Tribut bezahlen. 
Aus denen Tributs-Verzeichniſſen kan man nimmermehr 
einen Schluß auf die Anzahl der Leute machen, weil die 
Coſaken wegen der großen Menge, fie nicht dergeſtalt 
zählen konnten, wie nunmehro, und wurde folglich der 
dritte Theil von Itaͤlmenen, bey der Einnahme des Jalaks, 
unterſchlagen. Um Elutora, Karaga und der Inſel Ka- 
raga, 
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ragas hat man dieſe Stunde noch keinen foͤrmlichen und 
ordentlichen Jaſak zu empfangen, ſondern ſie verbergen 
al. und geben nach eigenem Belieben, was ihnen 
gefaͤllet. 1 1 


Ein und zwanzigſtes Kapitel. - 
Von der erſten Otcupation des Landes 


Kamtſchat ka. 


s iſt zu bedauren, daß man auf Kamtſchatka, in 
denen Pricas Archiven nicht die geringſte Nachricht 
autrift, von allem, was die Occupirung des Landes, die 
Art und Weiſe der Bezwingung einer fo zahlreichen Nation 
anbelanget; noch auch ein Verzeichniß alles deſſen, was 

vorgegangen, wie ein Ort nach dem andern genommen 
worden, was vor Rebellionen und Scharmützel von Zeit 
zu Zeit vorgefallen. Diejenigen Schriften, ſo mau noch 
hat, beſonders am Bolfchaia Reka, find, in Ermange⸗ 
lung des Papiers, auf Birken⸗Rinde mit chineſiſcher 
Dinte geſchrieben, in feuchten Ambaren, ohne Aufſicht, 
aufbehalten worden, zum theil verfaulet, zum thell gaͤnz⸗ 
lich verloſchen und unleſerlich, und iſt dieſer Schaden 
ſchon vor vielen Jahren her unheilbar geweſen, maſſen 
vor einigen Jahren ein Expreſſer hieher aus Jakuzk ge» 
ſchickt worden, um das hieſige Archiv aus allen Oſtrogen 
zu ſammlen und nach Jakurzk zu bringen, unverrichteter 
Sache aber wieder zurückkehren müſſen. Was man 
folglich hat, iſt aus verſchiedenen Relationen alter und 
glaubwürdiger Leute geſammelt, und durch fleißiges und 
öfters wiederholtes Anfragen von verſchiedenen Per⸗ 
ſonen zu verſchiedener Zeit und Stelle glaubwürdig ger 
machet worden. 5 2 
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So viel ift gewiß, daß Kamtſchatka von denen 
jakutzkiſchen und anadirskiſchen Coſaken tiber Lande ent 
decket worden. Es fallen aber zwey verſchiedene wunder⸗ 
liche Umſtaͤnde vor, dadurch man die erſtere Entdeckung 
über. Land ſtreitig machen koͤnnte: 1) So hat man bey 
der Occupirung des Landes, von denen Kamtſchadalen 
vernommen, daß vorhero ſchon Leute bey ihnen geweſen, 
fo in einem Fahrzeuge aus der See gekommen, ſich haͤuß · 
lich bey ihnen niedergelaſſen, ſich unter ihuen verheyrathet 
und ſehr friedlich mit ihnen gelebet. Einer, Namens 
Theodorus, war bey ihnen, aber unter dem Namen 
Fetka, bekannt, und hat bis dieſe Stunde ein Fluͤßlein, 
ſo in dem Kamtſchatka fället, noch von ihm den Namen 
bis auf dieſe Zeit behalten. Nun bleibet die Droge uͤbrig: 
woher dieſer Ferka gekommen? ob nicht ein Kotfche von 
Kolyma durch das Tſchuktſchiſche Nos paßiret und hier 
angelanget. Einiger maſen bekraͤftiget ſolches eine andere 
Nachricht. Es erzehlen die Tſchuktſeln, daß ſich eine 
Nation auf dem veſten Lande der tſchuktſchiſchen Land⸗ 
ſpitze gegen über in Oſten befinde, welche denen Ruſſen 
vollkommen ähnlich fähe, auch alle rußiſche Manieren an 
ſich, wie auch rußliſche Kutoks oder Geigen habe, darauf 
ſpiele, und nach Art derer Ruſſen tanze. Dieſe Leute 
wären ſehr ſtark vom Leibe, mit großen Baͤrten verfehen; 
und habe ich durch vieles Nachfragen, eine Schuͤſſel von 
ihnen durch einen Tfchuktfchi erhalten, ſo in die Natura 
lien⸗Cammier überſchicke, welche mit Knochen ausgeleget, 
und zur Zierrach mit eiſernen Naͤgeln beſchlagen, fo der 
rußiſchen Arbeit ahnlich ſehen. Und fiel mir dieſer Um ⸗ 
ſtand deſto bedenklicher vor, je weniger die Tfchuktfchi 
von Eiſen, Ertzt und ſchmelzen etwas wiſſen, noch die 
übrigen Americaner, fo wie an Cap Eliæ und Schumachin 
Eyland geſehen, mit Eiſen verſehen waren, und kan es 
wohl ſeyn, daß von den Kotſchen einige, fo man vor ver⸗ 
lohren, und in der See vor verungluͤcket gehalten, von 
contrairen Winden nach America vertrleben worden, 5 
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fie zu ihrer Mothdurft Eiſen aufgeſuchet, geſchmolzen und 
zu ihrem Gebrauche angewendet, und kan auch wohl ſeyn, 
daß einige von dieſen das Glück gehabt, nach Kamtichatka 
zu kommen. N 

2) So hat man an dem Tigil vor derer Ruſſen 
Ankunft über Sand, Spuren und Nachrichten daß Rußen 
bey ihnen geweſen. Sie erzehlen, daß ein Fahrzeug mit 
Ruſſen etwa 10 Jahre vor der Occupation in den Tigik 
eingelaufen, und ſich bey ihnen über ein Jahr aufgehalten, 
aus Feuerroͤhre allerhand Thiere erleget, und dadurch ſich 
ſo große Furcht und Hochachtung bey ihnen erworben, daß 
fie ſelbige nicht für ſchlechte Menſchen angeſehen. Wellen 
aber dieſe Leute ſich mit ihren Töchtern, die es wohl zufrie⸗ 
den geweſen, in Unzucht eingelaffen, ſeye es dadurch ger 
ſchehen daß fie unter einander eiferſüchtig geworden und 
einer den andern im Zank mit dem Meſſer erſtochen. Als 
fie, die Einwohner, dieſes geſehen, hätten fie ſich unter ein» 
ander verabredet, ſelbige zu ermorden, welches ſie auch bey 
Nachtzeit heimtüͤckiſcher weiſe im Schlafe vollzogen hätten, 
Nun iſt nicht zu glauben, daß dieſes Fahrzeug aus dem 
Kolyma ausgelaufen, als vielmehr aus dem Penfchina. 
Vor a0 und 25 Jahren find die Coſaken öfters von Ana- 
dirskoi mit Baidaren nach Bolfchaia Reka abgegangen, 
dergeſtalt: von Anadirskoi giengen fie mit Narten bis an 
die Quellen des Penſchina, daſelbſt bauten fie große Baie 
daren und giengen damit den Penfchina abwaͤrts und ime 
mer laͤngſt den Flüſſen bis an den Bolſchaia Reka, und 
halte ich dafür, daß dieſe Leute eben alſo von Anadirskoi 
zu Waſſer abgegangen, das Land in Weſten zu recogno⸗ 
ſeiren, von der öftlichen Seite haben fie lange vor der 
Occupation Nachricht durch die Koraͤken gehabt. 

Ich werde mich aͤuſſerſt bemühen dieſe Nachrichten 
in Niſehna und Anadirskoi zu ſuppliren, und auf eine aͤchte 
Gewißheit zu ſetzen. Der Nifchnoi Oftrog und Kam- 
tſchatka iſt am erſten eingenommen und bewohnt worden, 
und hatten die Coſaken zuvor gute Nachricht und N 
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metſcher von den Koraͤken erhalten. Von dem Kamtſcha⸗ 
tka giengen fie mit Baidaren nach Kronok, und von da zu 
Land nach Werchnoi, in allem nur 17 Mann ſtark. Ju 
der Zeit war ein mächtiger Itaͤlmen um die Stelle wo nun⸗ 
mehro Werchnoi Oſtrog, Iwar-Aſidam genannt, deme 
alles bis an den Bolſchala Reka unter Geboth ſtunde. Es 
iſt derſelde zu meinem groͤßten Leydweſen 1741 geſtorben, 
und verlangte ich ſehr ihn zu ſprechen. Dieſer ſchickte nach 
Bolſchaia Reka und ließ einige von den zur See angekom⸗ 
menen Coſaken vor ſich kommen, und fragte ſie durch eine 
koraͤkiſche Dollmetſcherin was fie haben wollten, und woher 
und warum ſie zu ihnen gekommen? Dieſe antworteten: fie 
kämen von dem großen und mächtigen Beherrſcher dem alles 
Land zu Geboth ſtunde, und ſollten ſie ihm jährlich einen 
Jaſak oder Zobel dafur zum Geſchenke geben, daß fie auf 
ſeinem Lande wohnten. Ohnerachtet ihnen nun dieſes ſehr 
wunderlich vorkam, daß ſie nicht in ihrem, ſondern einem 
andern Lande wohnen ſollten, und von dem ſie niemalen et», 
was gehoͤret; fo ſtellte dieſer Iwar ein Conſell an, und pro⸗ 
ponirte deswegen, daß dieſe ſtarke, große und beherzte Leute, 
an der Zahl viere, ſich unterſtünden, unter einen ſolchen 
Haufen Volks zu treten, und Jaſak fo frey für ihren Ge 
biether zu forden, fo kaͤme ihme vor, es muͤſſe ein mächtiges 
Volk, und dabey ſehr klug ſeyn, welches man an ihren 
Kleidern und eifernen Inſtrumenten fehen konnte; Außer 
dem nun, daß ſie allerhand nützliche Eiſenwaaren zu ihnen 
braͤchten, und nur Fuͤchſe und Zobelfelle dafür nahmen, 
hielte ex dafur, man ſollte ihnen nichts zu leyde thun, und 
da ſie ſo viel Thiere hätten, in ihr Begehren willigen, und 
um einer ſolchen Kleinigkeit wegen, ſich dieſe Leute nicht zu 
Feinden machen; welche, wenn man fie auch todt ſchlüge, 
mit groͤßern Haufen wieder kommen, und ihre Brüder ra⸗ 
chen moͤchten. lleber dieſes zog er derer Kamtſchadalen 
Muth und Krafte mit der Ruſſen ihren wohl in Erwegung. 
Als nun die Ruſſen wieder vorgelaſſen worden, warf man 
ihnen mehr Zobel als fie ſich verſehen hatten zus fie hinge ⸗ 
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gen beſchenkten die Leute mit Meſſern, und hat dieſer ar 
fein erſtes Meſſer zum Andenken faſt bis an fein Ende ge 
braucht. Darauf wurden ſie wieder unter hartem Verbot 
ihnen kein Leid zuzufuͤgen, mit ihren Zobeln nach Bolfchaia 
Reka convoyret, mit dem Compliment: Sie thaͤten ſehr 
Be daran, wenn fie ins künftige nicht wieder kommen 
wollten. > 
Der Oftrog Bolſchala Reka iſt noch in dem vo⸗ 
rigen Jahrhunderte erbauet worden, und befand ſich ſchon 
in ziemlichen Umſtaͤnden als Wolodomir Ailaſſou aus 
Jakurzk ankam, fo mehr Wind von feinen Heldenthaten 
gemacht, als ſich in der That findet. Nur allein iſt er 
der erſte, der mit großem Raub und unrechtem Guth von 
dar zurück nach Jakutzk und Moſcau gekommen; deme 
nach dieſem ſo viele gefolget, von welchen aber nunmehro 
allein die Kinder in Jakutzk betteln gehen, oder ſich kuͤm 
merlich naͤhren muͤſſen. Und habe ich mit Fleiß ein Re. 
giſter van ſolchen diebiſchen und unchriſtlichen Frohnvoͤgten 
ſeſammelt, ſo ſich in kurzer Zeit mit Unrecht ein großes 
apital erworben, und bey der Nachfrage keinen einzigen 
gefunden, ‚fo deſſen bey feinen Nachkommen froh worden. 
Sollte dieſes kein Merkmal der Vorſicht vor einen Chriſten 
in hieſigen Gegenden ſeyn, fo moͤchte es doch einen halben 
Narren, nach der übrigen Hälfte Vernunft, darzu die⸗ 
nen, daß er aus Vertrauen der Sicherheit und Entfernung 
ſich nicht blenden, ſondern an feinem Sold begnügen licffer 
und niemand Gewalt und Unrecht thaͤte. 
Der Friede aber zwiſchen Coſaken und Itaͤlmenen 
waͤhrte nicht länger bis der Oſtrog fertig worden; alsdenn 
giengen fie in die naͤheſten Oſtrogen, raubeten und plüns 
derten mit Gewalt, was ihnen vorkam. Denen Maͤnnern 
nahmen ſie die Weiber und Töchter, die Söhne zu Dien⸗ 
ſten, die Schlitten und ie ihrer Beduͤrfniß, Zobel. 
Fuͤchſe, Proviant von denen Balagganen; darauf berede ⸗ 
ten ſich die Einwohmer in den näheften Gegenden gegen 
den Oſtrog zu gehen, und bar gänzlich zu Wang 
au 
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auch keine Seele leben zu laſſen. Weilen aber die Coſaken 
allezeit dieſe Intrigue gebrauchet, daß ſie einige verſchla⸗ 
gene Itaͤlmenen in ihrer Freundſchaft erhielten, ſo erſuh⸗ 
ben ſie durch dieſe, und die Maͤdgen, welche fie heerdweiſe 
zur Unzucht gebrauchten, 4) allezeit die Nachbarſchaft von 
allen Unternehmungen der Itaͤlmen, und ſetzten ſich dar⸗ 
gegen zur Wehre, und kan man ſich nicht genug über die 
Tapferkeit und angebrachten liſtigen Streiche derer Coſaken 
verwundern, welches eine Hand voll meift verlaufener Leute 
waren; ſo der Juſtiz entweder entlaufen oder hieher aus 
Rußland um allerhand veruͤbter VBübenſtücke willen ge⸗ 
ſchicket worden: und find dieſes die tüchtigſten Leute zu 
ſolchen zweifelhaften Unternehmungen. Die Itälmenen 
kanten das erſtemahl zu Lande mit einem ſolchen Haufen 
an, daß man ſie nicht uͤberſehen konnte, lieſſen ſich auch 
vernehmen, wie ſie mit ihren Mützen die Coſaken erſchla⸗ 
gen und verſchlingen wollten. Die Coſaken in allem ohne 
gefahr 70 Mann, fielen ihnen aus dem Oſtrog entgegen, 
und verjagten ſie gleich anfangs, mafacrieten dabey fü viele, 
als nur möglich war. Das andere mahl kamen ſie auf 
dem Bolfchaia Reka in Kaͤhnen an, in ſolcher Menge / 
daß auch die Coſaken ſchon allen Muth ſinken lieſſen: 
dennoch aber zerthetilten die Coſaken ihre Macht in denen 
Protogen, und verhinderten, daß ſie elnander nicht zu 
Hülfe kommen konnten. Wodurch abermahl der mehreſte 
Theil ſo denen Kugeln und Kopien entrunnen, im Waſſer 
erſaufen mußten, und war dieſes die andere Victorie. 

Diej „ fo damahls gefangen wurden, wurden 
ohne alle Gnade mit Riemen und Stocken zu Tode ge⸗ 
ſchlagen, einige nackend ausgezogen, jung und alt Fin 
r nn an ine 
1 * 2 * 
Fr 

a) Durch dieſe ſind vom Anfang ber bis dieſe Stunde 
alle Conſpitationen entdecket worden weil das Frauon⸗ 
zimmer mehr Liebe vor Fremde, als vor ihre eigene 
Anverwandten hat, K a * 
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Lane giſhen beſchmieret, und ge Hunden 
olg zu jerreiffen vorgeworfen. 
Ueberhaupt, da die Tofafen ſahen, daß dieſe 
Darion zu zahlreich und = — —— ohnmoͤglich fertig 
werden noch ſich eines es verſichern 
konnten, gaben ſie ihnen A ai Beleidigung 
nur Gelegenheit anzufangen, und ſchlugen fie nach dieſem 
von Alten und Erwachſenen alles tod, was ihnen vorkam, 
machten ihre Weiber und Kinder zu Stlaven, und ihre 
Guͤter zur Beute. Und haben fie binnen 40 Jahren die 
Zahl derer Einwohner bis auf den raten oder sten Theil 
reduciret. Weil nun = dieſes die Einwohner ſelbſten 
einander in den Haaren lagen, ſo profitirten die Coſaken 
von der Gelegenheit, 48 einer 4 n die andere, 
und machten fie endlich, da fie alles 90 buche, alle 
unterthaͤnig. 
Es iſt zu vermuthen, daß man Kamefehätka von 
Aifang ‚bis betet ohne einige Unruhe und Blutververgieſen 
erhalten konnen, wo man mit diefen tractablen 
wir, chriſtlich, vernünftig und menſchlich Voerdtaenden 
waͤre. So aber mußten fie die auſſerſten Verfolgungen 
und Drangſalen ausſtehen, davon ich einige anführen will, 
daß daraus klärlich erhelle, woher die vielen Rebellionen 
entſtanden? Wer die Urheber? und wie man dieſem noch 
zum Theil e Uebel und dem gänzlichen Untere 
gang we jation noch bey Zeiten vorbeugen Fönnen? 
t Die Coſaken richteten erſtlich Tractaten mit 
ihnen Pr und die Itaͤlmenen bewilligten den Jafak und 
zahlten ſelbigen alle Jahre ohne Murren. Nachdem aber 
die Coſaken einmahl ihre Namen in dem Jaſakbuche auf 
gezeichnet, und aus demſelben zur größten Verwunde⸗ 
rung dieſer Zauberen die Nahmen derer Leute herlaſen, 
verſchoneten ſie auch Bac Te en Kinder nicht, ſondern auch 
dieſe mutzten wieder erlegen. 
f 2) Stat deſſen, daß von jeder Perſon ein Zobel 
ſollte genommen werden, * fie vier Stucke, die fie 
mit 
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mit dem Namen Bielak und Iſcheſtſchine belegten; 
welches von denen jakutzkiſchen Blutiglen erſonnene Na⸗ 
men ſind, womit wider die viele Ukaſen die Jakuten noch 
bis dato an entfernten Orten, bis auf das Blut gequaͤlet 
werden. Bielak ſoll vor dem weiſen Czar oder Kayſer 
ein Geſchenk bedeuten, nach dem alten ſibiriſchen Stylo: 
Tfcheftfchine ein Geſchenk, Sa-tfcheft in die Caſſa: die 
Caſſa aber bekam niemahlen eo als einen Zobel, die 
übrigen wurden unter dem Prikaſtſchik Jaſak Einnehmer a) 
Schreiber, Dollmetſcher und Zalowalniken getheilet. 
Alleine daben blieb es noch nicht, ſondern fie verwarfen 
die gebrachte Füchfe und Zobeln, unter dem Vorwand, 
fie wären zu geringe, als daß man fie in die Caſſa nehmen 
dürfte, dahero wurden abermahl aus 4 Zobeln 8 oder 
wo viel mehr waren 10: es endlich wegen des Jaſaks 
richtig, ſo ſchenkte der Ja nehmer einen Hund oder 
Solotnik Toback, ein Meſſer oder ſonſten etwas; gieng er 
weiter, ſo forderte er ſo viel Zobeln und Fuͤchſe davor, 
als es ihm beliebte. Waren ſie nicht gleich an. 
wurden die armen Leute erbärmlich geſcholten und ge 
gelt. Das Geſchenk fo fie ohne Entſchuldigung nehmen 
mußten, wurde nicht wieder zurück genommen, ſondern 
man nahm ihnen ihre Weiber und Kinder dafür zu Scla⸗ 
ven, welche noch in ihren Wohnungen beſchlafen wurden, 
um diefelben zahmer zu machen, daß fie nicht davon liefen, 
oder ſelbſt Hände an ſich legen möchten, Auſſer dieſem 
mußte der Tajon an Victualien alles hergeben, was er 
’ nur 


„) Mit dem Jafaks Einnehmer, gieng als eine Guarde, daß 
er nicht erſchlagen würde, 15 bis 20 Mann, jeder er⸗ 
kaufte ſich dazu bey dem Prikesſiſchik zum voraus 
vor ein Sorok Zobeln, und kan man ſich niche genug 
verwundern, wie ſolches die armen beute nur aufbrin⸗ 
gen Finnen 1 
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nur hatte, und endlich fein eigen Guth mit Podwoden 
begleiten. 8 
> 3. War diefer Sbor oder Sammlung vorbey, fo 
ſchickte der Pricaſtſehik feine Collectores, die mußten von 
jedem Mann eine determinirte Anzahl von folgenden 
Dingen einſammlen: 12 ma 
a) Trockene Fiſche, einige Beutel. 2 
bb)) Slatka drawa, zum Branntewein. > 
c) Kyprei, zum Quas. 
d) Seehund ⸗Fett. 
e) Seehunds⸗ oder Sechären+ Felle. 
f) allerhand Sorten von Beeren. 

g) Ceder⸗Müͤſſe. 

h) Baranen- oder Muſimons- Fett. 8 
alles dieſes mußten die Leute auf ihren Hunden 4+ dis Joo 
Werſte in den Oſtrog bringen. i 

Ueberhaupt alles, was man auf Kamtſchatka in 
einer Haushaltung haben kan, damit handelte der Pri- 
kaftchik in dem Oſtrog, und erhielte eine: Heerden 
Sclaven damit, 

4. Nach dem Prikastſchik kamen die Coſaken und 
holten alles übrige. 5 

7 5. So kommen SE die Siberien verderbende 
Holgi oder Schulden. Die Coſaken und Coſaken⸗Soͤhne 
nahmen von denen Kaufleuten Waaren, und reiſeten da⸗ 
mit im Winter bey denen Itaͤlmenen herum. Einige 
nahmen freywillig von ihnen, anderen wurde Waare it 
nehmen auff Auf die Waaren ſetzten ſie 
a) einen um u nemlich ein Solotnik Toback 
vor einen Fuchs, ein Meſſer zu 2 Zobel, und fo weiter. 
b) Wenn fie die Schuld zu der Zeit, wenn der Coſak 
ankommt nicht bezahlen, ſo wird ſie verdoppelt, bezahlt 
er kurz darauf, ſo bleibet dennoch der erſte Preiß ſtehen. 
Die Verdoppelung geſchiehet alle Jahre und werden aus 
2 Zobeln endlich 10, 12, und mehr; und hat er Zeitlebens 
P3 an 
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an einem Meſſer zu bezahlen. c) Vor die Schuld nimmt 
der Coſak, wenn es ihm beliebet; ein Weib, Tochter oder 
Sohn zum Sclaven, welches aber nunmehro nicht ger 
ſchiehet. d) Wenn die Coſaken in Karten unter einander 
verſpieleten. a) lieferten ſie einander zur Bezahlung die 
Schuldverſchreibungen aus, welcher denn noch unbarm⸗ 
herziger zu Werke gehet. e) Erfäͤhret einer des andern 
Schulden, fo fodert er fie in des andern Namen ein; der 
Itälmen aber muß, ohnerachtet daß er ſchon bezahlet, den 
erſten Schuldherrn wieder bezahlen. 5 
6. Wo ein Coſak alles verſpielet und verſoffen, 
ſo nahm er in der erſten Zeit ſein Rohr und Kopie und 
zog vor fi in den Krieg; kam er nun in einen Oſtrog / 
fo accordirte er mit 5a und Co Mann, daß ſie ihm geben 
ſollten, was er verlangte, fo wolle er wieder abziehen; 
hatten ſie ſich gleich abgefunden, ſo trieb er doch noch eine 
Heerde Jefirren , nach hiefigent Stylo, oder Knaben und 
Maͤgdlein, nach dem Oltrog, und ſogleich in das Brand⸗ 
teweinhauß, um ſie zu verſpielen. Einige nahmen, wo 
fie Zobel oder Geld benöͤthlgt, die Fußeiſen oder Ketten 
> 2 aus 


@) Die Sofafen lebten vormals auf Komulcharka, daß fie 
im Kartenſpiel auf jedes Blatt 10 bis zo Fuͤchſe oder 
Zobel festen, und. lagen dieſelben auf 2 Haufen in der 
Cabak, darbey war Jemand beftellet, fo dieſelbe von 
einem Haufen auf den andern warf, nachdem jemand 
gewann oder verlohr. Wurde es ihnen währendem 
Spielen zu heiß, fo nahm einer 19 Zobel und gab fie 
dem andern, mit der Bitte, er möchte den Schornftein 
dafür aufmachen, daß es temperirter würde, Zu meiner 

Zeit ſpeyete ein Coſak dem andern noch in das Geſicht, 
weil ihm zugemuthet wurde, zwey Stunden, vor fünf 
Rubel auf der Wache vor ihn zu ſtehen. 
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aus der Pricas, reiſeten damit nach einem Oſtrog, und 
klingelten bey ihrer Ankunft nur damit oben bey dem 
Mauchloch, ſo kamen alle zur Nevuͤe heraus und ranzio⸗ 
nirten ſich: Uebernahm nun die Ungedult jemanden, daß 
er ſich widerſetzte, fo bekam er Schlaͤge bis daß es ſo une 
leidlich wurde, daß ſie insgeſamt über den Coſaken her 
fielen und ihn todt ſchlugen. War dieſes geſchehen, fo 
war es ein Ismenne, und der ganze Oftrog von Coſaken 
überzogen dieſe mit Kriege, ſchlugen viele todt und theilten 
das übrige unter ſich. ’ ı h 
V. Jeder Coſak hatte wenigſiens 1 bis 20 Scla⸗ 
ven, einige auch 50 bis 60; dieſe verſpielten fie auf der 
Cabak, und bekam manchmal eine Sclavin drey, vier 
Herren in einem Abend, jeder, ſo bald er ſie nur gewon⸗ 
nen, debauchirte fie, Sie vertauſchten ſolche gegen Hunde; 
dieſe Leute mußten alle Arbeit verrichten, und kein Coſak 
ruͤhrte das allergeringſte an, ſondern ſpielte, ſoff, reiſete 
Schulden einzufordern, oder zog in den Krieg. Weder 
Prikastſchik, noch ſonſt jemand, nahm ſich dieſer armen 
Leute an, ſo viel ſie auch klagten, ſondern zogen alle an 
einem eh 5 ! . a a 

— 8) e naͤheſten Oſtrogen wurden zu beſt igen 
Frohndienſten gebrauchet, und mußten in der beften Zeit 
ihre eigene Familie negligiren. Im Winter nahm jeder 
wer nur wollte, und ſo viel er wollte, Podwoden und 
Convoy von ihnen, 

9. Die Coſaken Kinder, fo hier zu Lande War 
ſchinky oder junge Rennt r- Weiblein genennet werden, 
weil fie von itaͤlmeniſchen Müttern, ſich aber 15 denen Co⸗ 
ſaken als ihren Vaͤtern halten, machen es aͤrger als die 
Coſaken, weil ſie die Sprache verſtehen, und dadurch den 
Schlüſsel zu allen ihren Geheimniſſen haben. Klagen die 
a „ ſo dollmerſchen dieſe dergeſtalt, daß der 

fälmen allezeit ſtraffälig iſt: und betrogen fie ben der 
letzten Juquiſition den Inquiſſtorem Merlim zum öftern 
alſo: und iſt ſein erſtes BR daß er ſich an den Rune 

4 age 
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klagten machet, und mit ihm accordiret, um Falſch zu über» 
ſetzen. Dieſe liegen mit ihren ganzen Familien dieſen 
armen Leuten im Winter über den Hals, und zaͤhren ihnen 
allen Vorrath auf, weil fie ſich gar nicht auf die Deconomie 
appliciren, ſondern ſich nur einig und allein auf Lügen 
und Betrügen, Rauben und Stehlen verlaſſen. Und hat 
man in Anſehung einer Berbefferung, beſonders noͤthig auf 
dieſe Boͤſewichter zu reflectiren, um fie von ihrem Müßig ⸗ 
gang mit Gewalt in eine Ordnung zu bringen. * 
ioc) Wenn ein Coſak nahe an einen Oſtrog kom⸗ 
met, und die Hunde durch ihr Bellen den Fremden ver 
rathen, ſo kommet alles in Furcht, einige ſaubern die 
Wohnung, andere verbergen ihre beſten Mobilien, die 
Maͤdgen retirtren ſich, die Mannsperſonen laufen vor die 
Jurte hinaus, den Coſaken zu bewillkommen. So bald er 
vom Schlitten getreten, theilet er unter harten Bedro⸗ 
bungen die Loſung: Füttert die Hunde wohl, nehmt die 
Schlitten in Acht, fo bald er in die Wohnung kommt, 
ſcczet er ſich an feinen Ort, der vor ihn bereitet iſt, darauf 
ziehen fle ihm die Stiefeln und Strümpfe aus, und trock⸗ 
nen ſelbe, hängen die Kleider auf, flicken die Schuhe, 
Strümpfe und Kleider ohne Gehets, und ſehen ſorgfaͤltig 
zu, daß kein Löchlein uͤbrig bleibe, und fie Scheltworte 
oder Schläge bekommen. Darauf faͤngt er an zu come 
mandiren, bring das her, koche dieſes und jenes, und ver ⸗ 
richten fie alles gehorſam mit ſtillſchweigen, getrauen ſich 
auch kein Wort zu ſprechen, fie werden denn gefragt. 
Das beſte geben fie vor den Coſaken, fie aber eſſen Fiſch 
roggen, mit Weidenrinde in ihren Winkeln. Bekommt 
der Coſak nicht alle Satisfaction, ſo ſpringt er auf, wirft 
mit Isineniken und Schelmen um ſich herum, und greift 
nach dem Prügel. Ob nun gleich feit etlichen Jahren die 
großen Beleidigungen abgethan find, und die Kamtſcha ⸗ 
dalen fo fange Fremde aus Rußland ſich hier aufgehalten, 
mehr Erleichterungen und Muth bekommen, ſo iſt dene 
noch zu fuͤrchten, es möchte nach dieſem nicht viel beſſer 
gehen 
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gehen als vorhero, wo nicht ein rechtſchaffener Comman ⸗ 
deur hieher gefickt wird, der weder von Jakutzk noch 

Ochotzk dependiret. „ g 
Ans dieſen Umſtaͤnden aber und Drangſalen kan 
man leichte begreifen, woher die vielen Nebellionen. ente 
ſtanden, auch wer die Urheber derſelben geweſen find: ſo 
viel iſt gewiß, daß die Itaͤlmenen allezeit dazu forciret wor · 
den: wenn nun gleich zu dieſer Zeit das Leben und die 
Umſtaͤnde derer Itaͤlmenen viel ertraͤglicher worden find, 
auch der ungezaͤhmten vorigen Freyheit derer Coſaken durch 
hohe und allergnädigfte Befehle und abgeordnete Inquifi- 
tores mehrerer Einhalt an worden, ſo darf man doch 
nicht gedenken, daß Kamtfcharka werde geholfen werden, 
bis eine lebendige Ükaſe und Beobachter hoher Befehle 
dieſes Land dirigiren wird. So lange aber aus Private 
Intereſſe jakuzkiſche Einwohner hieher geſchickt werden, fo 
lange ift keine Hoffnung, daß weder Land noch Leuten zu 

einer Zelt wird geholfen werden. 

+, Statt der Sclaven arbeiten nun die Tauf⸗Soͤhne 
und Tochter bey denen Coſaken. Da die Iſchiſtchine 
verbothen, fo haben die jakutzkiſchen Jaſaks Einnehmer die 
Ortchiſtſchenie von Jaſak erfunden, die denen Leuten ſchwe⸗ 
rer als der Jaſak fallt, und in den Beutel der Jaſaſch⸗ 
niken kommet. Die Commendeurs reiſen alle Winter 
nach denen Oſtrogen, und ſammlen ihr Contingent, 
ſchicken ſolches heimlich nach ihren Wohnungen. Die 
Geiſtlichen laſſen ſich Trauen, Kindtaufen, Begraͤbniſſe fo 
theuer bezahlen, als vorher der Jaſak ſich beliefe. Statt 
der Jeſirken und Sclaven muß an Kamtſchadal vor 3 bis 
4 Rubel zwey bis drey Jahr arbeiten, und niemand ſchützet 
ihn wider Gewalt, Podwoden nimmt noch jeder, wer nur 
will. Wer Lust hat einen Kamtſchadalen zu pruͤgeln, der 
prügelt ihn. Es find aber ſeit der Occupation des Landes 
von allen Coſaken auf Kamtſchatka nicht der dritte 
Theil ihres eigenen Todes geſtorben, ſondern die meh. 
reſten ſind hier und dar, ya worden, wie ich 
5 mit 
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mit Fleiß in dem Kirchen ⸗Buche, da die Erſchlagenen bey 
ſammen aufgezeichnet ſind, nachgeſehen. Und leidet folge 
lich in diefen wüſten Gegenden Rußland ſolcher Unordnun⸗ 
gen wegen, ſo großen Schaden an ſeiner eignen Nation, 
als an den Itaͤlmenen. 1 „ ee 


Zwey und zwanzigſtes Kapitel, 
Von dem Zuftande des Landes Kamtſchatka 
vor der Otcupatlon. 


Obe Kamtſchatka ohne ein Oberhaupt und aͤuſ⸗ 
ſerliche Gewalt, und einem jeden nach feinen! Wile 
len zu leben, erlaubt war, fo verürſachten doch zwey ine 
nerliche Neigungen, Mißgunſt und Wolluſt, daß fie cine 
ander felften in ihrer Ruhe und Frieden flörten, und dar 
durch ihre Bezwingung, welche ſonſt nicht fo leicht war, 
durch Uneinigkeit unter ſich ſelbſten erleichtern und möglich 
machten. Die Urſachen zu den Kriegen auf Kamtfchatka 
gaben das Frauenzimmer, die Luſt einen Herrn zu agiren, 
und andere als Knechte zu gebrauchen, und denn allerley 
Hausgeraͤth und Meubles. Damit nun jeder im Stande 
ſenn möchte ſich zu widerſetzen / untergaben fie ſich denen Ale 
teſten beherzteſten und kluͤgſten, und bekamen fie nach einie 
gen erhaltenen Victorien, fo viel Liebe für ihre Worgefeps 
sen, als dieſe Muth ſich durch Ausübung Revange, und 
Eroberung guter Beute mehr in dem Anfehen und über 
kommener Gewalt zu befeſtigen. Dahero hat man auch 
ſchon Spuren unter dieſen Völkern, daß einige was höher 
ves zu behaupten und als Souverain zu agiren im Sinne 
gehabt, als wodurch nach dieſem Leute von einerley Natlon 
aus Eyferſucht dergeſtalt von einander. getrennet worden, 
daß ſtatt einer Herrſchaft, viele an Kraͤften gleiche Par ⸗ 
thien exwachſen ſind, 

Erſtlich 


. Erſtlich ſiengen die Koräfen an, und fielen vom 
Tigil in Kamtſchatka ein, avancitten auch an der weſtlichen 
Seiten‘ bis an den Kych- Reka, Nach dieſem huben 
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die Schandaliſchen Leute, unter einem klugen und tapfern 


Mann Schandal genannt, das Haupt empor. Als dieſer 
nun ſeine Macht erweitern, und in guten haben wollte, 
was er ſonſt mit Waffen zu nehmen willens war, nemlich 
einen Tribut von Menſchen, Mädgens und Knaben, fo 
entſtunden abermal zwey Factionen, eine an den Quellen 
des Kamtfchatka, die bis auf der Ruſſen Ankunft gedauert, 
die andere waren die Einwohner um Kronaky bis Lapatka, 
die abermal als Seeleute eine beſondere Faction machten. 
Endlich zerfielen die von Goligina bis Kampakowa woh⸗ 
nende Itaͤlmenen, mit denen ſo in großer Anzahl um den 
kurilliſchen Ofero auf Laparka und den Eilanden wohnten. 
Ob nun dieſe an Mannſchaft zwar geringer waren, über» 
trafen fie doch an Starke, Muth und Klugheit, die übrigen 


alle, fielen bald hier bald da ein, raubten Maͤdgens und 


Knaben zu Knechten, 4) und führten fie davon. hei 
1 denn 


#) Die Gefangenen und Sclaven wurden zu allerhand gro⸗ 
ben und häuslichen Verrichtungen angehalten, als Holz 
zu ſchleppen, Hunde zu füttern, ſteinerne und knoͤcher⸗ 
ne Beile, Kopien und Meſſer zu machen, womit fig ſich 
bauptſächlich bis an ihr Ende materiren mußten. Wenn 

ſich ein Gefangener wohl aufführte, wurde er auch zu 
meilen nach einer 2 bis zjaͤhrigen Gefangenſchaft wie: 

derum nach Hauſe gelaſſen. 5 

Die Jialmenen und Kufchi haben ganz kleine Bogen, 
kurze und ſchlechte Pfeile, auf welche fie Adler = Federn 
nicht aufleimen, ſondern mit Faden aufbinden. Die 
Ende derſeben find mit eryſtallnen, knöchernen, ſteiner⸗ 
nen und japanifchen Rohrſpitzen verſehen und von keiner 

Forſche. 
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denn der itzige Tajon auf der erſten Inſel Kuprenz, vou 
einer geraubten Kamtſchadalin aus Itſchinsky Oſtrog ges 
bohren worden, welchen Oſtrog ſie bey der Ruſſen Ankunft 
noch geplündert; und erkennen nunmehro die Inſulaner die 
Einwohner am Itſcha für Blutsfreunde, nachdem ſie beyde 
unter Bothmäͤßigkeit gebracht haben. Um Apala findet 
man verſchiedene Berge, ſo zum Andenken ihre Namen 
von Scharmützeln fo daſelbſt vorgefallen, erhalten haben. 
Es waren dieſe Kurillen deswegen unüberwindlich, weil ſie 
unverſehens einfielen, mit Baidaren aus der See kamen, 
und ſich wieder zur See nach ihren Inſeln retirirten, wor 
in die armen Itaͤlmenen nicht kommen konnten. Die 
uſſen erhielten durch dieſe Unetnigkeiten Anfangs die größe 
ten Vortheile, halfen einer Parthey gegen die andere, ſez ⸗ 
ten ſich bey allen in Furcht, und ruinirten beyde, 


Ihre Waffen beſtunden in Bogen und Pfeilen, 
Spleſen von Knochen, und wenn fie handgemein wurden, 
in hoͤlzernen Keulen. Einige bedienten ſich art der Keu ⸗ 
len des Membri genitalis von Wallroſſen, welches ein ſehr 
harter und vefter Knochen ift, Es kam aber ſelten ben ihe 
nen zu offenbaren Scharmützeln, ſondern fie überfilen ein⸗ 

ander bey Nachtzelten heimlicher weiße, daben es mehr auf 
den Raub, als morden und todeſchlagen angeſehen war. 
Und wenn fie einmal ihre Feinde beyſammen in den unter⸗ 
irrdiſchen Wohnungen angetroffen, fo prätendirten und nahe 
men fie alles, was ſie nur wollten von ihnen. Kamen fie 
nach 


Forſche. Nichts deſtoweniger werden folche ſehr gefuͤrch⸗ 
tet, weil fie dieſelben mit dem aufgeleimten Pulver der 
Wurzel des Nopelli, auf ruſſiſch Ludik vergiften, und 
folget, wenn man nicht alſobald das Blut aus der Wun 
de ſauget, unmittelbar der Tod darauf, und den Leuten 
die es ausſaugen, nach diefem, das ganze Geſicht auf: 
ſchwillet. N 
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nach der Hand mit den Ruſſen in ein ene g ſo 
hoffen fie erſtlich ihre Pfeile ab, wenn denn die Ruſſen 
zertheilt mit Kopien unter fie liefen, ſo retirirten ſie ſich alle 
mit der Flucht. Ihre meiſten Auſchlaͤge und Conſpiratio, 
nen gründeten ſich darauf, daß ſie die Ruſſen unvermuthet 
überfallen, und im Schlaf erſchlagen wollten, welches aber 
allezeit entweder durch Maͤdgens verrathen wurde, oder 
dadurch, daß ſie nichts vorzunehmen getraueten, es ſey denn 
das ganze Land oder Nation eines Sinnes mit ihnen, bey 
welchen Weitlaͤuftigkeiten die Sache niemals verſchwiegen 
bleibt, und iſt ihnen uur einmal gelungen, daß fie den ni 
ſchniſchen Oſtrog zerſtoͤtten, weil die Coſaken allzu ſicher 
waren, und ſich durch vielfältige Anzeigen nicht warnen 
ließen. Wenn ſie einen Anſchlag machen, die bey ihnen 
ſich aufhaltende Coſaken zu erſchlagen, welches fie oͤfters 
ſethan, wenn ſelbige des Winters haufig mit Waaren zu 
Ic gereiſet, und dieſelbe durch ihre grobe Aufführung und 
eleidigungen in Harniſch gejagt, fo gebrauchen fie ſich fol 
gender Maximen: Sie bringen 1) an Victualien alles was 
fie nur haben, und tractiren die Eoſaken damit, um ſolche 
deſto ſicherer zu machen, nach dieſem begeben ſich alle Wei⸗ 
ber und Kinder allmählig aus der Wohnung, und fallen 
fie entweder über die ſchlafenden her und maflacriven dieſel⸗ 
ben in Eyl, oder wenn fie dazu nicht kühn genug find, fo 
vermachen ſie das Zugloch, werfen die Wohnung voll Holz 
und erſticken ihre Gaͤſte. a) Nunmehr aber haben 15 * 
w ſaken 


«) Bisweilen waren fie dergeſtalt erbittert, daß fie auch ihre 
eigene Weiber und Kinder nicht ſchonten, und dieſelbe 
ſamt den Coſaken in den unterirrdiſchen Wohnungen 
verbrannten, damit die Coſaken, wenn fie dieſelben her⸗ 
aus kommen ließen, nicht argıP&hnifch würden. Der⸗ 
gleichen iſt um Kampakowa 1730. in dem großen allge⸗ 
meinen Aufruhr geſchehen. 
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ſaken auch bereits dieſe Intrique kennen lernen, und ſehen 
ſich deſto beſſer vor, je beſſer man fie tractirt. Wenn ſie 
hingegen von den Coſaken in ihren Wohnungen uͤberrum⸗ 
pelt wurden, oder fie ſahen daß fie ſich nicht länger in ihren 
Veſtungen halten konnten, fo erſtachen und erſchlugen fie 
vorher ihre eigene Weiber und Kinder, und zuletzt ſich un? 
ter einander ſelbſten; oder ſie ſteckten ihre Wohnungen in 
Brand, und verbranndten ſich alle zuſammen lebendig. Ei⸗ 
ner ſtund vor dem Ausgange und ſchlug alle vor den Kopf, 
die aus Todesfurcht entlaufen wollten. Geht es über die 
Coſaken her, und fie ſpielen den Meiſter, ſo erſticht ein je» 
der Itaͤlmen feinen eignen beften Freund, den er unter den 
Coſaken hat, weil er ſolches fuͤr ein Freundſchafts ⸗ Stuͤck 
halt, lieber ihn ſelbſten zu ermorden, als einen andern in 
die Hande zu liefern, der grauſamer mit ihm umgehen 
mochte. Als ich mich gegen fie erklärte, daß ich darunter 
kein Freundſchafts⸗Stiͤck ſehen könnte, ſagten fie: wenn 
mein Freund von meinen Händen ſtirbt, fo ſtirbt er Teich» 
ter und ohne Furcht, weil er ſich auf mich verläßt, daß ich 
ihn an den rechten Ort treffen werde, 


e Drey 
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Drey und zwanzigſtes Kapitel, 
Von dem rſprung derer Itaͤlmenen, 


as die Herkunft des kamiſchatzkiſchen Volkes anbe⸗ 
Wwnift, ſe iſt dieſelbe deſto ſchwerer zu beurthellen, 
‚weniger, in Ermangelung aller Schriften oder münd⸗ 
lichen Relationen, fie ſelbſten das geringſte zu ſagen wiſſen, 
von wem ſie entſtanden, was! ſie von Sei zu Zeiten vor 
Schickſale erfahren, ob ſie an andern Orten gewohnet, 
oder mit einem andern Volk . auſſer ihrem und denen 
Koraken, Commerce und Umgang gehabt. Dahero blei⸗ 
bet alleine ihre Inclination, Geſtalt, Sitten, Namen, 
Sprache und Kleidung übrig, um aus deren Gleſch- oder 
Uugleichheit einige 5 Schluͤſſe zu machen. Wenn 
man aber in Exwegung ziehet, wie großen Einfluß das 
Clima, dle veraͤnderte 1 SENDE TE 
platzen, In dle Neigungen, Geſtalt und Sitten habe; 
wie das Clima die Art und Mode derer Kleidungen, die 
dringende Noth hingegen die Materie derſelben veraͤndere; 
auch wie viel ſich die Sprache, nach Verlauf etlicher Jahr ⸗ 
hunderte, bey denen civilifietejten Völkern, fo diefelbe 
auſſer dem Gedaͤchtniß, noch in Schriften fortpflanzen, 
verändern koͤnne, ſo verlieret ſich vollends alle Hofnung 
zu einer achten hiſtoriſchen Gewißheit: 


Die Jakuten, fo von tartarifcher Nation, nach 
Auswelſung ihrer Sprache, ſo ein Diafect von der crime 
miſchen und heutigen türkiſchen Sprache iſt, wiſſen nicht 
das geringſte von denen Itälmenen, ſo wenig als fie von 
dem Lande Kamtſchatka ſelbſten die geringſte Nachricht 
hatten: doch werde ich mich beſonders um den Kolyma 
darum bekümmern und ernſtlich nachfragen. 


Die 
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Die N ſo in Weſten nur durch die Koraͤkeu, 
ſo ztwiſchen beyden wohnen, geſchieden werden, und vor 
der Ruſſen Ankunft oͤftere Einfälle bis an den Penfchina 
gethan, wollen ebenfalls nichts von dieſem Volke wiſſen. 
Die Koraken, ihre Nachbaren, nennen fie nur alleine, 
als eine Sorte Leute, fo durch ihre Art, in untetirrdiſchen 
Wohnungen zu wohnen, von ihnen unterſchleden, mit dem 
Namen Nämälän. Das allermerkwürdigſte iſt. daß die 
auf denen Juſeln zwiſchen dem tſchuktſchiſchen Vorgeburge 
und dem veſten Lande America wohnende Völker, welche 
die koraͤkiſche Sprache ſprechen, von der Lage des Landes 
Kamtſchatka, um den Kamtſchatka- Strom, und der 
Lage des Landes America, dem Kamtſchatka- Strom gegen 
über, genaue Nachricht haben. Denn als der Geodleſiſt 
Gwoſtew auf einem Fahrzeuge und einer Parthey frey⸗ 
williger Coſaken, auf Befehl des Obriſtlieutenants Mer⸗ 
lins, dahin abgereiſet, vor der Inſel vor Anker gelegen, 
und ſich mit denen Leuten in Geſpraͤche und Handel eine 
elaſſen, erwehnte dieſer Jnſulaner: Warum kommet ihr 

f zu uns? wir wiſſen, daß ihr grauſame ſtarke Leute 
[end und Füchſe haben wollet; bey uns treft ihr weulge auz 
wollt ihr aber nach dem großen Lande, 3) wo ee en 
Füchſe, 


a) Noch eine andere und nähere Nachricht von dem feſten 
Lande America und denen dazwiſchen liegenden Inſuln, 
in der Breite Tlehukiſchi Nos gegen über, habe von 
einem aus der Tſchuktſchiſchen Gefangenſchaft ent⸗ 
ronnene Koraͤken erhalten. Es ſagte dieſer, daß die 
Tſchuktſchi ſich ſchon lange Zeit her ihrer üblen Auf⸗ 
führung wegen nicht mehr auf dem feſten Lande America 
durften fehen laſſen, ſondern fie handelen auf denen 
Inſuln bis an die letzte, fo zwiſchen dem feſten Land 
und denen Tſchuktſchiſchen Inſuln lieget, auf welcher 
eine 
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Füchfe, ſo iſt dieſes der rechte Weg nicht: wir reifen in 
einem Tag mit Baidaren dahin, ihr aber koͤnnet mit eurem 
Fahrzeug nirgends wegen der Größe an das Land kommen, 
weil die See bey abfallendem Waſſer fo weit, daß man 
das Land nicht ſehen kan, alles Waſſers beraubet wird, 
und ihr trocken auf dem Lande ſtehen bleibet. Eurem 
Lande aber gegen über, wo euer Land ſchmal wird, (wo⸗ 
durch ſie ohne Zweifel das kamtſchatzkiſche Nofs verſtehen,) 
iſt das große Sand ſehr nahe, und eben fo enge und ſchmalz 
welches wir auch alſo auf Berings⸗Eyland befunden und 
mit Augen geſehen. Daß aber das erſtere wahr fen, nem ⸗ 
lich die Seichte der See und der große Abfall des Waſſers 
zwiſchen dieſer Inſel und dem veſten Lande, haben die 
5 Eofar 
eine befondere Nation wohnet, fo als Maͤckler zwiſchen 
denen Americanern und Tſchuktſchen ſich aufführen, und 
von denen Ruſſen Subatki genennet werden, wegen der 
langen Stuͤcker Knochen fo fie insgeſammt als eine Biere 
rath zu denden Seiten der Oberlippen einſetzen, davon 
auch zwey in der Batallie der Tſchuktſchen mit denen 
Leuten des Major Paulozky erſchlagen wurden. Unter 
denen Americanern ſoll ſich ein Volk aufhalten, fo an 
Statur, Sitten und Gewohnheiten denen Ruſſen ganz 
gleich ſeyn fol, und halten die Anadirskiſchen Coſaken 
davor, daß dieſes Nachkommen von denen Leuten ſo in 
Kotſchen von der Lena ausgelaufen, und ohne Nach⸗ 
richt derlohren gegangen: und möchte es wohl ſeyn, 
daß ſie daſelbſt in ihren ſchlechten Fahrzeugen durch 
einen Sturm an das Land geworfen, und von denen 
übrigen Einwohnern genöthiget wurden, daſelbſt zu ver⸗ 
bleiben. Die americaniſche Schuͤſſel fo vor die Natura · 
lienkammer erkaufet, ift eine Arbeit dieſer Leute. 


2 Merk · 
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Coſaken nach zweyſtüͤndigem Seeglen erfahren, da ſie auf 
einmal vermerkt, daß ſich die Farbe des Waſſers verändert, 
und endlich durch das Lootwerfen geſchehen, daß ſie auf 
4 Faden Grund wären, ohnerachtet ſie noch kein Land 
wegen der beſtaͤndigen Mebel ſahen, kehrten fie dennoch 
darauf, weil das Fahrzeug ohnedem leck, wieder zurücke. 
Die Zeit wird dereinſtens lehren, was ich aus dieſer maͤch⸗ 
tigen Ebbe und Fluth auf der Breite von 66 Graden in 
Nord ⸗Oſten zwiſchen America und Aſien vernünftiger 
weiſe ſchlieſen könnte, von der Beſchaffenheit des in hier 
ſigen Gegenden unbekannten Erdbodens. Wegen dieſer 
Nachricht aber will ich nicht ſchlieſen, als ob die Itaͤlmenen 
Abkoͤmmlinge von America, als vielmehr das 
wiewol 


Merkwürdig if, daß ale Einwohner auf Kamt- 
fhatka vom Tigil bis Laparka und von dar bis 200 Werſt 
oberhalb dem Kamtschatka Strohm, ohnerachtet der fehr 
vielen und ſtarken veränderten Dialecten ſich jedoch alle 
einhellig Itaͤlmenen nennen, oder Itzimtlächtfch auch 
ſich unter einander vor ein Volk erkennen und bekennen, 
worinnen auſſer ihrem Zeugniß ihnen ihre ganze Ge» 
müuͤths⸗ Leib und Lebens⸗Beſchaffenhelt groͤſſeſten Bey⸗ 
fal erwecket. g 

Ital heiſſet in der Schandalskiſchen Sprache dasjenige 
weiche Gras, fo ſie an dem B. k. Eheu nennen, und zu 
vielen Dingen gebrauchen. Dieſe Sprache oder Dia⸗ 
lecten aber, worinnen dieſes Wort befindlich, iſt nun⸗ 
mehro fat gänzlich erloſchen, und nur unter einigen we⸗ 
nigen Alten im Gebrauch, und ſehr ſtark von der Niſchna 
Schandaliſchen eigenen Landſprache verſchieden, und 
koͤnnte man Strohmaͤnner daraus machen, weil fie ſich 
deſſen zum Theil als Kleider gebrauchen. 
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wiewohl nicht eben von dieſem Volke, als vielmehr von 
denen Koraͤken, fo mit denen Tſchuktſchen ein Volk aus⸗ 
machen und die duferften Einwohner an denen Graͤnzen 
des Nord⸗Oſtlichen Afiens find. 

Was den Namen Itaͤlmen anbelanget, fo habe 
deſſen Bedeutung und Ableitung noch nirgends bishero, 
ohnerachtet mich ſtark darum bemuͤhet, erfahren konnen; 
Ich will auch keinen Criticum in einer unbekannten und 
teregulairen Sprache abgeben, und nichts mit vielen fagen, 
noch verſtaͤndigern Leuten was einbilden, um damit kuͤnf⸗ 
tige Unterſuchungen abzuſchneiden, Die Itaͤlmenen haben 
überhaupt in ihrer Sprache den Fehler, daß fie wenig 
oder gar keine derivativa, ſondern lauter primitiva haben, 
ſonſten könnte ich ſagen, daß ije Waſſer, chel allezeit und 
men, aus dem Perſiſchen allezeit Waſſe d ute 05 „oder 
Leute, fo an der See wohnen. Aus der koraͤklſchen und 
perſiſchen Sprache entſtehet ein Wolfsmann daraus, in 
oppofitione derer Koräken, fo fih von der Rennthierzucht 
nähren, und nicht wie die Itaͤlmenen von ohngefaͤhr was 
die See und das Land giebet. Aus der perſiſchen Sprathe 
entſtehen Leute, ſo vor dem an der [ga gewohnet, 
Scythen, oder nach Strahlenbergs figürlichen Eritie, 
der teutſche Edelmann daraus. Ich laſſe aber diefe mix- 
turas ſimplices vor die von Vielheit der Sprachen raſende 
Philologos, womit fie ſich, da fie gemeiniglich nichts beſ⸗ 
ſers konnen, zum Schweis und andere zum Gelaͤchter 
bewegen koͤnnen; und enthalte mich von Narraverunt pa- 
tres et nos narravimus omnes, 1 

So viel aber iſt gewiß, daß dieſer Leute Ankunft 
in Kamtſchatka por einigen tauſend Jahren ſchon erfolger, 
und zwar aus folgenden Gründen: 

1) Weil ſie nicht das geringſte davon wiſſen, wo 
ſie hergekommen, ſondern durch die Laͤnge der Zeit in den 
Wahn gerathen, daß fie Kutka hier ausgebrütet habe, 
da 4 Abſurditaͤt eines inbiniti progreflus in die 

tet. x 


Augen le 
Si Q 2 2) Daß 
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2 2) Daß fie vor der Ruſſen Ankunft von keinen 
andern Voͤlkern die geringſte Wiſſenſchaft gehabt, als von 
ihren Nachbarn, den Koräfen und Tſchuktſchen, und end» 
lich denen Japoneſern zu Suhfemann, und denen Inſu⸗ 
lauern, Kulchi, die vor dieſem mit ihnen gehandelt, oder 
von ohngefaͤhr durch Sturm auf ihre Küſten getrieben 
worden, und iſt dieſes erſt vor einigen hundert Jahren 


erfolget. 5 

5 3) Weil ſich dieſe Volker fo ſtark vermehret, 
ohnerachtet alle Jahre viele auf der Jagd vom Schnee, 
Sturmwinden und Bären, wie auch im Kriege umger 
kommen, in der See und in denen Fluͤſſen erſoffen, als 
unmündige Kinder von denen Aeltern nach der alten teut⸗ 
ſchen Gewohnheit, lebendig weggeworfen wurden, oder 
der ſchlechten Pege halber verftorben, 5 

4) Sie müffen lange Zeit hier gewohnt haben, 
weil fig fo große Erkenntniß von allen Natur: Subjectis 
des dreyfachen Reiches, in ihrem ganzen Lande haben, welche 
nach und nach und voa denen ohngefaͤhr erhaltenen Expe- 
rimentis fontmet, in Ermangelung derer Wiſſenſchaften: 
und koͤnnen fie darzu nur 4 Monate im Jahr, wegen des 
langen Winters, anwenden; zu welcher Zeit ſie von kei⸗ 
ner Noth gezwungen werden, da ſie Fiſche in dem größe 
ten Ueberfluß haben. 

5) Inſtrumente und Haußgeraͤths find von aller 
anderer Volker Gerärhe unterſchieden und dergeſtalt ber 
ſchaffen, daß, wenn man in Ermangelung derſelben, aus 
denen vorhandenen Materien, ohne geſehenes Exemplar, 
ſolche nach der Vernunft und dem Gebrauch, einige erfine 
den ſollte, fie nothwendig alſo beſchaffen ſeyn mußten, 
weil ſie am ſimpelſten. — 

6) Einige Erfindungen, ſo bey allen auf dem 
Lande reciptret, find nach denen Umftänden der Nothdurft 
des Landes, und anderen concurrirenden Beſchwerlichkeiten, 
ſo vernünftig erfunden und nach denen mechaniſchen Mean 

einge ⸗ 
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eingerichtet, daß ſie Archimedes und Chriſtian Wolff nicht 
beſſer erfinden koͤnnen, als ihre Schlitten und Hundefarth. 
- 7) Ihre Sitten find unvermiſcht, dabey ſimpel 
nach ihrer Nahrung, daraus determinirten Edrper zu ge⸗ 
wiſſen Neigungen, die in ſtatu naturali; die erſten und 
vernüͤnftigſten ſeyn, eingerichtet. Sie incliniren zur Zus 
friedenheit, und, dieſe animaliſch zu unterhalten, zur 
Wolluſt; halten nichts vor eine Schande und Suͤnde als 
was ihnen Schaden bringet: und kan man an der Sims 
plicieät dieſer Volker, recht deutlich ſehen, wie ein jeder 
Menſch, ſo in der naturlichen Freyhett lebet, nach feinem 
Temperament, ohne einige Cultivirung des Gemüths und 
Sittenlehre, beſchaffen ſeyn muſſe: Man ſuchet die Zus 
friedenheit in animaliſchen Ergoͤtzungen derer aͤuſſerlichen 
Sinne. Man will gut eſſen und trinken, wohl ſchlafen, 
öfters Stelle und Perſonen verändern , um nicht verdricse 
lich zu werden; man ſuchet oͤftern und differeuten Bey⸗ 
ſchlaf, phantaſirt wollüftig, erhalt dieſelben und erreget 
fie durch tanzen, fingen und anmuthigen Erzaͤhlungen; 
ſliehet nür den Schaden und Verdruß, drüͤcket hingegen 
der Schande die Augen zu, und hält nichts was plaiſirlich, 
vor ſchaͤndlich; ertheilet andern nur fo viel Gewalt über 
ſich, als wozu die Noth zwinget, oder man ſelbſten mit 
zu genieſen vr Lebet dabey ohne Sorgen, Arbeit und 
denket nur alleine auf das Gegenwärtige und Nothwendige, 
nicht aber vor andere, um reich, beruͤhmt oder verdient 
zu werden, dahero mangelt die Ehrſucht, der Geitz, und 
bleibet alleine die Wolluſt übrig mit ihrer Familie der 
Furcht, dem Neid und der Rache, wo man ſich in An⸗ 
ſehung ſeiner geringern Kraͤfte nicht ſo luſtig machen kan 
oder darf, als man gerne wollte, oder von anderen daran 
gehindert wird. Hierinnen nun trift man die Abſchilde⸗ 
rung der ſimpleſten Lebensart auf ganz Kamtſchatka an, 
wie aus der ausführlichen Beſchreibung des Volkes mit 
mehrerm wird zu erſehen ſeyn. Und irren ſich diejenigen 
fee, welche dieſe Völker oder die Samojeden und Lapp⸗ 

2 3 laͤnder 
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länder mit Scheffero, Olao und Cardano de varietate 
vor tugendhafter als andere anſehen; der einige Satz: 
ignoti & inutiils rei nulla cupido, refutiret dieſer cultie 
virten Voͤlkern praͤjndictrliche Meinung. Ich trinke mir 
auf Kamtſchatka feinen Nauſch im Nheinwein, und fehne 
mich nicht darnach, weil ich keinen haben kan, und er mich 
nur verdrieslich machen würde: ich gehe in einen Sipun 
ohne Degen und Peruque, weilen es nicht nͤthig iſt in 
dieſer Wüͤſte, ich ſammle Zobeln, ob ich gleich niemalen 
in Teutſchland davon ein Liebhaber geweſen. ) 

Die Kamtſchadalen, fo um die rußiſchen Oſtrogen 
wohnen, und ſtark mit denen Ruſſen converſiren, haben 
ſich nunmehro auch rußiſche Sparbüchſen zugeleget, und 
ſammlen Rubels, deren ich bey einigen tauſend Stück an · 
getroffen; da ſie ehedem kein Geld in die Haͤnde nehmen 
wollten, und ſehr vernünftig ſagten : ich will dir mein 
Geld verkaufen; Fragte man, warum? war die Antwort: 
ich will mir was Mützliches und Nörhiges , ein Meſſer 
oder Toback kaufen. 

8) Da keine andere Art der Abkunft vor dieſe 
Volker übrig bleibet, als die Mungaley, ſo folget ohn⸗ 
ſtreitig, daß fie noch lange vor der großen Zertheilung 
der Monarchie des großen Zingis Chans, und vor dem 
Urſprung der Mongalen und Tunguſen, nach dieſem Lande 
Kamtschatka emigriret. Urſache, weil denen Itälmenen 

der 

„) Durch der Kamtſchadalen Exempel kan man die Frage 

derer Theologen und Moraliſten, fo man bey Grotio, 

Puffendorf, Hochſtetter, Buddæo und andere findet, 

entſcheiden: an detur perfectas moralis vel num dentur 

aiones per fe bone vel male entecedentes ad legem? 

Die Kamtſchadalen laͤſtern Gott, wo fle meinen, daß 

er etwas nicht recht gemacht, und halten nichts vor 
ſchaͤndlich, als was Schaden bringet, 
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der Gebrauch und die Materie des Eiſens unbekannt iſt, 
wie auch der übrigen Metalle, ohnerachtet denen Munga⸗ 
len der Gebrauch des Eiſens zu Gewähr und Haußgeraͤthen, 
fo wie denen Tataren der Gebrauch des Kupfers zu Meſ⸗ 
fern und Dolchen, ſchon mehr als vor 2000 Jahren ber 
kannt iſt, und iſt es glaublich, daß zu der Zeit, da die 
Regierung von fouverainen Furſten in denen oſtlichen 
Theilen Aſiens feinen Anfang genommen, dieſe Volker ſich 
eben alſo weiter an der See nach Norden und Oſten re⸗ 
tirlret, bis fie nach Kamtſchatka um die penſchlniſche See 
gekommen: als die Lapplaͤnder, Oſtiakem und Samojeden, 
da die europaͤlſchen Reiche und Regierungen ihren Anfang 
genommen; und erinnere ich mich, in Kayſers Geſand⸗ 
fiat nach China, geleſen zu haben, daß er aus chinefie 
ſchen Documenten anfuͤhret, welcher Geſtalt zu Anfang 
der Regierung in China, die Lebensart derer Chineſer eben 
alſo in denen uraͤlteſten Zeiten beſchrieben wird, als man 
fie in neuern Zeiten bey denen Kamtſchadalen autrift; 
wiewohl es unmoglich, in Anſehung der Chronologie, 
eine Vergleichung zu treffen, und was gewiſſes von den 
Itaͤlmenen determiniren zu können, jedoch raiſonnire 
nur aus denen vorhandenen Umſtaͤnden, und meinem Ge⸗ 
daͤchtniß ohne einige Beyhuͤlfe eines einzigen Buches, 
uͤberlaſſe aber das Endurtheil, fo mit mehrerer Beyhuͤlfe 
verſehen. Wenn die Itaͤlmenen nicht älter als die Tun⸗ 
guſen wären, wurden ohne Zweifel die fluͤchtigen und 
tapferen Tunguſen hieher gekommen ſeyn; fo aber mußten 
fie um den Penſchina ſtehen bleiben, da fie die Gegenden 
zum voraus von einer fo zahlreichen Nation beſetzt ſahen, 
wider welche fie mit aller Herzhaftigkeit ſich nicht wagen 
durften. Folglich muß dieſe Emigration derer Itaͤlmenen 
lange vorher paßtret ſeyn, weil fie ſich bey der Tunguſen 
Ankunft ſchon fo ſehr vermehret befunden. 

Was die argumenta negativa betrifft, daß dieſe 
Volker nicht von euroyaͤlſchem Urſprung,, bekraͤftiget die 
allzugroße Entlegenheit und tauſend zu ſupponirende 
< 24 Schwie⸗ 
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Schwierigkeiten bey einer Emigration. Man lege ihren 
Weg laͤngſt dem Eiß⸗Meere oder durch Siberien, daß 
ſelbige von denen Tataren auſſerhalb dem Amur emigriret, 
iſt gleichfalls nicht zu ſtatuiren, weil ſie ſonſten die vor 
denen Jakuten und Tunguſen unbewohnten und noch oͤden 
Plätze, wegen überflüßiger Nahrung, unſtreitig würden 
bewohnet, und ſich daſelbſt geſetzet haben. Oder, wo ſie 
von denen Jakuten wären ausgetrieben worden, wurde 
man ohne Zweifel in denen neueren Zeiten durch die 
Jakuten eben ſo wohl Nachricht davon haben, als von 
denen Tunguſen. die fie bey ihrer Ankunft an denen mitte 
leren Gegenden der Lena delogiret: und bleibet alſo vor 
die Itaͤlmenen und Koraͤken kein anderer Weg uͤbrig als 
derjenige von Amur und um die penſchintſche Ser, 

Man weiß, daß die aſiatiſchen Völker aus drey 
Urſachen emigriret: 1) Um ſich der Unterthaͤnigkeit zu 
entziehen: 2) Wegen der Nahrung beſſere Plaͤtze auf⸗ 
zuſuchen; z) Aus Noth, wenn fie von andern ausge⸗ 
trieben worden. Keine von dieſen Urſachen will ſich rei⸗ 
men, daß ſie je diſſeits des Anuns ſollten gewohnet haben. 
Dieſe Lander, jenſeit dem Amur, find bis auf der Ruſſen 
Ankunft, ohngefaͤhr vor 180, Jahren, niemalen unter 
jemandes Bothmaͤſigkeit geweſen; 2) und wegen der Noth 
und Enge des Raums, emigriret kein ganzes Volk, ſon⸗ 
dern nur ein Theil deſſelben. Die Jakuten hingegen fan ⸗ 
den nach ihrem eigenen Geſtaͤndniß, die unteren Plätze an 
der Lena bey ihrer Ankunft unbewohnt. MY 

Von denen Kufch; oder Inſulanern, Fönnen. fie 
ohnmoͤglich herkommen, welche ihren Sitten und Leibe 
nach allzuweit unterſchieden find, wie in einem befondern 
Capitel ſoll bewieſen werden. Dieſe Kufchi 2) aber 

5 haben 


) Kuſt oder Kuſchi haben bey denen Itäͤlmenen ihren Nas 
men von ihrer beſondern Art zu tanzen bekommen und 
heiſen jo viel als ſpringende oder tanzende. 
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haben ohne Ziveifel erſtlich angefangen, die von Japan 
nordlich gelegenen Inſeln, nach der Ankunft der Chineſer 
in Japan und Aufrichtung der Monarchie, zu bewohnen. 
Von denen Suͤhſemanns 4) oder heutigen Japo 

neſern iſt es deswegen ohnmoͤglich, 1) weil die Italme⸗ 
nen älter, 2) die Diſtance in Ermangelung de Safe e 
zu groß, und die See vor geringe Fahrzeuge zu gefährlich, 
ohnerachtet fie von Inſeln zu Inſeln kommen koͤnnen: 
) ſo differiren ſie dem Leibe, Gemüth und Lebensart nach 
ahhh von einander, als daß einer von dem andern 
abſtammen koͤnnte. 
Was die argumenta aflirmativa anbelanget, daß 

dieſe Völker ehedem auſſerhalb China in der mungaliſchen 
Steppe unter dem Amur gewohnet, und ſich bey Auf 
richtung derer oſtlich tartariſchen Reiche nach und nach 
immer weiter an der penſchiniſchen See retiriret, bis fie 
I 2 5 hicher 


) Sühſe heifet auf Itaͤlmeniſch in allen Dialecten eine 
Nadel, und erzehlten fie mir ausdrücklich, daß die Japo⸗ 
neſer bey ihnen ihre Namen daher erhalten, well fe 
die erſtern Nadeln zu ihnen gebracht, von Eiſen, da 
ſie vor dieſem Nadeln aus Zobelknochen gemacht. Wenn. 
man nun dieſes mit ihren eigenen Namen zuſammen⸗ 
hält, Itaͤcmen, fo ſcheinet es, daß das Wort Menn 
einen Mann bedeute, nach der Analogia anderer Völ⸗ 
ker, fo pflegen wir die Tyroler ſo Citronen, Leinwand 
in meine Heimath bringen, Citronen-Manner, Lein⸗ 
wand: Männer, zu nennen: und kan es gar wohl ſeyn, 
daß dieſes Wort aus der Tatariſchen⸗Hauptſprache her⸗ 
zuleiten als ein ſtarker Beweisgrund von dem Alter⸗ 
thum dieſes Volkes. wenn heiſet im türkiſchen und 
tatariſchen ein individuum oder go im perſiſchen vir 
ein Mann. 
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1 5 gekommen, und endlich mit denen Mungalen ein 
8 — geweſen, beweiſe ich aus folgenden probablen 
) Ihre Sprache hat viele Wörter, fo den mun⸗ 
galiſchen oder chinefifchen Genium haben, auf ong, ing, 
oang, tſchin, tza, tzing, xi, xung ſich endigen. Denn 
dieſes wäre zu viel, wo man viele und ganze Woͤrter und 
Redensarten übereinſtimmig prätendiren wollte; da die 
irälmenifhe Sprache ſchon unter fich ſelbſten, unter einem 
Volk in einem Lande in ſo viel ſtark differente Dialekte 
unterſchieden, 3) Genug iſt die Natur der Sprache 
uberhaupt, woran ein Europder, wenn er auch die Sprache 
nicht verſtehet, aus dem Laut unterſchelden kan, ob einer 
teutſch, franzöſiſch, italtäͤniſch 0 rede. Viel⸗ 
mehr iſt die Verſchledenheit der Wörter ſelbſten ein Ber 
weisthum, daß dieſe Emigration vor undenklichen Zeiten 
geſchehen, und daß nur noch ein Schatten der Gleichheit, 
nicht aber eine vollkommene Gleichheit zwiſchen beyden uͤbrig 
ſeye, eben alſo, wie in der Ebräifchen und Tatariſchen, 
der Sclavoniſchen und Wendiſchen, oder Halorum zu 
Halle in Sachen, 5 
2) Ihre Geſtalt, welche niedrig, die Couleur der 
Haut, ſo braͤunlicht, die Schwarze der Haare, die Ge⸗ 
rlugigkeit des Bartes, platten Geſichter, niedergedruͤckten 
Maſen, tiefen und kleinen Augen, kleinen ſeltenen und 
wenigen Augenwimpern, hangende Baͤuche, kahle Mana, 
nge 


r er Bea ma ——0 
) Ich werde zum Beweis dieſes Satzes nicht nur alleine 
eine Vergleichung zwiſchen denen Woͤrtern beyder Spra⸗ 
chen anſtellen, ſondern auch die Analogie in der Flexion 
und Derivation zeigen. Die Mungalen haben unter al 
len Sprachen auch dieſes beſonders, daß ſie viele pri. 
mitirs haben, dadurch auch ihre Sprache fo ſchwer und 
weitlaͤuſig wird. 
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langſamer Gang und Schritte in die quer, duͤnne und 
kleine Fuͤſſe und Haͤnde, kleine membra genitalia, und 
ſroße und weite muliebria, fo beyde Volker noch bis dieſe 
Stunde gemein haben; ihre Zaghaftigkeit, Furchtſamkeit, 
Pralerey, furchtſame Submißion und Hartnäckigkeit, wo 
man ſie höflich tractiret. Ihre übrigen Sitten find nicht 
ſo viel zu regardiren, welche von dem Clima und der Art 
ſich zu ernähren, herkommen. Alle dieſe Stucke haben 
die Itaͤlmenen mit denen in der Mungaley wohnenden 
Voͤlkern gemein. 7 . 
nun ante Frage, woher America 
feine Einwohner bekommen ? zu entſcheiden anbelanget, fo 
hat man nunmehro nicht mehr noͤthig, auf Praͤadamiten 
zu fallen, oder auf Colonien, ſo vor undenklichen Zelten 
aus Africa dahin überſchiffet worden. Kamtſchatka iſt 
auf der Breite von 36 Graden, nicht viel über so Meilen 
von America abgeſchieden, zwiſchen welcher Diſtance die 
vielen Inſeln im Canal liegen. Gegen das tſchuktſchiſche 
Vorgebürge mag der Abſtand zwiſchen beyden Welttheilen 
ohngefaͤhr die Hälfte betragen, zwiſchen welchem eben ⸗ 
fals verſchiedene Inſeln liegen, und würde man ſolches 
laͤngſt erfahren haben, wo die Herzhaftigkeit und Curio» 
ſitaͤt der Seefahrenden in ihren großen Fahrzeugen fo groß 
en wäre), als das Geſchrey und der Muth derer 
ſchuktſchen, ſo in Baidaren und Kähuen von einem 
Theil zum andern rudern. 4 
Diaß die Americaner Abkömmlinge von Aſien und 
beſonders der koraͤkiſchen Nation, iſt wahrſcheinlich aus 
demjenigen zu ſchlieſſen, war mir durch einen Blick ber 
kannt worden: > 
1) So bedienen ſich die Americaner eben ſolcher 
Lodjen zu See als wit bey denen Koräfen gefunden, und 
von welchen ein Modell ſchicke. 
1 2) So find fie an Statur, Geſichte, Haaren, 
der Ausſprache aus vollem Halſe, der Kleidung nach den 
Koraͤken fo ähnlich als ein Ey dem andern. 


3) Ihre 
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3) Ihre Beile, Feuerzeuge, die Praͤparirung 
des ſuͤſſen Krautes und des Krautes Eheu, find kamtſchatz⸗ 
kiſche Inventionen. 5 : 2 

4) Ihre Hemder von Wallfiſchgedaͤrmen kommen 
mit denen Tſchuktſchen uͤberein. iR} 

5) Die Auszierung des Geſichtes mit Fiſchknochen, 

haben fie mit denen Tſchuk tſchen gemein; ihre Hüthe werd 
den auf eben die Art von Koraͤken und Kamtſchadalen 
getragen. . 
5 6) Die Art vermittelſt Adler und Falkenfliͤgeln, 
Fremde zu beſchenken, zum Zeichen des Friedens und der 
Freundſchaft, haben die Americaner in Neu- Engelland 
mit denen an der Inſel Schumachin und dieſe mit denen 
Kurillen auf Lapatka gemein. ; 
7) Durch Nachricht von denen Tfehukefdjen habe 
erhalten, daß die Landeinwaͤrts wohnenden Americaner 
eben fo Nennthter⸗Heerden haben und Hirten find, wie 
die Koraͤken 3 die aber an der See und auf denen Inſeln, 
Fe ſich wie auf Kamtſcllatka, von Fiſchen und See⸗ 

leren. y 

Ich zwelfle nicht, daß ich vollkommene Beweis⸗ 
gruͤnde von dieſem Satz würde haben anführen konnen, 
wenn mir vergoͤnnet geweſen wäre, nach meinem Willen 
zu agiren, und einige Tage auf dem veſten Lande mit den 
Leuten zu converſiren, welches aber die Nollalgia deret 
Seeleute, nicht erlauben wollte. 5 2 
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Von der Religion derer Itälmenen. 


ie Stälmenen verehren viele Goͤtter, und glauben, 
daß ſie ſichtbar ehedem von vielen geſehen worden, 
und bis diefe Stunde noch zuweilen geſehen werden, daher 
mangelt ihnen in ihrer Sprache ſowohl das Wort Geiſt 
als der Begriff von einem Geifte, eben ſowohl als eine 
vernunftmäßige Erkaͤnntniß GDttes und einer Gottheit. 
Unter ihren fingirten Goͤttern ſcheinen fie doch eine Rang⸗ 
Ordnung und Subordination zu ſtatulren. Der größte 
unter allen iſt der Schoͤpfer Himmels und der Erden, den 
ſie einhellig Kutka oder Kutga nennen. Von dem ſagen 
fie ſey alles gemacht und entſtanden. Weill fie nun keinen 
andern Begriff von einer Gottheit und denen noͤthigen 
Eigenſchaften derſelben haben, als welchen fie von unore 
deutlicher Anſchauung ſeiner Werke bekommen, und dem⸗ 
jenigen was gutes und böfes in der Welt vorgehet, ohne 
einige Reflexion auf die Ordnung Gottes, fo halten fie 
ſich viel kluͤger als GOtt, niemand thoͤrigter, unfinniger, 
duͤmmer als ihren Kutka, welches man nach meinem Wiſſen 
bey keinem einigem Volk unter der Sonnen abendtheur⸗ 
licher als bey dieſem angetroffen, dergeſtalt, daß man ſie 
ohne einiges Unrecht gebohrne Gottes Läfterer nennen kan. 
Eben dahero fihägen fie ihn auch aller Verehrung unwuͤr⸗ 
dig, bitten weder etwas von ihm, noch danken ihm, ſon · 
dern treiben mit keiuer einigen Sache mehr Kurzweil als 
mit ihrem Schöpfer Kurka. Sie ſprechen: wenn er klug 
und vernünftig geweſen wäre, fo würde er die Welt viel 
beffer erſchaffen haben, nicht fo. viele Gebuͤrge und Höhe 
unbeſteiglicher Klippen darein geſetzet, auch keine fo ſchnelle 
und ſeichte Stroͤhme erſchaffen haben, noch bis dieſe 5 
ſo 
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fo große und lange anhaltende Stürme und Regen ver 
urſachen, dieſes aber alles ſey aus Dummheit und Unver⸗ 
5 geſchehen. D wenn ſie einen hohen Berg im 
inter auf oder abfahren, ſchelten fie ſehr ſchrecklich auf 
Kutka, paßiren fie wider den Strohm in Kähnen auf⸗ 
waͤrts im Sommer, fo geſchiehet ſolches eben fo hart, jo 
oft fie an ſeichte und schnell flieſſende Dexter kommen. 
f Von dieſem Kutka glauben fie, daß er mit einer 
e fo von ausnehmendem Verſtand und mitte 
erer Schönheit, vermaͤhlet geweſen ſey. Dieſelbe Härte 
den Kutka vermöge ihres Verſtandes 2) von vielen Thore 
ER abgehalten und uhn beftändig corrigtret, auch zum 
ftern augenſcheinlich ſeiner Thorhelt uͤberzeuget. Mit 
dieſer Chächy ſoll Kuka viele Jahre an denen groͤßeſten 
Stroͤhmen auf Tamtſchatka gelebet, )) und Kinder ge» 
uget haben, davon fie, die 8 entſtanden. 
Wihrender Zeit aber, daß er Kamtſchatka mit Men⸗ 
ſchen an, „babe er ſich wie ein anderer Itaͤlmen 
durch allerhand tägliche Verrichtungen ernaͤhret, und häte 
ten fie die Art Jurten zu bauen, Fiſche, Thiere und 
Voͤgel zu fangen einig und allein von Nutka 1 14 
eit 
) Dielleicht haben fie dieſes daher genommen weil fie uns 1 
ter ſich ſelbſten obſervirten, daß die italmeniſchen Jung⸗ 
fern und Weiber an Verſtand und in Verſchlagenheit 
allezeit die Männer übertreffen, dahero Sie auch Befehls⸗ 
haberinnen von ihren Männern find, die Hoſen anha⸗ 
ben und ſich von dieſen mit allem Reſpect jederzeit ver⸗ 
ehren laſſen. x 
) An jedem Strohm ſoll er einen Sohn und eine Tochter 
nachgelaſſen haben; eben dahero deriviren fie auch die 
dielen Dialecten, welche nach denen Hauptſtroͤhmen 
verſchieden. 


we le. Abbildung des Cages Gottes der Aa Gelen, 
v SJer de er er 
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Zeit feines Aufenthalts auf Kamiſchatka erzehſen fie fol 
gende laͤcherliche und gotteslaͤſterliche Begebenheiten von 
ihm, ohne das gerinſte Nachdenken Scheue oder innerliche 
Beunruhigung. 7 
Als er an dem Kamtſchatka Strohm gewohnet, 
und daſelbſt eine Jurte erbauet, und Kinder erzeuget, 
habe Kurka einsmals ein Geraͤuſche in feiner Wohnung ges 
hoͤret, worüber er erſchrocken, aufgeſprungen, und oben 
auf die Wohnung gegangen, ſich allenthalben umgeſehen: 
als er nun in der gehe an dem Seeſtrand etwas wahrge 
nommen, ſo er nicht erkennen konnte, hatte er von feiner 
ausfrauen Chachy feine Kleider, Mützen und Hand⸗ 
ſchuhen, ſo von eitel Rabenhaͤuten zuſammen genaͤhet 
waren, nebſt ſeinem Bogen und Pfeilen gefodert, um zu 
recognoſciren was vorgienge, nachdem er ſich angefleidet 
und ausgerüstet, gieng er an dem Seeſtrande fort, und 
als er etwas erblickte, blieb er ſtehen und philoſophirte 
davon, wie folget: ſollten dieſes Menſchon ſeyn, fo 
ich ſehe, fo müßten fie ſich bewegen, weil es nun unbe⸗ 
weglich, mag es wohl kein Menſch ſeyn, darauf avancirte 
er weiter und blieb abermals ſtehen, ſprach bey ſich ſelbſten, 
ſollten es wohl Gänfe ſeyn? doch aber gedachte er nein, 
es find keine Gänfe, ſonſt müßten fie lange Haͤlſe haben; 
Er naͤherte ſich abermahl der Sache und ſprach, es können 
wohl See⸗Mewen ſeyn, doch recolligirte er ſich, es koͤnnen 
keine Mewen ſeyn, weil fie nicht weiß ausſehen; er gleng 
derowegen noch näher hinzu, ſtunde abermahl voll Ver⸗ 
wunderung ſtille und ſprach, ſollen es wohl nicht Kraͤhen 
ſeyn k doch dachte er, nein es find keine Krähen, weil diefe 
immer hin und her hüpfen, und niemahls fille ſitzen; als 
er nun endlich der Sache gewiß werden wollte, und noch 
naher kam, wurde er gewahr, daß es Maͤuſe wären, die 
einen von der See ausgeworfenen todten Seehund vor den 
Kutka in dem Sand am Strande des Ufers vergraben, 
und den Kurka deſto beffer zu bekrügen, daß er deſſen nicht 
innen werden und ſolches verſchleppen ſollte, eine yet 
g aus 
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Maus oben aufgeſetzet, die andern aber fpielten unter eine 
ander, als ob ſie Kucka nicht geſehen haͤtten; vorhero aber 
haben ſie alle unter einander die Abrede genommen, auf 
alle Forderungen des Kurka eine abſchlaͤgige Antwort zu 
ertheilen, und in nichts zu willigen. Als nun der Kutka 
bey denen Maͤuſen angekommen, und die Spur von dem 


in den Sand geſchleppten Seehund wahrgenommen, fragte. 


er was iſt das für eine Spur? darauf antworteten die 
anderen: wir haben mit dieſer jungen Maus unſer Spiel 
gehabt, und fie bey denen Füſſen in dem Sande hin und 
her geſchleppet; darauf ſagte Kurka fo den Betrug merkte, 
und die Spur erkannte, zu der einen Maus, er wollte ſich 
ſchlafen legen in ihren Schooß, fie ſolle ihm den Kopf 


kratzen und ablauſen: dieſe aber entſchuldigte ſich, ſie hatte 


heute Sarana gegraben, und thaͤten ihr die Klauen wehe: 
darauf ſprach er die andere an, dieſe ſagte, daß ſie uͤber 
einen Fluß geſchwommen, and ſelbſten ſich allzu ſehr er» 
idee habe. Er hielte darauf bey ber dritten an, dieſe 
entſchuldigte ſich, daß ſie Wurzeln gegraben, und ſich die 
Klauen abgeſtoſſen. Darauf bath Kutka die kleine Maus, 


ſo auf dem vergrabenen Seehund ſaß; die andern aber alle 


winkten ehr, ſich nicht betrüͤgen zu laſſen, dieſe aber ſprach 
aus minderjaͤhrigem Verſtande: lege dich nur hieher Kutka. 
Während der Zeit als er ſich nun den Kopf ſaͤubern ließ, 
kratzte er mit denen Haͤnden heimlich den Sand weg, und 
„fand den verborgenen Seehund, die Maus ermahnete 
darauf Kutka er möchte ſich umkehren, und auch die andere 
Seite ablauſen laſſen, dieſer aber ſprach, ihr untreuen 
Maͤuſe, ſehet zu, was lieget hier? Dieſe aber entſchuldig ⸗ 
ten ſich, daß ſie ſolches nicht wuͤßten, indem die Wellen 
vor ihrer Ankunft es mit Sand müßten verſpuͤhlet haben. 
Kurka nahm 10 25 5 Be — Schultern, und 
trug ihn geraden Weg „ Sprach daben zu ſeiner 
Habe auen Chachy: ſiehe meine . — hat ein. 


8 zog darauf das Fell ab, und ſchuitte den See⸗ 


und in Stücken, und ließ ihn kochen, legte darauf ſo⸗ 
wohl 
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wohl das Fleiſch als Fett und die Gedaͤrme, jedes in eine 
beſondere Schüſſel, ſtellte es in den Zug. Canal oder 
Schupan verboth aber ernſtlich feinen Weibe und Kine 
dern, vor dem Morgen nichts davon zu eſſen. In 
der Nacht aber kamen die Maͤuſe, abgeredter Maſſen, 
und ſtahlen alles, legten anſtatt des Fleiſches Torf, anſtatt 
des Fettes faul Holz in die Schüſſeln; die Schüffel aber 
wo das Eingeweide gelegen, ruinirten fie : an beyde Seiten 
vor dem Feuerheerd ſteckten fie ſpitzige Pfaͤle in die Erde, 
daß ſich Kurka darauf Pen ſollte, fie aber verzehrten den 
Seehund, und lachten Kutka weidlich aus, daß er nur 
Koch bey ihnen agirte. Mit anbrechendem Tage rief 
Kurka feine Kinder aus dem Schlafe, daß fie Feuer in die 
Jurte anlegen ſollten, als dieſe aber allzu feſte ſchliefen, 
ſtunde Kutka ſelbſten auf, fagend: junge beute ſchlafen 
yet und füfle. Als ſich nun Kucka ſetzen wollte um Koh⸗ 
en aus der Aſche hervor zu ſuchen. ſtach er ſich den einen 
Pfahl in den Hindern, worüber er mit großem Geſchrey 
und Schmerzen auf die andere Seite ſprang, aber auch 
daſelbſt nicht beſſer bezahlt wurde. Als er endlich Feuer ange ⸗ 
leget. und feine Kinder aufgewecket, befahl er feinem aͤlteſten 
Sohn, die Tractamenten aus dem Schupan hervor zu brin⸗ 
len, dieſer aber antwortete: was Fleiſch? was ett! Torf! 
faules Holz! und Piſſe iſt hier! Kurka entruͤſtete ſich der ⸗ 
geſtalt uber dieſe Rede, daß er feinen Sohn weidlich abe 
prügelte, als er aber ſelbſten zuſahe, und ſich betrogen fande, 
ſprach er: die verfluchten Maͤuſe haben mir dieſen Poſſen 
gefpieler! ich will fie dafür alle maſſacriren und gänzlich aus⸗ 
rotten, gebt mir geſchwinde Bogen und Pfeil! wormit er 
aus der Jurte gieng. Die Mäufe hingegen, fo ſich den 
Zorn des Kutka ſchon vorgeſtellet, kamen ihme entgegen 
und ſprachen zu ihm: Lieber Kurka, wir find ſtrafwüͤr⸗ 
ig vor dir, aber ſiehe, daran iſt unſer diebiſches Naturell, 
eckerhaftigkeit und unbeſonnene Rachbegierde ſchuld. 
Was haft du aber vor Vortheil von unferer gaͤnzlichen 
Vertilgung? Schenke uns 5 das Leben, wir . 4 
g nicht 
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nicht wieder thun, und ins Fünftige beftändig Arbeiter vor 
dich und die Deinigen ſeyn, Sarana, Sikui und andere 
Wurzeln graben, CEederniſſe und Beeren ſammlen! wir 
haben auch ſchon ein Selago oder Tollkuſchi vor dich fertig, 
ſey fo gut und eſſe dich ſatt bey uns, Kutka gedachte die 
Mäufe ſprechen wohl eine vortheilhafte Wahrheit, über 
dieſes fo ſtehet auch ſchon ein ſo gutes Gerüchte fertig; 
ſetzte ſich derowegen nieder, aß ſich ſatt und ſchlief ein. 
ls Er eingeſchlafen, berathſchlagten ſich die boßhaftigen 
Maäufe unter einander, wie fie noch nicht genug Revange 
vor ihren Seehund hätten, und ihme noch einen Poſſen 
Fan wollten, und kamen fie alle darinnen überein, daß 
te ihme falſche Augen⸗Wimmern und Braunen aufſetzen 
wollten von feuerroth gefaͤrbten Nerpen⸗ Haaren, kraft 
welcher ihme alles als brennend vorkommen, und er zu allerlei 
naͤrriſchen Exceſſen determinirt werden wurde; fie verrichte⸗ 
ten ſolches, und leimeten ſolche an. Kutka erwachte date 
auf, und gieng von diefee Sache unwiſſend nach Haufe, Als 
er aber von ferne ſeine Jurte und Balaganen ſahe, ver⸗ 
melnte er, ſie ſtuͤnde in vollen Flammen, llef derowegen 

aus allen Kräften, und rief aus vollem Halſe, Chachy! * 
Chachy! als dieſe aus der Jurte hervor kam, ſprach er 
zu ihr, biſt du tolle alte? daß du dich um nichts bekü ne 
merſt, wenn der ganze Oſtrog brennet. Chachy antwor⸗ 
tete: wo brenner es denn? darauf rief er feinen alteſten 
Sohn, als aber dieſer lachte, ergriff er ihn, und warf ihn 
gewaltig wieder die Erde, Chachy gieng näher zu ihm, 
erkannte den Betrug, und nahm Kutka die falſchen Augen ⸗ 
lieder ab, wodurch der Brand geloͤſchet wurde; Kucka erbit⸗ 
terte ſich dergeſtalt über die Mäufe, daß er ſich verfluchte, fie 
nun gänzlich auszurotten, und gieng dahero zum zielten mahl 

wieder mit feinem Pfeil und Bogen aus. Die Mä 

kamen ihm ſo gleich wieder entgegen, und erhielten auf 
vieles Bitten zum andernmahl Aan et ließ ſich aber 
bethoͤren, fraß ſich ben ihnen voll und schlief wieder ein; 
darauf näheren ihm die Maͤuſe einhellig einen Beutel, von 
Fiſch⸗ 
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Fiſchhaͤuten gemacht, vor das Orificium ani. Als Kurka 
erwachte, gieng er ſogleich nach Haufe; unterwegens kam 
ihm an, feine Nothdurft zu verrichten, verwunderte ſich 
aber zum hoͤchſten, als er im Weggehen gewahr wurde, 
daß er kein erhebliches Depofitum zurücke gelaſſen, ohne 
erachtet er ſich von einer ziemlichen Buͤrde erleichtert befande. 
Er gieng darauf zu ſeiner Hausfrauen und erzehlte mit 
Sue Verwunderung feine berrügliche Reinigkeit, die 
hachy aber ſieng dieſen Caſum an mit der Naſe zu be⸗ 

urtheilen, zog Kutka die Hoſen ab, und fand den Beutel 
angenaͤhet und belaͤſtiget. 7 trennete ſolchen unter 
roßem Gelächter ab, zeigte ihn Kurks, der abermahlen 

fo zornig wurde, daß er ſich durchaus nicht mehr wollte 
erbitten laſſen, er machte ſich derowegen zum drittenmal 
auf den Weg. Die Maͤuſe konnten ſich nun wohl vor⸗ 
ellen, daß Kuka ſehr hart an fie ſetzen, und ihnen 

ſchwerlich Pardon erthetlen würde. Dahero giengen fie 
ihm entgegen, und ſtreueten überall getrockneten Fiſch⸗ 
rogen in großer Menge auf den Weg, und verbargen ſich 
feitwärts um zuzuſehen, wie ſich Kutka anſtellen wiirde, 
Als Kutka an die Fiſchrogen kam, verwunderte er ſich über 
die Menge, las unter beftändigem eſſen davon fo viel auf, 
als er immer konnte, und verlohr mit dem Hunger auch 
nach und nach den Zorn, als er zu denen Maͤuſen kam, 
die ihn mehr als vorhin baten, und ihre Thorheir ber 
klagten, und ſich entſchuldigten, daß ſie kleine Thürlein 
waͤren, und folglich auch keinen Verſtand Härten, und 
von Natur lüͤſtern und vorwitzig wären; Kutka ließ ſich 
erbitten und bliebe wieder bey denen Maͤuſen zu Gaſt, 
und ſchlief nach genommener Mahlzeit ein. Darauf be⸗ 
rathſchlagten ſich die Maͤuſe, daß es entweder einmahl 
genug ſeyn moͤchte, oder fie. müßten ihm einen ſolchen 
Poſſen ſpielen, der dem Kuka das Leben koſtete. Sie 
wurden endlich alle eines Sinnes, allerhand Farben aus 
Blumen, Wurzeln und Kräutern zu kochen, und ihme 
das ganze Geſicht zu * mit allerhand 300 
2 * 
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Als fie dieſes bewerkſtelliget, erwachte Kutka und gieng 
unter großem Gelächter fort. Unterwegens kam er ſehr 
durſtig an die Mündung von Kamtfcharka Strohm, als 
er ſich nun gegen das Waſſer geneiget, um zu trinken, 
erblickte er darinnen ſeinen eigenen bunten Schatten, ver⸗ 
liebte ſich in ſich ſelbſten, und gedachte, was iſt dieſes 
vor ein wunderliches und ſchoͤnes Frauenzimmer? Weil 
er gleich Luſt zur Unzucht bekam, warf er feinem Schat⸗ 
ten ein hölzernes Meſſer zu, womit er auf Kamtschatka 
die Seehunds + Felle abſchabte, als aber ſolches wegen 
ſeiner Leichte oben ſchwamm, urtheilte Kutka daraus, es 
muͤßte ihr dieſes Geſchenk nicht anstehen: warf dahero 
ein Suͤck Cryſtall, woraus ſie Meſſer und Pfeile mech ⸗ 
ten, hinein, weil nun ſolches wegen ſeiner Schwere zu 
Boden fiel, urtheilte er, daß er ſich genug inſinuiret, und 
fiel endlich ſelbſten hinein, um feine Luſt zu büffen: und 
kam nach vielem Arbeiten mit ge Noth an das Land, 
daß er nicht erſaͤufet würde. Als er nun ſo naß nach der 
Jurte kam, lachten ſowohl die Kinder als das Weib 
weidlich uͤber den Gecken. Als nun Kutka wieder in den 
Krieg gegen die Maͤuſe zog, und dieſe ſich keinen Pardon 
mehr verſprechen konnten, verſteckten ſie ſich in Löcher 
unter die Erde, und durften nicht mehr, wie vorhero 
auf derſelben in Wohnungen wohnen. Weil ſich nun 
Kutka nicht sevangiren konnte, reſolpirte er ins künf⸗ 
tige ihnen allezeit dadurch Abbruch zu thun, daß er 
ihre Locher aufgraben, und den Proviant vor ſich ab⸗ 
nehmen wollte. 


Es ſcheinet daß dieſe Parabel durch die Nachkom⸗ 
men nur mit (handlichen Erpreßionen corrumpiret worden 
ſeye, und daß fie darunter auf eine gotteslaͤſterliche Art, 
die Erbarmung Gottes und das Verderben, unter dem 
Bild der Maͤuſe abſchildern wollen. Ben diefer Erklarung 
aber nehme ich keinen Antheil an gottesläfterlihen Conſe⸗ 
quentien, fo daraus prono alveo folgen. 

, As 
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Als Kutka um den Tigil wohnte, gieng er einge 
mals mit ſeinem Schlitten im Winter in den Wald Holz 
zu brechen und nach Haufe zu fahren. Unterwegens verrich⸗ 
tete er feine Nothdurft, und fahe auf dem Rückweg feinen 
gefrornen Miſt für ein ausbündig ſchönes Frauenzimmer 
an, verliebte ſich darein, und fragte voll Verwunderung, 
woher ſie gekommen? Sie ſagte, (oder vielmehr ſein 
Miſt,) ich bin von denen Koraͤken; und mit meinem Brus 
ber Ga mit Rennthieren hier vorben gefahren, und 
im Schlafe vom Schlitten gefallen. Als ſich nun Ku⸗ 
ka erbote ihren Bruder zuruͤckzurufen, hielt ſie ihn ab, 
weil es vergebens und er ſchon allzuweit voraus wäre, Ku- 
ka trug ihr darauf ſogleich feine Liebe und die Ehe an. Sie 
antwortete: Wie dir beliebt Kurka, nimmſt du dich mei⸗ 
ner nicht an, fo muß ich ohnedem ſterben. Kuka warf 
darauf das Holz von dem Schlitten und lud feine Liebſte 
auf. Als er zu Haus ankam, rief er: heraus aus der 
Wohnung alte Chachy! heraus Kinder! Die Kinder ſag⸗ 
ten: Mama, laßt uns nur heraus gehen, der Papa iſt 
wieder tolle worden! Im Herausgehen ſahen fie daß er 
einen gefrornen Koth kuͤßte, als wenn es feine Braut tod 
re: fie ſagten aber dem aus Unzucht verblendeten Kutka 
nichts, bis ihm von ſelſten die Augen aufgehen wurden. 
Er brachte feine Braut in die Jurte und wollte Eſſen für 
fie kochen, ſie aber wollte deswegen nicht, weil fie die Waͤr⸗ 
me nicht vertragen koͤnnte, und auch keinen Appetit hätre, 
Kutka ſelbſt wollte lieber carreſſiren als eſſen, und ſagte: 
Nun wohlan, fo wollen wir uns ausziehen! Weil fie nun 
ſehr ſchoͤne Schuh anhatte, zog er ihr dieſelben aus und 
hieng fie vor das Rauchloch, fie aber ermahnte ihn, er 
mochte ſolche über feinem Kopf aufhängen, daß die eifer⸗ 
ſüͤchtige Chachy ſolche aus Rache nicht ſtehlen möchte. Ku- 
aka that ſolches, weil aber die Schuhe allzudünne und ſub⸗ 
til waren, thauten ſie am erſten auf und troͤpfelten Kutka 
auf die Naſe. Kutka wurde unwillig und fragte: woher 
kommen die ſtinkenden Tropfen? Die Brant antwortete, 
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deine Frau wirft dich mit Koch daß ich dich nicht lieben 
fol. Darauf rannte Kutka voll Zorn aus der Jurte und 
prügelte die arme Chachy, die von nichts wußte. Als er 
nun in den Armen feiner Geltebten ermüͤdet eingeſchlafen, 
Ahauete ſie vollig auf, und als Kutka erwachte, lag er in 
einem zähen Koth wie Thon, aus welchem er ſich auf keine 
Art und Weiße herausarbeiten konnte, er ſchrie derowegen 
erbaͤrmlich um Hülfe, daß die Kinder ihre Mutter bathen, 
fie ſollte doch zuſehen was ihrem Vater paſſiret ware. Als 
fie nun in das Rauchloch kam, und für Geſtauk nicht näher 
kommen wollte, bath Kutka, man möchte ihm ein Ende 
von einem Riemen zuwerfen, daran er ſich befeſtigen und 
heraushelfen konnte; aber auch hier war Kucka fo dumm, 
daß er ſich den Riemen an dem Halſe feſt machte, als ſie 
nun zu ziehen anfiengen, häccen fie ihren Sm beynahe er ⸗ 
wuͤrget. Da er nun von feiner kothigen Braut losgekom⸗ 
men, erkannte er ſeine Ae. und Blindheit; depre⸗ 
eirte bey der Chachy und verſprach ins künftige mit ihr ale 
lein zufrieden zu ſeyn. Ehe die kothige Braut ihm den Beye 
ſchlaf erlaubte, erzehlte fie vorhero ihre Herkunft in einem 
räthſelhaften Liede diefes Inhalts: Mein Vater hat une 
zaͤhlige Geſtalten und Kleider, meine Mutter ft warm 
und dünne, und gebiehret alle Tage. Ehe ich erzeuget 
werde liebe ich Kalte und Wärme, wenn ich gebohren bin 
vertrage ich nur die Kälte und keine Wärme. In der 
Kalte bin ich ſtark und in der Waͤrme ſchwach; bin ich kalt 
fo ſieht man mich weit; bin ich warm fo riecht man mich 


welt. { 
Die Itaͤlmenen haben dergeſtalt viele abſcheuliche 
und laͤcherliche Erz lungen von ihrem Kutka, daß man das 
mit alleine ein Buch anfüllen könnte, Sie erzehlen, daß 
er einmal großen Appetit nach Brusnizen bekommen haͤtte, 
weil ihn aber der Strom gehindert, daß er nicht zu denſel · 
ben kommen konnen, fo hatte er ſich den Kopf abgeſchnitten 
und ser denſelben geworfen, daß er fic, ſatt eſſen follte, 
Der Chachy legen ſie ſo großen Verſtand bey, daß a. 
e 
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fie beynahe für eine Zauberin halten koͤnnte. Sie ver⸗ 

blendete einmal den Kutka dergeſtalt, daß er ſie für eine 

Jurte anſahe; die Pudenda für das Rauchloch; und den 

Hintern ne ange In der Jurte fand er Leber; 

da er davon zu eſſen und abzuſchneiden Luſt bekam, bewegte 

fh dieſelbe, worüber Kurka erſchrack, heraus lief und es 

der Chachy ergehfte , daß er in einem bezauberten Oſtrog 

geweſen waͤre. Beſonders beſchreiben fie Kutka als den 
größten Unflächer und Sodomitten, der alles zu ſtupriren 
verſuchet. Sie erzehlen daß er einsmals Seemuſcheln ſtu 
priret, und weil ſich dieſe zugeſchloſſen, dadurch um das 
genitale gekommen fee „ welches nach dieſem Chachy von 
ohngefehr in einer gekochten Mufchel- Schaale gefunden, 
und ihrem Manne wieder angeheilet. Chachy würde einge 
mals dergeſtalt auf Kutka erbittert, weil er fie verſchmaͤhte 
und mit andern Unzucht triebe, daß fie ihre muliebria in 
eine Ente verwandelte, auf den Balagan ſetzte, und Kutka 
einen panegyrium halten ließe, worüber ſich Kutka derge⸗ 
ſtalt erfreuet daß er die Ente küßte. Unter dem Küſſen 
verwandelte ſich dieſelbe wieder in ihre natürliche Geſtalt, 
und Kutka erkannte was er gekuͤßt hatte, machte daben 
den Schluß, daß die Annehmlichkeit vom veränderten Bey⸗ 
ſchlaf nur allein in einer bezauberten Phantaſie beſtünde, 
und daß man eigenthümliche Sachen niemals ſo heftig, als 
fremde und verbothene liebe. 

7 Um den kurilliſchen Oſero zeigen ſie die Kaͤhne vom 
Kutka, wie auch den Ort wo er mit der Chachy Eyer ger 
ſammelt, und da er ſelbige unvorſichtiger Weiſe erdruͤcket, 
iſt er dergeſtalt zornig worden, daß er mit einem Balagan 
davon gelaufen. In Hungersnoth fol er ſich Blut abge» 
zapfet, und ein Mus daraus gekocht daben. | 

Es ift auch dieſer Kuka von feinen eigenen Nach» 
kommen öfters: geſcholten und geprügelt worden. Ja fie 
trachteten ihm ſogar öfters nach dem Leben, und entkam er 
einsmals noch ſeinen Verfolgern dadurch, daß er allerhand 
Beeren auf der Flucht durch den A ng von ſich gab, 

4 wo⸗ 
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wodurch ſich feine Verfolger aufhalten ließen. Kutka 
wurde auch einsmal im Ehebruch gegriffen und caſtrirt. 

Es haben auch die Itaͤlmenen eine ſehr artige und 
poſſtrliche Erzehlung von der ſchoͤnen Tochter des Kutka, 
und von feinem ſchoͤnen Sohn Defelkut , und des Kutka 
Heyrath mit allen Creaturen, auch wie eine Creatur die 
andere betrogen, um die ſchoͤne Braut zu erhalten, welche 
endlich dem Monde zu theil worden iſt. 

Sie erzählen auch von einem Pleudo-Kutka, der 
große Eonfufion unter den Nachkommen des Kurka ge 
macht haben ſoll. Es hebe aber der rechte Kutka, dem 
der falſche alles nachgeahmet, ſich damit legitimiret, daß 
er einen Felſen an der See mit vielem Holz und Feuer 
ganz ghüend gemacht, und einen Polypum , aur Bolfchaia 
Reka äthkup genannt, aus der See gerufen hätte, dem 
er befohlen mit dem Felſen zu ringen, woran er gebraten 
wurde. Der Pfeudo-Kutka wollte dieſes auch nachma⸗ 
chen und rief einen andern Polypum aus der See, befahl 
ihm mit dem Felſen zu ringen; als ſich aber der Polypus, 
entſchuldigte daß er die Ringkunſt nicht verſtünde, und 
von dem Pfeudo-Kutka lernen wollte; fo umpfteng der 
Pfeudo-Kutka den Felſen und wurde gebraten; der Poly- 
pus aber gieng in die See, und jedermann erkannte aus 
dieſem dummen Streich den falſchen und aͤchten Kutka, 
Von dieſem ſprachen fie: fie müßten nicht wo er hergekom 
men, und von wem; ſo waͤre ihnen auch unbekannt wo er 
nach dieſem hingerathen ſeye. Seine eigene Nachkommen 
hätten ihm ſo viel Unrecht gethan, daß er ſich deswegen aus 
dem Staube gemacht: fo viel Nachricht aber hatten ſie, daß 
er ſich an der See weg, nach Norden retiriret, nach dem 
Lande der Koräfen und Tfchuktfehen , wodurch fie vielleicht 
andeuten wollen, daß diefe Nation einerley Herkunft mit 
ihnen hätte, wie folhes auch die Tradition der Kordfen 
glaublich machet, die den Kurka ebenfalls für ihren Schö⸗ 
pfer halten, und dergleichen Abendtheuer von ihm zu erzeh⸗ 
len wiſſen. 

Wenn 
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Wenn man nun überhaupt von einem Gott ſpricht, 
ſo findet man zwar einen Namen in ihrer Sprache, aber 
keine Beſchreibung von deſſen Weſen, Eigenſchaften und 
Verrichtungen. Sie nennen Gott Düftzchrfchitfich: die 
ſen einzigen Namen verehren ſie noch auf einige Weiſe als 
wie die Athenienſer den unbekannten Gott. Sie richten 
in denen weiten Ebenen und Torffeldern einen Pfeiler auf, 
umwinden denſelben mit dem Gras Eheu, und gehen nie⸗ 
mals vorbey, ohne ein Stück Fiſch, Fleiſch oder ſonſten 
etwas hinzulegen. Sie ſammlen auch die Beeren nicht die 
in dieſer e wachſen, noch vielweniger erlegen ſie ein 
Thier oder el, und halten dafür, daß fie durch dieſe 
Opfer das Leben verlängern, hingegen, wenn fie nicht im 
Vorbeygehen opferten, ſterben würden. Nichts deſtowe · 
niger legen fie nichts dahin was ihnen noch tauglich iſt, 4) 
ſondern entweder den Kopf oder den Schwanz von den Fi⸗ 
ſchen, welche ſie ohnedies nicht eſſen. Dergleichen Pfei⸗ 
ler findet man = um Nifchna, ſouſt aber nirgends. 

5 Außer dieſem ſtatulren fie viele Geiſter, vor wel⸗ 
chen ſie ſich heftig fürchten. In der See wohnt ein Geiſt 
der mit dem Neptun kan verglichen werden. Dieſen nen⸗ 
nen fie Mitgh, und ſoll auch die Geſtalt eines Fiſches har 

ben. Von dieſem glauben fie daß er die Fiſche aus der See 
ſchicke, daß fie die Strome aufwärts bis an die Quellen 
ſteigen ſollten, wo gute Holzungen waͤren, um Kaͤhne zu 
machen; fie aber fiengen dieſelbe unterwegens auf, weil fie 

4 Rs durch 


a) In dieſem kommen alle aſtatiſche Heyden überein, daß 
fie Gott keine andere Opfer bringen, als was fie ſon⸗ 
ſten als unnütz zu nichts mehr gebrauchen koͤnnen. 
Bekommt gleich der Satan aus Furcht beſſere Ga⸗ 
ben, als Pferde, Ochſen und Schafe, ſo bekommt 
er doch nur die Haut und Knochen davon, das Fleiſch 
wird allezeit von ihnen ſelbſten gegeſſen. 
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durchaus nicht glauben wollen, daß ihnen das geringſte gu ⸗ 
te in ihrer Nahrung von Gott zuffießen koͤnne. ne 
Liſchi Fanni oder Wald + Geifter nennen fie 
Uſchachtſchu oll wie ein Menſch aus ſehen, und fein Weib 
ein auf dem Ruͤcken angewachſen Kind tragen, welches be⸗ 
ſtaͤndig weinet. Ihre Verrichtungen beſtehen darin, daß 
fie die beute verführen und tolle machen. 
Die Verg⸗Goͤtter nennen fie Kämült oder kleine 
Seelen. Animula ein Seelgen, heißt in der itaͤlmeniſchen 
Sprache Kämületfch. Dieſe wohnen auf den hohen, und 
beſonders brennenden und rauchenden Gebürgen. Dahero 
machen fie ſich niemals zu denſelben, noch vielweniger be⸗ 
ſteigen fie dieſe Berge. Sie ſprechen daß fie in den breu 
nenden Bergen wohnen, und dieſelben eben alſo, wie fie 
ihre Wohnungen einheitzen. Sie n ſich vom Wall ⸗ 
fiſchfang, gehen des Nachts durch die Luft in die See und 
hohlen die Fiſche heraus, und ſoll einer ro Stuͤck nach Haufe 
tragen, nehmlichan jedem Finger einen, daſelbſt braten und 
kochen, und wollen ſie gewiſſe Nachricht haben, daß man auf 
den Gipfeln der Berge ganze Haufen Wallfiſchknochen ans 
treffen ſoll. So oft fie vor einem ſolchen Berge oder Quelle 
vorbengehen, werfen fie ein Stück Fiſch oder ſonſt einen 
Lappen, als ein Opfer dahin. 
in den Wolken wohnt der Billukai oder Billu- 
tfchet, 4) mit vielen Kamuli oder Geiſtern. Dieſer don» 
nert, 


) Seine Frau heißt Tiränühs der Billakei geht in lauter 
Roſomaken-Kleidern umher. Sie glauben daß er ih⸗ 
nen in Sturm⸗Winden die Kinder zuweilen durch ſei⸗ 
ne Kamuli rauben laſſe, und ſolche zu Kiridons em⸗ 
ploire, worauf er Lampen in feiner Jurte ſetze; An. 
1740. gaben fie für ganz gewiß bey mir an, daß der 
Billuksi ein Kind um Kampakowa zu einem Lichthalter 
hätte rauben laſſen. 
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nert, blitzet und läßt regnen, wovon ſchon oben gemeldet 
worden; und iſt der Regenbogen der Saum ſeines Kleides. 
Dieſer läßt ſich manchmal mit den Wolken herunter auf 
die Berge, und fahrt in einem Schlitten auf Kuropafch-, 
Ken, und wollen fie öfters die Spur von ihm geſehen har, 
ben, welches von den Sturm» Winden zuſammen gejagter 
Schnee iſt. Wer dieſe Spur antrift ſoll ſehr glücklich 
ſeyn, beſonders im Thler⸗Promiſſel, und ſoll auch überdies 
ein gutes Jahr erfolgen. 55 wu 
Sie ſtatuiren auch einen Teufel, welchen fie ſich 
ſehr liſtig und betrügerifch vorſtellen, daher auch Kanna 
nennen. Um Nifchna zeiget man einen ſehr alten und 
großen Erlenbaum, worinn der Kanns nach der Itälmeuen 
orgeben, wohnen ſoll, und ſchleſen fie ‚jährlich viel Pfei⸗ 
ri in ve dergeſtalt daß er ganz mit Pfeilen geſpickt 
ſeyn ſoll. n 8 
„ Hasétſch iſt ein Präfident von der unterirrdiſchen 
Welt, wohin die Menſchen nach dem Tode verſetzt werden; 
und war er vor dieſem in der obern Welt, eines von den 
erſten Kindern des Kutka. Balakitgh ift der Xfolus und 
win macheriſche Geiſt, feine Frau aber Savina Kuhagt, 
mache die 1 75 und Abendroͤthe. s 
Der Geift Tüll, der mit feinem Hunde Kofeia 
auf einem Schlitten faͤhret, iſt der Urheber des Erdbebens. 
Dieſer fäher unter der Erden, und wenn ſich deffen Hund 
die Fl'he oder den Schnee abſchüttelt, fo wird die Erde 
davon beweget. 8 
Was überhaupt ihre Meynung von Gott, denen 
Geiſtern und allen ihren Lehr atzen anbelanget, fo find fie 
5 ki confus, ohne Zufammenhang, ohne Nachdenken, ohne 
ahrſcheinlichkeit und dergeſtalt laͤcherlich beſchaſ en, daß 
ich Anfangs durchaus nicht glauben wollte, daß dieſe Mei⸗ 
nungen im Ernſt von ihnen behauptet würden, ſondern ſahe 
es aufaͤnglich für Kurzweil an. Die Itaͤlmenen geben 
nach ihrer ungemein lebhaften Phantafie von allen Dingen 
Maiſon, und laſſen nicht das geringſte ohne Eritic vorben; 
ja 
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ja ſogar um die Gedanken der Fische und Vögel bekümmern 
fie ſich; Daben aber haben fie den Fehler daß fie über kei ⸗ 
ne einzige Sache recht judiciren, ſondern, ſie mag auch noch 
fo mangelhaft und laͤcherlich ſeyn, für wahr halten. Die 
Grundfäulen ihres Glaubens find antiqultas ſententiæ und 
auctoritas patrum. Ihre Saͤtze laſſen fie ſich leicht wider ⸗ 
legen, und vernünftig uͤberzeugen was beſſers anzu⸗ 
nehmen, und verlaſſen dieſelbe ſthlechterdings ohne Un. 
terſchied und Unterſuchung, wenn man nur ſpricht du glaubſt 
unrecht; Hingegen bekümmern fie ſich wenig, anſtatt der 
verlaſſenen Geſetze beſſere anzunehmen. Sie glauben als 
denn gar nichts und find ganz vergnuͤgt dabey, Ich habe 
mehr als hundert Menſchen gefragt, ob ſie bey Beſchauung 
des Himmels, der Sterne, der Sonne und andrer Dinge 
nicht manchmal auf die Gedanken geriethen, daß eln 
Gott ſeyn müͤſſe, der alles fo weislich gemacht, und den 
man wegen ſeiner n Macht und vielen Wohlthaten, 
ſowohl lieben als fü muͤſſe? fo ſagten fie mir rund 

raus, daß fie niemals daran gedaͤchten, auch niemals 
weder Furcht, Liebe, noch Verlangen deswegen in ſich em⸗ 
pfunden hätten und noch empfanden, und waͤren fie fo 
herzlich vergnügt daß fie nichts wüßten, als ich mit aller 
meiner Weisheit. Von den Lehrſätzen der chriſtlichen Mer 
ligion erwählen fie diejenige zuerſt und faſſen ſolche in das 
Gedaͤchtniß, welche coͤrperliche Begriffe in ſich faſſen, hiſto 
riſch heraus kommen, und ihre Phantafie ergoͤten. Sie 
diecouriren niemals von der chriſilichen 1 5 oder ihrem 
vorigen Aberglauben als mit und unter beſtändigem Lachen, 
weil fie für Gott abſolut keinen innerlichen und in die Na⸗ 
tur gepflanzten Scheu und Ehrfurcht an Tag legen wollen, 
und glaube ich nicht, daß man ein dergleichen Exempel uns 
ter andern Völkern aufzeigen konne. Ihre Lehrſaͤtze ber 
ſtehen in folgenden Puncten: 

1) Kutka habe die Welt und alles erſchaffen, wo 
er aber hergekommen, wiſſen ſie ſo wenig, als ob ſie einen 
Gott oder einen Menſchen aus ihm machen wollen, 10 in 

welcher 
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welcher Subordination er mit dem Teufel und andern Geis 
ſtern ſtehe. 

2) Alles dependire von dem Menſchen und dem 
Gluͤck, und glauben alſo keine Vorſehung Gottes. Einer 
erzeuge den andern, fie ſelbſt müßten ſich ernähren und er⸗ 
halten, Gott aber habe nicht das geringſte mit ihnen zu 
thun, und fie wieder nicht mit ihm, fo waren fie ihm auch 
fo viel ſchuldig als er ihnen. Daß fie aber ſterben müßten 
komme von den Geiſtern her. Das Gluͤck nennen ſie 
Asäng oder Czang, für das Unglück haben fie kein Wort 
in ihrer Sprache. Für glücklich ſchaͤtzen fie alle diejenige, 
ſo lange leben und alles vollauf haben, ſo bald es aber an⸗ 
fängt jemand unglücklich zu gehen, halten fie ganz gewiß 
dafür, daß es ſich zu feinem Ende nahe. Damit ſie nun 
nicht lange unglücklich ſeyn möchten, fo iſt es erlaubt und 
ae daß man ſich ſelbſt ermorde und geſchwind davon 


3) Die Welt fene a parte poſteriori ewig, die 
Seelen unſterblich, der eib werde wieder auferſtehen, und 
mit der vorigen Seele vereiniget werden, und alsdenn 
ewig leben, aber auf eben die Art, wie nunmehr auf Erden, 
unter beſtaͤndiger Arbeit. Darinnen aber werde es viel 
beſſer ſeyn, daß fie alles in Ueberfluß haben , niemals 
hungern, auch ohne die Ruſſen ſeyn, und wieder in ihrer 
alten Freyheit leben werden. Einer ſagte zu mir im 
Vertrauen, daß er ſich deswegen nicht wolle taufen laſſen, 
weil er ſonſten in Himmel müßte, und goͤnne er ſolchen den 
Ruſſen von Herzen, felbiten aber wolle er unter die Erde 
zu denen Seinigen: und wuͤrde es bey denen Coſaken im 
Himmel nicht beſſer hergehen über die Itaͤlmenen, als 
nunmehro, welches man ſo mit Gedult tragen muͤſſe. 
4) Alle Creaturen bis auf die kleinſte Fliege, wuͤr⸗ 
den wieder auferſtehen, und jedes gleich nach dem Tode, und 
wuͤrden ſie unter dieſer Erde leben. Die Welt, ſtatuiren 
fie ihrer Form nach, platt, ſollte ſie rund ſeyn, ſprechen I 
D 
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fo müften alle Menſchen fid um das oberſte Centrum der 
Kugel aufhalten, oder aber fie würden aus der Welt here 
aus fallen. Unter dieſer Erde ſtatuiren fie einen Himmel 
und wieder eine Erde. Unſere Erde halten ſie vor die 
unaͤchte Seite, von dem Himmel der untern Welt, wenn 
bey uns Sommer, fo fen in der untern Welt Winter: 
Wir bekaͤmen Licht, Regen, Schnee von dem Himmel, 
oder der obern. Welt. Wenn dieſer durch unſere Erde 
durchdringe, und in den Himmel der untern Welt komme, 
ſo mache es im Sommer Regen, im Winter Schnee, eben 
alſo als wie bey uns, und beweiſen fie dieſen Satz damit, 
daß ſie ſagen, wo ſollte denn wohl der viele Schnee, fo 
alle Jahr faͤllet hinkommen, wo es nicht alſo zuglenge ? 
Und ſtellen fie ſich folglich das Syſtema mundanum, wie 
ein Faß mit drey Boden vor. 

„ 5) Von Belohnungen und Strafen nach dem 
Tode, fagen fie nur alleine, daß diejenigen fo hier auf 
Erden arm und dürftig geweſen, in der untern Welt reicher, 
die Reichen aber an Ihrer Stelle arm werden würden, 
damit es einigermafen gleich zugienge, da nicht alle reich 
ſeyn koͤnnen, und andere in alle Ewigkeit arm bleiben wuͤr⸗ 
den, fo fagen fie auch, daß es unnsthig wäre, daß die 
Sünden von Gott geſtraft würden, weil es ohnedem 
ſchon ein Unglück vor den Menſchen, wenn er übel nalu 
raliſirt, und dadurch bey den Menſchen genug straffällig 
würde; waͤre einer vormals ein Dieb oder Hahnreymacher 
geweſen, fo hätte er ſehr viele Schläge davor bekommen, 
wäre auch viel malen gar todt geſchlagen worden; niemand 
hätte mit ihme Fteundſchaft gemacht, folglich wäre er alle» 
zeit arm und ohne Vermoͤgen geblieben. r 

Als ich mich bemüͤhete auszuforſchen woher 
fie dieſe Meinung erhalten, antworteten fie, mir: unſere 
Alten und Väter haben es alſo erzehlet. Ich fragte: 
Woher haben denn eure Vaͤter die Nachricht? Was wlr 
Chriſten glauben, daſſelbe iſt uns von Gott durch heilige 
zeute offenbaret, und in einem Buche bekannt gemacht 

worden. 
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worden. Sie antworteten, unſere Voraͤltern haben die 
Nachricht daher: Es iſt in der unterirrdiſchen Welt, wos 
hin wir mit Leib und Seele und alle Creaturen gleich 
nach dem Tode verſetzt werden, ein großer und mächtiger 
Itaͤlmen, mit Namen Haetfch ; diefer iſt einer von des 
‚hen erſten Kindern des Kurka, und der erſte Menſch, von 
allen, ſo auf Kamtſchatka verſtorben. Dieſer habe ſo 
lange ganz alleine in der unteren Welt gelebet, bis ſeine 
zwey hinterlaſſeue Töchter auch geſtorben und bey ihme auf⸗ 
Kur darauf hätte Haetſch beſchloſſen, in die obere 
elt zurückzukehren, und feinen Brüdern von demjenigen, 
was in der untern Welt und ypd) dem Tode paßlret, um⸗ 
ſtaͤndliche Nachricht zu geben. Seine beyden Toͤchter woll⸗ 
ten darauf zugleich wieder mit ihn , er aber ſchlug ihnen 
ſolches ab, und entwiſchte heimlich, und kam in ſeine vorige 
Wohnung, gieng aber nicht hinein, ſondern blieb oben 
vor dem Rauchloch ſtehen, und erzehlete feinen vormahligen 
guten Bekannten und Freunden alles umſtaͤndlich, welches 
ſie denn von der Zeit an alle einmüthig geglaubet. Weil 
Be aber ſehr vor ihm gefürchter, und viele aus der 
ohnung, fo Haetſch geſehen und angehoͤret, kurz darauf 
verſtorben, fo hätten fie nach dieſem beſchloſſen, fo oft eine 
neue Wohnung zu machen, und die alte zu verlaſſen, als 
öfters jemand in der Wohnung ſtürbe. ) Die Ar 
Wo 


) Dieſes haben ie auch erſt vor kurzem geändert, ſonſten 
wurde ſo oft eine neue Jurte gebauet, als jemand darin⸗ 
nen verſtorben, und kan man ſich leichte vorſtellen, daß fie 
bey der vorigen Anzahl Volkes und in Ermangelung eiſer⸗ 
ner Geraͤthſchaften beftändig alle Hande vol zu arbeiten 
gehabt haben. Dabero geſchahe es auch, daß die ge⸗ 
fährlich Kranken lebendig aus der Wohnung vor die 
Hunde geſchmiſſen worden, um der Mühe überhoben 
zu ſeyn, keine neue Wohnung zu bauen. 
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Wohnung wüßte er alsdenn nicht zu finden, wo er auch 
wieder kommen ſollte. Als aber dieſer Haetſch feine Erzeh⸗ 
lung geendiger „ fo wären feine zwey Tochter in vollem 
Grimm aus der untern Welt augekommen, und hätten 
den Hactfch vor dem Nauchloch todt geſchlagen, daß er 
alſo zweymahl ſterben muͤſſen. Dieſer Haetſch iſt ihrem 
i nach der vornehmſte in der untern Welt, und 
uf inget die verſtorbenen und wieder auferſtandenen 
Itaͤlmenen in dem unterirdiſchen Reiche mit dieſem Unter⸗ 
ſchied, daß er demjenigen, fo in einer neuen ſchoͤnen und 
ſehr guten Kuklanke oder Hundepelz ankommet, und ſtarke 
große fette Hunde vor dem Schlitten hat, dem giebet er 
einen geringen, alten und an getragenen Pelz und ſchlechte 
Hunde, denen aber fb in einer ſchlechten Kleidung und mit 
ſchlechten Hunden verſehen ankommen, hier in Armurk 
gelebet, denen giebet er einen neuen Pelz, gute Hunde, 
und weifer ihnen einen ſchoͤnern und nahrhafteren Ort an, 
als andern, a) und fiengen ſie alsdenn eben alſo zu leben 
an, wie hier, baueten Oſtroge, Balagannen, fangen Fiſche, 
Thiere, Voͤgel, eſſen, trinken, fingen, tanzen; nach 
ihrem Vorgeben iſt es daſelbſt viel plalſſrlicher, weniger 

time, Regen und Schnee, als auf Kamtſchatka, ſehr 
volkreich und alles in großem Ueberfluß, und ſeye es eben 
ſo daſelbſt beſchaffen als im Anfange zu Kutka Zeiten auf 
Kamtſchatka. Sie ſtatuiren, daß ſich die Welt von Zeit 
zu Zeiten verſchlimmern, die Menſchen würden lafterhafe 
ter und weniger, die Nahrung naͤhme auch ab, dadurch, 
weil die Thiere mit denen Menſchen nach der untern Welt 
zu eilen, die Bären mit den Baͤrenſchützen, die Nennthiere 
und Mufimons mit denen Rennthierſchuͤtzen. 


N Das 


a) Dadurch ſcheinen fie einander von der Begierde zum 
Reichthum abzuhalten, die Gleichheit und Sicherheit 
zu befördern. 
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Das groͤßte und beſte Gluck fo einem Menſchen 
nach feinem Tode wiederfahren kan, ift ihrer Meinung nach 


dieſes: wenn fie von ſchoͤnen Hunden gefreſſen werden 


denn dadurch würden ſie gewiſſe Beſitzer von ihnen in der 
untern Welt. 

In der untern Welt, glauben ſie, erhalte ein jeder 
ſeine Weiber wieder, und freuen ſich die Alten dergeſtalt 
nach dieſem Paradieſe, als ein glaubiger Chriſt ſich immer 
nach dem Himmel ſehnen kan, ja noch vielmehr, weil ſie 
den Tod im geringſten nicht ſcheuen, ließen fie ſich in 
vorigen Zeiten lebendig von den Hunden zerreiſſen, er⸗ 
ſaͤuft, erhenkten, und legten auf verſchiedene Art 
die moͤrderiſchen Hände felbften an ſich. Die alten Itaͤl⸗ 
menen ſo ſich nicht taufen laſſen wollen, wenden einig und 
allein dieſes vor, daß fie alsdenn in den Himmel müßten, 
welches ſehr hochnnithig und unmöglich heraus kaͤme; fie 
wollten lieber unter die Erde. Als ich aber fragte, ob ihnen 
dieſes nicht zuwider fen, daß ſich ihre Kinder taufen laſſen? 
Antworteten fies es iſt doch einmal angefangen, daß die 
Welt Rußiſch werden ſoll, laß ihnen denn die rußiſchen 
Manieren und Compagnie beffer gefallen, als unfere, wir 
aber find ſchon zu alt, und wollen zu unſern Voraͤltern. 

Die Itaͤlmenen wiſſen auch von einer Suͤndfluth 
und mächtigen Ueberſchwemmung des ganzen Landes zu er⸗ 
zehlen, welche nicht lange, nachdem ſich Kurka von ihnen 
verlohren, ſich ereignet haͤtte, und et viele Leute 
dazumahl erſoffen, einige hätten ſich in Kähnen ſalptren 
wollen, die Wellen aber waͤren zu groß worden: die aber, 
fo übrig geblieben, hätten große Ale gemacht, und die 
Baume ſelbſt aneinander gebunden, und ſich darauf mit 

und allem Vermoͤgen retiriret; damit fie 

aber nicht in die See getrieben würden, haͤtten fie durch 

große Steine verhindert, die ſie an Rlemen angebunden, 

und ſtatt der Anker in die Tiefe fallen laſſen; nach abgelau ⸗ 

fenem Waſſer wären fie mit ihren Floͤſſen oben auf denen 
n Bergen ſitzen blieben. Ä 

$ Ohn⸗ 
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Ohnerachtet die Itaͤlmenen glauben, daß fie keine 
Sünde wider Gott begehen konnen, fo haben ſie doch ab⸗ 
ſcheulich viele Sünden, davor fie ſich ſehr fürchten, und 
wird mit der Erzehlung ihrer Suͤnden auf Kamtſchatka 
fo große Kurzweil von denen Ruſſen, und nunmehro ge⸗ 
tauften Itaͤlmenen getrieben, als anderer Orten mit der 
keſung des Eulenſpiegels. Eine Sünde überhaupt bey 
denen Itaͤlmenen iſt eine jede Sache, ſo wider das Ver⸗ 
both ihrer Voraͤltern, dadurch man in Unglück geraͤth, uber ⸗ 
haupt find fie voller Aberglauben, und werde ich ein klei⸗ 
nes Regiſter Kamtſchatzkiſcher Sünden, oder ihrer Gebote 
und Verbote hier beyfügen, 

1) Eine Sünde if: ſich in heiſſen Quellen baden 
oder nahe hinzu gehen, weil die Geiſter Kamuli daſelbſt 
kochen. 

2) Eine Sünde iſt: den Schnee mit Meffern, 
aufferhalb der Wohnung von Schuhen abſchaben, davon 
entſtehen Sturmwinde. 

3) Sünde iſt: mit nackenden Fuͤſſen, im Winter 
aus der Wohnung zu gehen, weil Sturmwinde entſtehen. 
Hoc ventrum, ſed in ventre. 

4) Sünde iſt: eine Kohle mit dem Meſſer an⸗ 
zuſpieſen, und Toback anzuzünden, ſondern man muß fie 
mit bloſen Haͤnden anfaſſen. 

5) Wenn der Mann auf den Promyſſel gehe, 
fo darf das Weib die Wohnung nicht aufräumen, oder 
nehen, denn dadurch verderbt ſie die Spur. ! 

6) Fiſche und Fleiſch oder Land ⸗ und Seethieres 
Fleiſch fol man niemals zuſammen in einem Keſſel kochen, 
wider die Natur: davon verlieret ſich der Promyſſel und 
die Leute bekommen Geſchwüre. * 

7) Eine Suͤnde iſt: den erſten Fuchs in dle 
Jurte zu tragen. 5 


N) Von 


275 
8) Von dem erſten Seebieber muß man den 
Kopf abſchneiden, ſonſt bekommt man keinen andern. 

9) Wenn ein friſches Zobelfell in die Wohnung 
gebracht wird, ſo iſt es eine große Sünde zu fingen, 

10) Wenn jemand eine Otter erleget, ſo eſſen ſie 
das Fleiſch, ohnerachtet es eine Sünde. Es darf aber der 
Otter nicht nach Hauſe getragen oder auf den Schlitten 
gelegt werden, ſondern er muß geſchleifet werden. Kom⸗ 
met jemand in die Wohnung und erzahler, daß er einen 
Otter erſchlagen, ſo laufen alle mit großen Schrecken 
heraus, und nehmen alles mit ſich, nicht anders als ob 
es brennte, und fürchten fie ein großes Unglück, Das 
Fell vom Otter muͤſſen fie im Walde abſtreifen und trocknen. 
VBringet er es nach Haufe, fo muß es mit Speichel und 
Fiſchrogen beſtrichen und ehrlich gemacht werden, doch 
aber darf er niemals blos hangen, ſondern muß allezeit 
in einem Sack ſtecken. 

11) Auf dem Wege muß man weder ein Meſſer 
noch Beil ſcharf machen, weil Sturmwinde davon entſtehen. 

12) Wenn im Winter die Schuhe naß werden, 
darf man ſie an keinen Pfahl ſtecken und trockenen, ſo 
lange als die Bachſtelzen nicht angeflogen kommen. Nach 
dieſem iſt es keine Suͤnde. 8 

13) Wenn jemand den erſten Vachſtelzen ſiehet 
im Frühjahr, und berufet ihn, fo bekommt er einen grüne 
digen Poder. 

14) Wenn jemand in eines Baͤren Fußſtapfen 
tritt, ſo iſt es eine ſehr große Suͤnde, und ſchaͤlet ſich 
bey ihm die Haut vom Fuße ab, 

15) Wer den Concubitum verrichtet, dergeſtalt, 
daß er oben auf lieget, begehet eine große Suͤnde. Ein 
rechtglaͤubiger Itaͤlmen muß es von der Seite verrichten. 
Aus Urſache, weil es die Fiſche auch alſo machen, davon 
fie ihre meifte Nahrung haben. 0 

Ich konnte viele Bogen anfüllen, wo man nicht 
aus dieſem wenigen die wunderliche Phantaſie der fo in ⸗ 

S 2 genien ⸗ 
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genieuſen Stälmenen zur Genüge erkennen koͤnnte. Ich 
verwundere mich nur alleine uber das große Gedaͤchtniß 
dieſer Leute, die einige tauſend ſolche tallmuthiſche Præcepta 
wiſſen, und beſtaͤndig beobachten. Geſchiehet jemand 
was Boͤſes, er wird krank oder promiſchleyet nichts, ſo 
faͤllet er gleich auf die Gedanken, er habe ſich verſündiget, 
und laͤſſet dahero fo lange ſchamannen, bis die Schamannin 
die Urſache erraͤth, alsdenn fühner er dieſe Sünde aus, dar 
durch, daß er ein Männlein von Holz ſchnitzt, in den 
Wald träger, und an einem Baum auffteller, Und hat 
man hoͤchſinoͤthig dieſen kurzweiligen Leuten einen guten 
Begriff von der Suͤnde, nachdem fie getaufet, beyzubrine 
den, ſonſten formteen fie ſich in kurzem eine ganz neue 
Kim, worinnen fie bereits ſchon einen Grundriß fer 
tig haben. 
ae dieſen Geiftern , Geboten und Sünden, 
verehren fie allerley Dinge, die ihnen entweder großen 
Schaden zufügen, oder großen Mutzen bringen. Sie ver⸗ 
ehren das Feuer und opfern demſelben die Naſen von Zo⸗ 
beln, Fuͤchſen und allen Thieren, und kan man gleich 
an denen Fellen erkennen, ob fie ein getaufter oder unge ⸗ 
taufter Itaͤlmen gefangen. Pfeifer das Feuer, fo bedeu⸗ 
tet das bey ihnen Gluck, ob es gleich bey denen Jakuten 
Ungluce anzeiget; und ſollten ſie dieſemnach beſtand 
glücklich ſeyn, weil fie allezeit maffes Holz brennen, ſo 
immer pfeifet. 
Sie verehren den Wallfiſch und die Orcam oder 
Koſatka, aus Furcht, weil fie ihre Baidaren umwerſenz 


Sie verehren den Bären, den Wolf aus Furcht, und 


haben allerley Formuln, damit fie felbe beſprechen; nennen 
auch alle dieſe Dinge niem alen mit Namen, wenn fie die⸗ 
ſelben zu Geſicht bekommen, ſondern ſprechen nur Sipang! 
O Unglück! Sie beſprechen die Gagaren ſehr laͤcherlich 
und glauben, daß alle dieſe Thiere ihre Sprache verſtehen. 
Sie haben auch einige Gögen ; und wenn ſie eine 

Jurte bauen, wird dem Feuerheerd gegen über ein * 
n 
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in die Erde geſchlagen, welchen fie Ahſuſunaghtſch nen · 
nen, welches ein Hausgott bedeutet. An dieſen binden 
fie füfes Kraut, Eheu, beſtreichen ihn auch manchmal 
mit Fett und Blut, und glauben, daß er ihnen dieſerwegen 
allerlen Promyſel zukommen laſſe. Dieſer Ahfufunaghtich 
iſt ein Sohn Chanteja, ſo in denen Wolken wohnet, und 
dem Billukai mit donnern hilft. Diejenigen, fo auf La- 
patka wohnen, verehren den Proliv und die Bank bereden 
fie; gehen unter beftandigem Schamannen über demſelben 
hin, werfen Fiſche, Toback und Hobelſpaͤne, wie Nürne 
bergiſche Fliegenwedel gemacht, hinein. 

Sie verehren auch die ſe Fliegenwedel als Gott, 
und wollen damit die krauſen Haare Gottes vorſtellen, die 
ſie ſich alſo einbilden. Sie nennen ſolchen Inaul. Wird 
einer krank, ſo ſchnitzt er Gott zu Ehren einen neuen Flie⸗ 
genwedel aus. Dieſen Inaul verehren die Kufchi, fo 
bis nach Matmei wohnen; und haben die lapatzkiſchen 

tälmenen als Seeleute dieſes Numen aus derer Kufchi 

lauben 88 und 7 t. fi Me 
nige religteuſe menen machen ſich kleine 
Sackgötzen, die fie Kamul nennen. Dieſe fpeifen und 
tranken fie, und ſchilt keiner den andern vor einen Ketzer, 
wen er nach feinem Belieben einen Gott und Goͤtzen mehr 
oder weniger machet. . 

J Itaͤlmenen haben Schamannen, wie alle 
aſiatiſche Volker; fie find aber in ihrer Schamanneren 
von allen Völkern unterſchieden. Die Schamanen und 
Schamaninen find in keinem großen Anſehen; ein jeder; 
fo uur will, ſchamannet. Sie ſchamannen ohne Zauber 
trommel, und machen gar keine Umſtaͤnde daben ; 4) ſo 

S 3 bedienen 


9 An Bolfchaia Reka, heißt ein Schaman, Güispähis ; 
Ein Schamanen Weib, Gumtishä 
Um Niſchna, heißt ein Schaman, Küülpilginghäzt 
Schamanka, Kitimigängy. 
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bedienen fie fich auch derſelben aus keiner andern Urſache, 
als wenn ſie etwas errathen wollen, ſo ihnen unbekannt; 
als: wenn ihnen etwas geſtohlen, oder einen Traum und 
Geſichte auslegen; nicht aber Unglück, Krankheiten oder 
den Tod abzuwenden. Und gehöre ihr Schamannen mit 
unter die ſpecies divinationis ſimpliciſſimas. Ihre ganze 
Hexerey beſtehet darinnen: es ſetzet ſich nemlich ein Weib 
mit einer andern Gehuͤlfin in einen Winkel, etwas von 
dem Licht oder Feuer entfernt, bindet ihren Fuß an einen 
Faden von rothem Neſſeln unter beſtaͤndigen murmeln; 
kommet ihr derſelbe unter dem Aufheben ſchwer vor, ſo 
halt fie fententiam negativam; kommet ihr aber derſelbe 
leicht vor, affirmativam; worinnen fie mit denen Juka · 
giren zum theil übereinkommen. Wenn ſie ſich vorſtellet, 
als ob fie die Geiſter herbey gelocket, ſo rufet ſie huſch, 
hufch, ſchnattert mit den Zähnen, als ob fie einen 
Paroxiſmum vom kalten Fieber ‚hätte, wenn ſie denn 
Viſiones bekommet, fänget fie laut an zu lachen, und rufet 
Chai! Chai! wenn nach einer halben Stunde Verlauf 
die Kamuli dimittiret, geſchtehet ſolches mit beſtaͤndigem 
Rufen isky. Die andere Frau aber, ſo neben ihr ſitzet, 
rufet ihr beſtaͤndig zu, ſie ſollte ſich nicht fürchten, und 
nur wohl Achtung geben, auch dieſes und jenes, was fie er · 
rathen wollte, wohl in den Sinn und Gedanken halten, 
und iſt dieſe Art zu Schamannen die allerſümpelſte und ab⸗ 
geſchmackteſte unter allen ſibiriſchen Arten der Schaman⸗ 
nerey. a) Sie ſtatuiren, daß waͤhrendem Ungewitter 
1 A* und 
#) Auſſer der Schamannerey exerciren fie auch die Chiro⸗ 
mantie, und urtheilen allerley Gluͤck und Unglücksfälle 
aus denen Linien der Hand, ſind aber mit ihren Regeln 
ſehr geheim. Entſtehet ein Punct, Linie oder Flecken 
in der Hand, oder verlieret ſich auf einmal, ſo fragen ſie 
alte Schamanninnen darüber, wie ich ſelbſt einsmahls 
beobachtet, da ſie mich vor ſchlafend hielten. 
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und Donnerwetter der Billukai herab und in den Coͤrper 
der Schamanninen fahre, und fie zum Propheten geſchickt 
mache und diſponire. 2 9 wi! 

Die Kamtſchadalen find ſehr vorwitzig, und wol 
len gerne alles voraus wiſſen, beſonders ſind ſie auf die 
Auslegung derer Träume ſehr begierig, und iſt dieſes des 
Morgens ihre erſte Arbeit, daß einer dem andern den 
Traum erzehlet und ausleget. Von einigen Träumen har 
ben fie ſchon gewiſſe experimentirte Axiomata, wie in den 
Traumbuͤchern, z. E. Läuſe oder Hunde ſehen, bedentet, 
daß Coſaken zu ihnen auf der Durchreiſe kommen werden. 
Verrichten fie aber ihre Nothdurft in Träumen, ſo bedeu · 
tet es Gäfte von ihrer Nation. Der Beyſchlaf und 
nocturnæ pollutiones bedeuten guten Promyſſel. Können 
fie aber den Traum aus ihren Traumregeln nicht entſchei 
den, ſo ſchamannen fie darüber, ob er gluͤcklich oder une 
glücklich ſeyn werde, und geben dabey ſehr genaue Achtung 
auf die Erfüllung des Traums, um ihr Traumdeutungs⸗ 
ſoſtema daraus zu completiren, Es gehen dabey viele 
Betruͤgereyen unter ihnen ſelbſten vor. Will jemand mit 
einem Madchen Amour machen, ſo erzehlet er nur, wie 
ihm getraͤumet / als ob er bey ihr geſchlafen, fo haͤlt fie es 
alsdenn vor eine groſe Suͤnde ihm ſolches abzuſchlagen, weil 
es ihr ſonſten das Leben koſten würde. Hat jemand eine 
Kulklanka oder Barka nörhig, oder ſonſt etwas, ſo er ſich 
aus Armuth nicht anſchaffen kan, ſo ſaget er nur ich habe 
heute einen Traum gehabt, als hatte ich in dieſes oder 
jenes Kuklanka geſchlafen, fo giebet ihm ſolches der andere 
alſobald und ſpricht: nimm es, es kommt mir nicht mehr 
zu, weil er ſicherlich glaubet, wo er ihm ſolches nicht ab⸗ 
gäbe, wuͤrde ihm es das beben koſten. 

Wenn des Nachts ein Hund im Schlaf bellet, er⸗ 
ſchrecken ſie ſehr und ſchamannen ſogleich darüber, und iſt 
allezeit die Bedeutung, daß der Hausherr ihn entweder er. 
würgen foll, weil er über feinen Herren klage und nicht 
mit ihme zufrieden ſeye, * muß ihn weg ſchenken, 
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um ſich kein Unglück über den Hals zu ziehen. Denen 
Raben und Krähen danken ſie, daß ſie gutes Wetter und 
keine große Kälte haben, woraus ich ſchlieſſe, daß fie vor 
mahls eine Zeitlang in nördlichen Gegenden ſich müͤſſen 
aufgehalten haben „ 2) wo es weder Raben noch 
Krähen giebet. Denen Bachſtelzen danken fie vor den 
Fruͤhling und Sommer, weil ſie dafür halten, daß ſie 
denſelbigen mit ſich bringen. Daher ſchlieſſen ſie, weil 
Billokai, wenn es bey uns Winter iſt, nicht blitzet und 
Feuerbraͤude aus ſeiner Wohnung heraus wirfet, ſondern 
ſelbe, da es ben ihm Sommer, mit Waſſer ausgieſſet, alſo 
müßten ſie auch nach des Bachſtelzen Ankunft nicht mehr 
auf Erden thun, wenn es bey ihnen Sommer und im 
Himmel Winter waͤre, damit ſie ihn nicht mit ungewöͤhn. 
lichen Blitzen erſchrecken möchten. 

Sie ſtatuiren, man muͤſſe kein Sand» oder See⸗ 
thier umbringen und verzehren, ohne fich vorhero ben dem⸗ 
ſelben zu excuſiren, daß fie ſolches nicht übel deuten follten, 
und nach die ſem muͤſte man fie nut Cedernuͤſſen oder andern 
Dingen tractiren, vor ihr Fleiſch und Fell, daß ſie in der 
Meinung blieben, als waͤren ſie nur bey ihnen zn gar 

e geweſen, wodurch andere nicht leuteſcheu würden. 
enn ein Kind in einem Sturmwetter oder lange anhal⸗ 
ma Regen gebohren wird, ſo halten ſie ſolches vor ſehr 
ich, und meinen, daß es allenthalben Stürme 

— Regen verurſache, wohin es auch komme, dahero wenn 
ſolches erwächfer und ſprechen kan, ſoͤhnen ſie ſolches mit 
u — Pa 1 8 155 ee ee 
ziehen im heftigſten Sturm und Regen das Kind ganz 
nackend aus, geben ihm eine Schaale oder Muſchel von 

einem 


) Welches vielleicht bey ihrer erften Emigration geſchehen, 
weil dieſelden ſchon bey denen Koräfen unſichtbar wor 
den, wie in Jokurzk und an der Lena von iſchetſchins⸗ 
kiſchen Oſtrog ab. 
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einem Mytulo in die Hand, — es empor heben muß, ber 
fehlen ihm um den Oſtrog und alle Balagannen und Hunde · 
Mine herumzugehen, dabey es diefen Spruch auswendig 
fernen, und zu per Billukai und denen Kamulis oder 15 
ſtern herbeten Gſaulga ſetzet euch nieder und hoͤret 
auf zu piffen oder zu ſtuͤrmen, die Muſchel iſt des ſalzigen 
und nicht des ſüͤſſen Waſſers gewohnt, ihr macht mich allzu 
naß, und von der Naͤſſe muß ich erfrieren, ich habe ohne ⸗ 
dem keine Kleider, ſehet wie ich zittere. Wird aber ein 
Kind in ſchoͤnem Wetter en, ſo halten fie ſolches vor 
ſehr glücklich, und muß es ben üblen Wetter, wo es auch 
iſt, dieſe Ceremonie verrichten, davon die Itaͤlmenen 
8 daß fie von großem Effet ſeye. 

Sie verehren weder Sonne noch Mond, noch 
fonften einiges Geſtirne, wiſſen auch auſſer dem großen 
Bären keines zu nennen , Her. ſie Chana heiſſen, das 
ſich bewegende Geſtirne, nach dieſem wiſſen ſie un: 
in der Nacht anzuzeigen, aber nur überhaupt ob es frühe 
oder ſpaͤt. Ueber ihre Bewegungen aber, ten und 
3 haben ſie ſich niemahlen die‘ gegeben 
zu denken. 

Von der Ebbe und Fluth hingegen ſtatuixen fie, 
daß mitten in der See ein großer Schlund und Wirbel 
fee, in welchem ſich das Waſſer hineim un und alsdenn 
mit großer Gewalt ſich wieder daraus erg 

Was die Origines rerum naturalium anbetrift, 
fo find die Itaͤlmenen fo curiös, daß fie aller Dinge Ur⸗ 
ſprung erklaren wollen, wiewohl hoͤchſt lächerlich und ni 
gereinit, und dergeſtalt beſchaffen, daß ſie ein neues Syftema 
meramorphoſeon heraus bringen. Die Lagopi oder Mo 
raſthüͤner verwandeln ſich in Golzi oder Forellen, wenn fie 
in das Waſſer fallen, und dieſe werden wieder Moraſt⸗ 
huͤner, wenn ſie an das Ufer ausgeworfen werden. 

Wenn man ein Gefäß von Birkenrinde auf ein 
Torfland hinwirfet, ſo entſtehet nach ihrer Meinung eine 
BR Lun daraus; ſich dieſelbe * 
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daſelbſt aufzuhalten pflegen. 8 1 ein Thumann 
von Birkenxinde am Bolſchai Mümüch, und ein 
Lun Müchtſchäg. Von den — glauben fie fie, daß fie 
des Haetſeh oder Beherrſchers von der untern Welt feine 
Spionen ſeyen, und ihme diejenigen Leute verrathen, fo 
daſſelbe Jahr ſterben müſſen. Daher müͤſſe man denſelben 
mit dem Meſſer, ſogleich als man ihn zu Geſichte befome 
me, tödten, daß er nicht entlaufe, und die Nachricht 
hinunter bringe, welches ſie vielleicht daher genommen, 
weil dieſes Thier allezeit in der Erde wohnet, und aus der 
ſelben kommet. Fi, 

Der Fifh,Gagfühs.oder Dibsſic fell feinen Leib 
von allen Fiſchen zuſammen ſtehlen. 

Die Scholle — ſoll 5 25 en fine At 
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Smfe, Fiete Welten nochen gefunden, 

icht concipiren gs wie ſte da · 


ins “be 0a fo 500 ſie deren Urſprung alſo. Dle 
uſe colligisten im Frühjahr Enten-Eyer, und geſchehe 
es manchesmahl, daß ihnen diefelben zu ſchwer würden, 
daher lieſen ſie ſolche fallen / aus diesen würden — — n keine 
Ber — — Wallfiſche. 

Was ſie von denen Bergen, glüſſen und heſſen 
Duellen ſtatuiren, davon iſt bereits oben 15 worden, 
wohin den Leſer verweiſe. 

Es iſt alſo dieſe Nation die einige im ganzen Ruſ⸗ 
ſiſchen Reiche, ſo ohne alle Religion lebet, und ſich mit 
lauter närrischen Hiſtörgen und lächerlichen Phantafien ber 
hilft, weder Erkanntniß noch Furcht, Siebe und Vertrauen 
auf GOtt, noch auch eine Furcht und Verehrung vor den 
Teufel, wie die andern Heiden hat. Mit dem was fie 
noch glauben, treiben ſie ſelbſten Pen und Kurzweil, und 
geben ein achtes Beyſpiel ab, wie die Menſchen u pe 
ohne theologiſche und moraliſche Cultur ſich ſelbſt gelaſſen 
„ ſeyn. name ich dafür halte, daß 

das 
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das elende Clima und die kuͤmmerliche und miſerable Le ⸗ 
bensart, ſo auch durch die beſten Anſtalten nicht bald wird 
zu verbeſſern ſeyn, vieles dazu contribuire, daß fie länger 
in dieſen elenden Zuſtande, ſowohl dem Verſtande, als dem 
Willen nach, geblieben, als es vielleicht würde geſchehen 
ſenn, wo ſie in einem gluͤcklichern und geſegnetern Lande 
würden gelebet haben, welches aus der Vergleichung an⸗ 
derer incultivirter Americaner in ſüdlicheren Theilen erhellet. 
Es find aber auch dahero dieſe Volker um ſo viel glůcklicher, 
daß ſie als ganz leere Gefaͤſſe und Menſchen von keiner 
wahrſcheinlichen Opinion abgehalten werden, neue beſſere 
Sitten und die wahre Religion zu ergreifen. In einer 
Stunde kan man 100 Itäͤlmen zur chriſtlichen Religion 
durch bloſes Erklaͤren der Religion bringen, da, man in 
100 Jahren wenig von Jakuten, Tunguſen, Burätten, 
Tartaxren dazu gebracht. Und iſt es nunmehro ſeit 1740 
dahin gediehen, daß wenig Menſchen auf Kamtſchatka übrig 
find, fo ſich nicht durch die heilige Taufe zur chriſtlichen Re · 
ligion hätten bringen laſſen. Und treibet nunmehro einer 
den andern ſelbſt an, dergeftaft, daß ſich mancher nunmehro 
um einen Taufvater zu überkemmen einige Monate mit 
Bitten bemühen muß, da dieſe Taufung der Heiden ſchon 
allzu gewohnt und alltäglich worden iſt, und die Taufvater 
die wenigen Taufkoſten ſcheuen. Die groͤßeſte Vorſorge iſt 
hierinnen anzuwenden, daß ſie in denen Gründen der 
Religion unterwieſen wuͤrden, welches durch Aufrichtung 
der Schulen und Beſtellung aͤchter und gewiſſenhafter Prie ⸗ 
ſter geſchehen muß, die mehr für die Ehre Gottes 
und das Aufnehmen des Landes, als vor ihr Intereſſe be⸗ 
forget ſenn, fonften fürchte groͤßern Schaden als Vortheil 
von der Taufe, da leicht unter dieſer hin und her zerſtreu⸗ 
ten Nation nach ihrer lebhaften Phanrafie aus Bermiſchung 
der wahren Religion⸗Saͤtze mit denen Sägen ihres Aber⸗ 
glaubens fo viele neue Secten entftchen koͤnnen, als Oſtro⸗ 
gen auf Kamtſchatka, wozu ſie ihr lebhaftes Ingenium und 
die Schande vor denen Ruſſen, fo hier zu Lande wenig mehr 
12 8 N von 
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von der Religion wiſſen, als die Itaͤlmen leicht verleiten 
kan. Und kan man ſich nicht genug verwundern, was ſie 
unter dem Titul der chriſtlichen Religion vor ſeltſame Saͤtze 
von denen Coſaken Soͤhnen auf Befragen erlernen. 

So iſt auch durch die Beſtellung eines guten Come 
mandeurs, fo kein jakußkiſcher Eingeſeſſener, zu verhů⸗ 
ten, die hohe Gnade und Vorſorge Ihro Kayſerlichen 
Majeftät nicht auf Kamiſchatka ohne Würkung und die 
Itäͤlmeniſche Nation, Sclaven von Particulatr⸗Intereſſe 
ungewiſſenhafter Coſaken zu ihrem gaͤnzlichen Ruin wer⸗ 
den mögen, Vor der Taufe waren die Itäaͤlmenen freye 
Unterthanen, nunmehro werden fie Taufföhne und Scla⸗ 
ven von denen Coſaken: Vorhero zahlten fie ihren Tribut, 
nunmehro da ihnen derſelbe in die Caſſa zu zahlen erlaſſen 
worden, ſo muͤſſen fie vor die ihrer Kinder, vor 
Copultren und Viſiten der gewinnſüchtigen Geiſtlichen 4 
oder fuͤnffachen Tribut bezahlen, und werden es wohl viele 
in Rußland nicht glauben, daß man 5 Fuͤchſe auf Kamt- 
fchacka vor eine Eopulation prätendiret, auch vielen die 
Taufe verſagt worden, weil fie nicht fo viel auftreiben kon ⸗ 
nen, als vor die Taufe gefordert worden. Geſchweige, 
daß Gott und die Religion dadurch bey 


n 
und ununterwieſenen deuten geſchaͤndet wird, fo entſtehet 


noch über diefes das falſche Prejudicium, daß ihre ganze 
Bekehrung um des Intereſſens willen unternommen wor⸗ 
den, wodurch alle gnädige und hohe Abſichten über einen 
Haufen hinfallen und unfruchtbar werden. 
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Fünf und zwanzigſtes Kapitel. 


Von der Stälmenen Gemuͤths⸗Beſchaffenheit, Nei⸗ 
gungen, Tugenden und Laſtern. 


Ma fieht ganz genau an den Itaͤlmenen wie großen 
Einfluß der Umgang mit andern in unſer Gemüth 
habe, und wie ſtark die Beraubung der natürlichen Freyheit 
unſre Neigungen und Sitten veränderen koͤnne. Die duſ⸗ 
ſerliche Cultur ſowol, als die innerliche des Verſtandes, ob 
fie uns gleich zu Ausuͤbung neuer Tugenden antreiben ſollte, 
fo geſchſehet es vielmehr, daß man zu neuen Laſtern mt 
deſto größerem Eifer wie von einem reiſſenden Strom hine 
sec wird, daß man deutlich fehen kan, aus welcher 
elle achte Tugenden zu ſchoͤpfen ſeyn, wo die Gnade nicht 
den Verſtand erleuchtet, fo wird der Wille nur allein zu 
Schein⸗Tugenden, Verſtellungen und Schalfheiten durch 
das Irlicht der Natur determintret. Aus dieſem Grunde 
kan man fagen, daß ſich Kamtfcharka ganz und gar in kur ⸗ 
zer Zeit unaͤhnlich worden, und viel ſchlechter beſchaffen ſey 
als vorhin. Je mehr die Itaͤlmenen mit denen Coſaken 
converfisen, je näher fie um die Oſtroge wohnen, je größe 
re Freunde fie von denen Coſaken und ruſſiſchen neuen Sit- 
ten find, deſto betrüglicher, lügenhafter, heimtückiſcher und 
verſtellter find fie: je entfernter deſto mehr natürliche Ehr⸗ 
lichkeit und Tugenden trift man noch unter ihnen an. 

Es iſt dieſe Nation dem Gemüthe nach, ſo biegſam 
zum Guten als Böfen, und gleichen hierin den Affen die 
ohne Unterſuchung alles nachmachen, was ſie vor Augen 
ſehen; auch glauben, es fene alles gut, worinnen fie einen 
Coſaken zum Vorgaͤnger haben. t 

Wird nicht nach der Taufe eine gründliche Uns 
terrichtung ihre irrige Affen Art beſſern, und ie den 
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Unterſchied des Guten und Böfen, honeſti und turpis leh · 
ren, fo werden dieſe Volker deſto laſterhafter werden, je 
ſchlimmmere Lehrmeiſter ſie an denen Coſaken und jakutzki⸗ 
ſchen Einwohnern haben, die an Voßheit, unglaublicher 
Argliſtigkeit, Betrug, Verſtellung und Grauſamkeit ſo weit 
von andern ſiberiſchen Einwohnern und gebohrnen Ruſſen 
entfernet, als die Schlangen von den Tauben. Wer vor 
andern excelltren will, muß den Ruhm haben, daß er die 
liſtigſten betrogen, und rühmt ſich öfters der Sohn, daß 
er feinen Vater, und die Tochter daß fie ihre eigne Mut⸗ 
ter betrogen, und freuen ſich öfters die Eltern darüber. 
as nun die eigenen und unvermiſchten Sitten 
der Itaͤlmenen von Alters her betrift. So richten fie eie 
nig und allein alles dahin, ohne Sorgen allezeit fröhlich 
und völlig vergnügt in ihrer Dürftigkeit zu leben. Sie 
haben nur allein ſo viel Begierde zu arbeiten, als für fie 
und die Ihrigen zu ernähren noͤthig iſt. Haben fie nach ih 
rer Nechnung Fiſche genug, a) fo fangen fie an davon zit 
zehren, ſich luſtig zu machen, durch Gaſtereyen, Vifiten, 
Tanzen, fingen und allerley luſtigen Erzaͤhlungen. Im 
Eſſen und Trinken ſuchen ſie ſich durch die Vielfraͤßigkeit 
und Voͤlleren, nicht aber durch die Annehmlichkeit der Spei 
fen zu ergoͤtzen, und wenn ſie die vorigen Zeiten mit denen 
jetzigen vergleichen wollen, ſo ſprechen fie: Was haben 
wir jetzo für luſtige Tage ? vormals vomirten wir 3 bis gr 
mal des Tags über die ganze Wohnung weg; munmehro 
kommen wir ſelten, und kaum einmal dazu. Vormals 
giengen wir bis an die Knoͤchel im Geſpene, nunme 
macht man ſich die Fußſohle nicht naß. Wenn ſie in ihrer 
Rechnung zu kurz kamen, ſo fiengen ſie an Hunger . 
\ irken⸗ 


2) Wenn fie einmal fo viel haben als ihnen duͤnkt hin⸗ 
laͤnglich zu ſeyn, fo ſammlen fie weiter nichts. Wenn 
auch die Fiſche zu ihnen auf das Land und die Thie⸗ 
re zu ihnen in die Wohnung kaͤmen. 
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Birken, und Weiden ⸗Rinde, Saͤcke, Schuhe und alle 
Leder⸗Geräathſchaft zu verzehren; und kamen in vorigen 
Zeiten alle Jahre fo viel aus Faulheit, Wolluſt und wer. 
gen Hunger um das $eben , als ſich ſonſten nicht auf 
dem Lande wurden haben ernähren koͤnnen, und wiſſen ſie 
auch davon zu erzehlen, daß ſich in alten Zeiten ihre Na⸗ 
tion habe theilen müſſen, weil fie nicht mehr Platz genug 
an den Fluͤſſen fir ihre Wohnungen gefunden hätte, auch 
viele mitten im Sommer für Hunger geſtorben wären, 

i Ueberhaupt ſtoͤrt ein Itaͤlmen ſeine Ruhe nicht eher 
und geht nicht eher auf die Jagd, oder aus feiner Wohnung 
bis er durch die aͤuſſerſte Noch und von andern dazu ge⸗ 
zwungen wird, und alsdenn gehet er nur ſo weit, daß er 
auf den Abend ankommen und bey ſeiner Frauen ſchlafen 
kau. Iſt er aber gezwungen länger als einen Tag auszu ⸗ 
bleiben, ſo muß die Frau auch mit, weil ſie dieſelben der⸗ 
geſtalt zärtlich lieben und verehren, daß fie nicht ohne die⸗ 
ſelben leben konnen. Sie lieben ihre Weiber dergeſtalt, 
daß ſie die willigſten Knechte und Sclaven von ihnen ſeyn. «) 
Das Weib hat über alles zu len, und verwahret alles, 
woran etwas gelegen, er iſt Koch und Arbeiter vor ſie; 

vers 


4) Ohnerachtet die Jtälmenen ihre Weiber fo ſehr zärtlich 
und herzlich lieben, ſo ſind ſie doch alle große Liebhaber 
von beſtaͤndiger Veränderung. Wo fie fih in eine an⸗ 
dere verlieben, ſo verlaſſen ſie gleich die vorigen, und 
hat mancher auf allen Wegen und Straſſen Weiber. 
Niemand nennet die Huren auf Kamtſchstka anders als 
Jungfern, wenn fie auch 10 Kinder gebohren, wo fie 
aber von einem Itaͤlmenen gwateint oder von einem 
Ruſſen geehliget wird, fo heiſſet fie Weib. So faget 
man auch von keinem Menſchen auf Kamtſchatka er 
huret, ſondern tot mufchik dirſchet takoi dewka oder 
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verſiehet er etwas, ſo entſaget fie ihre Gunſt und Toback, 
fo muß er ſolchen mit großem Bitten, Careſſen und Come 
plimenten heraus locken; doch aber find die Männer nicht 
jaloux, leben unter der Hand mit vielen fremden Weibern und 
Maͤdchen, wovon ſie große Liebhaber find, doch muͤſſen fie 
ſolches vor der großen Jalouſie ihrer Weiber ſehr heimlich 
halten, ohnerachtet dieſe allezeit die Freyheit in allem präͤ⸗ 
tendiren, nach fremder Liebe trachten, unerſaͤttlich und 
dabey dergeſtalt ruhmſüͤchtig find, daß diejenige Frau vor 
die glüͤcklichſte gehalten wird, welche die mehreſten Buhler 
herzaͤhlen kan; 4) und ſuchet es darinnen eine der andern 
im Prahfen hervorzuthun; fo find auch die Weiber derge⸗ 
ſtalt neidiſch und eiferfüchtig unter einander, und halten 
ſo genaue Wache auf einander, daß, wenn ſich jemand mit 
einer ver miſchet, fo dann ihre Liebe fo gleich in dem ganzen 
Oſtrog unter allen offenbar wird. Nur muß 8. = 
x il 


toi dewka ſchiwet ſeſtom mufchikom, und iſt bis dieſe 
Stunde Huren keine Schande noch Sünde. 
Ein Weib heiſſet am Bolfchaia Reka Nyngltſch. 


Eine Jungfer — — — Kingyhta. 

Eine alte Frau — — —  Köätchängätlchitfch, 

Ein alter Mann — — — Syhkkatſchitſch. 

Ein Kind — — — —  Pähätfchitfcht, 

Puer Gyhtſchitſeh, ein älterer Onong, kleines Kind, 
Pähätfchitfch., 

Adolekens, — — — Oſpaieliſchitſch. 


4) Wer nach Kamtſehatks kommt, und ſich kein Frauenzim⸗ 
mer zuleget, oder mit keinem Weib im heimlichen Ver⸗ 
ſtaͤndniſſe lebet, wird durch die Noth dazu forciret. 
Niemand waͤſchet, nehet, dienet ihm, oder thut ihm den 
geringſten Dienft, wo man nicht die Bezahlung durch 
den Beyſchlaf verrichtet. 
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Weibsperſon bey dieſer Ehre vorſehen, daß ſie nicht von 
andern vergiftet oder ſonſt beſchädiget werden, und geher es 
nicht nur alleine alſo unter denen Italmeniſchen, ſondern 
auch Rußiſchen Oſtrogen zu, weil die Coſaken Weiber 
von dieſer Nation genommen, noch bis dieſe Stunde 
vor eine große Ehre halten, wenn ſie von vielen gelie⸗ 
bet werden, und gienge es in dieſem Stück vor kurzem auf 
Kamtſchatka nicht beſſer her, als in Sodoma und unter 
denen Quackern: 4) kein Coſak lebet mit feiner Frau 
alleine, ſondern mit allen und die Weiber wieder mit 
allen, ſo ihnen nur vorkommen. 

Auſſer der Wolluſt im Beyſchlaf eſſen, trinken 
und ergögen fie ſich mit allerley wunderſeltſamen Tanzen, 
unzähligen Liedern, die fie auf feine unangenehme Weiſe 
fingen ; fie wiſſen fie auf alle Vorfälle zu compontren, 
und find nach ihrem muficalifchen Ingenio mit der⸗ 
gleichen ſchoͤnen Melodien verſehen, daß man ſich nicht 
genug über die Itälmenen verwundern kan, ur Ver 

\ l annt, 


4) Auf Kamtfchatka treiben auch Weiber mit Weibern Un⸗ 
zucht, vermittelſt der Clitoris, welche fie am Bolfchaia Reka 
Netſchliſch nennen. So haben fie auch Schupannen 
deren ſich per pofleriora die Männer neben ihren Weis 

been ohne alle Eiferſucht bedienen: vor dem haben auch 

die Weiber fe. ſtark Unzucht mit Hunden getrieben. 
Vor dieſem hatte jeder Coſak neben ſeiner Frauen 10. 
20. bis 30. Mädgen Jeſirren oder Selavinnen, derer 
er ſich bediente. Verſpielte er eine von ſelbigen, ſo 
wurde fie ſogleich in der Cabak von dem neuen Herrn 
debougiret, und bekam fie manchmahl in einem Abend 
3. bis 4. Herren, und wurde fo oft beſchlafen; womit 
die Mädgen herzlich vergnuͤgt waren. Beſchlief fie der 
Herr nicht, fo lief fie davon oder maſſaerirte ſich ſelbſten. 
T 
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bekannt; daß fie niemahlen was beſſeres gehoͤret, als was 
fie unter einander ſelbſt erſonnen. Vom Ehrgeitz haben fie 
in vorigen Zeiten nicht die geringſte Wiſſenſchaft gehabt, auch 
nichts um derſelben willen unternommen; nunmehro aber 
praͤtendiren einige aus zwey Gründen den Rang über den 
andern: 1) Wenn er beweiſen kan, daß er niemahlen re⸗ 
belliret, oder ein Mirgefelle der Rebellen, ſondern ein An⸗ 
geber oder Soldat wider ſeine Brüder geweſen; 2) ſo 
ſuchet es einer dem andern zuvor zu thun, daß er einem 
Ruſſen ähnlicher ſeyn will, als andere: Aus beyden Ur⸗ 
ſachen find fie einmahl ſehr ruhmſüchtig, und vor das an⸗ 
dere ſehr hoͤhniſch gegen ihre eigene Nation, und wo ſie 
einige Gewalt bekommen, als Tajonen viel ſtrenger gegen 
die ihrigen, als die Ruſſen ſelbſt. Es flieſſet aber aus 
dieſer Ambition viel vortheilhaftes und gutes, dadurch 
werden ſie von fernern Unruhen ab, und zur Treue gegen 
Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt angehalten, und hoͤrte ich mit 
Verwunderung an, wie auf eine illimitirte und uͤbel 
verſtandene Ordre des Herrn Capitains Spangbergs zu 
großem Nachtheil der Ruhe auf Kamtschatka 1743, 
17. zes als Rebellen auf 700 Werfte hieher nach 
dem Oſtrog vergeblich geſchleppet, und zu mir in Verhör 
wider mein Wiſſen und Willen von vier Coſaken gebracht 
worden, welche ausſagten: Wie ſie von denen Coſaken Soͤh⸗ 
nen vernommen, daß eine Ukaſe geſchickt worden, die ganze 
Nation der Itaͤlmenen nach und nach 17 fo hat 
ten ſie dieſem keinen Glauben zuſtellen koͤnnen, ſon⸗ 
dern hätten ſich als getaufte Chriſten, ihrer Treue und 
Unſchuld bewußt einſtellen wollen, ohnerachtet ſie als 
Tajonen von 4 Coſaken nicht hätten konnen gezwungen 
werden: wäre es an dem, daß ihr Untergang beſchloſſen 
und befohlen, ſo wollten ſie ſich lieber zur Schlachtung 
einſtellen, als ſich eines Ungehorſams verdaͤchtig machen. 
Es geſchehe Gottes und Ihro Kayſerl. Maheſtaͤt Wille 
und Befehl. Aus dieſer Ambition wollen viele durchaus 
nicht nur allein getauft, ſondern auch im Chriſtenthum 
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unterwieſen ſeyn, heiſchen Prieſter auf ihre eigene Koſten, 
und erbauen Tſchaſſownen in ihren eigenen Oſtrogen, hal ⸗ 
ten währender Zeit Coſaken, ſo leſen und ſchreiben konnen, 
um den Gottesdienſt zu celebriren, und ihre Kinder zu 
unterrichten. Und 4. ich einmahl mit Verwunderung 
an, wie ein Tajon, fo erſtlich von denen Coſaken beten 
erlernt, ſeine untergebene Junge und Alte Morgends und 
Abends verfanimlere, mit ihnen laut betete, darunter einer 
auf diejenigen acht gab, fo ein Wort übel ausſprachen oder 
eine Ceremonie unrecht machten. Nach dem Gebet ine 
ſtruirete er über eine Stunde, diejenigen fo noch nicht 
mit Worten beten konnten; Und wird Gott diejenigen 
Böſewichter nicht ungeftraft laſſen, welche den ganzen 
Oſtrog ihrem Intereſſe und Meld aufgeopfert, und mithin 
allen guten Anſtalten ein Ende gemacht, Vom Geiß zeit⸗ 
licher Guͤther und Eigenthuͤmlichkeit find die Itaͤlmenen 
dergeſtalt entfernet, daß fie niemahlen mehr haben wollen, 
als fie ohne Noth entbehren koͤnnen, aus dieſem Grunde 
flteſſet ihre ſchlechte Deconomie. Sie kaufen niemahlen 
etwas in Vorrath, wenn fie es auch vor den roten Theil 
des Preiſes FR koͤnnten: wo er aber etwas hoͤchſt noͤthig 
hat, fo bezahlet er ohne zu dingen, was man von ihm haben 
will, und zwar niemahls vor baare Bezahlung, ſondern auf 
Schulden, hat er keine Schulden, fo faͤnget er kein Thier, 
wenn es ihm auch vor die Thüͤre kame. Es Woge 1740. 
daß ein Kaufmann einen Itaͤlmenen in der Wohnung kla⸗ 
gen hörte, es find zwen verruchte Zobel, fo alle Macht in 
die Balaganen kommen, und Fiſche ſtehlen, und haben 
ſie mir ſchon vielen Schaden gethan; der Kaufmann lachte 
darüber ſagend: warum fängeft du fie nicht! fo ſthaden fie 
dir nicht in das künftige; der Itaͤlmen antwortete: was 
ſoll ich mit ihnen thun, ich habe keine Schulden zu bezahlen? 
Der Kaufmann gab ihm Ba Pfund Toback, und ſagte, 
nimm es, fo haſt du Schulden. Nach zwey Stunden 
Verlauf brachte ihm der Itaͤlmen bende Zobel gefangen in 
die Wohnung, und (te feine Schuld. Aus dieſem 
. T2 Grunde 
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Grunde flieſſet ihre groſſe Unachtſamkeit und Faufheie, die 
fie mit ihren Wuͤrkungen deſto mißvergnügter öfters machet, 
je weniger ſie ſich durch Arbeit größerem Mißvergmigen 
entziehen, und ihre faule Ruhe ftöhren wollen. > 
Von Schande a) wiſſen fie überhaupt nichts, als 

was fie von den Coſaken gelernet, dahero mangelt Se 
die Dankbarkeit, Erkenntlichkeit, Dienſſfertigkeit. Wer 
gelinde mit ihnen e dem beweifen fie die größten 
Unhoͤflichkeiten und Wiverfpenftigkeiten, wer aber gegen 
fie mit vollem Halſe ſchreyet, zuſchlaget, der erhalt alles 
von ihnen, und mehr als er verlangt, ohnerachtet es der 
llederlichſte Kerl wäre, und machen fie nicht die geringfte 
Diſtinction von Leuten, 5) laͤſſet man ihnen einige Wohle 
thaten zuflleſſen, und ſie erkennen ein mitleidiges und ihnen 
gemonen Genniche, ſo nennen fie denſelben einen Freund, 
elaͤſtigen aber ihren Freund dergeftalt, daß man ihrer bald 
müde wird, und find fie auf keine Art und Weiſe zu eve 
ſättigen, c) verwelſet mau ihnen ihre Unhöflichkelt, fo 
werden ſie dergeſtalt erbittert, daß ſie ſogleich dem Freund 
den Stuhl vor alle Güte und Lebe vor dle Thür ſetzen. 


Hat einer an einem der etwas zu ſagen hat einen d 
0 


) Kugutfchik, heißt am B. K. Schande, und halte ich Dafür, 
daß dieſes ein Fremdes Wort in der Itaͤlmeniſchen 
Sprache, oder von Kuſchi deridirt ſeye. Chäätfhä nen⸗ 
nen ſie Wahrheit. n 

4) Von der Expedition wußten fie nicht mehr hohe Perſo⸗ 
nen, als Ihro Majeftät, den Prieſter und Commiſſair. 

„) Angethanes Unrecht vergeſſen fie gar bald, und wiſſen 
die moraliſchen Coſaken dieſes gar gut, dahero fangen 
fie Freundschaft alezelt mit Schlagen an, und unter> 
ſtehet ſich alsdenn der Itälmen keinesweges feinen 

i Freund ins künftige zu beleidigen oder zu betrügen. 
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ſo ſuchet er alle Revange an allen feinen Feinden, von zo 
Jahren her, wird dabey fo ſtolz, daß er auch feine naͤchſten 
Freunde nur über die Achſeln anſiehet, prahlet heftig, und 
beleidiget ohne Unterſchied alle feine vorigen Bekannte und 
Freunde. 2 
Sie beneiden einander um nichts als nur um die 
Wolluſt, und zwar fo fern ſich dieſelbe auf Venerem er⸗ 
ſtrecket. Sie ſtehlen auch ſonſten nichts unter einander 
als Weiber und Hunde, worüber ihre vorige Kriege ent⸗ 
ſtunden. Einen Dieb in oͤconomiſchen Sachen halten fie 
de fehe unglücklichen Menſchen, mit dem niemand 
undſchaft machen konne. 
Sie find ſehr furchtſam begegnen nie mahlen ihrem 
Feind oͤffentlich, ſondern ſuchen allezeit ihre Rache heimlich 
und betrügeriſcher Weiſe auszuüben z und hat man ſich vor 
ihrer geößten Freundſchaft am allererſten wahrzunehmen, 
worinnen ſie mit den Koraͤken und Tlehuktſehen uͤbereinkom⸗ 
men. Mit dieſen ſtimmt auch ihre kleine Statur, kleine 
le, Hände, Barte, Augen, Gang, Rede, und alles 
ein, 1 2 80 
Die Goͤttin der Hofnung, davon die Romer fabur 
liren, daß fie nach der Metirade aller Goͤtter und Goͤttin⸗ 
nen nach dem Himmel, allein auf Erden geblieben, iſt ge⸗ 
wiß noch niemals nach Kamilehatka gekommen, weil fie 
ohne alle Hoffnung find, und nur gegenwärtige Dinge aͤſti⸗ 
miren, und zu dem aͤuſſerſten Grade der Furcht, nehmlich 
der Verzweiflung durch das geringſte Schelte oder Droh 
wort angereizet werden. Wer einen Kamtſchadalen ſchel ⸗ 
ten oder ſtrafen will, der muß es ſogleich thun, ſo iſt er 
ölich und vergnügt. Verzieht man aber die Strafe und 
ihn unter Arreſt oder droht ihm, fo laͤßt er ſich nicht 
nge durch Gedanken martern, ſondern macht der Furcht 
durch den Selbſtmord ein fü es Ende, wie man bey 
der Inquiſition unſchuldiger 1741 in Awatfcha und 
1742 am Bofchaia Reka erſehen. Den leichteſten Tod 
ſuchen ſie in Ertraͤnkung; der Bi nach dieſem. iſt . 
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Erhaͤngen, der haͤrteſte aber, wenn fie ſich mit einem 
Meſſer verwunden müſſen. Sie find befonders zum Selbſt⸗ 
mord dergeſtalt diſponirt, daß fie ohne andere Urſache, ſich 
bloß und allein deswegen ermorden, wenn ſie bedenken, daß 
fie alt gebrechlich und auf der Welt zu nichts mehr nutze 
wären. An. 1737 ermahnte ein alter Vater feinen Sohn 
daß er 2 an den Balagan aufhenken ſollte weil er nichts 
mehr nuͤtze ware. Der Sohn hieng ihn auf, weil aber bey 
der erſten Exaltation der Riemen riß und der Vater abſiel, 
ſchalt er deswegen feinen Sohn, daß er fo ungeſchickt wäre, 
der Sohn ſuchte feinen Gehorſam und Klugheit beffer zu 
bewelſen, und haͤngte ihn das anderemal an einen doppelten 
Miemen auf, um den vorigen Fehler dadurch zu verbeſſern. 
Es ſcheinet aber daß ſie die Hoffnung ehe in die untere und 
beſſere Welt zu kommen, ſehr zur Aytochyrie animirt habe. 

1 In vorigen Zeiten baten viele wenn fle krank wur⸗ 
den, daß man mit ihren lebendigen Körpern die Hunde 
fuͤttern möchte, um nicht durch lange Krankheit gequälet 
zu werden, welches denn auch alſobald geſchahe. 

Die gemeinfte Art ſich felbft zu ermorden, beſtun⸗ 
de vor dieſem darinnen, daß einer der lebensſatt, von den 
Seinigen Abſchied nahm, eine Gefäß ergriff, in die Wild⸗ 
nis gieng, ſich eine Hütte baute, Waſſer kranke, ſchlafen 
legte und ſich ſelbſten zu tode hungerte. 

Einen Menſchen zu toͤdten, aͤſtimirten fie vor die⸗ 
ſem fuͤr gar kein Unrecht oder Suͤnde, wenn man nur durch 
einige Beleidigung fid) dazu angerelzt befande, ſich feindlich 
zu erzeigen. 

Die Weiber fo nicht gebaͤhren wollten, erregten ſich 
dle Unfruchtbarkeit, oder brachen mit unmenſchlicher Grau⸗ 
ſamkeit ohne Mitleyden dem Kind im Mutterleibe Arm 
und Beine entzwey, und mußten ſolche Moͤrderinnen oͤf⸗ 
ters ihre Grauſamkeit W mit dem Leben buͤßen, 
indem fie in der Geburt |} In vorigen Zeiten waren 
beſondere Weiber zu ſolchem Erdrüͤcken der Kinder abgerich . 
tet, die ſolches nach Belieben verrichteten. & 

} e 
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Sie wurfen vor Alters wie die alten Deutſchen ihre 
neugebohrnen Kinder weg, wenn fie im üblen Wetter ges 
bohren wurden, oder ſich die Mütter mit deren Erziehung 
keine Mühe machen wollten, oder ſie wurfen auch ſchon 
erwachſene Kinder, wenn ſich Hungersnoth ereignete, in 
das Waſſer. Man findet noch bis dieſe Stunde einige 
Weibsperſonen am Leben, die drey und mehr Kinder um⸗ 
gebracht haben, ohne die geringſte Furcht darüber in ihrem 
Gewiſſen zu empfinden. N 

Der Obriſtlieutenant ſchlug einen Itaͤlmen mit der 
Knute, welcher 7 Perſonen mit eigner Hand ermordet, und 
iſt er bis dieſe Stunde luſtig und fröhlich, 

Fiel jemand in vorigen Zeiten von ohngefehr ins 
Waſſer, fo war es bey den Itälmenen eine große Sünde, 
wenn er wieder davon kam, 4) und meinen fie weil er ſchon 
einmal zum Erſauffen waͤre deſtinirt geweſen, ſo haͤtte er 
unrecht gethan, daß er nicht erfoffen wäre, daher ließ ihn 
kein Menſch in die Wohnung, niemand redete mehr mit 
ihm, oder gab ihm die geringſte Nahrung, noch ein Weib; 
ſondern fie hielten ihn für wirklich todt, und mußte er fein 
ba entweder in der Ferne ſuchen oder zu Haufe ver · 

gern. 

Was die Kräfte des Gemuͤths anbelangt, fo find 
die Itaͤmenen mit einem ſehr vortreflichen und lebhaften 
Tian und Phantafie verſehen, mit einer ausbuͤndigen 

emorie, mangeln aber alles Judicii. Ihr Ingenlum 
ſieht man aus ihren wunderlichen und luftigen Einfälle, 
Reſonnements und Erfindungen, befonders in der Mufic 
und den Melodien, ihre Memorie aus taufend Aberglau⸗ 
ben, ihr ſchlechtes Judicium aus ihrer Theologie, Moral, 
7 4 Natur ⸗ 


„) Wenn einer im Beyſeyn anderer in das Waſſer fiele, 
ſo wollten ſie ihn nicht mehr heraus laſſen, ſondern 
mit Gewalt erfäufen und ihn zu feinem Tode helfen. 
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Natur Erkenntnis. ) Aber in allen dieſen Stuͤcken über- 
treffen die Weibsperſonen die Männer. fehr weit, welche 
viel moröͤſer, ſtupiter und langſamer ſind. Ueberhaupt 
kan ich von den Itaͤlmenen ſagen, daß fie dem Genniche 
nach, von allen hendniſchen Völkern Siberiens fo weit abe 
geſondert, daß ſie ſolche übertreffen. Sie find dergeſtalt 
tractabel, daß man durch Befehle, Aufſicht, Lehre und 
Exempel, aus diefer Nation machen kan, was man will: 
Es muß aber bald der Anfang gemacht werden, ehe ihren 
noch biegſamen Phantaſien ſchlimme coſakiſche und jakutzkt⸗ 
ſche Ideen eingepraͤgt werden. Man hat widrigenfalls 
ſchon an den gottloſen Coſaken · Soͤhnen ein deutliches Mur 
ſter, was durch üble Aufſicht für Monſtra aus ihnen wer ⸗ 
den konnen. Sie ſind dergeſtalt begierig und verliebt, neue 
und fremde zu faſſen, daß wenn man ihnen frey geben wolle 
te ob ſie lieber in ihrem Lande leben, oder nach Rußland 
wanderen wollen, ſich der meifte Theil zur Emigration freue 
digſt anſchicken wiirde, Noch eine Haupt⸗Eigenſchaft der 
Itaͤlmenen habe zu erinnern: Wenn ein Itaͤlmen aufſtoͤſ⸗ 
fig und eigenſinnig wird, fo bleibt er auf feinem Kopfe, fo 
lange er lebt. * 


) An Bolſchais Reka An Kemtſchatka. 
Corpus — Küch’ — »  Krürch', 
Cor — ingödi. — Gül. 
Anima — Nügülkh. — Lühtang, 
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Sechs 


Sechs und zwanzigſtes Capitel. 
Von der Leibes ⸗Beſchaffenheit, Geſtalt und coͤr⸗ 
perlichen Eigenſchaften der Itaͤlmenen. 


este kan man von allen Itaͤlmenen, und den 
ihnen anverwandten Koraͤken ſagen, daß ſie ihrer 


. 


aͤußerlichen Geſtalt nach von allen Nationen Siberiens un. 


terſchieden ſenen. Die Americaner, welche wir bey Schu⸗ 
machins Inſel auf America geſehen, ſind denen hiesigen 
Volkern fo gleich, als ein Ey dem andern. Sie ſind nie⸗ 
driger und kleiner als ihre Nachbarn die Tunguſen in Weſten, 
und berdeiſen auch dadurch daß ſie vor undenklichen Zelten 
cher emigriret, und weit älter als dieſe, weil die Tungue 

ſen um den Baikal denen um Taui in allem ahnlich, dieſe 

aber ſchon in vielem it von dem Clima, der Lebens 
art und der Länge der Zeit verändert worden, daß fie in 
den Haupt⸗Kennzeichen denen Mungalen von denen ich fie 
als Emigranten fupponire, ähnlich, in einigem aber, fo 
unbeſtaͤndiger, etwas unahnlicher worden find, Unter die⸗ 
Ten veränderlichen Kennzeichen zaͤhle ich die Laͤnge und Kür⸗ 
ze der Leute, welche dergeſtalt beſchaffen, daß 1) die norde 
liche Volker allezeit kleiner find als diejenigen, welche in 
ſüͤdlichen Theilen wohnen, wie ohne weitlaͤuftige Beweiſe 
aus dem Analogismo der Menſchen auf dem ganzen Erde 
kreyſe zu ſehen iſt. 2) Bergleute, die zwiſchen den Ger 
bürgen wohnen, find allzeit niedriger als diejenigen, fo in 
fregen. weiten Laͤndern leben. z) Die verſchiedene Bewe 
gungen und cörperlichen Uebungen, nach dieſem find die 
Kuſchi oder Kurillen fo in der See ihre meifte Nahrung 
ſuchen, größer und ftärfer als die übrigen Einwohner von 
Kamtſchatka, wozu auch diefes viel beytragt, daß fie als 
ein vermiſchtes Volk anzufehen er weil fie ſich in = 
. 5 5 eren 
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leren Zeiten mit den Weibern der entfernten Eylande derer 
Kufchi verheurathet, daher fie größere Bärte und mehrere 
Haare auf dem Leibe haben. Die Koräfen nennen ſich 
Tfchantfchowa, kleine Leute, nicht in Vergleichung mit 
den Stälmenen, welchen fie an Größe gleich ſind, als viel ⸗ 
mehr denen Tſchuktſchen, fo ſich durch Feindseligkeiten zu 
einer Zeit von ihnen getrennet und oͤſtlicher wohnen. 


Alle Itaͤlmenen ſind klein von Statur, breit von 
Schultern, haben haͤngende vorſtehende Baͤuche, kurze 
Fuſe, ſchlechte und faſt gar keine Waden, das Frauenzimmer, 
ein rundes kleines fleiſchigtes Gefäß, die Haare auf dent 
Kopf ſind ſehr fang, ſtark, gleich und glänzen vor Schwaͤrze, 
fie haben dicke Köpfe, meiſtentheils runde, platte, breite 
Geſichter, a) niedergedruͤckte Mafen, kleine connivirende 
Augen, die ſehr falſch und verliebt ausfehen, ihre Lippen 
find ſchwuͤlſtig, der Mund klein, dle Backen niedergedrückt 
und haͤngend. Käpitfch an Bolfchaia Reka genannt, die 
Stirn iſt bey Alten mit vielen Parallel-Linien gezeichnet, 
die Zähne im Munde find ſehr dichte und feſte, und ſchnee ⸗ 
weis, weil ſie meiſtentheils lauter harte und kalte Speiſen 

von 


) Man trift unter denen mit breiten Geſichtern ſolche 
Scoͤnheiten an, daß fie dem beſten Chineſiſchen Frauen⸗ 
zimmer nichts nachgeben. Die Coſaken Kinder aber 

von Rußiſchen Vätern und Itaͤlmeniſchen Müttern eve 
zeuget, ſehen dergeſtalt wohl aus, daß man ganz voll⸗ 
kommene Schönheiten darunter antrift. Das Geſicht 

wird gemeiniglich länglich und europaͤiſch, dabey die itäl- 
meniſchen ſchwarzen Haare, Augen und Augenbraunen, 

die weiſe zarte und platte Haut, nebſt der roſenrothen 

Farbe der Wangen, eine ganz beſondere Zierde giebet, ſind 


dabey ſehr ambitiös, verſchlagen/ heimlich, verliebt und bo⸗ 
* zaubern 
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von Jugend auf genieſen, dabey ſehr viele adffringirende 
Dinge eſſen. Ihre Arme find ſehr fleiſchigt, die Hande 
klein und zart, und beſonders bey dem Frauenzimmer ſind 
die Finger rund laͤnglicht mit Converen nach der Laͤnge ge⸗ 
feeiften Nägeln verſehen. Die Haut über dem ganzen 
Leib iſt ſubtil, weich mit kleinen häufigen Schweisloͤchern, 
ohne Haare, fie find auch zur Ausdüͤnſtung nicht diſponiret, 
und dahero ohne allem üblen Schwelsgeruch, auſſer daß 
fie wie die Bagaren und Mewen nach Fiſchen riechen, wenn 
man fie auf der Haut reibet und beriechet. Die Männer 
jaben dieſes beſonders, daß fie ſehr kleine Myſtaces und 
rte an dem Kinn haben, fo find. auch die Haare kurz 
und ſehr duͤnne, wie bey den Mungalen, an denen Ge⸗ 
burtsgliedern haben fie ganz wenig und weiche Haare, dere 
geſtalt als die Knaben im zwölften Jahre, daben find die 
Geburtsglieder ſehr klein, ohnerachtet fie große Venerei 
find. Die Weibesperſonen haben kleine runde Bruͤſte, die 
bey vierzigiaͤhrigen Frauenzimmer noch fo ziemlich hart find, 
und nicht bald hangend werden, die Schaam iſt ſehr weit 
und groß, dahero fie auch nach denen Coſaken und Aus · 
laͤndern allezeit begieriger find, und ihre eigene Nation ver» 
achten 


zaubern Diejenigen, fo ſich von Moſcau ab bis hieher in 
kein verbothenes Liebesverſtaͤndniß eingelaſſen. Weil 
neun die Kaufleute ihrem Dienſt allzusehr ergeben, und 
allzu viel opfern, kommen ſie mehrentheils reich an, 
gehen Fallit ab, oder werden, wo fie Pricaſtſchiken von 
Kaufleuten find, aus Furcht vor ihrem Herren, Coſaken, 
hängen ſich an eine Weibsperſon, und erleiden alle Noth 
mit größter Gedult, vertreiben ſich endlich die aufftei- 
genden Grillen mit dem theuren Goldwaſſer, oder 
Brandtewein, und werden die liederlichſten und deſpe⸗ 
rateſten Leute, die man nur in der Welt finden kan. 
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achten und verſpotten. Ueber der Schaan haben ſie alleine 
ein Schoͤpflein fh dünner Haare, wie ein Krochal 
5 dem Kopf, das N e = a. Br 1 — — 

aben einige und zwar die mehreſten ſehr große Nymphen, 
welche auſſerhalb der Schaam auf 1. Zoll hervorragen, und 
wie Marlienglas oder it durchſichtig find. Es 
werden dieſelbe nunmehro vor eine große Schande gehale 
ten, und ihnen in der Jugend, wie denen Hunden die 
Ohren abgeſchnitten. Die Itaͤlmenen nennen dieſe auſſer⸗ 
ordentliche Nymphen Syretäns und lachen ⸗ ſie ſelbſt eine 
ander damit aus. 

Wenn man nun alle ihre coͤrperliche Eigenſchaften 
zuſammen nimmt, fo findet man keine Aehnlichkeit darin ⸗ 
nen mit andern Voͤlkern, als alleine mit denen Mungalen 
und Chineſen. . 

Das Fleiſch dieſer Nation iſt ſchr feſt und eon ⸗ 
ſiſtent, die Farbe bey Maͤnnern ſchwarz braͤunlich, oder zu ⸗ 
weilen geblich. Bey Frauenzimmer weis, und die Wan⸗ 
gen ange? und bewahren fie nicht nur alleine ihre Schön» 
heit ganz forgfältig durch Baͤrengedaͤrme, damit fie im 
Fruͤhſahr vermittelſt Fiſchlein das Geſicht bekleiben, um 
nicht von der Sonne verbrannt zu werden, ſondern ſie 
ſchminken ſich auch; ſtatt der Cerulſæ bedienen fie ſich ent ⸗ 
weder des faulen Holzes, oder von der Natur calcinirten 
Marienglaſes, Barga, ſo hier und dar aus denen Ritzen 
derer Gebuͤrge hervor kommet. Statt der Torna folis 
haben fie ein Seekraut, welches eine Species eoralline iſt, 
welches mit Fiſchfett zerrieben, eine ſchoͤne rothe Farbe gie» 
bet, und ſchminketen ſie ſich ehedem damit, wie die Affen, 
ke aber nach Art derer Coſaken Weiber viel 
mäßiger, Du 
Die Reinlichkeit im Geſicht befördern alleine die» 
jenigen durch waſchen, fo vielen Buhlern gefallen wollen, 
daben find doch die Hände allezeit mit der terra primigenia 
tingivet. Diejenigen aber, fo — die Hofnung, zu 
gefallen, verlohren oder in das alte Regiſter . 

en 
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haben Feine andere Reinigung als die der Himmel durch 
Regen und Schnee vornimmt. A 5 
Gebrechliche Leute findet man viele unter ihnen, 
darum, daß die Kinder in der Jugend, wie die Katzen an 
denen. Leitern und Balagannen herum kriechen, ſo brechen 
alle Jahre viele Hals und Beine, werden, wo ſie am Leben 
bleiben, hinkend oder buckelicht, von der beſtändigen feuch⸗ 
ten Luft, dem Rauch in ihren Hütten, denen Sturmwinden 
und Widerſchein der Sonne auf dem Schnee, werden ſehr 
vlele blind, mit Stahr befallen, oder plagen ſich Zeitlebens 
mit inflammirten waffen Augen. Sie ſind übrigens ſehr 
geſund, und von wenigen Krankheiten incommodiret, ſo 
ſtark ſie laufen, ſchwitzen fie doch ſehr wenig / und laſſen kei⸗ 
nen Fluß oder Quelle vorbey, wo fie nicht viel kaltes Waſſer 
trinken folltew, wovon fie ungemeine Liebhaber find, oder 
fie eſſen Schnee und Eiß, und hat man kein Exempel, daß 
es ihnen jemals uͤbel bekomme, wie denen Leuten in andern 
Ländern, wozu auſſer der Gewohnheit die Reinigkelt des 
Waſſers und die darauf fortgeſetzte Bewegung vieles bey⸗ 
traͤget. Sie find viel ponderoſer als die Jakuten, ohner⸗ 
achtet dieſe von lauter Milch und Fleiſch, und jene von lauter 
Fiſchen leben. Im Laufen thun ſie es allen nur bekannten 
Völkern zuvor, und werden niemalen engbruͤſtig, wenn fie 
auch noch fo ſehr ermuͤdet, womit ſie eines thells mit denen 
Jakuten überein kommen; und iſt ohne Zweifel die einfache 
und leichte Nahrung von Fiſchen daran ſchuld, wodurch 
das Geblüt leichter wird, und nicht — heftig anwaͤchſet; 
und mögen die Herren Medici ihren Satz von Ungeſund⸗ 
heit der Fiſche noch fo ſehr durch ſcheinbare Beweisgründe 
behaupten, ſo widerſpricht ihnen doch die Erfahrung in 
einer ganzen Nation. Und mag man mehr dir Ralſon 
vom langen Leben und Geſundheit in der Itaͤlmenen ſchlech⸗ 
ten Lebensart und Gemüthsruhe unter vieler Armuth und 
Mangel, als in denen vernünftigſten regulis dialecticis, 
ſuchen. Die Medici ſtatuiren insgeſamimt, daß ſich vor 
denen Lachſen und Forellen Fieber generiren; hier aber ba 
’ man 
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man keine andere Fiſche und Nahrung hat, hoͤret man we⸗ 
der von kalten noch hitzigen Fiebern, nicht von Ictero Dif- 
ſenterie; variolis, morbillis, ſeabie und morbis exanthe- 
maticis. Die einige Krankheit fo die hieſigen Einwohner 
plaget, ſind die Geſchwüre, und ſterben viel daran, blos 
aus der Urſache, daß fie ſolche nicht zu zeitigen, zu reinigen 
und zu conſolidiren wiſſen. Von Jahre wiſſen die 
Italmenen überhaupt nichts, der Scorbut hingegen wird 
im Winter durch gefrohrne und im Sommer durch die frifche 
Fiſche, wilden Knoblauch und andern Kräuter gauz leichte 
curiret. Auſfer dem aber halte ich dafur, daß der Gebrauch 
fo vieler adſtringirenden Kräuter, Wurzeln und Baum⸗ 
rinden vieles beytrage, daß die Italmenen vor Fiebern 
bewahrt werden, und ſtehet es zu experimentiren, ob nicht 
die mittlere Rinde von Birken, Weiden und Ellern eben 
fo viel verrichte, als die Cortex chinæ. = 5 
Was aber die Matton fo geil und veneriſch mache, 
kan wohl nichts anders ſeyn, als der Genuß des vielen Fiſch⸗ 
rogens, der ſchimmlichten Fiſche, und radium vulbofarum, 
wodurch nicht nur alleine ſich der Saame häufig generiret, 
fondern auch die Gefaͤſſe von der rancedine pilcium pin 
guum ſtimuliret werden, weil ihre Winterkoſt durchgehends 
vom Schimmel angegriffen, ſcharf und galſterig wird. 
Un 85 ich ſelbſten befunden, daß eine Itaͤlmenin fo ein 
halb Jahr 5 robe von meinem Tiſche geſpeiſet, und 
ganzlich von der gewöhnlichen Koſt abgehalten, viel mode» 
rader und keuſcher geworden fene, das Geblüt, fo ich ihnen 
aus den Adern gezogen, iſt ſo floride bey alten, daß man 
ſolches vor Gebluͤte kleiner Kinder halten ſollte, und ſetzet 
ſich niemahlen der kerdiſche Theil in einer Schwaͤrze zu 
Grund, weil daſſelbe intime mit dem Geblüͤt vermiſchet, 
und nicht leicht ir ſepariren iſt. Vn 
Sehr viele unter dieſer Nation benden Geſchlechts, 
kommen zu einem Alter von 70 bis go Jahren, und 15 
und arbeiten bis an ihr Ende, und bringen die meiſten Zaͤh⸗ 
mit ins Grab. Sie bekommen auch vor dem in 
. aber 
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Jahre felten graue Haare, und werden ſolche niemals weis ⸗ 
grau. Die Fuße verwahren fie ſehr wohl, und können 
durchaus die Mäffe nicht daran leiden, den Kopf aber ber 
decken fie niemals, oder ſelten, und fieht man öfters einen 
ſubtilen Rauch aufſteigen, wenn ſie das Haupt in freyer 
Luft nach einer Eſchoffirung entblößen. Sie find Feine Lieb ⸗ 
ber von warmen, ſondern kalten Hütten. Wenn ich im 
inter gegen den Morgen unter meinem warmen Bette 
und Pelzdecken fror, ſahe ich daß die Italmenen, ja ſogar 
die kleinen Kinder, bis an die halbe Bruſt nackend und blos 
in ihrer Kuklanke, ohne Decken und Bette lagen, und wäre 
mer anzufühlen waren, als ich; alle Coſaken ſagen auch 
daß die W ker ſehr warm wären, Im Winter machen 
ſie auf dem Wege für ſich niemals Feuer an, und ſollten 
ſie auch zweymal 24 Stund in der größten Kälte auf der 
Reiſe ſeyn. Machen aber die Ruſſen Feuer, fo wird ſich 
der Itaͤlmen niemals um der Wärme willen dazu machen, 
ſondern trikt vielmehr eiskaltes Waſſer, um die innerliche 
a centro verfus peripheriam zu treiben, worinn 
ſie von allen ſiberiſchen Wilken unterſchleden ſind. 

Die alten unter ihnen ſterben an Marasmo fevili 
und löſchen friſch und gefund wie ein Licht aus, viele aber 
erſaufen, oder konnen auf den Reifen und Promyſſel durch 
den von den Bergen rollenden Schnee um, oder erſticken 
unter dem Schnee, den die Sturmwinde auf fie jagen, oder 
ſtuͤrzen von den Felſen. Viele aber kommen deswegen zu 
keinem hohen Alter, weil fie durch die übermäfige Wolluft von 
der zarten Jugend an, ihre Kräfte verſchleudern, und ſchon 
beym Eintritt der Ehe, die meiften zum Kinderzeugen une 
fähig find, Viele aber aus diefer Urſache, weil ſie alle ihre 
Geſchaͤfte mit uͤberfluͤßiger Forſche verrichten, und vor der 

Zeit veralten und ſterbeu. 5 
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Sieben und zwanzigſtes Kapitel, 


Von der Kleidung der Itälmenen, ſowol männe 
lichen als weiblichen Geſchlechts. 


* e ſowohl der Manner als Weiber auf 
tfchatka, wird von den Ruſſen Barka genen⸗ 

net, und aus Seehunds- oder Rennthierfellen gemacht, ) 
ſo, daß man es nach Belieben auf beiden Seiten tragen 
kan. Die aͤußere Seite färben ſie mit Ellerrinde hoch pom⸗ 
meranzen farbig. Sie kochen die Rinde im Waſſer, oder 
kaͤuen nur ſolche im Munde, ſpeyen ſie auf das Leder und 
reiben es ein. Unten nähen fe mit Seide verſchiedener Far ⸗ 


ben, wie auch weißen Haare fe der Rennthi 
N bandbreite Borte 77 (auf Canes edehe) mt 
unter 


) Vor dieſem machten fie auch Varken von Enten: Gas 
garen: Gänſe. Schwanen und Seemewen⸗ Häuten, nun ⸗ 
mehro aber iſt dieſes gänzlich abgekommen, und nur 
noch allein bey den Einwohnern der entfernten Eylande 
übrig, welche auf die Eurilifchen Inſeln jährlich des 
Handels wegen, in dieſen Staatskleidern aufgezogen 
kommen. Eine ‚Barka heißt am B R. Tänggak; eine 
Kuklanka Kähpithstſch Barke am anden Tinggek 
Kuklanka Köiwiß, 

5) Die Borten Podfohr am Bolfcheln Reka Jügänöhm roth 
gefärbted Nerpenhaar Kähmügh am Kamtfchatka eben 
alſo. Borte beißt um Nifchna Tiehiftu. Die Rie⸗ 

\ men oder Phznomene pendalorum an den Kuklanken, 


beifen am Bolſchaia Reka Nühgeitäk, 
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untermiſchten rothen Streifen von Nerpen· leder, an. Zwi⸗ 
ſchen die Lederſtreifen nähen fie Buͤſchlein ir wir See⸗ 
hunde haare, und halten fie dafür, daß der Beherrſcher des 
Himmels, Billukai, eben einen ſolchen Saum oder Borte 
an ſeinem Kleide trage, welches der Regenbogen ſey, wel ⸗ 
chen fie hierinnen imitiren wollen. a) Dieſe Barka ſieht 
wie ein zugenaͤhter Mäntelrock aus, mit engen Ermeln, 
und iſt alſo ein enger Leibrock, den ſie vorher unmittelbar 
auf dem blofen Leibe tragen, es reichet aber derſelbe 
nicht weiter, als hoͤchſtens über die Knie, und tragen ſowol 
Männer, Weiber und Kinder ſolche Barken. In vorigen 
eiten waren diefe Kleider von Fuchs ⸗ Bieber und Zobel 
felleu, die bey der Eroberung des Landes Sorofen + weife 
colligiret und von den Pricaſiſchiken ausgeführet worden. 
Die Inſulaner aber tragen bis dieſe Stunde Barken von 
Seebiebern. 
Die andere Art der Kleidung helſet Kuklanka, iſt 
wie ein Oberrock, und wie ein welter fornen zuſammen gee 
ter Mantelrock anzuſehen, und dem vorigen darinn un ⸗ 
ſchieden, daß er länger, und bis auf die Knoͤchel reicht, 
weiter wie ein zugemachter Maltelrock mit weiten Ermeln, 
und einer hangenden Kappe nach hintenzu verſehen, die man 
bey e, e über den Kopf ziehen kan, wie bey denen Car 
puciner⸗Moͤnchen; von fornen aber hängt wieder eine Klap⸗ 
pe, fo gemeiniglich ein hinterer Hundsfuß iſt, welchen fie 
des Nachts über das Geſichte ſchlagen. Dieſe tragen fie 
ſowohl in den Hütten wenn fie Staat machen wollen, als 


a) Die Barken insgeſamt werden mit Bieber⸗ oder Otter · 
een eingefaßt, und iſt dieſe Mode vor der Ruſſen An⸗ 
kunft bey ihnen geweſen. Der größte Staat beſteht da⸗ 
rinn, daß fie eine weiße Berka haben von jungen weißen 
Mennthier-Sellen, mit handbreiten Bieberſtreifen einge 
faßt; und in guten Schuhen. 5 
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lb derſelben beym Spazierengehen, als auch before 

e weitlaͤuftigen Reiſen, und es ed 

Mock, ihr Bette, und auf der Reife ihre ganze Wohnung. 
Die Schönheit daran, beſtehet in folgenden Dingen: ? 

1 1). Oben an dem Hals wo die Oefnung befindlich, 
müͤſſen lange und dicke Hundshaare umgenehet ſehn, daß 
fie recht zottigt ausſiehet, wie auch an den Ermeln und un 
ten um den Rand haͤngen ſolche als Franzen. . 

) Nicht weit von den Franzen muß eine Borte 
I oder a Hand breit ſeyn, wie an den arkens, 

3) So müffen rings herum an allen Orten, 8500 
und unten viele hundert Niemleim ſeyn als Pendula, an 
deren Enden Büſchlein von rothen nd 
den Quaͤſte anzutreffen, welche ſich im 1 ändig 


Meinung einer © Rutlanter . 
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Die Weiber ⸗Kuklanken müffen hinten mit einem 
Schwanz verſehen ſeyn. Die Maͤnner⸗Kuklanken aber 
laufen unten rings herum, gerade zu. Im Hauße und 
zum Staat tragen fie das Rauche von innen, und die glatte 
Seite, welche mit Ellerrinde e e iſt, von außen, auf 
der Reiſe aber wenden fie diefelbige um. Sie . 
diefe Kuklanken theils von Hunden, welche beſonders Aftie 

mirt werden, theils von Rennthier⸗ Fellen, die durch Ko⸗ 
raͤken an die Coſaken und von diefen wiederum an die Ztäle 
menen verhandelt werden. Man hat auch eine Art Som⸗ 
mer⸗Kuklanken von Murmelthier⸗ oder Jebraſchken⸗Fellen, 
die ebenfalls von den Koraͤken kommen, und wegen ihrer 
Leichtigkeit ſehr geliebt werden. x 

ofen heiſen am Bolſch. Reka Köäch, an Kam- 
tſcarka Küzh, und find derer dreyerley: 

1) Die Maͤnner⸗ und Weiber ⸗Hoſen find einerley 
Art und Geſtalt, von Rennthier-Leder, fo durch den Handel 
von denen Koraͤk en kommt, oder von Polo winken Hirſch und 
Elend -Leder die Be von der Leka und denen Tunguſen 
kommen. Dieſe find ſtaͤrker und werden über Ochozk ge⸗ 

bracht, und gemeiniglich roth Br Vor der 125 
Ankunft machten fie ſelbige aus Seehunds⸗Leder, beſonders 
diejenigen, welche fie des Sommers trugen. Die Weibere 
Hoſen find darinn etwas unterſchleden, daß fie geraͤumli⸗ 
cher ſind, und um die Knie bauſchigt dicke, wie fraͤnkiſche 
Bauern Haufen, 

2) Reiſe⸗Hoſen von Humds-Fellen,_ beſonders von 
den Fuͤſſen der Rennthiere, die wegen ihrer Dichtigkett ſehr 
warm ſind, oder von Wolfe und Baͤren⸗Fellen: dieſe zie⸗ 
hen ſte über die andern auf der Reiſe dergeftalt an, daß dle 
rauche Seite heraus gekehret ift,, die Beine daran reichen 
bis an die Knoͤchel, und werden daſelbſt uber die Winter ⸗ 
Schuh, (Torpaſi) feſt zuſammen gezogen und zugeknuͤpft, 
damit kein Schnee hineinfalle. 

f 3) Kinder ⸗ Hoſen find hinten offen und mit einer 
Klappe verſehen, welche mit weichem Gras Eheu ausge ⸗ 
u 2 fuͤttert 
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füttert iſt, und machen fie nur die Klappe auf, wenn ſich 
die Kinder unrein machen, oder zu Stuhle gehen wollen. 
Nunmehro tragen fie Hoſen von allerhand Tuch Wipoika, 

oder Caxtun, Calamink, Kithaik, Seidenzeuch, je bun ⸗ 
ter je beſſer. 

Ohnerachtet ſie vorhin keine Hemden gehabt, be⸗ 
nennen fie ſolche dennoch in ihrer Sprache am Bolſch. Reka 
Köngalgatſch. Sie tragen fie nunmehro durchgehends 
alle von ruſſiſcher Leinwand, Buchariſchem oder indiani- 
ſchem Cartun, Seidenzeug, Fauſo⸗Leder, oder Rautug, 
und find große Liebhaber davon, ohnerachtet fie ihnen fo 
theuer zu ſtehen kommen, daß man hollaͤndlſche Hemden 
mit brabandiſchen Spitzen dafür anſchaffen koͤnnte; in vo⸗ 
rigen Zeiten aber wußten ſie nichts davon, ſondern trugen 
ihre Backa auf dem bloſen Leibe. 0 

Strümpfe haben fie auch nicht gehabt, doch nen⸗ 
nen fie ſolche am Bolfchaia Reka peymæth, und am Ni- 
fehna eben fo. Sie tragen nunmehr allerhand Sorten 
Struͤmpfe, und kaufen ſolche um einen ſehr hohen Preiß. 
Vor dieſem aber wußten fie davon auch nichts, ſondern um. 
wunden ihre Füße mit dem weichen Gras Eheu, welches fie 
auch auf Reiſen noch heut zu Tage thun. Vor dieſem mach⸗ 
ten fie auch zuweilen Strümpfe von Rennthier⸗ Häuten. 

Ihre Schuhe und Stiefeln find mancherlen, und 
von ganz beſonderer Compoſition. Diejenigen, welche fie 
im Sommer in der Näffe tragen, find von Seehaͤuten ge⸗ 
macht, dergeſtalt, daß die Haare auswaͤrts gekehret find, 
Die Sohlen find ebenfalls von Seehunds⸗Leder. 

ie Winterſchuh, die ſie auf Reiſen und auf der 
Jagd tragen, werden, ſowol die Sohlen als das Oberleder, 
von getrockneten Fiſchhaͤuten gemacht, und nehmen fie die 
Haͤute von Tſchabitſcha, Krasna uud Biela riba dazu, Im 
Froſt ſind ſie ſehr gut und dauerhaft, nach Beſchaffenheit 
der Materie, und verſehen fie ſich gemeiniglich mit etlichen 
Paaren auf den Nothfall. In der Naͤſſe aber taugen fie 
gar nichts, und gehen ſogleich aus einander. 4 7 


309 


Noch andere Winter» und Reiſe · Schuhe haben fie 
von Renuthier-Füffen, Kamaſſen, ſowol weißen als brau⸗ 
nen. Die Sohlen machen ſie von Seehunds - Fellen, oder 
wenn man fie recht dauerhaft und warm verlanget, fo ſetzen 
fie dieſelbe aus den Stuͤcklein der Haut zuſammen, welche 
die Rennthiere zwiſchen beyden Klauen haben, und iſt es 
in der That alſo, daß man auch in der größten Kälte nic» 
mals einen Froſt darinnen empfindet, wenn ſie aber nur 
elnmal naß worden find, hat man ſich alsdenn nicht die 
Hälfte Wärme davon zu verſprechen. 

Leute die auf dem Eis promißleyen, ziehen die Haut 
von den Baͤren⸗Lappen ab, und machen Sohlen daraus, 
welche alsdenn wegen ihrer Poroſitaͤt verhindern, daß man 
niemals gleiten und fallen kan. 

Die Einwohner auf Lapatka und Awatſcha Krona ⸗ 
kh, machen Schuhe von dem Leder der Seelöwen, und 
Bin ſolche wegen ihrer Dauerhaftigkeit ſehr, und koͤnnte 
man das vortrefflichſte Sohlenleder daraus bereiten, wenn 
man es auf europaͤlſche Art zurichten wollte. 

Die Koraͤk en machen Sohlen -Leder von Wallfiſch⸗ 
Haut, welche ſie ausſpannen und ein ganzes Jahr lang im 
Rauche trocknen, und find dergleichen Sohlen niemals zu 

ſen. 

Endlich kommen die Staats ⸗ Schuhe, die ſowohl 
Männer als Weiber auf einerley Art tragen. Die Soh⸗ 
len davon find von weißgelblichem Seehunds „Leder, das 
Oberleder iſt von allerhand bunten Stücken zuſammen ger 
ſetzt. Einige Streifen find von rothen Saffian oder Ser 

unds- Leder, und wieder rothe Streifen. Hart an dem 
ße iſt eine Streife von der Hundsgurgel gemacht, welche 

ſie ſo glatt zu bearbeiten und weiß zu bleichen wiſſen, als 
das weißte franzöfifche Handſchuh⸗Leder. Dieſe Schuhe 
werden um die Knöchel mit ledernen Riemen oder Bändern 
veſt gebunden. Die Itaͤlmenen machen großen Staat mit 
dieſen Schuhen, und wo man ſchoͤne Schuhe an einer 
Mannsperſon ſiehet, ſo kan man ſicherlich daraus Mg 

uU3 daf 
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daß er von feiner Frau beſonders geliebt werde. Nun⸗ 
mehro, da ſich das itaͤlmeniſche Frauenzimmer mit befone 
derem Fleiß auf das Ausnaͤhen geleget, fo nähen fie diefele 
be mit allerhand Seide, auch zuweilen Gold und Silber 
mit allerhand Figuren aus, daß man ſich nicht gnug daruͤ⸗ 
ber verwundern kan. 5 

ö Die Männer trugen vor dieſem Mutzen ) von 
Vogel- Federn und von allerhand Pelzwerk / von verſchiede · 
nen Arten. Im Sommer trugen fie hölzerne Hufe, oder 
von Feder» Kielen gemacht wie Lichtſchirme, auf eben die 
Art wie wir ſie in America angetroffen. Im Winter aber 
banden fie einen Riemen um den Kopf, daran verſchiedene 
Lappen von Pelze hiengen, davon zwen die Augen, zwey 
die Ohren und einer den Nacken bedeckten, der Wirbel aber 
frey bliebe. 


Abzeichnung dieſes Pelz⸗ Riemens: 


Dieſe Art Mutzen wird am Bolfchaia Reka Kö- 
pitfchätfch genennet. . 

Das Frauenzimmer gienge allezeit mit bloßem 
Kopfe in ihren alamodiſchen Perüquen. J) e 


h Eine Mütze heißt Fr. R. Bälälüefch, am Kamtfchas 
tka eben fo. 7 2 
5) Eine Weiber⸗Perüque heißt am Bolfchais Reka, ädim- 
küit, am Kamtfchatka eben fo. 
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flochten vor dieſem viele kleine Haarzoͤpfe, e) die rings 
herum von denen Schlafzoͤpfen ab, um dem Kopf hangen 
hatten; 4)  Munmehro aber iſt dieſe Manier vollig abge⸗ 
kommen, und kaͤmmen fie alle nach Art der ruſſiſchen Möns 


che das Haar in einen Scheidel, flechten in dem Nacken el ⸗ 


nen Zopf, an deſſen Ende fie ein Band oder Corallenquaſte 
binden; um den Kopf aber binden ſie entweder ein goldnes 
Stirnband, oder ein ſeidnes Tuch, auf eben die Art wie 
das vornehmſte Frauenzimmer in Petersburg, ſo lange es 
ſich im Schlafſchlimmer aufhält, und verwunderte ich mich 
ſehr, wie ſie ohne Exempel zu ſehen, von ſelbſten auf dire 

ſen ſchmuck verfallen, dabey laſſen fie 2 Haarlocken 
an den Schlaͤfen herunter haugen. Die Weiber aber tra⸗ 
gen nunmehro auf ruſſiſche Art Kokoſchnike, oder auf vo⸗ 
rige Art verbundene Koͤpfe. 


In vorigen Zeiten aber beſtunde der größte Kopfe 

der Weiber darinnen, daß ſie ihre Haare ſehr lang 

wachſen ließen, viele Zöpfe flochten, und von jedem das End 
in einen großen Zopf colligirten. Damit nun dieſe Perüque 
recht dick und anſehnlich werden möchte, fo flochten fie nicht 
nur allein ihrer Männer Haare, ſondern auch ſoviel als fie 
nur bekommen konnten, mit hinein, und fahen ihre Rode 
pfe, fo wie ich dieſelben noch angetroffen, nicht anders 
als eine Ofenquaſte aus. Die . der Haare ſuch⸗ 
; 4 ten 


) Ein Haarzopf heißt an B. K. Tkätöhs, am Kamtlchatka 
aber, Köftspils köangk. ; 
2) Diejenigen, fo ihre Weiber nicht herzlich liebten, kauf⸗ 
ten ihnen Stuͤcker weißen Roſomack, die fie Aber den 
Kopf zu beyden Seiten nach den Schlafen hiengen, und 
imitirten hierinn den See⸗Vogel Mitfchsgatka, Ein paar 
ſolcher⸗ Roſomaken⸗ Flecke, wurden ehedem für einen 
Seebieber verhandelt. 
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ten fie mit Fiſchfett zu vermehren, womit ſie den Kopf ber 
ſchmierten, daß er glänzen möchte, 

Andere, die noch flaciöfer ſenn wollten, ſetzen uͤber 
hre naturliche Peruque noch andere Bündel Haare, fo wie 
eine Mütze in einander gefalzet und geflochten wurden. 
Ohnerachtet ſich nun die Läufe unzaͤhlich darinnen vers 
mehrten, und dieſe arme Leute Tag und Nacht erbaͤrm⸗ 
lich von ihnen gequäfet wurden, fo war doch keine eine 
zige Sache die fie fo ungern fahren ließen, als dieſe. 
Weil nun dleſe Peruque allzeit bey der Taufe abgeſchnit⸗ 
ten wurde, ſo hielte ſolches viele ſehr lang von der Taufe 
ab, und ließen ſich dieſelben unter großem Heulen und 
Schrenen, untermiſchten Careſſen und Tröftungen ihrer 
Männer , abſchneiden. Nunmehro aber haben fie auch 
dieſes vergeſſen, und lachen 29 4 darüber, wenn ihnen 
noch dann und wann ein fol haarigter nz vor⸗ 
kommt. Statt der Servietten und „ gebrau 
chen fie ihre alten Fiſcher⸗Netze, oder das weiche Gras 
Eheu. Hm den trugen fie ehedem lederne Dice 
men, mit allerhand unterwürkten Schnorrpfeifereyen, 
rothen Nerpen⸗Haaren, Muſcheln, u. d. gl. Nunmehro 
aber tragen fie allerhand bunte Glas- Corallen. Diejenigen 
aber, fo um die Oſtrogen wohnen, halten es für baͤuriſch, 
und enthalten ſich davon. Diejenigen welche gluͤcklich ſeyn 
wollten , ließen ſich von den Schamannen ein Läpplein oder 
Bündelein geben, worinnen rothe Seehunds ⸗Haare ger 
bunden, dieſe hiengen fie an den Hals ⸗Schmuck, und 
trugen es wie die Perſier ihren Talismann oder el 
das Creuz auf der Bruſt, und wird ſolches ſehr vielen ben 
der Taufe erſt abgenommen, und an deſſen Statt das H. 
Creuz angehangen. 

Das Frauenzimmer hat ſowohl Tags als Nachts 

und bey aller Arbeit Handſchuhe ohne Finger an, a) die fe 
au 


„) Handſchuhe heiſen am B. R. Tklöpahm. Diefe Weiber. 
Handſchuh haben die Itaͤlmenen mit den Tunguſen ge⸗ 
mein, 
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auch auf maucherley Art ausnehen. Die Mannsperfor 
nen g) aber tragen Handſchuhe von Rennthier⸗Leder, 
Füchfe, Zobeln, Wölfe, Bären, auf rußiſche Art gemacht, 
trugen auch ſolche alſo in vorigen Zeiten. 

Ob nun gleich die Kamtſchatzkiſchen Kleidergeſtalt 
nach dem hieſigen Climat, Witterung und Arbeit beſchaffen, 
daß man ſie nicht beſſer ausdenken koͤnnte, und der Natur 
nach aus keiner bequemeren Materie machen kan, ſo haben 
ſie über dieſes die Eigenſchaft, daß ſie die ſimpelſten, und 
wenn man erſt Kleider zu nehen ohne Beyſpiel erfinden 
ſollte, auf dieſe Mode zuerſt verfallen muͤßte, woraus das 
Alterthum dieſer Nation nicht undeutlich abzunehmen; und 
glaube ich ſicherlich, daß Adam fein erſtes Kleid nach eben 
dieſer Mode verfertiget bekommen habe. Seit dem aber 
die Kaufmannſchaft feit 12 Jahren her hier etabliret wor⸗ 
den, fanden die Itaͤlmenen beydes Geſchlechtes, wider die 
Gewohnheit anderer ſibiriſchen Volker, fo viel Belleben 
an denen teutſchen und rußiſchen Kleidern, daß ſie gerne 
ihre alten Kleider gänzlich 5 — ee 00 

5 0 


mein, und bedienen fich derſelben ſowohl Männer als 
Weiber. Um Niſchns Handſchuhe Srültleth, Männer⸗ 
5 Handſchuhe, Weiber⸗Handſchuhe Kälich, 

) Die itaͤlmeniſchen Mannsperſonen pflegen alle Haus: 
arbeit, als kochen und dergleichen, in denen Wohnun⸗ 
gen ganz nackend zu verrichten. Damit nun die Schan⸗ 
de nicht geſehen werde, fo binden fie einen Riemen um 
die Hüften, an demſelben hänget ein ledernes Futteral, 
worinnen die Schaam ſtecket, ſo unter dem Nabel an 
dem Riemen befeftiget, die andere Schnur gehet zwiſchen 
denen Beinen durch, mitten durch den Hintern, und iſt 
von hinten an dem Riemen befeſtiget, der um die Huͤfte 
gezogen iſt. 
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Noth und das Climat nicht noͤthigen würde, dieſelben ben ⸗ 
zubehalten, kommen ſie aber in die rußiſchen Oſtrogen, fo 
erſcheinen fie alle in teutſchen und rußiſchen Kleidern darin · 
nen fie, fo vollkoͤmmlich einen Ruſſen zu agiren wiſſen, in 
allen Ceremonien und Geberden, daß man ſie völlig davor 
halten würde, wo fie nicht das mongaliſche Geſicht, die 
kleine Statur und Baͤrte diſtinguiren würde, Kommet 
man zu ihnen auf der Reiſe, fo iſt die erſte Arbeit, daß 
ſie ſich als Ruſſen verkleiden: die Maͤnner kommen in 
Tuchhoſen, Camiſoͤlern und Roͤcken mit ſeidenen Knöpfen; 
rußiſchen Schuhen, Stiefeln, gewalkten oder ſeidenen 
any: n und ſeidenen Hemdern an, über welchen fie große 
ſilberne Creutze hangen haben. Die Weiber aber kommen 
in Sarafannen, ſeidenen Hemdern, Manchetten, Pantoffeln, 
Kokoſchuiken oder mit feidenen Dichern, verbundenen 
Koͤpfen, Fingertinge und ſeidenen Schnupftüchern an, 
kreutzigen ſich vorhero ganz langſam und bedaͤchtlich, und 
machen darauf jedem von ihren Gäften einen beſonderen 
klon. Diejenigen aber, ſo ſich aus Armuth keine völlige 
leidung anſchaffen konnen, gehen wenigftens in Struͤm⸗ 
pfen, Hoſen und Stiefeln Wo ein Italmen ſich feine 
Frau und Kinder alſo kleiden will, muß er wenigſtens 
100 Zobeln oder fe daran wenden, und nehmen ſie 
" dahero dieſe Kleider ſehr in Acht. Da vor dieſem die 
Coſaken und Coſakenweiber insgeſamt in itaͤlmeniſchen 
Hundspelzen einher giengen, fo gehen fie nunmehro in 
denen beſten Kleidern, und kommen die Kleidungen einer 
Coſaken Frau ihre Zobelmütze, Contouch mit Stoff, Bier 
ber verbraͤhmt und Fuͤchſen unterfuttert, ihr Bruſtlatz von 
Stoff mit Zobeln gefuttert und goldenen Treffen eingefaßt, 
ihr feidener Nock mit Treffen, ihre Strümpfe, Schuhe 
und Handſchuhe nach moskoviſchem Preiſe über 150 bis 
‚200 Rubel zu ſtehen, und übertreffen ſie hierinnen man 

ches großen Capitaliſten Weib ein Rußland. 
Die Kurillen und Leute auf Lapatka 70 den reichen 
Seebieber Fang haben, find dergeſtalt toll und Raf 
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auf koſtbare Kleider, daß man fie ihnen nicht propre und bunt 
genug bringen kan. Sie tragen Kleider von dem beſten 
Tuch, und hoͤheſten Couleuren, Scharlach, blau ꝛc. tragen 
ſtoffene Hemder, Treſſen, guͤldene und ſilberne Knöpfe auf 
denen Kleidern, und bezahlen davor einen erſtaunlichen 
eis, und ſollte man meilſen, man ſehe lauter europaͤlſche 
eute von Condition vor ſich, wo ſie nicht überall den 
Haaſen daben gewaltig mit laufen lieſſen. Der Rock iſt 
roth, das Camiſol blau, die Hoſen grün, die Strümpfe 
weiß, der Bruſtlatz Calamin, und find fie fo unvorſich⸗ 
tig damit, daß ſie ſolche anziehen, wenn ſie die ſchmujig ⸗ 
ſte Arbeit vornehmen: bekommen ſie einen Wallfiſch oder 
Seehund, ſo tragen ſie den Speck auf denen Schultern 
nach Haus, und beſudeln ihren ganzen Reichthum, alsdenn 
verkaufen ſie die Kleider vor einen Spottpreis wieder an 
die Ruſſen, welche ſolche auswaſchen, auffaͤrben und wie⸗ 
der ausputzen, und verkaufen ihnen ſolche vor den vori⸗ 
gen Preis, und wird ihnen manchmahl ihre eigene Klei 
dung 2. zmahl vor einerley Preis verkauft, nunmehro 
aber iſt auch dieſer Handel ſchlechter, und weil die Thiere 
ſeit einigen Jahren weniger und leuteſcheuer worden, fo 
lehret ſie die Noth die Augen aufthun, und mehr zu 
menagiren. Kommt ihnen aber noch etwas buntes und 
ſchoͤnes vor die die Augen, fo übereilen ſie ſich noch bis 
dieſe Stunde gewaltig, (a) und verdienet alſo das Sprich. 
wort durch einen Beyſatz geaͤndert zu werden: Wenn man 
Narren, Kurillen und Kinder nach dem Markte ſchickt, 
ſo erhalten die Kraͤhmer Geld. 5 2 


Acht 


4) Ein Kuril verliebte ſich dergeſtalt in einen rothen Weis 
ber⸗Sarafan, daß er ſolchen erkaufte, und alles Ges 
lächters ohngeachtet, als eine fehr anſtändige Kleidung 
trug, die man nach ſeiner Meinung nicht beſſer aus⸗ 
denken koͤnnte. 


igſtes Kapitel, 
Von denen Arbeiten und Bemühungen der Säle 


menen und ihren dazu benöthigten Geraͤth⸗ 
ſchaften und Manieren. 


2 bauen der Wohnungen agiren die Männer, Zim⸗ 
merleut, die Weiber aber, Dachdecker und Tapezierer, 
und ſchneiden fie das Gras ſehr behende mit knoͤchernen 
Sichlen, von denen Schulterknochen derer Baͤren, womit 
die Wohnungen und Balagannen bedeckt werden, inwen⸗ 
dig kleiden fie die Wände und den Boden mit allerley 
Strohdecken aus. Bey dem Fiſchfang rudern fie gemein. 
ſchaftlich auf Kähnen, die Männer fiſchen, die Weiber 
aber ſchnelden die Fiſche in Stücken und reinigen ſolche 
vom Eingeweide, haͤngen ſie auf, trocknen ſie, ſammlen 
die getrockneten, wie auch die Fiſchrogen, und helfen ihnen 
darinnen alle Kinder und Alte, fo fonft keine Arbeit vor⸗ 
nehmen koͤnnen. Dieſen Vorrath haben fie auch 

nach dieſem unter ihrer beftändigen Verwahrung und 
Diſpoſition. 


Zu Haufe agiret der Mann den Koch vor Men 
ſchen und Hunde, ſchnitzen ihre Schlitten, Kähne, machen 
Fiſchreiſſen, Thierfallen, Fiſchernetze, fahren Brennholz, 
und gehen auf den Promyſſel, der nach feiner Verſchieden⸗ 
heit in dem Capitel von denen Thieren erzehlet worden, 
von dem Promyſſel bezahlen ſie ihren Tribut, von dem 
übrigen unterhalten fie ihre Familie in Kleidung, und ſchaf⸗ 
fen allerley Hausgerärhe an, Meſſer, Aerte, Keſſeln, Zinn⸗ 
geſchirr. Die Weiber aber haben auffer der Erziehung 
der Kinder, fo vielerley Arbeiten, daß man allerdings 9 55 

er⸗ 
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Verſtand ben ihnen ſupponiren male als bey denen Mʒaͤn⸗ 
nern, welches ſich auch in der That al lſo befindet. 

1) So bereiten fie allen Fiſchvorrath, ausgenome 
men die Kisla riba oder das Hundefutter, welche ſtinkende 
Arbeit fie denen Männern uͤberlaſſen. 

2) So ſammlen fie 100 verſchiedene Saamen, 
Wurzeln und Kräuter zur Mediein und Winter⸗Nahrung. 

3) Sie ſammlen und bereiten den ftäfmenifäen 
Thee oder Kyprei a) ſehr ſam, ſo viel als das ganze 
Jahr wöch. iſt, und noch mehr, ihre Freunde unter denen 
Ruſſen damit zu beſchenken, auch wohl noch zum Verkauf, 
wovor fie Schneider. und Schuſter⸗Inſtrumenten, Nadeln; 
Be „Meſſer, Scheeren, Seide und Leinewand er⸗ 

indeln. 
4) Sie machen das Slatka drawa, woraus der 
Brandteiehn gebrennet wird, weil nun das Pud 4 Rubel 
in der Caſſa zu = a und in manchem Oſtrog 


mit der Art den Schuſterdrat — 725 uberein. Of 
erachtet das Spinnen ſehr mi und langſam 
fr bereiten fie dennoch nicht nur 2 ſo viel, Wehe zu 
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Garn 2 Ihre Spinnerey kommet ganz und "br 


„) Sie machen auch auf Kamtfcharka große Netze von den 
Stengeln oder Baſt des Krautes Kyprei, fangen damit 
nicht nur allein Fiſche, ſondern auch Seehunde, und die 
großen Lautagen, fie muͤſſen aber, ehe man fie gebrauchet, 
in Waſſer 24 Stunden geleget werden, damit ſie zaͤhe 
werden und nicht teiſſen, denn ſonſten kan man nicht 
einmabl Fiſche damit fangen, ohne fie zu zerreiſſen und 
zu zerbrechen. 
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Fiſchernetzen nörhig haben, ſondern fie verhandeln jährlich 
noch ſo viel davon, daß die kurilliſchen Eylande Lapatka 
und die rußiſche Oſtroge damit verſorgt werden, well ſich. 
die Coſaken nicht damit bemuͤhen, und von Bollchaia Reka 
ab keine 5 mehr bis Lapatka wachen, 

6) Sie ſammlen ara. or Sorten Beeren, Schi⸗ 

maloſt, Brusnizen, Schickfcha; Moroſchken, fo viel als 

ſie den ganzen Winter noͤthig haben. 

7) Sie ſammlen und trocknen ihr Brad, die Sa⸗ 
rana verſchiedener Sorten, und beſtehlen die Maͤuſe. 

1 ) Sie ſammlen dreyerley Gras in großer Menge 
zu ihrer Winter Arbeit Strobdecken verſchiedener Sorten 
daraus zu machen. € 

9) Sie fammlen das Gramen eyperoides, und 
verfertigen daraus durch kaͤmmen das weiche Gras Eheu, 
fo ihnen ſtart der Leinewand und Strümpfe dienet. 

Endlichen si ſie alles von Wurzeln, Kraͤu⸗ 
tern, Rinden im Herbſt zufammen, was ſie zu ihrer Wine 
tere Arbeit 655 er Ihre Wunter⸗ Arbeit ift wiede / 
rum ni 

1) Sie ſpinnen Garn. 

2) Sie machen allerhand Steofpedten, Side 
von Gras, und machen allerfey geflochtene Körbe, Küſllen, 

r* re le verwahren, 
{ iten ihre Hunde, und Nennthierfelle 
als Gase, m ine Klebung auf folgende Art: ſie legen 
wie einen Sattler⸗Bock auf ihre Knie 
id fbr darauf die Felle mit Nr 5 f ſie in die 
Mitte been 2. Stöder binden, a) 


a za arm — 5 
und damit auf dem Felle auf- und abfahren, aledenn ſo 
1 » ſtoßen 


a) a b der Stock, e der Cryſtall. 
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ſtoßen ſie Fiſchrogen, oder kauen denſelben, ſpeyen ihn mit 
dem Speichel auf das Leder, und legen ſolches zuſammen 
einige Tage in einen Winkel, daß es fermentire, und das 
Fett ausziehe: alsdenn ſchaben fie ſolches mit einem ſtum⸗ 
pfen Eihn ab, fo fie Ko aus alten Keſſeln kalt ſchmie⸗ 
den, und ſpannen ft ſolches auf die vorige Art ſtatt des 
Cryſtalles zwiſchen 2 Stocken, daß es glatt werde, alsdenn 
reiben fie die Felle zwiſchen den Haͤnden, daß fie weich wer ⸗ 
den, oder fie brauchen dazu einen hölzernen Hacken, der 
oben an einem Balken feſt gebunden, und unten an ihrem 
Fuß, welchen ſie durch deſſen Aufheben über dem Fell 
herzlehen, nach der e 

u: So färben fie ſolches mit Ellerrinde, wie oben 


5 Nach dieſem agiren fe Schneider, a und 
nehen led 28 VBarken, N uſt⸗ 

e, Hoſen, Handschuhe, und muß man ihnen den 
Ruhm laflen, daß ſie 15 feine und ſtarke Näche machen, 
auch im Ausnehen mit Wollegarn, Seide, Rennthierhaa⸗ 
ren re e km kuͤnſtlich find, am ſollten fie im 


nnehen 


„ 5 Zu ihrer Schneiberen baben fie beſondere figigeWefer, 
die die Ruſſen Babie Noſebi nennen, diefe pflegen fie, 
wenn fie ſtumpf worden, an den Zahnen ſehr behende 
zu wetzen, welches fehr lächerlich aus ſiehet. Ihre ſtei⸗ 

herne Meſſer und Pfeilen brachen ſie vor dieſem mit 
einem Inſtrument von Knochen, wie unſers Gliſer bey 
den Fenſterſcheiben einſetzen, zu dem Glasbrechen ge⸗ 
brauchen. Wenn fie dadurch die Form zuwege gebracht, 

2 ſo ſcharfen fie ſolche an Steinen. Zum Fiſchaufſchnei⸗ 
den machten fie Meſſer aus Thier⸗Ribben, welche ſie an 
Steinen ſcharf und ſchneidend machten. Das Holz 
aber ſpalteten ſie dadurch, das ſie ein Stüc gegen das 

andere 
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nehen und ſticken den groͤßten europaͤiſchen Meiſterin · 
nen nichts nachgeben, wenn fie nur die geringfte Untere 
weiſung haben ſollten, da dieſe Arbeit nach leeren Phan ⸗ 
raten sen fo wohl geraͤth. Zum Ausnehen bedienen fie 
ſich nunmehro chineſiſcher Nadeln, oder europalſcher mit 
ganz kleinen Ohren. Vor diefem neheten ſie mit Nadeln 
von Zobelfnochen gemacht, nach dieſem mit großen eiſer ⸗ 
nen japaniſchen, ſo ihr erſtes Eiſengeraͤche war, davon 
auch von der Nadel Suhſe die Japaner ihren Namen bey 
dieſem Volk Sühfemen, oder Nadeler erhalten; wenn ihnen 
eine Madel abbricht, fo ſchleifen fie ſolche ſehr ſchoͤn wieder 
zu, bricht ein Oehr ab, fo machen fie ſolche gluͤend, und 
geben ihr durch ſchmieden mit Steinen ihre vorige Form 
wieder, alsdenn bohren ſie mit einer andern gehaͤrteten 
Madel, vermittelft einer hölzernen Trill ein neues Ohr 
durch, daß ſie * Dienſte nach dieſem eben ſo gut als vor⸗ 
hero verrichten kan. Statt des Zwieus bedienten fie ſich 
0 in 
andere ſchlugen, worinnen fie noch bis dieſe Stunde, ohn⸗ 
erachtet ſie Aexte haben, ſolche Meiſter ſind, daß es 
ibnen kein Rufe nachmachet, wo er nicht vergebens 
die Hände zerfchelern will. Wo jemand vor der Ruſſen 
Ankunft von den Inſulanern ein Stück ſchwarzes Eiſen, 
2. 3. Zoll lang, fo einem Meſſer ähnlich, bekam, hielte 
er ſolches dor einen beſondern Reichthum, und ſtolzirte 
dergeſtalt damit, daß fie ſolches auf einer Stangen vor 
der Wohnung aufſteckten, um andere ihre Hoheit und 
Reich thum kund zu thun. Die Inſulaner auf dem ans 
dern Oſtrog gaben gerne 20 Seebieber vor einen alten 
japaniſchen Sabel, und meinten einen großen Tauſch 
gethan zu haben, und tragen fie ſolche bis dieſe Stunde 
den Ceremonien, Fepertaͤgen, und machen bey dem 
Willkommen die wunderlichſten Figuren damit. 
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in der vorigen Zeit Neffelgarn, der Haare von dem Halſe 
der Rennthiere; fo bereiteten fie auch Zwirn aus Rennthiere 
und Wallſiſchſehnen, a) welche fie trockneten, mit — 
nen Keulen zerklopfeten; und alsdenn mit kaltem Waſſer 
anfeuchteten, und noch weiter diviſibiler machten. 

6) Sie agiren Schuſters, und machen allerley 
Arbeit von Schuhen. Ihre Art, das Leder zu praͤpariren, 
habe oben unter dem Tirul Seehund beſchriehen, wie auch 

ihre Lederfaͤrberey. Die Seehundshaare färben fie roth, 
mit dem Saft der Brusnizen, worunter ſie etwas Alaun 
oder Kamela masla mengen, und kochen ſie mit der Rinde 
vom Ellerbaum, und entftchet daraus eine flammenrothe 
Farbe, wie vom (anguine draconis. 

7). Sie agiren Gaͤrber, und praparkren Zobel und 
Fuchsfelle, wovon viel zum Verkauf ausgeführet wird, 
vermittelt faulem Holz, womit fie das Fett herausbringen. 

9) Die mediciniſche und chirurgiſche Wiſſenſchaft 
iſt in nur allein bey den itälmenifhen Sybillen anzu⸗ 
treffen. 

Vom derer Kleider wußten fie vor biefem 
. 
nunmehro find fie große Liel nnen davon, und wiſſen 
fie ohne Seife die Leinewand fo weiß zu waſchen, als dle 
ſtbiriſchen Bauren nimmermehr mit Seife verrichten konnen. 


) Leim fied 8 d t des Fiſches Kaika ode 
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Neun und zwanzigſtes Kapitel, 


Won der Itälmenen Diät, Speiſen, Getränke, 
ATafelgeſchirr, Sitten und Art zu ſpeiſen. 


Di Itaͤlmenen haben vor dieſem niemahlen eine bes 
ſtimmte Zeit im eſſen gehalten, auffer wenn fie feyer⸗ 
lich tractirten, ſondern nach ihrer Gefraͤßigkeit aßen fie den 
nenn Tag, wenn fie Zelt hatten, und wenn es ihnen ber 
lebe, Morgens eſſen fie Jukola, Nachmittage aber kochen 
fies Mit der Axt hauen fie ſich Welden⸗ oder Birkenrinde 
ab, 4) wenn ſie auch noch fo viel andere Koſt haben, und 
effen ſolche mit Fiſchrogen, wozu fie eben den Appetit be» 
zeugen, als andere Volker zum Brod. Sie aßen auch 
G 1 zuſe 55 8 Sal 0 warme 
eiſe genoſſen, ma, e oder Selaga, von 
eh e id fie gar keine 1 ſen 
alles kalt, wenn ſie etwas auch kochen, ſo ſetzen ſie ſolches 
ſo lange hin bis es erkaltet, und halten es alsdenn für viel, 
gefünder, 2 775 da fie weder Keſſel noch andere Ge, 
ſchirre hatten, legten fie die Fiſche in einen hoͤlſernen Trog, 
ſo accurat einem Schweinentrog ähnlich, goſſen Waſser 
darüber, und kocheten ſolchen mit gluͤenden Steinen, nach 
diefem ſpeiſeten die Hunde aus eben dieſem Geſchirre, 2 9 
mehro 


„ Wenn ſich im Frühjahr, wie es öfters geſchiehet, eine 
Hungersnoth ereignet, fo behelfen fie ſich mit bloſer 
Weiden und Birkenrinde, und fehen ihre Experemen⸗ 
ten nicht anders aus, als Gerberloh, welche nicht zu⸗ 
ſammen halten, ſondern wie Sand aus einander fallen, 
und ſiehet es um die itälmenifchen Wohnungen, wie 
um eine Gerberey aus, daß man ſich nicht guug ders 
wundern kan, wie dieſe Nation damit ihr Leben er 
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den Quas. 1 8 brauchen fie viel Salz und 
Pfeffer, vor dieſem aber hielten ſie 1 das Salz vor 
eine blttere und heßliche Sache, den Eßig lichen fie bis 


derer See. und Landthtere, und waren nur alleine die 
Mäufe, Hunde und Eideren von en dab e. 
gi f seeren und Wurzeln. 
8 Ihre jufanımengefegten Speiſen anhelanget, fo wer 

de ich denen Köchen keinen großen Gefallen thun, wenn 
ich auch hundert ſeltſame und ungeſchmackte Compoſitionen 
beyfüͤgen ſollte. Das vornehmſte zuſammengeſetzte 
ericht nennen fie am B. R. Selaga, die Ruſſen aber nennen 
ſolches Tollkuſche, und iſt dieſes das Univerſal⸗ Tractement 
allen Froͤlichkeiten. Sie ſtoſſen nemlich Sarana, 
Ceder⸗Nuͤſſe, Kyprel, Slatka drawa, radices biltortz, 
Vemariæ, Morofchken, Schickfcha, Brusniza, und was 
ihnen ſonſt gefällt in einer hoͤlzerner Stampfe alles unter 
einander in ein Corpus e a) und kochen 11 

2 na 


4) Wenn die Materie geſtoſen in ein Corpus, mengen fie 
ſolches mit ihren ungewaſchenen Händen , wie einen 
Teig unter einander, und waſchen die Hände darinnen, 
daß jederman vom bloſen Zuſehen vomiren möchte, 
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nach dieſem in Seehunde, Wallfifch oder Fiſchfett, und 
glauben, daß es alle Tractamenten uͤbertteffe. Ich habe 
mich aber, ohnerachtet nicht eckelhaft bin, nicht zwingen 
konnen, mehr als eine Mefferfpige voll von dieſem feifene 
haften Quodlibet zu genieſſen, fondern nahm es nur als 
eine Medicin wider die aufwallende Euriofität ein; die 
einfachen Speiſen und die Gewürze der Speiſen habe unter 
denen Animalien und Vegetabilien zur Genüge beſchrieben. 
Was die Coſaken anbelanget, fo haben dieſe ſehr 
viele gute Speiſen von Fiſchen, den Eckel abzuhalten durch 
Deraͤnderung; fie machen aſlerley Gebaͤckel von Fiſchen, 
Paſteten, Kuchen, fo fie Telnois nennen, und aus frifche 
geſtampften Fiſchen gemachet wird, welche ſie auf einer 
Brarpfanne in Fiſchfett braten. In Nifchna machen fie 
elne Art > Brod = dem 7 Fiſchlein, 7 155 
nannt, welche mit Graͤten und Fleiſch, wie en 
wer, Was ma br von Get 1 8 55 
aus Fiſchen in rien vor ausgeſprengte Lügen hat, ſin 
in der That als Lügen befunden worden, man hat probiret, 
Brantewein aus ſtinkenden Fiſchen zu deſtilltren, aber nur 
eln ungeſchmacktes ſtinkendes Phlegma erhalten. So viel 
iſt gewiß, daß man ſich in diefen dürftigen Orten ſolcher 
Dinge von Begetabilien bedienet. Zum eſſen, daran man 
anderswo nicht gedenken ſollte, und durch eben dieſe viele 
angestellte Proben find auch die alteritenden und deleterlſchen 
Kräften der gefunden und giftigen Kräuter in der Medien 
denen Leuten aufgeſchloſſen und bekannt worden, überhaupt 
man läßt nichts hier zu Lande vorbey unverſuchet, mit der 
Abſicht, ob es nicht zur Speiſe dienlich, und fürchte ich 
mich nunmehro gar nicht mehr anderer Orten Hungers zu 
ſterben ben ereignendem Mißwachs, nachdem ich an bieſſgen 
Orten gelernet, mit wie vielerley Dingen man den müßi⸗ 
gen Magen zur Noth einen Zeitvertreib machen konne. 
So wie die Tunguſen um Ochozk, fo effen auch die Itaͤlme⸗ 
nen und Kordfen, eine Art von ſubtilen und geſchleunten 


weiſen Thon, fo wie Schmant ausfichet, und nicht unan⸗ 
genehm 
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genehm ſchmecket, aber zugleich daben adſtringiret, und 
findet ſich derſelbe um den kurilliſchen Olero um Chariu- 
ſovka und Elutora. 4 
Die Kurillen und Einwohner von Lapatka haben 
ein ſonderbares Glück oder Gelatinam Kifel von Fiſchen: 
fie kochen die Haut von Krasna riba unter beſtaͤndigem Hu, 
rühren, ſo lange, bis ſich alles in eine halb durchſichtige 
Gelatinam aufgelöfet,, alsdenn legen fie en e Ceder⸗ 
nüſſe dazu, und continulren noch eine Weile im kochen, gieſ⸗ 
fen es darauf in hoͤlßerne Schaalen, und laſſen es in der 
Kalte gerinnen, und eſſen ſolches vor etwas ſonderlich deli⸗ 
cates, und ominiren fiedaben folgendes: wenn dieſe Galatina 
weis wird, ſo hält fich der Wirth und feine Familie vor ſehr 
* wird fie blaulicht, fo ſtehet ihnen ein Unglück von 
iner ſonderbaren Erheblichkeit vor, wird ſie aber ſchwarz, 
ae d fie ganz gewiß, daß es dem Wirth oder der 
thin den Tod bedeute. 4 
Was den Geſchmack der Itaͤlmen anbetrift, fo ha 
ben alleine die lapatskiſchen Einwohner einen Trank von 
Beeren, den fie fermentiren laſſen, und damit ihre Gaͤſte an 
Feyertagen trunken machen, ſonſten aber halten fie ſich einzig 
und allein an das geſunde und vortrefliche Waſſer. ie 
trinken ſolches in der Morgenſtunde nüchtern; wenn fie ge 
jeſſen, fo trinken fie zwen gute rheiniſche Maaß ohne alle 
ncommoditaͤk. Des Abends beym Schlafengehen iſt 
dieſes die letzte Arbeit, 1. 7 jeder ein groß Gefäß voll eis 
kaltes Waſſer bringer, Eis und Schnee darein leget, daß es 
beftändig kalt ſeyn möge, und ſetzet es vor feine Schlafſtelle, 
und trinket in der Nacht, zu vielen mahlen, am Morgen 
findet man auch nicht einen Tropfen in allen Gefaͤſſen, des 
Winters 2 man öfters, daß fie ſich am Eiſe und Schnee 
beſonders delectiren, und handvoll weiſe in den Mund ſchie⸗ 
ben: und iſt dieſer einer von denen haͤrteſten Dienſten, da ⸗ 
durch fie ihre Töͤchtermänner, fo ben ihnen um ihre Töchter 
zu Weibern zu erhalten dienen müffen, daß er den ganzen 
Sommer über zuſehen muß, daß der Schwiegervatter 
& 3 und 
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und Mutter nebft feiner Brant mit Schnee und Eis ver 
forget fen um einen kalten Trunk zu haben, und gehen fie 
derohalben auf die hoͤheſten Gebürge um Eis und Schnee zu 
bekommen, die Witterung ſey auch wie fie wolle beſchaffen. 

Viele lieben den Brantewein ſehr, und ſind ſo lange 
roll und voll, als fie ſich in denen ruſſiſchen Oſtrogen auf⸗ 
halten, und ruiniren ſich dadurch nicht wenig. Andere aber 
trinken ſich 155 Luſt nur deswegen voll, weil ſie die Coſaken 
imitiren wollen, und meinen, es ſeye ein Stück von ihrer 
Cultivirung. Pr Raufch aber laſſen fie ſich ſehr angelegen 
ſeyn, nichts zu übergehen, was ſie von trunkenen Cofaten 
jemahfe wahrgenommen, gehen daben zu allen, auch denen 
die fie reſpectiren müſſen, und prahlen ſehhr lächerlich; 
Ja pian, ne ferti ja ruskaia natura wfal ia wes rusky z 
und was dergleichen alberne Reden mehr ſind, daß man gar 
wohl ſiehet, woran es dieſen armen und guten Leuten fehler, 
nemlich an Lehre, guten Exempeln, und 2 

hre Getraͤnke halten fie in großen Geſchirren, 

von Fiſchbein gemacht, die Wermögenden haben chinefifche 
lacquirte Schaalen, wie die Kurillen rothe Japaniſche. 

Viele fpeifen ihre Gaͤſte aus zinnernen Schüͤſſeln, 
zinnernen auch wohl gar ſilbernen Löffeln, legen Teller und 
welſſe Handtücher für, und wiſſen fich ſehr groß damit. Sie 
find übrigens alle Liebhaber von ſchoͤnen verzinnten oder 
meßingenen Keſſeln, ruiniren aber diefelben gar bald, well 
ſie ſolche faſt beſtaͤndig auf dem Feuer halten; wo ſie ein 
Loch bekomen, werfen fie ſolche weg, oder machen Pfeile und 
Noſſaks daraus, weil fie ſelbige nicht repartren können, 
auch ſolche von Coſaken nicht repariret bekommen koͤnnen, 
um fie zu forciren, deſto öfters neue zu erhandeln. Wo dle 
Tiſchtücher ermangeln, daſelbſt legen fie eine reine Stroh · 
decke und andere kleine ſtatt der Hand⸗ Servietten unter; 
unter die Keſſels aber und Schüffefn legen fie von Stroh 
geflochtene Kraͤnze, damit ihr Tafelzeug nicht verdorben 
werde. 


Drey⸗ 


Dreyßigſtes Kapitel. 
Von den Feſten und Ergöglichkeiten derer 
Itaͤlmenen. 


Hi Itälmenen haben in dem ganzen Jahr nur eln 
einiges Feſt, im November Monath, und ſcheinet es 
wohl, daß in den uralten Zeiten, ſolches von ihren Vor⸗ 
fahren verordnet worden, in Abſicht, Gott vor ſeine Gaben 

danken. Es iſt aber in denen folgenden Zeiten su 
allerhand alberne und naͤrriſche Poſſen dergeſtalt dieſe Ab⸗ 
ſicht verdunkelt worden, daß man nunmehro kaum errathen 
kan, zu was vor einem Endzweck ſolches geſenret werde, 
ſondern glaube einig und allein, daß fie dieſe Zeit zu ihrer 
Ergöͤtzlichkeit tet, ohne alle Abſicht auf Gott, 
Die Itaͤlmenen celebriren ſolches, wenn ihre Fiſch⸗Erndte 
vollig aufgehoͤret, und ſie allen Wintervorrath beyſammen 
haben. Sie nennen ſolches an dem B. Reka Nüsäküfch 
ohne einigen Grund oder Ableitung von dem Wort ange⸗ 
ben zu können. Das Hauptwerk beſtehet darinnen, daß 
ſie eine Birke, welche fie üsäütfch nennen, an einen Rie⸗ 
men in die Winterwohnung durch das Rauchloch hinein 
haͤngen, die auffen ſtehen, halten ſolche, und wollen fie 
nicht in die Wohnung ziehen laſſen, die aber in der Woh⸗ 
nung find, bearbeiten ſich aus allen Kräften, um ſolche zu 
erhalten. Wenn ſie dieſelbe bekommen, fo machen fie vor 
Freuden ein Geſchrey und Lermen, darauf verferti⸗ 
gen fie aus Gras einen Balwan, ſo einen Wolf vorftellen 
85 „ dieſen nennen fie Chateihu, dieſen heben fie das ganze 
fü 


ahr ſehr ſorgfaͤltig auf, und ſtaturen von ihm, daß er 
3 ein Jungfern verehlige und ver · 
te, daß ſie niemahlen Zwillinge gebähren, denn wenn 
illinge gebohren n ſolches die Itälmenen 
4 vor 
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vor ein grauſames Unglück und entſetzliche Sünde und halten 
davor, der Wolf im Walde wäre ſchuld daran, laufen 
alle aus der Wohnung, und laſſen die Wöchnerin liegen, 
gebiehret ſie noch gar zwey Maͤdgen, fo iſt die Sünde und das 
Unglück noch größer, In der Jurte ſelbſten ſtellen fie ein 
Aan le Bild auf, ſo einigermaaſen einem Menſchen 
ihnlich ſeyn fol, dieſes fol den Billukai oder Donn rmann 
vorſtellen, der in die Schamanen faͤhret. Vor dieſen ſetzen 
fie allerhand Gerichte, und einen großen Löffel, und geben 
fie vor, daß er vormahls mit ihnen gegeſſen, und vorlieb 
genommen habe, nach dem Tractament verbrennen fie fole 
chen: 55 nd Nachricht habe bishero nicht erhalten, weil 
aber dieſe Sache vieles beytraͤget, von ihrem Urſprung 
und Herkunft zu urthellen, ſo werde mich in das künftige 
deſto mehr bemühen, dieſe Nachricht zu ergaͤnzen, je me 
die Erzehlungen und Umſtände ſelbſten nach Verſchieden⸗ 
eie der Orte unterſchleden find, Vor der Ruſſen Ankunft 
12 fie dieſes Feſt von einem Neumond zum andern celes 
iret, nachdem aber nur zwey, drey Tage, nunmehro aber 
hat die ganze Freude ein Ende. Auſſer diefen Ceremonien 
ergoͤtzten je ſich mit Eſſen, und tracttren unter einander, 
ſungen allerhand Lieder, und fuͤhreten mancherley Tanze 
auf, welche Tag und Nacht in einem fort waͤhreten. 
Auſſer dieſem ſolennen Feſte hatten fie noch ander r. 
In denen vorigen Zeiten war weder handeln noch leihen 
und borgen bey dieſen Voͤlkern im Gebrauch. Wer nun 
beſorgte, es möchte ihm dann und wann an einem und an ⸗ 
dern fehlen, derſelbe gieng zu einem andern, zu welchem 
er beſonders Vertrauen hatte, both ihm ſeine ſonderbare 
Freundſchaft an, und ſich hingegen die ſeinige wieder aus: 
Das ganze Geheimniß aber beſtund darinnen, daß fie ſich 
unter einander bey ereignendem Nothfall, ſo viel als möge 
lich helfen, und dienen wollten. Wenn dieſes Anbringen 
wohl angenommen würde, ſo bath derjenige den der andere 
um feine Freundſchaft gebethen, feinen Freund in die Woh 
nung, und ließ alle die Seinigen hinaus gehen. Darauf 
zogen 
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zogen ſich beyde ganz nackend aus, daß nur die Schaam 
mit dem Futteral bedeckt bliebe, der Wirth heizte ſeine 
Wohnung ſo heiß ein, daß man es kaum erleiden kounte, 
kochte Eſſen daben im lleberſiuß, machte darauf die Woh 
nung aller Orten zu und tractlrte feinen Freund, daß er 
ſo viel freſſen mußte, als dem Wirth gefällig war, ohner⸗ 
achtet er nicht mehr konnte, und ſchon um ſich her ſo viel 
ausvomiret hatte, als man kaum glauben ſollte, in einem 
Menſchen geweſen zu ſeyn, ſo hielte der andere immer mehr 
an, er folle eſſen, goß darauf kaltes Waſſer auf die heiſſen 
Steine, daß es der Gaſt nicht mehr aushalten konnte. 
Der Wirth gieng hinaus und kuͤhlete ſich nach Belieben 
ab, der Gaſt aber mußte zur erſten Probe feiner Freund ⸗ 
ſchaft freſſen und ſchwitzen. Konnte er es endlich nicht 
mehr aushalten, fo acordirte der Freund mit dem Gaſt, 
daß er ihn beſchenkte ſollte. Der Gaſt befahl ihm ſeine 
Hunde, Kleider, Schlitten und alles zu nehmen, was er 
bey ihm faͤnde, wo er ihm endlich alles abgenommen, ſo 
machte er alle 8 und Luftlöcher auf, daß ſich der 
Freund wieder er! konnte, und brachte ihm wieder Ge⸗ 
ſchenke, aber alles ſchlechter, elende Hunde, alte ſchlechte 
abgetragene Kleider, und der Freundſchafts⸗Tractat harte 
‚feine Richtigkeit, kam der andere Freund wieder zu dieſem 
Gaſt, mußte er eben ein ſolches Bad ausſtehen, und ſich 
nach dieſem brauchen laſſen. Nach dieſem aber nahm einer 
von dem andern was ihm nörhig war, im Morhfall ohne 
Wiedergeben. Mit einem Diebe oder Betruͤger mach⸗ 
ten fie nicht die geringſte Freundſchaft, und ſchaͤtzten ihn vor 
dieſem dahero unglücklich, weil er im Nothfall ohue etwas 
bekommen zu koͤnnen, verderben mußte. Dieſe Freund⸗ 
haft ſchanet faſt einerley Grund zu haben, mit der Stu 
denten⸗Bruͤderſchaft, wo man ſich aus Freundſchaft zum 
Narren ſaͤufet, und hin frißt. Es ſcheinet aber, daß fie 
dieſes derowegen alſo geordnet, damit keiner unter dem Tirul 
der Freundſchaft betrügen möge, weil derjenige ſich am 
erſten muß betrugen und quälen laſſen, der des andern 
* 5 Freunde 
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Freundſchaft ſuchet. So ſcheinet auch ein anderer mora ⸗ 
liſcher Gedanke darhinter zu ſeyn, daß man um das Intereſſe 
willen keine Freundſchaft machen, und wenn man ſie ge⸗ 
macht, auch in den haͤrteſten Lmftänden dauerhaft bleiben 
fol, diefe Gewohnheit nennen die Ruſſen auf Kamtfcharka 
Druſchitſa, und lachen fie nunmehro felber über dieſe thö⸗ 
richte Gewohnheit. Durch dieſe Freundſchaft wurde auch 
ein beſonderes Gaſtrecht feſt geſetzet, nach welcher elner den 
andern invitirte, wenn er ein Wild erlegte, um ſolches mit 
ihm zu verzehren, oder daß ſie ſich einander freywillig be» 
ſuͤchen dürften, um ſich zu zu divertiren. Dahero wenn 
jemand einen Bären erleget, welches vor dieſem eine beſon⸗ 
dere Ehre und Ruhm vor den Schützen und feine Familie 
war, je herolſcher die That und delicarer das Fleiſch vor allen 
andern geſchätzt wurde, fo luden fie alle ihre Freunde zur 
ſammen mit Weib und Kindern. Wenn fie beyſammen 
waren ließ ſie der Wirth in der Wohnung alle ringeherum 
in einer Reihe ſetzen, darauf zog er ſich ganz nackend aus, 
und behielt alleine das Futteral vor dem Genitali um den 
Leib gebunden, ließ Feuer anmachen, und Keſſel mit Waſſer 
anſetzen. Nach dieſem bath er einige von denen Gaͤſten, 
daß fie ihm helfen möchten, die Haut abſtrelfen, wenn die 
Haut herunter war, fo ſchnitten fie erſtlich den Speck ab, 
und legten ihn riemenweiſe in den Keffel, darauf ſchnitten fie 
das Fleiſch von denen Knochen ab, und endlich das Darm⸗ 
fett. Waͤhrender Zeit fiengen einige an zu tanzen, dle 
Alten aber diſcurirten, und legten beyde Hände in den 
Schooß. Wenn der Tanz eine zeitlang gewähre, ſprung 
einer um den andern von denen Alten auf, und machten 
ſich mit an den Reyhen. Wenn nun das Eſſen fertig war, 
ließ fie der Wirth alle wieder in einer Reihen niederſitzen, 
nahm darauf einen Riemen Fett in die linke, und ein Meſ⸗ 
ſer in die rechte Hand, gieng von einem zu dem andern, 
ſteckte ihm ſolches in den Mund, und ſprach, gieb Achtung. 
Der Gaſt antwortete Sipang, o Uaglück! darauf ſchnitke 
er ihm mit dem Meſſer das Fett vor dem Munde ab, — 
ie 
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ließ es verſchlucken, und gieng er darauf mit dleſer Cere⸗ 
monie von einem zum andern, bis an den letzten, weil dieſes 
vor das allerkoͤſtlichſte gehalten wurde, darauf theilte man 
das Fleiſch und Darmfett nebſt dem Eingeweide, dergeſtalt 
in gleiche Portionen, daß ein jeder von einem jeden gleich 
viel bekam, Dieſe Portionen legten fie auf Brettlein 
Birkenrinde und hölzerne Schaalen, theilten ſolches allen 
aus, dergeftalt, daß der äftefte nicht mehr bekam, als das 
kleinſte Kind. Ein Weib ſchlief einsmal unter dem eſſen 
eln, als ſie aufgeweckt wurde, neigte ſie ſich gegen das 
Baͤrenfell, und ſprach: ach ich bin eingeſchlafen, ich war 
müde, nehme es doch nicht übel; jedoch du wirſt es mir ver · 

eihen, weil du doch auch zu ſchlafen pflegeſt, wenn du müde 

iſt, und aus dem Walde kommeſt, du ſchlaͤfeſt fogar den 
ganzen Winter über, und wir ſagen dir auch nichts. Alle 
rühmeten fie darauf, daß fie dieſe Rinde ſowohl ausgeſöh 
net, und ereufixet, Wenn nun endlich die 054 ein 
Ende hat, fo bringet der Wirth den abgefreſſenen Baͤren 
kopf vor die Gate, umwindet ihn mit Eheu Gras und 
Sſatka drawa, beſchenket ihn mit allerley Schnurrpfeife⸗ 
reyen, excuſtret feinen Todtſchlag mir denen Ruſſen, über 
welche er zuͤrnen ſoll, und bittet ihn ſolches nicht übel zu 
nehmen, und es feinen Anverwandten zu verfindigen, wie fie 
ihn cractiret, damit fie auch zu ihnen kommen follen, ohne 
alle Furcht. Mit denen Seehunden, Seeloͤwen und ans 
dern Thieren nehmen ſie eben dieſe Ceremonie vor, und 
kractlren damit auf gleiche Art und Weiſe. 

Auſſer dieſen Feſten machten fie in vorigen Zeiten 
fo oͤfters Prasniken, als es ihnen beliebte, gemeiniglich fin» 
gen fie im December an, wenn der Wintervorrath beyſam⸗ 
men war, und kamen familienweife einer bey dem andern 
zu gaſt, und brachten mit eſſen, fingen, tanzen und kurz ⸗ 
weiligen Erzehlungen, die gemeiniglich ihren Schöpfer Kutka 
angiengen, die Zeit auf das plaiſirlichſte zu; und koͤnnen 
ſich die Alten dieſer vergnügten Zeit nicht anders als mit 
Schmerzen erinnern, daher ſie auch kaum zu einer Echeh 

lung 
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lung zu bringen find, weil ihnen das Andenken verdrieslich, 
denn die jetzigen Gaͤſte, fo zur Winterzeit zu ihnen kommen, 
laſſen ſich zwar tractiren, tractiren ſie aber nicht wieder 
anders als mit Schlägen und Scheltworten. 

Auffer dem Eſſen ergoͤtzen ſie ſich mit Singen. 
Wie man nun in Wahrheit ſagen kan, daß dieſe fröliche 
Nation vor allen audern zur u aufgelegt fen, ſo kan 
man ſich nicht gnug über ihre Geſaͤnge verwundern, welche 
gar nichts wildes in ſich enthalten, ſondern cantable, und 
nach denen Regeln der Muſik, dem Tacte und Cadenzen, 
dergeſtalt wohl eingerichtet find, daß man ſich dergleichen 
bey dieſem Volke nimmermehr vermuthen ſollte. Wenn 
man die Cautaten des groſſen Orlandi kaſſt anſtehet, damit 
er dem Koͤnig in Frankreich nach der Pariſer Bluthochzeit 
divertiret, fo kommen ſolche, was die Annehmlichkeit aufe 
ſer der Kunſt betrift, viel ſchlechter als die Arien 
der Itaͤlmenen, welche fie nicht nur alleine einſtimmig fin 
gen, ſondern auch einander mit Mittel Stimmen zu ſecun⸗ 
diren wiſſen. Das wilde Volk der Tſchuktſchen iſt auch 
feiner füßen Stimmen und angenehmen Melodien wegen, 
deshalb beſonders berühmt, und werde ich inskünftige 
einige Muſter davon in Noten ſetzen, wie bey den Itaͤl⸗ 


menen. 


Die anadirskiſchen Coſaken wiſſen nicht genug dar 
von zu ſagen wle ſehr die Tſchuktſchen mit traurigen Liedern 
ſowol, als fröhlichen die Affecten erregen, und die Auf, 
merkſamkeit der Zuhörer vergnügen koͤnnen. Wenn fie 
Coſaken ankommen ſehen, ſo ſitzen die tſchuktſchiſchen Wei⸗ 
ber und Jungfern, als achte veneriſche Sirenen, am Ge 
ſtade und Felſen der See, und fingen ihre Lieder um dieſe 

u ſich zu locken. Die Itaͤlmenen beobachten alles wie die 
ffen, reflectiren darüber, und geben ihre Gedanken in une 
gebundenen Kedern an den Tag, weil ſie von der Poeſie im 
geringſten nichts wiſſen. Was die Materie der Lieder an 
langet, ſo iſt darinnen nichts ſinnreiches, ſondern ſimple 
Ideen, von Dingen die ihnen fremd oder verwunderungs⸗ 
wir 
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würdig vorkommen, enthalten, daben fie mehrentheils ſtatt 
der Ruſſen Stine und Jakuren Nogei einige Wörter in 
allen Verſen zu Ende wiederhohlen. Stakt der Stunel 
aber, wenn fie ſonſt nichts zu ſingen wiſſen, fingen ſie das 
Wort Häninah , e oder contrahiren 
ſolches, ſo wie es die Melodie 
Sie machen kirder über alle neue Ankimmlinge, 
und erzehlen was fie lächerliches und fremdes an ihnen ge⸗ 
kin. daben fie e a eine kleine Satyre mit unterlau · 
BES auf den Oberſilieuteuaut Merlin, 
ul 28 Kraſcheninikou componir⸗ 
a ie folgendes. Haben ſie kein ander Object, ſo nehmen 
Kr ſie 9 75 pilion, Fledermaus oder ſonſt etwas, bir 
ine Natur und a ri mit einer veneri⸗ 
e worauf endlich alles hinaus lauft, auf enen 
5 ler, welche ſie insgeſammt mit den Generalen⸗ 
zahmen Bajun nennen, welches ein Courtiſan heiſet und 
einen Itaͤlmenen bedeutet, der in vorigen Zeiten ein ſehr 
jarker 40 und ſehr 92 und verliebt gemein. 
ledern machen fie ihren Buhfern die Liebe 
1005 ES, 85 und die Zelt an, wo und wann ſie 
aczutreffen; und die Art und wle ſie wollen tractirt 


fenn. 

Scowol bon den T. ein als Compoſtonen, ſind 
allein die Weiber und Jungfern Autores, welche auch ſehr 
feine und angenehme Stimmen und ganz a ur 
Manieren, Ue agen und 
Sex haben, die ihnen eigen, und von 8 hr 
ſogleich ſollten imitiret werden. Unter dem Singen wer⸗ 
den ſie dergeſtalt —.— file und ſittſam, daß man dar⸗ 
aus ihr beſonderes Genie und Peu Muſic gar 
leicht ſehen, und ihr bewegliches tractables 5 
zu allen andern Dingen ene 

Zu verwundern iſt daß die Stäimenen, als che 
Verehrer der Mufic, nicht darauf gefallen J. inte Auge? 
zudenken. Sie haben nur eine age Art Pfeifen, die fi 2 e 
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aus den Stengeln des kamtſchatzkiſchen Ulmaria machen, 
welches Kraut ben ihnen Schalamey heißet, und könnte 
Strahlenberg leicht die teutſche Schelme daraus critiſiren. 


AIR auf P. Merlin, Paulozky und Kraſcheninik ou. 


3 di Va —— N 
Kae a nam m mm 


Tert 
Auf P. Merlin. 
Mäjörä kokäsöl Thaälägäch Kyrrlchüael Kükäräetli 
8 ‚Thämbösin 
Wenn ich des Majors Koch wäre, wollte ich den Fochene 
den Keſſel vom Feuer abnehmen. 
* Präpärfehik kökäsöl) Thaeslisik kyſchärülilel kükära&.h 
Thämbösen 
Wenn ich des Fähndeiche Koch wäre, wollte ich allezeit mie 
Handſchuhen den Keſſel abnehmen. 2 


uuf Paulozep. x 
he katinzäch Thäctlik ang köning- 


Wenn ich ana feyn ſollte, wollte ich ein weißes Hals» 
tuch umbinden. 
Pailözkä Twwännel ThäselesTk tsärfchälötfchülkyl Kyning- 


Wäre nk fig Iwan, wollte ich rothe Strümpfe 
tragen. Auf 
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Auf Kraſcheninikou. 
Städéntäl Thaselesik bitel Tſchitasſch Quillyſin 
Wenn ich der Student wäre, wollte ich alle, Sungfern be⸗ 


ſchreiben. 
Stüdentäl Ka:inzäch Thœelesik eragt Sage — 
un ich der Student wäre, wollte ich den Fiſch Ureno⸗ 
ſcopum a) beſchreiben. 
Stüdental Thäeslésik bite Syllacht ürz&th Thäm bösen 
Wenn . Student waͤre, wollte ich alle * 
Seüdental Thalesik bitel ädöndt Quilly sin 7 
Wenn ich der Student wäre, wollte ich alle See⸗Mewen 
beſchreiben. 
Städental Thzelesik bitel Pytha taez kaüaegahs Quilly fin 
Wenn ich der Student wäre, wollte ich heiße Quellen be⸗ 


ſchreiben. 
Saaten m Tha leck bitel ensüch Quilljfin. 
Wenn ih der Student ware, wollte ich alle Berge be⸗ 


ſchreiben. 
PR, Thaeeleſik bitel daerfehümktiaez Quillzfi in 
Wenn 15 8 waͤre, wollte ich alle Vögel ber; 
reiben. 
Stüdental kai rg Thaseleſik ühs küzyhn Entfchüdez 
Quillyſin ‘ 
Wenn ich der Student wäre, wollte ich alle Seefiſche be · 


ſchreiben. 
Stüdental Thzelefik üatzchat Tjllaesyhs sjffchiil Tha- 


thaenüs, 
Wenn ich der Student wäre, wollte ich die rothe Forellen ⸗ 
Haͤute abnehmen und mit Gras aueftopfen, 


Aan- 
1 — 


e) Dieſem haben die Coſaken den üsten Namen von der 
— weiblichen Schaam bepgeleget. 3 


T. Gna-koe de o-loskanga Wa-ro-ka a 
2. Ka - paninafticha u- garachn) 


eheitaz fin-tes Byhnae Joltes: Komtfchul Bellon. 
Byhnae Joltes Komtfchul Bellon. 


Der ganze Senfus von dem Liede iſt: Ich habe 
mein Weib und meine Seele verloren, für Traurigkeit gehe 
ich in den Wald, will Baumrinde abnehmen und effen, als⸗ 
dann will ich frühe aufſtehen, und die Ente Aangitſch von 
dem Lande in die See jagen, und mich allenthalben umſe⸗ 
Ba ob ich nicht irgendwo mein liebes Herz finde und an⸗ 
treffe. 5 R 


Am Bolſchala Reka haben fie ein anderes Lied auf 
die Ente Aangitſch componirt, davon aber der ert ſehr 
ſchandlos und veneriſch if x 


e) Diefe Aris wird Asngitfih genennet, welches der Na⸗ 
me von der Haldela uslandica, einer Gee-Ente iſt, fo 
3 auch 6 Tone mit ihrem Ruf angiebt, welche fie in 
dieſer Melodie imitiren wolen. Weil aber der Text 
nicht füglich mit der Melodie den Silben nach über« 
einkommt, ſo ſetzen ſie falſche und nichts bedeutende 
Silben darzwiſchen, welches alſo eine andere Art ih⸗ 
rer Muſik abgiebet. Die Gllabe ſputiz werden zu 
dem Ende mit kleinern Buchſtaben angedeutet. 


te 
X — 
— —ü—Ü— u ua vun 


nina. Hami-na - ha haninina na - ba - nina 


— IRE> Ivan OR2 Jar DEn Ram n_ ern mem 
Pan a Dina a Ta Aa ya La Mr an wma am 


ba- ni - na ie be ni .nma 0 
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f Auſſer dieſen Ergöͤtzlichkeiten mit der Mufic diver- 
tiren ſie ſich mit mancherlen Tanzen. Die erſte Art zu 
tanzen, iſt hauptſaͤchlich auf Kurlllen und Lapatka üblich, 
wle auch ben allen denen Itäalmenen welche von Lapatka ab, 
bis Awatſcha wohnen, und in der See mit Baldaren pro⸗ 
miſchleyen. Es iſt dieſelbe von langen Zeiten her von den 
Kuſchi oder Inſulanern abgelernet, und als ein Tanz der 
Seeleute N worden. Die Ruſſen nennen diefe 
Tänze Chajufchky und tanzen: Chajufchky fkafabad. Die 
am Kamtiſchatka- Strom neunen dieſe Kurilliſche Tanze 
Chajüſchuüking; daher das Nuſſiſche Wort aß Urſprung. 
hat. Die am Bolſchaia Reka nennen ſte Küclfkina, die 
Nurillen aber mit dem auslaͤndiſchen Wort derer Inſulaner 5 
Kufchi Rimſach. Dieſe Art zu tanzen beſtehet darin: 


Jahn Menns⸗ und Weibeperſonen ledige und ver⸗ 
5 unter einander zuſammen in einen Kreis 
mit ihren beßten Kleidern und Kuklanken N, en 
R nach dem 


anze ausſprechen. Sie fingen nicht ſondern ſprechen die 
Worte nur in einem Ton aus, als z. E. 


= Tipfainku It ra. an- tab Toca Tiphroppa: , 
Stos das Baidar ab, ſchie ⸗ ſe, halt nach dem 8 
4 0 
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1 So wild als dieſe Tänze heraus kommen, ſo bar⸗ 
bariſch lautet ihr Geſchrey, und verlieben ſie ſich dergeſtalt 
in dieſelben, daß wenn fie einmal angefangen haben, ſo aſt 
es als wenn fie von einer Raſerey befallen wären, daß fie 
nicht wieder aufhoͤren koͤnnen, ohnerachtet ſie dergeſtalt er⸗ 
müuͤden, daß ihnen der Schweiß haufenweis aller Orten 
häufig herabrinnet. Wer am längſten aushalten kan, 
ſchaͤtzet ſich ſolches für eine große Ehre, und recommandirt 
ſich dadurch bey dem Frauenzimmer, das ſich waͤhrender Zeit 
durch Mienen mit ihnen verabredet. 5 


Ueber eine Looſung tanzen. fie eine Stunde, und 
wird der Kreis immer großer, weil ſich auf die letzt keiner 
in der un au halten kan, daß er nicht mit tanze, und 
mengen ſich endlich die ſteinalten Greiſe mit unter, und 
wenden ihre letzten Kräfte dran. Sie continuiren dieſen 
Tanz öfters 12 bis 15 Stunden, vom Abend bis an den 
hellen Morgen, ohnerachtet ich nicht die geringſte Annehm⸗ 
lichkeit oder Beluſtigung darinnen verſpuͤren konnte. Wenn 
man dieſes mit der Beſchreibung der americaniſchen Tanze 
des Baron Lahondans auf Canada zuſammen hält, trift 
man die größte Aehnlichkeit zwiſchen beyden an. 


Das Frauenzimmer hat außer dieſer Art zu tanzen 
noch folgende befondere füͤr ſich eigen Sie ſtellen ſich in 
2 Linien mit dem Geſichte gegen einander über, ſprechen 
ihre Looſung und bleiben beftändig auf einer Stelle ſtehen, 
legen beyde Hände auf die Nabel- Revier, heben ſich nur 
mit den Ferſen in die Höhe und bewegen die Aerme, 
doch ſo, daß die Hände nicht von ihrem Platz kommen. 


Die dritte Art zu tanzen beſteht darin, daß ſich alle 
— in bone wer g ecken, 5 
verſehens ſpringt einer als raſend hervor, ſchlägt die Hande 
in einander, und mit denſelben bald auf die Brust, bald 

auf die Hüfte, bald ſchwinget er 11 über a 

u H 2 reht 


‘340 


dreht daſſelbe wunderlich, und macht allerhand feltfame Ge⸗ 
berden. Darauf ſpringt der andere, dritte und vierte zu, 
welche eben dieſe Bewegungen nachmachen, doch gehen ſie 
daben beftändig im Circul herum. 


Die vierte Art zu tanzen beftcht darin, daß ſie auf 
den Knien ſitzen wie die Froͤſche, im Kreife herumhüpfen, 
mit den Haͤnden klatſchen, und allerhand wunderliche Figu ⸗ 
ren gegen einander machen, und fängt ebenfalls nur einer 
an, die andern aber kommen alle nach und nach aus den Wins 
keln wie die Froͤſche herbeygehüpft. 


Die eigentlichen Itaͤlmenen haben wiederum ihre 
alte eigene Tänze, welche fie an der penſchiniſchen See Cha- 
jutela, und am Kamiſchatka Kufelkingga nennen. Der 
vornehmſte iſt; daß die Weiber und Jungfern alle in einen 
Kreis ſitzen, dann ſpringt eine auf, ſingt ein died, und hat 
an den beyden Mittelſingern, lange Flechten von dem wei⸗ 
chen Gras Kheu angebunden. Dieſes ſchwingen fie auf 
mancherley Art, und drehen und wenden fie ſich dergeſtalt 
behende, daß der ganze Leib wie vom kalten Fieber ſittert, 
und haben alle Glieder eine beſondere und contraire Bewe⸗ 
gung gegen einander, daß man die Geſchicklichkeit ihres Lei⸗ 
bes fo wenig mit Worten beſchreiben, als zur Gnüͤge bes 
wundern kan. Unter dem Singen imitiren ſie allerhand 
Thier⸗ und Vogel- Geſchren, und machen ſolche Bewegun⸗ 
gen in der Kehle, die kaum nachzumachen ſind, und lautet 
nicht anders, als wenn 2 oder 3 zugleich, verſchiedene 
Stimmen hören ließen. Hierinnen excellitet beſonders das 
Frauenzimmer in Niſchna und am Kamtſchatka- Strom. 


Sie haben auch in Kamtſchatka ihren beſondern 
Ste ge, b Ce Nate m meta egg. 
die u . in me e· 
— — «0 


Nach 
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Nach denen Tanzen komme ich auf die Comes: 
dien der Itaͤlmenen. Die Materie ihrer Comedien find, 
eutweder neue Sitten und Manieren ankommender Leu ⸗ 
te, oder narriſche Stellungen, Worte und Begebenhei⸗ 
ten ihrer Nation. Sobald jemand auf Kamtſchatka 
kommt, iſt das erſte daß er einen neuen Namen in ih⸗ 
rer Sprache erhält, von einer Eigenſchaft die ihnen zu 
erſt in die Augen faͤllt. Kommt jemand zu ihnen in 
die Wohnung, oder halt ſich nur eine kurze Zeit in ih⸗ 
ren Oſtrogen auf, fo beobachten fie nach ihrer angebohr⸗ 
nen Curioſität, den Gang, Gebaͤrden, Sprache, Ver⸗ 
richtungen, Tugenden und Laſter, und wiſſen nach die ⸗ 
ſem als aͤchte Nlimi diejenige Perſon welche fie wollen, 
dergeſtalt mit bloßen Geberden, theils auch ſammt den 
Worten vorzuſtellen, daß man ſogleich merken kan auf 
wem es angefehen if, ohnerachtet man ſolches nimmer ⸗ 
mehr hinter ihnen ſuchen ſollte, und kommt folglich 
niemand hieher, der ſich Zeit ſeines Auffenthalts nicht 
müͤſſe cenſiren, und mit feiner Aufführung zur oͤffentll 
chen Schau ai Se Dabey faſſen fie deutſche 
Worte, exprimiten die Pronunciation der ausläne 
diſchen im Ruſſiſchen. Den Herrn Capttaln Spang ⸗ 
berg imitiren ſie und commandiren alle Segel mit ter- 
minis nauticis; mich in Aufzeichnung und Ausforſchung 
ihrer Sitten und Gebrauche, daben einer den Dollmet⸗ 
ſcher agirt; einen andern in feiner Völleren verbothenen 
Careſſen, und nächtlichen Unordnungen; dabey vergeſſen 

ie nicht Taback zu rauchen, zu ſchrauben, zu ſchnupfen, 
eute zu vermahnen, mit anzugreifen, ja gar 
mit Schlägen zu tractiren. Sobald fie einen Augen ⸗ 
blick fren haben, exert fie ſich ſogleich jemand zu 
agiren, er mache auch was er immer wolle. 


Zu allen dieſen Ergöͤtzlichkeiten emploiren fie 
mehr die Nacht als den Tag, mißfaͤllt ihnen dieſes 
Plaiſir, fo gerathen fie * Hiſtorien von nen 

3 


utka 
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Kurka und ziehen ihn höflich durch. Einer zieht den 
andern auf, Iſt dieſes zu Ende fo imittren ſie aller ⸗ 
hand Voͤgelgeſchren nach, item das Sauſſen des Wine 
des und alles was ihnen vorkommt, woraus man das 
active Gemüth der Kamtſchadalen und ihre lebendige 
Phantaſte zur Gnüge beurtheilen kan. 


Auſſer dieſen Mimis und Pantomimis haben fie 
auch Narren, oder Leute die ſich als Harlequins an 
ihren Feſten gebrauchen laſſen. Ihre Poſſen aber kom⸗ 
men dergeſtalt unfläthig heraus, daß man ſie ohne 
Schande nicht erzählen kan. Sie laſſen ſich als Hun⸗ 
de nackend vor den Schlitten ſpannen und fahren je⸗ 
mand, laſſen ſich wie Hunde tractiren, und freſſen und 
machen alles was die Hunde thun. 


Ein 


343 


* 3 . 
Ein und dreyßigſtes Kapitel. 
Von den Hochzeiten der Itälmenen. 


Wen jemand von den Itaͤlmenen hehrathen will, fo 
kan er auf keine andere Art zu einer Frauen kom⸗ 
men, als er muß ſie dem Vater abdienen. Wo er ſich 
nun eine Jungfer ausgeſehen, da gehet er hin, ſpricht nicht 
ein Wort, ſondern ſtellet ſich als ob er noch fo lange daſelbſt 
bekannt geweſen wäre. a) Fänget an alle Hausarbeiten 
gemeinigſchaftlich mit vorzunehmen, und fi, vor andern 
durch Stärke und keiſtung angenehmer und ſchwerer Dienſte 
den Schwieger⸗Eltern und feiner. Braut angenehmer zu 
machen. Ob nun gleich in den erſten Tagen ſowohl die 
Eltern als die Braut wahrnimmt, auf wenn es angeſehen, 
dadurch weil er ſich allezeit beſonders um diejenige Perſon 
machet, mit allerlen Handreichung bemüher, und ſich des 
Nachts fo nahe zu ihr ſchlafen legt, als er immer kan, nichts 
deſtoweniger fraget ihn niemand bis er nach 1. 2. 3. 4. jah ⸗ 
rigen Knechtsdienſten fo weit kommt, daß er nicht nur allein 
den Schwieger⸗Eltern, ſondern auch der Braut gefällig 
werde. Gefaͤllet er nicht, ſo ſind alle feine Dienſte verloh⸗ 
ren und vergebens, und muß er ſich wieder ohne alle Bes 
zahlung und Revange wegpacken. Giebt ihm die letztere 
Zeichen von ihrer Gunſt, fo ſpricht er den Vater alsdenn 
erſt um die Tochter an, und erklaͤret die Abſicht feiner 
Dienſte, oder die Eltern ſagen ſelbſt zu ihm, nun du biſt 
ein ſehr fertiger und fleißiger Menſch, fahre alſo fort und 
ſehe zu, wie du deine —. betrügeſt und e 

9 4 Der 


a) Zuweilen ſaget er nur einem Menſchen, baß er gekom⸗ 
men ſey zu heyrathen, aber nicht wenz dieſer Mann brin⸗ 
get denn die Zeitung in dem Oſtrog aus, ſo viel er kan. 
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Der Vater entſaget ihm niemahlen feine Tochter, thut aber 
auch nicht mehr, als daß er ſpricht, gwatei, haſche, greife 
fie, alsdenn gehet die Freyeren und Hochzeit zugleich an. 
Von der Zeit aber an, da der Braͤutigam in der Wohnung 
arbeitet und dienet, hat er allezeit das Recht zu probiren 
feiner Braut auf den Dienſt zu lauren, ob er fie nicht une 
verſehens überrumpfen könne. Die Braut hingegen ſiehet 
ſich allezeit für, daß fie nicht mit ihm alleine in oder auffer- 
1b der Wohnung zuſammen komme, machet ihre Hoſen 
ft zu, und verbindet dieſelbe mit vielen ſtarken Riemen, 
umwickelt fie mit Fiſchernetzen, nimmt er aber feine Gele 
genheit in Acht, fo fällt er auf einmahl über fie her, ſchnel⸗ 
det mit ſteinern Meſſern die Fiſchernetze und Riemen ent⸗ 
zwey, auch wo er die Hoſen nicht aufknuͤpfen kan, zerſchnet ⸗ 
det er dieſelbe; fo bald die Paſſage offen, fährt er mit dem 
Mittelfinger in die Schaam, ziehet darauf fein Halsgehaͤn ⸗ 
ge, Arfchäsäng genannt, von dem Hals ab, und ſteckt fol- 
ches zum Zeichen der Eroberung in der Braut Hoſen. 
So bald aber die andern ſolches ſehen, oder das Geſchrey 
der Braut, welche ſich zur Wehre ſtellet, hören, fielen fie 
alle über den Beſtuͤrmer der Jungerſchaft her, ſchlugen ihn 
mit Faͤuſten, zogen ihn von der Braut mit den Haaren 
ab, hielten ihm die Arme, und mußte er ſich öfters bey 
dieſer Beſtürmung überaus zerſchlagen laſſen, bis er nun 
ſtark genug war, und zum Einſtecken des Fingers in die 
Schaam kam, da hatte er gewonnen. Die Braut ſelbſten 
verkündigte ſogleich die Uebergabe, und alle liefen weg, lieſ⸗ 
fen den Bräutigam bey feiner Braut, a) gelangte er aber 
nicht 


2) Ich uͤbergehe allhier einige allzu unkeuſche und viehiſche 
5 womit der Bräutigam feiner Want die Hoch 
Pr und Liebe zu erkennen geben wollte. 
i &räutigam an B. R. Sitinga am Kamiſch Gännäh 
Eine Braut — — Benz — — osaghel. 
Heyrathen — — Sitipgſcha — — Gänätichitfch, 
auf rußiſch Heyrathen heißt in Nifchna ; Gnitenüsltſeh., 
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nicht dazu, ſondern fahe, daß der Sturm abgeſchlagen war, 
fo fieng er wieder nach wie vorhero an zu dienen; niemand 
aber ſagte ihm ein Wort, und laurete er alle Tage und 
Stunden auf friſche Gelegenheit. Beſchwerte ſich aber 
die Braut, daß fie den Braͤurlgam durchaus nicht haben 
noch ſich von ihm erobern laſſen wollte, fo mußte er aus 
dem Oſtrog fort. War die Braut dem Bräutigam ſehr 
erwogen, jo ergab fie ſich bald in ſeinen Willen, verſchanzete 
0 nicht ſo ſtark und gab ihm ſelbſt Gelegenheit, daß er 
bald dazu kaͤme, doch aber mußte allezeit eine Weigerung 
um die Ehre und der Oeconomie willen ſimulirt ſeyn. 
Lebte ſie aber den Bräutigam nicht ſonderlich, ſo vexirte 
fie ihn auf alle Art und Weife, eine lange Zeit: Doch ge 
ſchahe es, daß fie öfters noch vor der Gwatawanie oder 
Hochzeit mit einander heimlich zuhlelten, ja auch wohl die 
Braut mit andern, nur mußte ſich der Bräutigam hiiten, 
und ſich nicht merken laſſen, etwas geſehen zu haben. 
Durch dieſe Art zu heyrathen wurde nach dieſem der erſte 
Grad zum Regiment der Weiber und Unterthaͤnigkeit der 
Männer geleget, weil fie vorhero allezelt ihren Braͤuten 
flatttren, zu gefallen leben, und zu den Fuffen liegen müͤſſen. 
Darinnen beſtunde nun die Freyerey, Hochzeit und Copu⸗ 
lation, und durfte er nach dieſem mit der Frau machen, 
was er wollte. Dennoch aber durfte er den Beyſchlaf 
nicht auf einmahl vollbringen, ſondern mußte gradstim 
nach und nach immer weiter kommen, wodurch die Manns⸗ 
perſonen erhitzter, und die Weiber vergnuͤgter wurden. 
Nach dieſem Actu wurden weder Mahlzeiten noch &uftbar 
keiten angeſtellet, ſondern richteten fie ſich nach den Thieren, 
welche nach verrichtetem Concubitu, wohin jedes will nach 
Belieben gehet, und deriviren fie auch ihr Gwateien da 
her, weil keine Hündin einen Hund über ſich läßt, ohne 
ſich vorher eine Zeitlang zu ſperren. 
ö Der Brä beurtheilete nach dieſem ſeine Frau 
gar nicht, ob ſie als Jungfer zu ihm gekommen oder nicht, 
vielmehr ware er vergnügt, "ya fie vorhero von 1 
5 wo 
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wohl proſtituiret worden, weil fie alsdenn dieſelbe vor viel 
geſchickter hielten. Denn wenn ſie in vorigen Zeiten zu ⸗ 
weilen eine reine Jungfer an jemand abgaben, ſo war der 
Brauͤutigam nicht zufrieden, ſchalt die Schwiegermutter, 
daß ſie ihr Kind ſchlecht und dumm erzogen hatte, weil ſie 
ſo ungeübt in veneriſchen Exercitien ſene, und er ſolche erſt 
in die Lehre bekommen, und haben fie ſich in einigen ſchaͤnd⸗ 
lichen Bewegungen nach dieſem von geuͤbten Meiſterinnen 
exerciren laſſen, und fie davor contentiret. Damit nun die 
Mieter dieſer Schmach vorbeugen möchten, fo erweiterten 
fie. in der zarten Jugend die Schaam mit den Fingern, zer⸗ 
riſſen die Obſtacula und die Jungferſchaft und lerneten ihnen 
das Handwerk von Jugend auf. 

So bald aber der Bräutigam feine Braut hatte, 
ſo mußte er forchin die ſeinigen verlaſſen, und bey dem 
Schwiegervater auf ewig in dem Oſtrog wohnen, ſtarb nach 
dieſem die Frau und der Mann war bey den Schwieger ⸗ 
eltern wohl angeſehen, ſo gaben ſie ihm die andere Tochter, 
ohne auf das neue wieder zu dienen, zur Ehe, nur mußte er 
auf das neue ſeine Braut haſchen, die ſich aber bald erge / 
ben mußte, oder wenn keine Tochter vorhanden war, fo 
verhalfen fie ihm zu einer andern Anverwandtin oder fonft 
ledigen Perſon in dem Oſtrog, wo er auf das neue dienen 
und eine Braut mit Gewalt unter vielen Schlägen er⸗ 
ſchaffen mußte. 0 

Starb aber der Mann, ſo ließ die Wittwe auf das 
neue um ſich wieder dienen, und nach diefem als eine Zunge 
fer haſchen. Hier aber ſahe der Bräutigam nach dem itaͤl⸗ 
meniſchen Aberglauben ſehr wohl zu, daß er, wenn er auch 
die Wittwe ſchon gehaſchet hatte, nicht eher bey ihr ſchlief, 
bis vorhero ein anderer bey ihr geſchlafen, und vor eine Bir 
lohnung vor ſeine Muͤhe, die Suͤnde abgenommen hatte, 

weil ſie in der Meinung ſtunden, daß alsdenn auch der an⸗ 
dere Mann ſterben muͤßte, wenn die beſudelte Reinigung 
nicht vorhero durch eine andere fremde Perſon vorgienge. 
Bey der Occupatlon des Landes verdienten die Coſaken 152 
e 


e Kinder dieſes Lytrum, und gaben ſich als Mittels ⸗ 
rſonen ab. 

„ Weilen aber die Jrälmenen insgeſamt Polygamie, 
ſo fallen hier noch einige Umſtaͤnde vor zu eroͤrtern. Wenn 
jemand mit Bewilligung der erſten Frauen; welche allezeit 
im Fall ſie geltebt wurde, darum befragt wurde, eine andere 
heyrathen wollte, fo geſchahe es entweder in demſelben Oſtrog, 
da die Muͤhe um ein vieles leichter wurde, oder in einem 
andern. Weilen nun der Mann daſelbſten abermahl um 
fein Weib dienen mußte, ſo reſolvirte ſich die erſte Frau und 
zeg mit dahin, ſetzte ſich neben die Perſon, fo ihr Mann 
haſchen wollte, waren auch oͤfters dabey, wenn die Mariage 
ſelbſten vor ſich gieng. Konnten ſich nun die Weiber wohl 
mit einander vertragen, fo wohneten fie allezeit beyſammen 
in einer Jurte, waren fie aber uneinig und eiferfiichtig, fo 
mußten fie zwar in einem Oſtrog, aber in zwey beſondern 
Wohnungen wohnen, willigte die erſte Frau nicht in die 

jariage ein, und gieng nicht mit dem Mann, ſo wurde fie 
öfters verlaſſen, oder er wohnte bald bey der einen zwen 
he, bald bey der andern fo lange an ihrem Ort. 
Wohnten ſie aber eintraͤchtig beyſammen, ſo ſchllef der 
Mann eine Macht um die andere bey ihnen wechſelweiſe. 
Ueber dren Weiber aber nahmen die Itaͤlmenen gar ſelten. 

In den Graden der Verwandtſchaft hielten 5 es 
alſo: Der Vater heyrathete niemahlen feine leibliche Tod). 
ter, noch die Mutter ihren Sohn, heyrathete aber einer eine 
Wirtwe mit einer Stieftochter, fo behielt er fie bende als 
Weiber. Schweſtern heyratheten fie öfters zu 
gleich, und auch nach einander, wenn die eine verſtarbz ſtarb 
einer unter zwey Brüdern, fo nahm der nachgebliebene des 

Frau zu ſich, er mochte verehligt ſeyn oder nicht. 

Die Kinder konnten ihre Stiefmutter und Geſchwiſter hey ⸗ 
rathen. Es geſchahe auch zuweilen, daß wenn gute Freun⸗ 
de unter einander eins wurden, ihre eigene Weiber zu ver⸗ 
tauſchen, daß ſolches ohne einige Einrede vor ſich gieng. 
Sie ſchlafen nicht bey ihren Weibern, wenn fie die Monaths⸗ 
2 zeit 
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zeit haben, urtheilen aber, daß man durch den Beyſchlaf zu 
derſelben Zeit die Jungfern bald mannbar, und unfrucht⸗ 
bare Weiber fruchtbar machen koͤnne; in welchem letztern 
ſie mit Foreſto einerley Hypotheſin hegen. Wenn die Weiber 
die Monathezelt haben, ſtopfen fie die Pudenda mit dem 
weichen Gras Eheu zu, und machen einen Gürtel, der in 
der Mitte zwiſchen den Beinen weggehet, von Haaſen⸗ 
fellen, um die Pudenda warm zu erhalten, als wovor ſie 
ſonderliche Sorge tragen. 

Traf einer den andern im Ehebruch bey ſeiner 
Frauen an, und der Mann liebte ſeine Frau nicht ſonderlich, 
fo überließ er feine Frau dem andern gutwillig. Liebte aber 
der Mann ſeine Frau ſehr, und wollte ſie durchaus nicht 
fahren laſſen, fo pruͤgelte er fie vor ihre Naͤſcherey. Betraf 
er aber den Ehebrecher, ſo hatten ſie ein beſonderes Inſtru⸗ 
ment von einem Rennthiergeweihe gemacht, womit fie dem 
Ehebrecher Löcher in den Kopf ftieffen, ſtark verbluten und 
mit der Warnung los lieſſen, daß er nicht wieder kommen 
fol, wo er nicht ein ſchlimmeres Tractement erfahren will. 

Auf Lapatka und den Inſul haben ſie noch bis dieſe 
Stunde die May ter, daß fie zwey beſondere Pruͤgel von 
feſtem Birkenholz, 1 Arſchine lang an einem Riemen in 
ihrer Wohnung hangen hatten, trafen fie nun einen Mit⸗ 
buhler bey ihrer Frauen an, ſo ſprach er: nun mein Freund 
du haſt bey meiner Frau geſchlafen, und folglich ein Recht 
wie ich, an ihr, wohl an wir wollen ſehen, wer das größte 
Recht an Ihr habe, und fie bekommen ſolle, darauf kleideten 
ſich bende ganz nackend aus, ein jeder nahm feinen Pruͤgel 
in die Hand, darauf contrahirten ſie auf 10 bis 12 Streiche 
mit dem Pruͤgel auf den bloſen Ruͤcken, aus allen Kraͤften, 
einer gab dem andern einen Streich, der Ehebrecher aber 
mußte den erſten aushalten. Wer nun aber am erften nie ⸗ 
derfiel, und nicht aushalten konnte, hatte fein Recht verlohren 
zu der Frauen, es mochte den Buhler oder den achten 
Mann betreffen. 


. Zwey 


Sen und DeepBigftes Sapite. 


Von Erzeugung und Auferziehung der Kinder bey 
denen Itaͤlmenen. 


Ma kan überhaupt von den Itaͤlmenen ſagen, daß fie 
in der Ehe mehr Abſicht auf die Wolluſt als Erzeu⸗ 
gung der Kinder und Vermehrung ihres Geſchlechts haben, 
welches daraus erhellet, daß ſie die Schwangerſchaft mit 
allerlen Arzeneymitteln hinter: n, die Geburt ſo wohl 
mit Kräutern als Violenten Aufferfichen Unternehmungen 
abzutreiben ſuchen, auch ſowohl die neugebohrnen Kinder 
nach Art der alten Deutſchen zu erpontren, oder gar mit 
eigner Hand zu erwürgen pflegten, welches auch noch bis 
diefe Stunde hier und dar gefihieher: welche Grauſamkeit 
durch e Befehle und Vorſtellungen dieſer Suͤnde 
abzuſchaffen; liger fie dieſem Volke nach ange» 
nommener uallicher Religion iſt. Sie trinken das 

Decoctum Wipe Kamtſchatieæ Kütächfchü, um die 
Schwangerſchaft zu hintertreiben, oder fie machen Knoten 
in Riemen, und Faden und Schamannen daruͤber, und 
wollen dadurch ſolches effectulren. 

Die Kinder abzutrelben haben fie verſchiedene Mit ⸗ 
tel, welches nur bis dato dem Namen nach weis, aber noch 
nicht geſehen habe, und werde ich tlichere Nachricht 
dieſen Sommer erhalten: das e iſt, daß fie die 
Kinder in Mutterleibe tod drücken, und Auen Arme und 
Beine durch alte Weiber zerbrechen und zerquetfihen 
laſſen. Und abortlren fie nach dieſem die tod Frucht ganz, 
oder fie putreſciret und kommet in Stücken von ihnen, und 
geſchiehet es öfters, daß auch die Mutter ihr Leben darüber 
laſſen muß. Wenn ein Kind in üͤblem Wetter gebohten, und 
vor unglüͤcklich gehalten wird, oder die Eltern aus Armuth 

oder 
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oder Faulheit ſich bereden keine Kinder zu erziehen und 
Mühe damit zu haben, ſo erwürgeten ſie ſolche entweder 
ohne alles Bedenken, und warfen fie. vor die Hunde, oder 
fie trugen dieſelbe in Wald, und legten fie daſelbſt lebendig 
hin vor die wilden Thiere; doch aber waren viele fo gerne 
Kinder haben wollten, die aſſen die Schwangerſchaft zu 
befördern Spinnen, oder damit ſie nach der erſten Geburt 
gleich wieder gebaͤhren moͤchten, fo aſſen fie allezeit des 
indes Nabelſchnure mit präparteren Kyprei. Wenn fie 
gebaͤhren wollten, fo ſtellten fie ſich auf die Knie und ge⸗ 
baren in dieſer Poſitur in Gegenwart aller Menſchen, für 
wohl der jungen 7) als alten, und liefen fie zwar aus Augſt 
vielmahl aus der Wohnung, kamen aber vielmahlen wieder, 
und ſahen zu was paſſirte. War das Kind gebohren, ſo 
rleben und reinigten fie ſolches mit dem welchen Gras Ehen, 
verbanden den Mabel mit Neſſelgarn, und ſchultten ihn 
mit einem ſteinern Meſſer ab, auf den abgeſchntttenen 
Nabel legten fie das praͤparirte Kraut Kyprei, welches fie 
vorhero etwas im Munde gekauet, und mir Speichel ver⸗ 
I: - miſcher. 
e) Weilen die Italmenen promileue in den Wohnungen und 
vor den Augen ihrer leiblichen Kinder den Beyſchlaf voll. 
bringen und gebähren, fo lernen die Kinder von Jugend 

auf das Venus handwerk, und probiren ſolches ihren El⸗ 
tern nachzumachen. Wann ſolches auf ordentliche Art 
geſchahe, ſo prablten die Eltern, daß ihre Kinder fo balde 
zum Verſtande gekommen. Wo aber Knaben per anam 
"einander ſchaͤndeten, fo verwieſen fie ihnen ſolches, als 
eine ungewohnliche Sache, dennoch aber hielten fie ſelbe 
nicht davon ab, fondern fie mußten fh in Frauenkleider 
deinkleiden, unter den Weibern leben, ihre Verrichtung 
auf ſich nehmen, und ſich in allem als Weiber ſtellen, 
und war dieſes in alten eiten ſo allgemein, daß faſt ein 
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miſchet. Das neugebohrne Kind legten ſie auf das weiche 
Gras Eheu, und wickelten ſolches damit ein, die Nachge⸗ 
burt ward vor die Hunde geworfen: von der Milchs⸗ 
Schauer wiſſen die Frauen nicht minder als die europaͤi⸗ 
ſchen, von dem Cotoſtro aber wiſſen ſie, daß es eine 
Artenen vor die Kinder ſen, daß das Meconium abführe, und 
ins künftige vor Grind und Geſchwüren bewahre. Die 
Geburt befördern fie mit einem Seegwaͤchs, fo die Ruſſen 
malina morskoi nennen, oder fie fallen Schamannen. 
Die Mütter ſtehen gemeiniglich denen Töchtern in der Ge⸗ 
burt bey, ſie gebaͤhren ſehr leicht, und ſterben wenig Kinder 
in und nach der Geburt. Zu meiner Zeit paſſirte, daß ein 
Weib zu einem raren Exempel ein Kind dergeſtalt gebahr, 
daß es mit dem Hintern zuerſt kam, und drey Tage in 
Geburtſchmerzen ausſtehen mußten, die Schamanle gab 
zur Urſache an, daß der Frauen Mann ſchuld daran wäre, 
welcher zu der Zeit, da das Kind in die Geburt trat, einen 
Schlitten machte, und die Querhoͤlzlein über dem Knie 
krmm gebeuget, wie man fie noͤchlg hat, woraus die laͤcher 
ee er dae, , 
jeder Mann neben ſeiner Frau eine Mannsperſon hielte, 
wormit die Weiber ſehr wohl zufrieden waren, und auf 
das ſreundlichſie mit ihnen lebten, und, umgiengen, 
Die Ruffen nennen ſolches tichupannen, die Itälmenen 
aber um B. R. Köiäch, um Nifchna Koischiſchitſch. 
Dieſe Knabenſchaͤnderey hat bis auf die Taufung dieſer 
Nation gedauret, die Schupannen occupirten ſich beſon⸗ 
ders bey der Coſaken Ankunft, derſelben Kleider auszu⸗ 
beſſern, fie zu entkleiden, und ihnen alerhand Dienfte zu 
thun, und hatte man viel zu thun, ehe man fie von den aͤch⸗ 
ten Weibern unterſcheiden konnte. Zeit meines Auſent⸗ 
halts auf Kamıfcharka ſand ich noch hin und wieder viele 
von tiefen unkeuſchen und widernatüͤrlichen Perſonen. 
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Nach der Geburt eſſen fie eine Jiſchſuppe mit ge⸗ 
trockneten Gallblaͤttern, einige Tage nach dieſem gehet en 
über die Jukola wieder her, und gehen fie ſogleich an ihre 
gewöhnliche Arbeit. Eine Frau kam zu eben der Zeit nie⸗ 
der, da ich in dem Oſtrog uͤbernachtete, fie gleng nutten in 
der Nacht ohne Licht hinaus zu uriniren, nach Verlauf einer 
halben Viertelſtunde kam ſie wieder mit dem neugebohrnen 
Kinde in die Wohnung, ohne daß man ihr das geringſte in 
dem Geſichte anſehen konnte; nach der Geburt laufen alle, 
in dem Oſtrog ‚befindliche Leute mit großen Freuden in die 
Wohnung, nehmen das Kind in die Arme, küſſen und herzen 
ſolches, und gehen alsdenn wieder ihren Weg, ohne daß 
ein Freudenfeſt oder die geringſte Ceremonie ferner follte 
vorgenommen werden; Wiegen haben ſie nicht, ſondern 
wenn das Kind welnet, fo ſtecken ſie es hinten in die Kuk⸗ 
lanka, auf den Muͤcken, welche fie mit einem Riemen unter 
der Bruſt feſt binden, ſitzen auf der Erde, und neigen 2 
ſo lauge, mit dem Leibe vorwärts bis das Kind dusche t, 
daben brummen fie beſtaͤndig mit dem Munde, oder fingen, 
kurilliſche Chajufchky. Uebrigens windeln ſie die Kinder 
um geringſten nicht, zur Nachtzeit legen fie diefelben neben 
ſich an der Bruſt unter die Kuklanka, alſo daß es die Zitzen 
immer in oder neben dem Munde hat, und ſchlafen ſie hart 
und feſt daben, und ſcheinet als ob es die Kinder von Natur 
ſchon wißten, daß man We als ihr ſchreyen 
achte, teil fie fo ftille als & liegen, und hat man bey 
5 unachtſamen Sicherheit der Mütter kein Exempel, 
daß ſie jemals ein Kind im Schlafe erdruͤcket hätten, Sie 
laſſen die Kinder ſo lange ſaugen, bis ſie wieder ein Kind 
bekommen, und ſaugen dieſelbigen manchmahl z bis 5 Jahre. 
Im andern Jahre laſſen ſie die Kinder beftändig wie die 
Kaͤfer auf allen Vieren in der Wohnung umher kriechen, 

ecken ihnen ein Stuͤck Jukola, Fiſchrogen, Birken oder 
eidenrinde in Mund, und geſchiehet es öfters, daß fie bey 
dem Hundetrog zu gaſte kommen, und ſich mit den leber 
bleibſeln divertiren. Fangen die Kinder an nach = 4 
atzen 


Katzen auf der Leiter zu klettern, ſo haben die Eltern ſchon 
große Freude an ihren Kindern erlebt, lachen weidlich dazu, 
und diſcuriren von ihnen. Die Namen find bey ihnen 
generis communis, von allerlen Dingen und Begebenheie 
ten, und bekoͤmmt öfters ein Mädgen einen Manns und 
ein Knäblein einen Weiber⸗Namen. Sie geben nach eln 
oder 2 Monaten dem Kind erſt einen Namen, iſt das Kind 
des Nachts ſehr unruhig, fo ſchamannen fie darüber und 
geben allezeit die Urſache an, daß es keinen rechten Namen 
bekommen, und von dieſem oder jenem ihrer Vorfahren 
beunruhiget werde. Dahero veraͤndern fie ſogleich denſel⸗ 
bigen, und legen ihnen einen von ihren verſtorbenen An⸗ 
verwandten bey, den ihnen die Schamanin kund machet. 


Die bekannteſten Namen unter ihnen find Rrem, 
Herr oder Befehlshaber, Kosko, Lipächä, gtechan 
tätäch ſchwarzer Ruß. pikankur, Galgal, Tempre, 
Kutſchiniz. Weiber⸗Mamen Aphäkä, Saapfchöhm, 
tichikawä’a tſehek alle und agich verlohren, zum Anden» 
ken, daß vor dleſem viele in dem Oſtrog gewohnet, dle 
nach dleſem meiſt alle umgekommen, Pasunſch Thr nende 
zum Andenken der betrübten Zelt, da das Kind gebohren 
worden, ſo heiſſet ein Weib in Goligina, welche bey der 
Occupation des Landes gebohren worden. r 


. Was die Erziehung der Kinder anbelanget, ſo iſt 
die Affenliebe der Eltern gegen ihre Kinder ſo groß, als 
die Verachtung der Kinder gegen ihre Eltern, beſonders 
wo dleſe alt und unvermögend werden. Ste ſchimpfen 
ihre Eltern mit allerhand heßlichen Worten, fürchten ſich 
nicht das geringſte vor ihnen, gehorchen in keiner Sache, 
und wird ihnen daher weder befohlen noch ſie mit Worten 
oder Schlägen jemals gezuͤchtiget. Hat ein Vater fein 
Kind lange niche geſehen, fo freuet er ſich ſehr und umar⸗ 
met es, wo er ſolches anſichtig wird, dieſes aber ſtellet ſich 
dagegen indifferent an. 35 Kinder bitten niemahlen 

etwas 


354 —ͤ̃ä —— 


etwas von den Eltern, ſondern nehmen ſelbſten was ihnen 
beliebet, und ſtabiliren ſich ſo gleich in den Polleſs. 
Wollen ſie heyrathen, ſo ſagt der Sohn den Eltern nicht 
das gerinafte davon, ſondern gehet dahin zu dienen, wo er 
ſich etwas auserſehen. Bey den Eltern beſtehet alle 
Herrlichkeit darlun, daß fie zu dem Bräutigam ſagen, 
kanſt du ſie bekommen, ſo haſche ſie. Das Recht der 
Erſigeburt wird einigermafen bey ihnen, wenn es Sohne 
find, regardiret, aber meiſt dahero, weil der aͤlteſte Sohn 
gemeiniglich der ſtaͤrkſte iſt, und die andern Brüder wegen 
der ſchlechten Theilung leicht abſtehen können, da 
die ganze Verlaſſenſchaft in einer Kuklanka, Barcka, 
Hoſen, Mütze, Axt, Meſſer, Hunden und Schlitten 
beſtehet, welche Dinge allezeit in der Wohnung gemein 
bleiben, denn was die Kleider der Verſtorbenen anbelan 
gen, fo wurden diefelben vor dleſem weggeworfen, da fi) 
jeder, welcher fie anziehen wurde des Todes befürchtete. 


Von ihrem Sterben und Zuſtand des Leibes nach 
dem Tode iſt nicht mehr zu melden, als was ſchon oben exe 
wehnet worden. Sie wurden nemlich, wo ſie gefaͤhrlich 
erkranketen, entweder lebendig vor die Hunden geworfen, 
oder in der Wohnung verlaſſen, und darinn vonden Hun ⸗ 
den gefreſſen, oder fie hungerten ſich felber in den Waͤl⸗ 
dern zu tode, und wurden von den wilden Thieren verzche 
ret; die wenigsten beklagten ihre Eltern, die fie aber auch 
beklagten, lieſſen ſich troͤſten. 


et 


Drey 


Drey und dreyßigſtes Kapitel, 


Von politiſchen Dingen, und wie nach dem Na⸗ 
tur⸗Mecht die in ſtatu nacurali lebende Ital. 
menen, ihre vorfallende Controverſſen 
entſcheiden. 


Ha Gelegenheit des Namens Koatſch- Erem, womit 
die Itaͤlmenen Ihro Maſeſtaͤt benennen, Beherr⸗ 
ſcher der Sonnen, erhlelte ich zwar die Nachricht daß fie 
vor dieſem Erem oder Beherrſcher gehabt, denen fie eine 
freywillige Gewalt über ſich erlaubet , erfuhr aber auch da⸗ 
bey, daß dieſelbe ſich nur auf Feldzüge extendire, und ver⸗ 
gaben ſie ſich deswegen im geringſten nicht die Gewalt, in 
articulair- Affairen Richter zu ſeyn. Außer dieſen hal⸗ 
ten fie in allen Oſtrogen oder Geſchlechtern wieder beſondere 
Oberſten, welches gemeiniglich die aͤlteſten und verftändige 
ſten waren. Dieſe nennten fie Kääsüh uiſuthſchitſeh ein 
udalli tſcheloweuk der ſich von niemanden nichts ſagen 
ließ, und ſich bey allen in dem Oſtrog in Furcht ſetzte; und 
dieſen uͤberließen fie aus gezwungener Furch eine Gewalt 
über ſich. Aber auch diefen gehorchten ſie nur in ſolchen 
Dingen worinn die andern alle ſchon eingewilligt hatten, 
und konnte er niemand an Leib und Leben ſtrafen; fo viel 
ſtunden fie ihm noch zu, daß er unruhige Köpfe und übel ⸗ 
geſinnte Menſchen mit Worten ſtrafen konnte. Schlug 
elner den andern todt, fo rächeren des verſtorbenen Anver⸗ 
wandten denſelben durch die Erſchlagung des Moͤrders; ka⸗ 
men vor den Oſtrog worinnen ſich der Schuldige Aloe 
brachten ihre Beleidigung an, und forderten den Mörder 
zur Revange; wurde derſelbe ausgewechſelt, fo erſchlugen 
fe ihn auf eben diejenige Manier, wie er ihren Anver⸗ 
wandten erſchlagen hatte, 1 B aber derſelbe nicht 
2 aus · 
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ausgeliefert wurde, und ſich der ganze Oſtrog deſſelben an⸗ 
nahm, dadurch des Moͤrders That billigte, ſo kam es zum 
Krieg unter ihnen, und nahmen ſich alsdenn der beleydig⸗ 
ten Anverwandten auch der ganze Oſtrog an: wo ſie ſich 
aufhielten, und wo ſie fi dem Feinde zu ſchwach vermu⸗ 
theten, nahmen fie ihre Nachbarn zu Huͤlfe. Welche 

arthey die andere überwand, nahm die andere Gefangene 
zu Sclaven, die Weiber und Jungfern zu Concubinen, 
und erſchlugen von Mannsperſonen was ihnen vorkam, dar 
mit fie in das Künftige nichts zu befürchten haͤtten. Ver⸗ 
ſties jemand ſeine Frau, ſo beſtund ihre Revange darinn, 
daß fie ſich wieder von einem andern haſchen ließ. Erhaſch⸗ 
ten ſie einen Dieb unter ſich, ſo ſchlug ihm derjenige, dem 
er geſtohlen, ohne daß er ſich widerſetzen durfte, und wur ⸗ 
de er dadurch gleichſam unehrlich gemacht, weil niemand 
mit ihme jemals Freundſchaft machen wollte, und er folge 
lich alleine ohne jemandes —.— leben mußte. Er⸗ 
haſchten fie einen Dieb, der mehrmahlen oder ſehr viele be⸗ 
ſtohlen, fo banden fie ihn an einen Baum, ſpaunten ihm 
die Arme aus, und banden fie an eine Stange, banden 
darauf Birkenrinde um die Carpos manuum, zündeten fole 
che an, und verbranndten ihm dieſelbe dergeftalt, daß die 
Finger Lebenslang, einwaͤrts in die hohle Hand gebogen 
blieben, und ihm die Inſtrumente zum ſtehlen verdorben, 
und er von allen ſogleich als ein Dieb erkannt wurde, daß 
man ſich davor hüten konnte. ‘ 


x Wenn ihnen aber etwas geſtohlen wurde, und fie 
konnten den Dieb nicht ausforſchen, ſo ließen die aͤlteſten 
jung und alt alle in den Oſtrog zuſammen kommen, und 
erzehlten ihnen, daß ihnen vieles geſtohlen worden, und 
ermahnten alle die Thaͤter kund zu machen; wenn ſich nun 
niemand angab, fo ſetzten fie ſich alle in einen Creis, dar⸗ 
auf wurde Feuer angelegt und ſchamannet. Zu Ende der 
Schamanneren nahm man die Teudines von dem nacken 
Ruͤcken und Fuͤßen des Muſimons, warf dieſelbigen . 
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Segensſprechen ins Feuer, mit dem Wunſch: daß dem 
Thaͤter Hände und Füge verkrummen möchten: und wollen 
fie erzehlen, daß ſolches zu vielen mahlen geſchehen ſeye, 
und fürchten ſich daher die Leute ſehr, zu ſtehlen, weil ſie 
alle von dieſem Glauben eingenommen waren. 

Wegen Beſitzung der Guͤter und Wohnungen hate 
ten ſie niemalen Streitigkeiten, weil ein jeder in Freyheit 
lebte, jedem das Land offen ſtunde, und erlaubt war zu fee 
ben wo man wollte. 

So gabe es auch wegen den Grenzen niemals Ver⸗ 
drießlichkeiten, da gemeiniglich jeder an dem Fluß wohnen 
bliebe wo. er gebohren war, und hatten fie darinnen mehr 
Fiſche, als ihnen zu fangen oder nee möglich war. 

Wenn die Itaͤlmenen in Wortſtreit kamen ſchimpf⸗ 
ten fie einander heftig mit Worten, worüber die Umſtehen⸗ 
den lachten, weil ſie aber von Schande und Ehre nichts 
wußten ſo bliebe es daben, und kame es niemals zum Hand; 
end ge h Probe von itälmeniſchen Schel. 

ſetze hier eine von itaͤlmeniſchen Schelt⸗ 
. hin, woraus man ihre lächerliche Phantaſie erſehen 
ann. 7 3 
Keirän oder Köiränätziz,, verrecktes Aas. 
Kadachwitfch , Erhängter, 
Köfhä, Hund. 
Köränäküm , Breitarſch. 
Kanaug oder Kanäuch, Saugeſieſel. 
‚ Bäläch dölem ich will dich ſtupriren. 
Tfehäfch&a , Fuchs; und Nifinges, Fiſchotter; nen 
nen fie betruͤgeriſche deute in Worten, 
Uſchachtſchu oder Osgachtſch, Waldteufel, 
Kana, Teufel, ; 
Kaikefchitfch, Feanzöfifcher, (Die Itaͤlmenen fagen 
x überhaupt, daß fie die Franzofen- Krankheit lange 
vor der Ruſſen Ankunft allezeit gehabt, und ſagen 
ſie, daß dieſe Krankheit ehedeſſen viel ſchwerere 
Symptomata gehabt habe als nunmehro. Vor 
3 3 dieſem 


dieſem wäre ihnen die Maſe abgefault, die Haare 
am Kopf und Augenbraunen ausgefallen.) 
Qualutſch, du Rabe. 5 
Köcüsikümäch, ſtachlicher Arſch wie Roſenſtrauch. 
A ſto pinging knititfch, daß du 100 brenuende Lam ⸗ 
pen im Poder haben moͤchteſt. 
Lignüren, Kölwüren, Tigilliſcher Hoſenſcheißer. 
Kylier&r&m kälk Kyllerkrem, Brunnen ⸗Geiger. (Ehe⸗ 
dem ſollen ſolche unzuͤchtige Leute um Werchnoi 
Oſtrog gewohnt haben, welche Locher in die Erde 
mei haben, und dadurch ihre Geilheit abge» 
et, 1 1 
Ae küngöng öfächtfchömtfchäng iröpiläs. 
( Diefes iſt ein Oſtrog, der deswegen infam iſt, 
weil ſich die Weiber von Hunden ſchaͤnden ließen, 
und ſchimpften fie einen daß er daſelbſt gebohren fen. 
Haüdlläkümäch, glatter Arſch, der allezeit zur Sodo . 
miterey fertig iſt. © 
Tärälgürfchaga sällü, du fütterſt alle Teufel in dir. (Alſo 
nennen ſie einen Vielfraß. t 
Küürfchang käilük, friß Fiſchrogen mit Menſchenkoth. 
Kalkehlahts, drehe dich dreymal auf dem membro ge- 
nitali herum. 


Vier 


Vrier und dreyßigſtes Kapitel. 


Von der Eintheilung der Zeit bey den 
Itaͤlmenen. 


Di Stälmenen wiſſen gar wohl daß die Welt nicht 
von Ewigkeit ſeye, ſondern daß dieſelbe mit der 
Zeit ihren Anfang genommen. Sie nennen die Zeit an 
der penſchinſſchen See ürküach „oder äfytfch , am Kam- 
ſchatka Letkul oder Eltfchich, ohne einen Grund der Abs 
leitung angeben zu konnen. Da fie aber keine Erkenntnis 
von den Hauptplaneten und ihren Bewegungen haben, fo 
theilen ſie auch dieſelbe wunderlich ein, und nehmen die Ef. 
fecte der Bewegung auf Erden zum Grunde an, die Zeit 
darnach zu benennen und zu beſtimmen. Uleberhaupt thei⸗ 
len fie ein Sonnen- Jahr in 2, und eignen einem jeden 6 
Monathe zu. Alſo macht der Winter bey ihnen ein Jahr 
und der Sommer eins aus. Die Größe eines jeden Jah ⸗ 
res wird durch den Lauf des Mondes determintret, und 
nehmen fie die Zeit von einem Neumond zum andern, vor 
das Maas eines Monats. Das Sommer Jahr fangen 
fie den May⸗Monat, und das Winter⸗Jahr den Moe 
vember an. Den May nennen ſie an der penſchiniſchen 
See Taüiköarlch. Kostſch heißer ben ihnen ſowohl die 
Sonne als der Mond, und ein Monat Lada, eine Art 
Schnepfen, auf ruſſiſch Trawnik genannt, und benennen 
ſie dieſen Monat alſo deswegen, weil in demſelben dieſer 
Vogel angeflogen kommt, und ſich allenthalben ſehen läßt. 
Den Zunium nennen fie Köäküarfch den Guguks⸗Monat, 
weil der Guguk in demſelben ſich in hieſigen Orten hoͤren 
laßt, welchen fie Köäküsitfch nennen. Den Julium nen⸗ 
nen fie Zhrämftäköatfch von Adamas Sommer, und hei⸗ 
ſet alſo dieſes eigentlich 1 Monat. Den Auguſt 
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nennen fie Kyhsüakdütfch. Kych heißt der Mondſchein, 
und nennen ſie dieſen Monat daher alſo, weil ſie des 
Abends bey dem Mondſchein anfangen Fiſche zu promy⸗ 
ſchleynen. Den September nennen fie Köasüchtaköatfch 
und har feinen Namen daher erhalten, weil in demſelben 
die Blatter und Kräuter aufangen zu verwelken und abzu⸗ 
fallen. Den October nennen ſie Pykifköatich, Pykis 
heißt ein Porus-Mäusgen von feinem Geſchrey pyck, pyck, 
und bat dieſer Monat ſeinen Namen daher erhalten, well 
ſich alsdenn dieſes kleine Voͤgeleim, das den ganzen Som⸗ 
mer über unter den Blattern der Bäume wenig geſehen 
worden, ſichtbar wird, und ſich mit feinem Geſchrey hören 
laͤſſet. Dieſe 6 Monathe machen den Sommer und das 
erſte Jahr aus. Im Winter- Jahr iſt der erſte Monat 
November, dieſen nennen fie Kafakoatfch: Kafaan heißt 
eine Neſſel, und wird dieſer Monat daher alfo-genennet, 
weil fie dieſelben alsdenn ausraufen und zum nen aufe 

jaͤngen. Den December nennen ſie Nökköuas nabil, ich 

abe etwas erfroren, anzudeuten, daß alsdenn die Kälte 
anfange, und die Leute die Glieder des halben erfrieren, well 
fie derſelben noch nicht gewohnt find. Den Jauuar nene 
nen [ie Syhsakoatfch, Syſak heißt berühre mich nicht, no- 
li me tangere. Weil es vor eine große Sünde gehalten 
wird, in dieſem Monat aus einer Quelle oder Bach mit 
dem Munde, oder durch hohle Krauter⸗Stengel zu trinken, 
fordern muß alsdenn große hölzerne Löffel oder Schalen 
mit ſich nehmen. Die Urſache aber iſt, daß ſie die Lippen 
zu der Zeit wegen der großen Kälte erſrieren. Den es 
bruar nennen fie Kytfchakoatfch „ Kytſelia heißt die Leiter 
an ihren Balagannen, und gbſerviren fie daß alsdenn das 
Holz ſehr brüchig von der Kälte wird, well gemeiniglich 
in dieſem Monat der Froſt am härteſten iſt. Den März 
nennen fie Ahdükdarfh , Ahdalı heißt oben in der Wohe 
nung das Rauchloch, weil zu der Zeit der Schnee um daſ⸗ 
ſelbe aufthauet, und die Erde zum Vorſchein kommt. Den 
April neunen fie Masgalköatſch, den N 
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zu der Zeit die Bachſtelzen angeflogen kommen, und dadurch 
das Ende des Winters und des Jahres ankündigen. 

80 Die Tage ſondern fie nicht von einander oder thei 
len dieſelben in Wochen oder andere Periodos ein, ſondern 
ein Tag ift bey ihnen wie der andere. ö 

Im Zählen wiſſen die mehreſten nicht über 40 zu 
zahlen, fo viel fie nehmlich Finger an Händen und Er 
an Fußen haben, zwingt man fie welter zu zahlen, ſo lafe 
fen fie die Hände ſinken, damit anzudeuten daß die Sache 
ſchon unzaͤhlbar ſeye, oder fie zeigen mit den Händen die 
Haare auf dem Haupt. Die verſtaͤndigſten wiſſen noch 
bis 100 zu zahlen, aber nur allein die Decades müſſen fie 
durch Hinzuſetzung der Unitäten von e. g. 51 — 89 zahlen, 
fo kommt es ſehr verworren heraus, und brauchen fie 3 bis 
4 Wörter, um eine aus zwenen zuſammen geſetzte Zahl 
auszuſprechen, worinnen fie völlig mit den Koraͤken uͤber⸗ 
einkommen. TER 

Wenn ſie die Zeit ihrer Geburt oder Verheyra⸗ 
thung u. d. gl. andeuten wollen, fo bedienen fie ſich verſchie · 
dener : die Alten rechnen von der Ruſſen Aukunft 
auf Kamiſchatka; die Jüngern von der großen Rebellion 
und Zerftörung des niſcheiſchen Oſtrogs; oder von der er ⸗ 
ſten kamtſchatzkiſchen Erpedltion. 

Die Itaͤlmenen wiſſen übrigens nicht das geringfte 
von einer Art etwas zu beſchreiben, oder mit hyerocliviſchen 
Figuren irgendwo etwas zu bemerken, ſondern verlaſſen 
ſich blos auf das Gedächtnis; übrigens halten fie ſich an 
die Traditionen und Hiſtorien, die von einem auf das an⸗ 
dere erzehlt und fortgeflanzet werden, dahero auch dieſelben 
dergeſtalt mangelhaft worden, daß man gleichſam jetzo nur 
rathen muß, als durch einen Schatten, was man von den 
Umſtaͤnden dieſer Nation zu wiſſen noͤthig hat. 
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FE 
Fuͤnf und dreyßigſtes Kapitel. 
Von den Medicamenten der Itälmenen. 


Di fpongias marinas oder Meerſchwaͤmme überhaupt, 
brauchen fie in Geſchwuͤre zu legen, um dieſelben da · 
mit, mit gutem Succeß auszutrocknen, und laſſen ſie wer 
gen des alkaliniſchen Salzes fo fie bey ſich fuhren, kein fau⸗ 
les und wildes Fleiſch wachſen, und geht die Heilung des⸗ 
wegen allein ſchwer von ſtatten, weil die Materie nicht 
digeriret wird und allezeit dick und ſtockend eine lange Zeit 
ſitzen bleiber und keine Heilung zulaͤßt. Die Coſaken legen 
das ſüuͤſſe Kraut, das vom Brandteweln⸗ Brennen übrig 
bleibet über die re a die Materie verdünnet 
und mit gutem Er im ‚chen bringt. 

J Sagewae Malina W genannt, ge⸗ 
brauchen fie die Geburt zu befördern, 

Ein animalifcheg unbekanntes Seeſubject Uachan⸗ 
ga genannt, vide obſervat. rejectaneorum maris, infun- 
diren fie mit Waſſer, und trinken das infufum in der Cor 
lie für Verkaͤltung. 

Nyhnü die Schalen und Stacheln, vom Echino 
marino reiben ſie zu Pulver, und curiren die Gonorrhæam 
damit, es verrichtet aber nur allein die Dienſte eines Dire- 
ctii, die terra aber ſtopfet wie das os fapie. 

Das Fett vom Seewolf gebrauchen ſie wider ſtarke 
Verſtopfungen des Leibes mit gutem 9 00 

Pentaphylloidis feutieori hirſuti folia, die unter 
dem Titel des kurilliſchen Thees aller Orten geſammelt und 
getrunken werden, bedienen ſie ſich mit gutem Effect in 
Grimmen und Vauchſchmerzen nach Verkäͤltung. 2 

Wenn jemand den Wurm am Finger bekommt, fo 
heilen fie ihn damit, daß fie denfelben ſogleich in die Schaam 
einer Hündin ſtecken. 8 
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Die Rinde von Kedrowni ſtanez, binden ſie uber 
allerhand geſchnittene Wunden, dieſe ſoll auch die Supera- 
tion befördern, und die abgebrochenen Pfeilfpigen ſammt 
dem Eiter herausziehen. 

Wider die Verſtopfung des Leibes bedienen fie ſich 
auch Kisli Jukola, welches ſie kochen und die ſtinkende 
Brüh davon zu trinken pflegen. 

Die Diarrhæas ſtopfen ſie durch den Genuß eines 
zarten geſchleimten Thones, welchen die Ruſſen Semla- 
noi Smetana nennen, und ſich an verſchiedenen Orten auf 
Kamtſchatka befindet. Dawider eſſen fie auch die radices 
von Ulmaria Kamtſchatica und biſtorta. 


Wenn jemand das Waffer nicht halten kau, oder 
beftändig Tropfenweiß uriniret, fo gebrauchen fie folgende 
ſympathetiſche Cur: Sie machen einen Kran, von dem 
weichen Kraut Eheu, legen Fiſchrogen in die Mitte und 
piſſen darauf; ich halte aber dafiir daß auch daben ſcham⸗ 
manet werde. 

Wider die Trockenheit des Halſes in Krankheiten, 
trinken fie das Decoct vom präparieten Kyprei chamnae- 
rio fpeciofo mit gutem Succeß weil es ſchlelmig iſt wie 
Ala cereviſic. Dieſes Decoct trinken fie auch in Geburts⸗ 
ſchmerzen, die Geburt zu befördern, 


Das praͤparirte Kiprei legen fie auf den abgeſchnit 
tenen Nabel der Kinder, und allerley Wunden, und hei⸗ 
len fie damit ſehr glücklich. 

Die friſch geſtoſſenen Blaͤtter von der Ulmaria 
Kamiſchatica, legen fie auf Wolfs- und Hundsbiffe, 

Die Blätter und Rinden von Kedrowni Stanez, 
kochen fie im Waſſer ſtark aus und legen fie warm über den 
Lelb, trinken auch das Decoct davon, in allerley Leibes 
Schmerzen, beſonders ruͤhmen ſie ſolches außerordentlich 
wider den Scorbut. 

Die gequetſchten Blatter und Stengel von Ulma- 
ria Kamiſchatika legen fie über verbrannte Glieder, es ſey 

mit 
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= un Waſſer, Fett, oder vom Feuer unmittelbar ſelbſt 
geſchehen. 1 
Wenn fie Kopfſchmerzen haben, fo binden fie ge» 
frorne Brusntzen um den Kopf, und rühmen davon bal⸗ 
dige Linderung. 8 

Wenn fie zuweilen, welches doch ſehr ſelten geſchie⸗ 
het, mit Zahnſchmerzen befallen werden, ſo halten ſie das 
Decoct von der Ulnaria Kamtfchatica in einer Fiſchbrüͤhe, 
Zahn im Munde, und legen die Wurzeln davon auf den 

ahn. 2 

Kamenni Poporadnik Sigöltfch auf itäfmenifch, 
kauen fie um einen guten Athem zu bekommen. Sie trin⸗ 
ken das Decoct davon im Blutſpeyen, wenn fie gefallen, 
oder ſich ſonſt wehe gethan. Das Frauenzimmer trinkt es 
waͤhrender Schwangerſchaft, um fruchtbar zu werden, und 
das Kind bis zur Geburt geſund zu erhalten. Sie trinken 
das Decoct um eine helle klare Stimme zu bekommen. Sie 
kauen die Blaͤtter und beſtreichen mit dem Speichel die 
Haare auf dem Kopf, daß fie wohlriechend werden, 

Das Decoctum gentianæ Kamtſchatkicr trinken 
fie wider den Scorbut und allerley innerliche Gebrechen, 

Das Decoctum von Chamaerrhododendro flore 
ſulphureo fpeciofo, Ketenanò oder Miskuta genannt, trin⸗ 
ken fie in morbis venereis, aber mit ſchlechtem Succels. 

Das Decoctum quereus marinæ, trinken ſie in 
diarrhæa. 

Pinguedrina Zobellina utuntur in vulneribus re- 
centibus. _ 
In Zahnſchmerzen legen fie das Fett von Seelö⸗ 
wen auf den Zahn, oder garantiren ſich mit dem Decocto 
des fructicis Gale Kailum auf italmeniſch genannt, 

Das Decoct von dem Kraut Sühfu trinken fie wi⸗ 
der allerley Gebrechen, und baͤhnen die inflammirten Aus 
gen damit. Eben dieſes Kraut ſtecken fie in die Pudenda 


um bie Natur zu erwärmen und wohlriechend zu 37 
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Das Decoct von Kutachſchu trinken die Mauns⸗ 
perſonen wider den Scorbut und Glieder Schmerzen, die 
Weiber aber die Schwangerſchaft zu verhindern. Das 
Kraut beſchmieren fie mit Fiſchfett, halten es gegen das 
Feuer, legen ſolches warm auf die Glieder in Glieder⸗ 
ſchmerzen, damit vertreiben ſie auch blaue Maͤhler, die 
vom Schlagen, Fallen und Stoßen entſtanden. 

Das Decoct vom Drymopogon, Tfehächbän ges 
nanne, trinken fie wider die Geſchwulſt; und Schmerzen 
der Füße vom Scorbut. 

Die rohe Tfcheremfcha oder wilde Knoblauch eſ⸗ 
ſen ſie im 1 rohe wider den Scorbut. 

Die Früchte von Ephemero Kamtſchatico, eſſen 
ſie um den Schlaf zu befoͤrdern. 

Bein- oder Arm⸗Bruͤche extendiren und repont⸗ 
ren fie, ſchneiden auch dieſelbigen, und laſſen auch den 
5 ohne einige andere innerliche oder aͤußerliche 

ulfe, bis zur freywilligen Geneſung liegen. 

Clyſtire ſetzen die auf Lapatka und der erſten Inſel, 
welches fie von den Inſulanern Kuſcht erlernet. Sie gie⸗ 
fen Decocta von Kräutern, zuweilen mit, zuwellen ohne 
Fett, in eine Seehundsblaſe, an welche fie einen hohlen 
Stengel von verſchiedenen Kräutern binden. Dieſen ſtel⸗ 
ken fie in den anum, und legen den Patienten dergeſtalt 
auf den Bauch, daß der Kopf niedrig und der Hintere hoch 
zu liegen kommt. Alsdenn preſſen fie das Decoct durch 
elne Blaſe in die Gedaͤrme. Sie halten dieſe Art zu ely⸗ 
En dergeſtalt hoch, daß fie felbige in allen Krankheiten 
appliciren. 1 2 
Wider die Gelbſucht haben fie ein bewährtes Mit 
tel: ſie nehmen die radices Iridis filveftris fl. coeruleo, 
reinigen ſie von der Erde, und zerſtoßen ſie friſch mit auf⸗ 
gegoffenen warmen Waſſer, reiben fie nach dieſem ſolauge 
mit einer hoͤlzernen Keule unter einander, bis eine milchig · 
te Emulfion daraus wird, dieſe Emulfion gießen fie warm 
in eine Nerpen ⸗Vlaſe, daran ein Nöhrlein von 7 — 
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Fluͤgeln gemacht iſt, welches fie in den Hintern ſtecken 
und applictren dieſes Elnftte Zmal in einem Tage, und 2 
Tage hinter einander, und folger darauf eine Saration und 
ziehende Empfindungen in allen Gliedern. Dieſe Cur iſt 
nicht ohne Grund, wem die Kraft der Radix Ireos bes 
kaunt iſt. 

Die Kamtſchadalen laſſen niemals eine Ader öfnen, 
und wiſſen auch nichts davon; wenn ihnen aber die Füße 
wehe thun, fo faſſen fie die Haut um den Knoͤchel der Füße 
mit 2 Hoͤlzlein, heben fie in die Höhe und ſtechen mit einem 
Meſſerlein von Eryſtal gemacht, hindurch, und laſſen fo 
viel Gebluͤt heraus 75 als nur immer will, und ſagen 
daß fie dadurch öfters Linderung erhielten. 

Wenn fie Rück ſchmerzen empfinden, fo laſſen fie 
ſich den Ruͤcken vor dem Feuer mit der giftigen Wurzel 
von der Cicuta aquatica Weſcheri dergeſtalt reiben, daß 
der Ruͤckgrad nur verſchonet blelbet, wovon Conpulſionen 
entſiehen, und ruͤhmen fie dieſe Eur daß fie ſogleich Linder 
rung davon verſpuͤren, welches gar wohl ſeyn kan, wie da» 
von an einem andern Orte angegeben, 

Die Wurzel von Napello und Cicuta aquatica ge- 
brauchen fie auch ihren Feinden damit Schaden zu thun, 
und ſie damit heimlich hinzurichten. Mehreres von ihren 
Medicamenten werde inskü noch beytragen, ſo findet 
ſich auch vieles was hierher gehoͤret, in meinem Catalogs 
plantarum Kamtſchaticarum. 
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Sechs 


Sechs und dreyßigſtes Kapitel. 


Von den Reiſen auf Kamtſchat ka. 


Die Itaͤlmenen find keine Liebhaber von Reiſen, ſon⸗ 
dern bleiben gerne wo fie gebohren find, wenn fie 
ja weiter giengen als fie der Nahrung und des Promuſſels 
halber noͤthig hatten, fo geſchahe ſolches aus zwey Urſachen, 
entweder fie zogen wider andere in Krieg, oder fie beſuch 
ten ihre Freunde. Munmehro aber gehet es hier wie in 
Rußland zu, und iſt ſelten jemand anzutreffen, der nicht 
auf Podwoden ganz Kamiſchatka zu beſehen, Gelegenheit 

ommen hätte, beſonders feit dem die Expedition ſich an 
biefigen Gegenden aufgehalten, da mancher um 5 Pud 
Proviant zu tranſportiren auf 700 Werſte hieher ohne 
Moth berufen worden. Sowohl aber die Sommer als 


der Pferde entweder zu Fuße oder zu Waſſer gehen muſſen. 
Ob nun gleich durch die Pferde die Art im Sommer zu 
relſen um ein großes wird erleichtert werden, ſo wird man 
doch wegen der vielen Moraͤſte, Innſeen, Fluͤſſe, Ge 
buͤrge und ſteilen Thaler au die wenigſten Orte kommen, 
und weite Reiſen vornehmen Können, und hat man an 
hohem Orte ſonderlich darauf zu reflectiren, und alle Pro⸗ 
jecte dergeſtalt anzunehmen und einzurichten, daß das ganze 
Land dadurch nicht ruiniret werde. Wenn mich mein Ge⸗ 
wiſſen nicht noͤthigte ſelbſten meine Befehle zu limitiren, 
fo würde ich ohnerachtet mein Commando ſehr klein, gröfe 
fere Ruinen auf Kamtſchatka gebracht haben, als in vielen 
Jahren das Intereſſe meiner Bemuͤhungen austragen 
mochte: Was man in Sibirien auf einem Pferd fortbrin⸗ 

gen 
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gen kan, dazu muß wenigſtens im Sommer über Land 
20 Perſonen, und im Winter 26 Hunde, 5 Menſchen und 
Schlitten haben, zu Lande reiſet man alſo zu Fuß, ſo oft 
man an einen Fluß kommt, iſt man genoͤthiget einen ſeich / 
ten Ort zu ſuchen, ſich auszuziehen, und über denſelben 
durch das Waſſer zu gehen; dabey darf man ſich dennoch 
nicht anders vorſtellen, als daß man den ganzen Tag naſſe 
Fuͤſſe haben wolle, wegen der vielen Moraͤſte. Gehet man 
auf den Fluͤſſen in Kähnen wider die Ströͤhme, ſo geſchle⸗ 
het ſolches ſehr langſam mit großer Arbeit und Gefahr, 
wegen der vielen ſeichten Oerter und Waſſerfaͤlle. Zur 
See reifen fie von Penfchina in Baidaren bis an den B. R. 
und von dar nach Elutora, aber auch mit der geößten Leib⸗ 
und Lebensgefahr. Wenn man hier zu bande mit leichten 
Seefahrzeugen 40 Schuhe lang gehen ſollte, koͤnnte dadurch 
dem ganzen Lande große Erleichterung geſchehen, ſowohl 
was Beppoben als das Commerce anbelanget. Die Som» 
merreiſen machen noch beſchwerlich die dielen und häufigen 
Regen: relſet man nun fand einwaͤrts auſſerhalb den Fluͤſ⸗ 
fen, fo triſt man keine Wohnung nirgends an, ſondern wo 
man übernachtet, daſelbſt muß man ſich eine Huͤtte bauen, 
In den Weiden und Ellerwaͤldern und wieſigten Orten 
kan auch der ſtaͤrkſte Mann in einem Tag nicht über 20 
Werſte ablegen, wegen des hohen, dichten und ſtarken 
Graſes, ſo anderthalb Mann hoch in die Hoͤhe ſchleſſet. 
Auf den Fußſteigen der Itaͤlmenen iſt dergeſtalt beſchwer⸗ 
lich zu gehen, daß man kaum einige Werſte avanciret, ſo 
— man ſich ſchon um die Knoͤchel wund geſtoſſen: ihre 
ge find nicht über g Zoll breit, daben dergeſtalt tief, und 
ausgetreten, daß man darinnen als in einem engen Canal 
jeher: Und dieſes aus zwey Urſachen, einmahl fo halten 
fe es vor eine große Side ſowohl im Sommer als Win⸗ 
ter einen andern Weg zu gehen, als welchen ihre Vor⸗ 
eltern gegangen, ſollten ſie auch einen hundertmal beſſern 
und nähern wiſſen. 2) So ſetzen fie die Fuͤſſe fo wunder ⸗ 
lich im Gehen, daß allezeit beyde Fußſtapfen im Gehen in 
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einer Linie zu ſtehen kommen, welches ich als etwas beſon · 
deres an dieſer Nation regardiret. ) Haben fie zu Lande 
eine Laſt zu tragen, fo machen fie es folgender Geſtalt: fie 
binden an die Laſt an beiden Enden Schleifen, ſtecken ein 
in eine Rundung gebogenes Holz hindurch, das ſie vor die 
Stirn ſetzen, die Saft aber haͤnget hinten am Nacken, die 
beyden Hande ſchlagen ſie uͤber dem Kopfe zuſammen und 
1 7 fie damit vorwärts, daß er nicht abbreche. Auf 
ſolche Art tragen fie 70, go auch mehr Pfund. 

k Abzeichnung dieſer Tragſchleifeg. 


Die auf Lapatka aber, tragen alle Laſt auf einer 
Trage wie die Glastraͤger in Deutſchland, in Form eines 
lateiniſchen Z, davon a über und auf dem Kopfe lieget, b 
liegt am Rücken und e ſteht hinten frey. 
Ab zeichnung dieſer Trage. 


4 


1 
c 


1 Auf 
a) Die Jakuten und Namtſchadalen haben ins gemein 
.. frumme, Beine, und gehen mit den Füßen immer 


kreuzweiß und die Quere, 
Aa 
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Auf vorher gezeigte Art tragen ſie 4 bis 5 Pud von 
einem Oſtrog zum andern. Im Winter reiſet man zwar 
ſchwinder aber mit mehrerer Gefahr und Strapatzen. 
ee ſo faͤhret man auf Schlitten mit Hunden. Mit 
rden geht es wegen der vielen Gebuͤrge, tiefen Thaͤlern 
und ungen nicht allzuwohl an, ohne die Itaͤlmenen 
ſo uf Padwoden gehen, ärger als die Hunde felbften abe 
zumatten, weil beſtaͤndig zwey Menſchen neben derſelben 
zu Fuße fo geſchwinde mitlaufen müffen, als die unbaͤndi⸗ 
gen Hunde wollen. Vor eine Narde ſpannet man 8 Hun⸗ 
de, vor einen kamtſchankiſchen Schlitten aber 4, 5 bis 6. 
Die kamtſchatzkiſchen Schlitten find nach den Kräften der 
Hunde und nach der bergigten Gegend des Landes derge⸗ 
ſtalt wohl ausgedacht, daß ſolche der beſte Mechanteus nicht 
beſſer hätte erfinden konnen. Sde ſcheinen ihren Grund 
aus der Anatomie und Structur des menſchlichen Corpers 
u haben. Oben 1 ein laͤnglicher hohler Korb der aus 
5 gebogenen Hölzern und 2 dünnen fangen Stoͤcken 
beſtehet, daran dieſelben mit Riemen veſt gebunden ſind. 
Dieſes Gegitter nun iſt überal und auf allen Seiten mit 
Riemen umwunden, und biegt ſich alles daran ohne zu 
brechen; bricht auch ein Hoͤlggen, ſo laſſen doch die Riemen 
den Korb nicht auseinander fallen. Ju dieſen Korb packet 
nn 5 Pud ſchwer, welches die 3 Ladung vor 
Hen iſt. Wenn ein Menſch darauf ſitzet, kan man n. 
a Pud ſehr bequemlich mit ſich führen, und habe ich allezeit 
meine Bücher, Schriften, Betten und Küchenmateriallen 
noch darinn liegen gehabt. Dieſer Korb Ift auf 2 Koplllien 
oder krummen Vogen⸗Hoͤlzern aufgebunden; * 


beyde Holzer aber werden wiederum auf den Schliecenldus 
fern veſt gebunden. Die Schlitteulaufer find nicht über 
1 Zoll dick, der ganze Schlitten aber wiegt nicht über 16 25 
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Ob nun gleich daran alles ſehr duͤnne und biegfam iſt, fo 
ſtehen ſie doch ſolche Gewalt aus daß man ſich nicht genug 
darüber verwundern kan. Man fährt öfters dergeſtalt ge⸗ 
zen die Baume an, daß ſich der Schlitten faſt doppelt zu. 
1 bieget , und doch keinen Schaden leidet. Man 
fͤͤhrt damit uber die hoͤchſten Gebürge und ſteilſten Klip⸗ 
pen, und behält allezeit fo viel Kräfte, daß man den 
Schlitten erhalten und vor allem Sturz und Fall bewahren 
kan. Man ſitet darauf mehrentheils auf einer Seite, um 
ſogleich bey einer gefaͤhrlichen Stelle von demſelben abe 
Ietugen zu konnen. Zuweilen ſetzet man ſich an ebenen 
ten darauf wie auf ein Pferd. Die Hunde laufen ihren 
800 will man zur Linken, fo ſchlaͤgt man mit dem Stock 
der Oftall genennt wird 2), zur rechten Selte an die Erde 
oder an den Schlitten; will man zur rechten, ſchlaͤht man 
an die linke Seite des Schlittens; will man ſtille halten, 
ſo ſteckt man den Stock vor dem Schlitten in den Schnee. 
rt man von einem ſteilen Berg herab, fo ſteckt man 

n Stock in den Schuce zwiſchen dle vorder Kopillie und 
haͤlt damit an. Ohnerachtet man nun fährt, fo wird man doch 
eben ſo muͤde als wenn man zu Fuße „ weil man die 
Hunde beſtaͤndig zurücke halten, bey ſchlimmen We⸗ 
e vom Schlitten abſpringen, dabey herlaufen und den 
Sihlirten halten muß; ee ee inan, ſo muß 
man ohnedies zu Fuß gehen. Die Wege ſind niemalen 
länger als 1, 2 oder 3 Tage 1 PCR alsdenn wieder 
— az vers 


) Diefer Ofall it ein krummer Soc wie eine Finke, oben 
mit einem eiſernen oder meſſingnen Knopf verſehen, 
daran viele Schellen oder eiſerne Ringe hangen. Wenn 

man damit klingert, fo laufen die Hunde aus allen 
Kräften, und bedarf man fie nicht zu ſchlagen, schlägt 
man fie aber, fo geſchieht ſolches mit dünnen Rutden, 
vor welchen fie ſich mehr als dem dickſſen Prügel 
fluichten. * 
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verſchneyet oder verwehet, und muß man daher bey ſolchem 
Wetter den meiſten Weg zu Fuß ablegen und im tiefſten 
Schnee gehen, dabey man ſich etwas auf den Schlitten 
lehuet, um nicht zu tief in Schnee zufallen und ſtecken zu 
bleiben. Die beſte Zeit aber zu reiſen, iſt im Maͤrz und 
April, alsdenn iſt der Schnee ſo veſte, daß man überall 
daruber 1 kan, gleich als auf dem Eife, fo haben 
alsdenn auch die Sturmwinde ein Ende, nur daß man zu 
der Zeit heftig von der Sonne verbrannt wird, und Schar 
den an den Augen leydet; daher auch die mehreſten Reiſen 
zu al unternommen werden. Die größte Gefahr 
auf den Winter⸗Reiſen ſteht man wegen der unbeſtaͤndigen 
Witterung aus. Enkſteht jählings ein Sturmwind, ſo 
muß man darauf bedacht ſeyn einen Oſtrog zu erlangen, 
ſchlaͤgt dieſes fehl, fo ſucht man einen Wald zu erreichen, 
weil man darinn mindrer Gefahr unterworfen, vom Schnee 
bedeckt und erſtickt zu werden. Daſelbſt legt man ſich ne⸗ 
ben die Hunde in den Schnee, läßt ſich uͤberſchneyen, und 
bleibt folange liegen bis der Sturm aufgehöͤret, welches 
manchmal einige Tage ja eine ganze Woche fortwaͤhret. 
Die Hunde liegen waͤhrender Zeit beſtaͤndig ſtille, wenn ſie 
aber die aͤußerſte Hungersnorh noͤthigt, fo freffen fie Kleider 
und alle Riemen vom Schlitten ab, und kan man ſich nicht 
genug über die ſtarke Natur der Hunde verwundern, wor⸗ 
innen fie die Pferde bey weitem übertreffen. Sind einige 
Menſchen beyſammen und der Sturm fängt nicht auf ein» 
mal ſo heftig an, ſo legen ſie Aeſte von Bäumen zuſam⸗ 
men, bedecken fie mit Schnee, und warten darunter den 
Sturm ab. Die Itaͤlmenen ziehen ihre Barka und Kuk⸗ 
lanka an, ſtecken aber die Arme nicht in die Ermel, machen 
ſich eine Grube in den Schnee, und ſtreuen Aeſte von Baͤu⸗ 
men darein, und laſſen ſich alſo zuſchneyen, und drehen ſich 
in ihren Kleidern, worinn ſie ganz nackend oder im Hemde 
liegen, zuweilen um wie eine Kugel, daß man weder Kopf, 
Füße noch Hände ſiehet, ohne den Schnee zu verrücken: 
Wo der Mund iſt, daſelbſt thauet der Schnee von . 
u L 
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durch den Athem auf, und liegen fie darnnter fo warm, 
daß der Dampf von ihnen aufſteiget: wenn fie aber die 
Kleider veſt und unbeweglich am deibe haben, fagen fie, koͤn⸗ 
ne man die Kälte nicht aushalten, und die Kleider würden 
von der Ausduͤnſtung naß und kalt, und empfinde man nicht 
die geringſte Wärme von ihnen. Anders gehet man 
aber zu Werke wenn man keinen Wald erreichen kan, ſon⸗ 
dern auf den großen Ebenen und weitem Torflande den 
Sturm aushalten muß. In dieſem Fall ſucht man einen 
aufgetriebenen Schneehügel und legt ſich unter denfelben, 
daben man, ſo lange es ſchneyet , ja nicht einſchlafen darf, 
damit nicht zu viel angetrieben, und dadurch erdrückt oder 
erſtickt werde, daher ſteht man alle Viertelſtund auf, ſchuͤt⸗ 
telt den Schnee auf, und legt ſich immer wieder oben auf 
den Schnee; well aber die Oſt ⸗ und Süͤd⸗Oſt⸗ Stürme ger 
meiniglich vielen naſſen Schnee herbeyführen, ſo erfrieren 
öfters die deute, die ſich, vom Schnee nicht erdrückt zu 
werden, zu retten geſucht, wenn der Sturm, wie es ge⸗ 
0 aer durch einen Nordwind geendiget wird. 
10 1 en nennen dieſes Sturm Abwarten Podoga ot- 
teichalta, 

Außer den Sturmwinden werden die WirtereNeis 
ſen gefaͤhrlich und beſchwehrlich, wegen der vielen Fluͤſſe 
die felten in dem haͤrtſten Winter zufrieren oder bey gelin⸗ 
der Witterung 19 75 aller Orten wieder aufthauen, und 
hat man ſich folglich immmer zu befürchten nicht einzufal ⸗ 
len und zu ertrinken, welches alle Jahre geſchiehet. 

Noch eine Beſchwerde verurſachen die dichten und 
unwegſamen Weiden Wälder, wodurch man beftändig fahe 
ren muß. Selten trift man einen geraden Baum an, fone 
dern man faͤhrt zwiſchen den Aeſten und Zweigen immer hin, 
daben man allzeit in Sorgen ſteht Arme und Beine zu zer ⸗ 
brechen, oder die Augen aus dem Kopfe zu verlieren. Weil 
nun dieſe Baͤume immer geſchwinde nachwachſen, ſo hat man 
nimmermehr zu vermuthen, daß ein Weg konne ausge · 
hauen und gebeſſert werden. 1 haben die Hunde 
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die ſchelmiſche Eigenſchaft, daß fie aus allen Kräften zie⸗ 
ben und laufen, wenn ſie an einen ſolchen Wald, Fluß 
oder ſteiles Thal kommen, weil fie wiſſen daß fie darinn ihe 
ren Herrn abwerfen, den Schlitten zerbrechen und von der 
Laſt zu ziehen auf diefe Art befreyet werden Finnen. Bey 
dem beſten Winter- Weg hat man die Ungelegenheit daß 
man Öfters 2, z und mehr Nächte unter freyem Himmel 
übernachten 55 und find alsdenn die Itaͤlmenen nicht 
dazu zu bringen daß ſie kochen, oder ſich zu men, Feuer 
anlegen ſollten, ſondern fie eſſen mit ihren Hunden trocke⸗ 
ne Fiſche, ziehen ihre Kuklanka an, und die Hoſen ab, zie 
hen die Arme aus den Ermeln und ſitzen die ganze Macht 
im Schnee, ſich auf die Knie ſtüͤtzend wie ein Vogel, und 
ficht es nicht anders aus, als wenn man alte tuinirte Star 
tuen um ſich ſtehen hätte, daben man ſich uber ihren füßen 
Schlaf in dieſer elenden Den nicht on Nerseran 
kqu, und über ihre natürliche Wärme die 

ſten Froſt die Spitze bietet. Stehn fie des Morgens von 
ihrer Stelle auf, fo find fie fo warm und roth, als einer 
15 Pr warmen Zimmer in einem guten Federbette geſchla · 
fen hätte, N 

Bey gutem Wetter und Wegen kan man in 1 
N ohne ftill zu halten, 100 bis 140 Werſte a 

en. 

Im Une wenn ſich der Schnee geſetzet, bindet 
man Schlitten ⸗ Laufer an die Schlitten, die mit einer Sohle 
aus dem obern Kinnbacken der Wallſiſche gemacht, und geht 
alsdenn die Relſe noch ſchneller. Der größte Vortheil aber 
bey dieſer Schlittenfahrt iſt, daß man auf dem Schlitten 
wohl zu balanctren wife, ſonſt fälle man alle Augenblicke 
um, und die Hunde entlaufen mit dem Schlitten. 


. 
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Von dem Commerz auf Kamtſchatka, denen aus und 
eingehenden Waaren und andern Dingen ſo 
noch ohne Nutzen liegen und in das Come 

merz konnten gebracht werden. 


De Italmenen haben in Zeiten wider den Ges 
brauch anderer Nationen weder mit andern noch uns 
ter ſich ſelbſt gehandelt, ſondern jeder behalf ſich mit dem was 
das Land gab, und er ſelbſt durch feine Arbeit erhalten konnte. 
War aber eine unumgaͤngliche Noch vorhanden, ſo verlleſſen 
ſie ſich auf ihre Freunde, und bekamen von ihnen ohne Wie⸗ 
dergeben, was ſie bedurften; dahero ſie auch vormals nichts 
vom Borgen, Leihen und Wiedergeben gewußt. Vor 
ohngefehr 150 Jahren haben fie erſt angefangen, zuerſt von 
den Japoneſern Sühfemanns eius und das andere durch das 
Commerce zu erhalten, z. E. eiferne und kupferne Inſtru⸗ 
menten, beſonders Meſſer und Nadeln, aber auch dieſe 
Schiffe kamen nicht eher, als wenn fie durch einen Sturm 
oder ungefaͤhren Zufall hierher gebracht worden. Doch 
hat man Nachricht, daß vor Ankunft der Ruſſen ein japa⸗ 
niſches Fahrzeug amal im Bolfchaia Reka vor Anker gele 
gen und mit den Itaͤlmenen Waaren vertauſcht. 


Seit der Occupation des Landes von ohngefehr ze 

Jahren her, iſt Handeln die einige Gelegenheit, wodurch 
man mit den Itaͤlmenen einen ue gepflogen, ) und 
a 4 in 


) Dieſes iſt auch die erſte und beßte Gelegenheit geweſen, 
das Land und die Leute unter Bothmäßigkeit zu brin⸗ 
gen 
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in dieſem Stücke iſt ein jeder Coſack auf eine drenfache Art 
anzuſehen, als ein Einwohner, Soldat und Kaufmann. 
Alle fo nach Kamtſchatka kommen bringen Waaren mit und 
verhandeln fie an die Koſaken für baar Geld oder Rauch⸗ 
werk. Seit 1730 gehn viele Kaufleute aus Rußland hier ⸗ 
her mit allerhand Waaren, ſeit 4 Jahren aber iſt durch die 
Menge Kaufleute der Handel auf Kamtſchatka dergeſtalt 
herunter gekommen, daß et den zehnten Theil nicht mehr 
gegen die vorigen Zeiten importiret: weil 1) durch die Men⸗ 
ge die Waaren wohl und das Rauchwerk theurer more 
den iſt. 2) So alle durchgehends ben der Ex⸗ 
pedition Kaufleute u fe mancher von ihnen die Waa · 
ren theurer nehmen, und das Rauchwerk wolfeiler geben, 
um die Katzen der Seeleute nicht zu verſuchen, dadurch blice 
ben den Kaufleuten die Waaren liegen, und das Rauch 
werk kam zu ſtark zertheilt in allzuviele Hände, 3) So 
war der Pronmflel feit 1740 an ſich ſelbſt ſchlecht, der 
Thiere weniger, und die vielen Frohndienſte verſtatteten 
den Itaͤl menen nicht die Gelegenheit zu promiſchleyeu. 4) 
So wurden die Itaͤlmenen, dadurch, daß einer den an⸗ 
dern vervortheilte und verrlethe, klüger und gaben nicht fo 
viel mehr für die Waaren, feirdem fie den Preiß aller Waa⸗ 
ren wiſſen, und wieviel man daran profitirt. 5) So find 
ſowol Coſaken als Itälmenen durch die Expedition entkraͤf⸗ 
tet und ruinirt worden, weil die Expeditions ⸗Bedienten, 
davon die mehreſten hoͤchſt ungerecht waren, die deute ge⸗ 
zwungen, alte Schulden von 10 und mehr Jahren auf 
eine 


gen. Viele reſolvirten ſich gleich anfangs nur um der 
Meſſer und Beile willen die man zu ihnen brächte, 
Tribut zu bezahlen. Viele hielten bey entſtandenen 
Rebelljonen die Parthey der Ruſſen, und ſtritten wis 
der ihre eigene Brüder, weil fie des Commercii nicht 
beraubt ſeyn wollten, ohnerachtet ihnen nachmals die 
Reue, wiewol zu fpät gekommen. 
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einmal zu bezahlen, und erkauften in Jakufk und Kamtſcha⸗ 
tka überall alte verlegene Wechſel und Schuld- Verſchrei⸗ 
bungen um einen geringen Preiß, ſich auf die Katzen und 
ihre Macht verlaſſend. 6) Da vorhero ein Kaufmann in 
einem Winter alles verkaufet, im Fruͤhling wieder zuruck 
ging und das Geld und die Waaren geſchwinder verkehren 

onnte, fo müſſen fie nunmehro 3 bis 4 Jahre an dieſen 
elenden und theuren Orten liegen und ihren Profit verzeh ⸗ 
ren, und verlieren öfters Capital und Intereſſe, wenn fie 
ſich zu ſtark in die kamtſchatzkiſchen und magnetiſchen Sire⸗ 
nen verlieben, und dabey dem Brautewein und Karten 
ſptel belieben laſſen, wie es den Prikaſtſchlken der herühm⸗ 
teſten Kaufleute aus Moskau zum größten Machthell 
ergangen. PN "wi 


Der Handel aber auf Kamefharka geſchlehet auf fol 
gende Art: Die Kaufleute kommen in die z ruſſiſche Oſtrogen, 
verkaufen daſelbſt die Waaren in offentlichen Kramladen 

an die Coſaken und Cofaken Kinder, denn die Itaͤlmenen 
kommen ſelten in die Oſtroge, find, auch nicht gewohnt ct» 

was wohlfeiler für baare Bezahlung zu kaufen, ſondern 

wenn fie auch Rauchwerk im Uleberfluß E liegen haben, 

fo borgen fie doch die Waaren von den Coſaken mit denen 

fie Freundschaft gemacht, und bezahlen fie 3. auch Amal 

fo theuer; dahero reiſen die Coſaken im Winter nach denen 

itaͤlmeniſchen Dörfern oder Oſtrogen mit Waaren, laſſen 

ſich die im vorigen Jahre gemachten Schulden bezahlen, 

und e die mitgebrachten Waaren aufs neue auf Credit, 
die Kaufleute aber erhalten alsdenn bey der Zurückkunft 
ihre Bezahlung von den Coſaken durch Rauchwerk, und ge⸗ 
ſchieht alſo aller Handel in den Oſtrogen zwischen Kaufe 
leuten und Coſaken, durch lauter Wechſel und Schuld 
Verſchreibungen, daben die Coſacken einen beſondern Sty- 
lum und Wechſelrecht haben. Im Sommer wenn es den 
Coſaken an Geld und Nauchwerk mangelt, handeln fie unter 
einander durch lauter Wechſel und Schriften, und kommt 
Aa 5 manch · 
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manchmal ein Wechſel von dem Dato an da er geſetzt 
worden, bis auf den Termin der Bezahlung, in zehn 
und mehrere Hände. Seit einigen Jahren aber haben 
die Befehlshaber auf Kamtſchatka ſich unterſtanden, wie ⸗ 
der expreſſe Befehle denen Kaufleuten für fette Geſchenke 
u erlauben der Coſaken zu handlen, und wird dadurch 
enen Coſaken (ohne zu rechnen, daß fie denen Befehloha ⸗ 
bern ohne Gage dienen müſſen) alle Nahrung benommen. 


Damit fie nun nicht ganz und gar in Verfall 
gerathen, ſo nehmen ſie mit Gewalt ungerechter weiſe 
von den Itaͤlmennen was fie ſonſt durch den Handel 
erhalten haͤtten und erregen dadurch Rebellionen. 


Die Kaufleute nehmen von den beuten Podwo⸗ 
den, Hunde, Schlitten und Arbelter ohne einſge Be⸗ 
zahlung und wollen das Ihrige wieder haben, ſo ſie an 
die Prikaſtſchiken ausgeſchenket, liegen den Leuten uber 
den Hals ſchelten und prügeln fie als ob fie die wich⸗ 
tigſten Affatren zu verrichten haͤtten, verzehren ihnen 
mit ihren Hunden den Nahrungs⸗Vorrath 1 einige 
Bezahlung oder Dank: wodurch abermal die Leute ru 
nirt und in Harniſch gejagt werden. 


Die Kaufleute fo nur einige Winter auf Kam⸗ 
tſchatka wohnen, und ſich wenig daran kehren ob die 
Itaͤlmenen Freunde oder Feinde von ihnen werden oder 
das ganze Land ruiniret würde, erhöhen den Preis der 
Waaxen unchriſtlich, betrügen die Leute gewaltig, und 
weil fie nicht warten wollen bis die Leute bezahlen koͤn⸗ 
nen, fo ſchleppen fie dieſelben von entfernten Orten in 
deu Oſtrog in Arreſt oder verkaufen fie, worinnen ih⸗ 
nen die Befehlshaber wider alle Ordre beyſtehen, und 
wird mancher Itaͤlmen mit feiner ganzen Familie, fir 

ein 
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ein Stück Kithalk auf ewig ruiniret, und von aller Eule 
RE die übrigen abgeſchrecket. 


Was den Handel ſelbſt betrift, fo t. derſbe 
dergeſtalt an : Der Kaufmann nimmt wenige 
ſtens von den Coſaken im fo. viel für feine Waaren, 
als Ihm diefelbige mit allen Unkoſten zu ſtehen kommen, 
z. E. 1 Stuͤck 2 ie in Irkuzk 40 — 50 Cop, in 
Kanmſchatka 2 Ru 


Blaͤtter⸗Taback 1 Pud 4 Mubl. in Kamtſcha, 
tka 20, 40 auch 60 Rubl. 


Der Coſak handelt mit denen n Jälmenen auf 
Waaren, und nimmt wieder dreimal foviel von einigen 


Waaren als er dem Kaufmann gegeben, geſchieht es 


bey der einen Waare nicht, fo geſchleht es bey der an⸗ 
dern 6+ bis faltig, z. E. 1 N chineſiſcher Taback in 
zn 1475 4, — 6000 Rubl, einen Solornik für 


Die eingebrachten Waaren find dreyerlen: 
1) Ruſſiſche, oder überhaupt Europaͤtſche, 


2) Aſaatiſche, Chineſſſche, Buchariſche und Cal⸗ 
muckiſche. 


3) Koraͤkiſche und Anadirskiſche. 


Auf folgender Seite erſchelnet ein kurzes Ver 
zeichnis nebſt den dreyerley Preißen, als demjenigen wie 
es von denen Kaufleuten an Ort und Stelle gekauft 
wird, und wie es von den Kaufleuten den Coſaken und 
von denen Coſaken r an die Itaͤlmenen verkauft 


2 Tabelle 


wird. 
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Aſiatiſche und Europaͤlſche Waaren. 
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Ueber dieſe Waaren nunmehro da die ſtaͤlmenſſche 
Nation die rußiſchen Gewohnheiten und Lebensart ange⸗ 
nommen, ſo kan man keine moſcowiſche Waaren nach Kam- 
tlellatka bringen, die nicht abgang finden ſollte, wenn 
man ſich nicht allzu überfluͤßg mit einer Sache ver 
fieber, als: Spltzen, Creutze, Bilder, Spiegel, Kaͤmme. 
Safupf liefert Mattenglas, Stabeiſen, und allerley eiſerne 
Inſtrumente, jakuzkiſches Leder. Die Lena 5 . Elends⸗ 
felle, Garn und Hanf zu Metzen, Salz: Irkuzk Juften, 
obe zeinewand, Wadmar und grobes wollen Tuch. 


00 und 200 Fl Lande nit großen Koſten und 840 


Wilen , lichten Faheyegen al ah wit of 
ng ab, in e mit groſ⸗ 
ſem Vortheil und Erleichterung be Ces ee 
Kamtfchatka als Bolſchaia Reka zur See geführer wer⸗ 
den, bis dieſe Stunde aber darf ſich niemand von den 
Muſſen dahin wagen. So lelden auch die anadirskiſchen 
Einwohner deswegen n Schaden, da ihnen der Weg 
an die ther Nahrung wegen durch dieſe unbändige 
Rebellen abgeſchnitten. Die koräkiſchen Waaren find 
folgende: Zubexeltete Rennthlerfelle, Nedroſti genannt, 

en oder welſe Felle von jungen Rennthieren, Wipo⸗ 
rotken oder Felle von üngebohrnen Nennthleren, grau Tuch 
oder weiches Leder von Nennrhierfellen, welches die Kor 
raͤken ſehr wohl zu vräpariren wiſſen. 85 25 Parky, 
fertige Kuklanken, Camaffen zu Hoſen und Winterſtie⸗ 
feln. Aus BEN nun die Hauptkleidung aller 
Einwohner von ſchatka, die Koräfen haben 3 
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in ſolchem Heberfluß,.daß;fie.ben ihnen ohne Nutzen liegen, 
da hingegen das eigeneliche Kamtichark deten ſehr 
nöchig hat, und Mangel daran wegen der Zufuhr leidet, 
und ftehen ihnen beſſer an, find auch dem Publico und 
Commerclen deſto zutraͤglicher, well es elne rußiſche dan ⸗ 
desware iſt, die Kleider hingegen von chineſiſcher 
Waare ſind nicht dauerhaft genug, meiſt verlegen, und 
alt, wenn ſie hieher kommen, und weil deren Preis ſehr 
hoch, ſo werden die Einwohner mehr dadurch ruiniret 
als gebeffert. Wenn diefe Handlung zur See durch hohe 
Befehle ſollte befoͤrdert werden, würden ſich die Eoſaken 
ſehr willig dazu finden laſſen, und Matroſen agiren, ſo 
koͤnnten auch die anadirskiſchen Per fo viel zur Noth 
von hieraus mit rußiſchen und chineſiſchen Waaren, Salz 
und andern Dingen verſorget werden, welche Kamiſchatka 
bervorbringet, dagegen würde ſich ganz Kameſchatka bey 
2 uͤberflüßigen anadirskiſchen Waaren ſehr wohl bee 

inden. de 


12 rechne die Conſumtion von euro. 
paͤlſchen 25 ande Silke auf Kamtfcharka jährlich 
nach irkuzkiſchem Preis auf 10000 Rubel, vor koraͤkiſchen 
und einhelmiſchen auch nach anadirskiſchen Preis auf 2000 
Rubel, Ochozk liefert zu dieſen A etwa noch vor 
800 bis 10 Rubel hoͤchſtens aus, kamtſchatzk ischen 

fe aber rechne ich die ausgehenden Waaren dafür, zu ⸗ 
amm dem! auf zodoo Rubeln, nach irkuzkiſchen 
oder chineſiſchen Preis noch einmahl fo viel, 


Dirie Revenuen von chlneſiſchen Toback und Brand 
tewein Be 10 a 5 * en 9955 
reis und Werth des ſiſchen gefallen, 
% der ufräinifche Blaͤttertoback bellebet worden; was die 
Revenuen vom Brandteweln anbelanget, fo halte ich aller 
dings das Project des Herrn Prof, Müllers vor viel vor ⸗ 
theilhafter, als den theuren Verkauf deſſelben. 1 Wiedro 
a 20 
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a 20 Rubl, als wodurch Privatperſonen ſich durch Dieb 
ſtahl an die Caſſa . „ Brandteweln heimlich 
oder wo fie Gewalt haben, öffentlich. in Boutiquen neben 
*. Kirche verkaufen, ſich unermeßlich bereichern, und 
ie zur Wölleren aufgelegten Einwohner im Grunde 

ruiniren. 


2 Es koͤnnte auf jeden Einwohner eln gewiſſer Trl⸗ 
but an Pelzereyen geleget, und dagegen das Brandtwein⸗ 
breunen frey gelaſſen werden, und halte ich allerdings dar 
für, daß dadurch die Luſt zur Vollerey um ein merkliches 
fallen würde, auch ein ziemlicher leberſchuß in der Caſſa 
erwachſen, beſonders wenn man diejenigen Itaͤlmenen 
mie darunter begreifen wollte, fo ſich freywillig darzu 
offeriren. 5 

4 Der Tribut auf Kamrfcharka beträgt nach ochoz⸗ 
kiſchem Preis ohngefähr Jährlich. 10000 Rubel, und rechne 
ich die Einkünfte der Caſſa von Kamiſchatka 755 
mit Zoll und dem gehenden Thell, fo von den Kaufleuten 
genommen wird, auf 20000 Rubel; nunmehro aber 
kommet nur ein Dritrheil davon in die Caſſa, da durch 
allergnädigften Vefehl den neugetauften Einwohnern der 
Tribut auf 10, Jahre erlaſſen worden. 


Die ausgehenden Waren auf Kamtſchatka be- 
ſtehen bis dato nur al ein in Pelzereyen / Seebieber, Zobel, 
Fuchs und Ortesfellen, 2 de 


Wenn die Fahrt zur See ſollte etabllret und 
den Einwohnern und Kaufleuten freygegeben werden, 
ſo könnten noch folgende Dinge in das Commerz ge» 
bracht werden, die bis dieſe Stunde ohne Nutzen liegen; 
Wallroß⸗ Zähne, davon man vom tſchuktſchiſchen Vor⸗ 
gebürge ab bis Elutora jährlich 4 bis 500 Pud erhalten 
konnte, Fiſchlein 60 bis ge Pud. 8 

9 Sollte 
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Sollte dereinft ein Handel mit Japan oder Chl⸗ 
na angelegt werden, fo konnte man die uin Kamtſchatka 
sich haufig befindlichen Wallfiſche, durch einen aufgerichter 
ten Wallfifchfang ebenfalls auf einen erheblichen Nutzen 
bringen, je angenehmer der Thran in Japan, welchen dle 
Japoneſer hin und her auf den Inſeln aufkaufen, und nach 
ihrem Lande führen. Die anadirskiſchen Pelzereyen und 
gegaͤrbten Haute, finden auch guten Abgang bey ihnen wie 
von den entfernten Inſulanern zuverlaͤßig bin verſichert 
worden. 


An der penſchiniſchen See von Japalla bis Kam ⸗ 
pakowa, konnte fo ein großer Stockſiſch⸗ und Cabltaufang 
angeleget werden, als in Poland oder Neu⸗England in 
America, wenn man derſelben dereinſtens ſollte benoͤthigt 
ſeyn, oder in Erfahrung bringen daß die benachbarten Boͤl⸗ 
ker ſolche in das ee 2 wollten, Bells ich 
weder von den Chine nefern zuverläßig we 
bis dato aber auch niemand daran. re 


Gtogra⸗ 


Geographie 


und 
Verfaſſung von Kamtſchat ka 
aus verſchiedenen ſchriftlichen ⸗ und 
mündlichen Nachrichten, 


geſammlet 


zu Jakusk, 1737. 


bnerachtet der Name Kamtſchatka eigentlich 

nur einem Fluße, und nicht einem ganzen 
Lande, zukommt / fo iſt es doch bereits zur Ge 
wohnheit worden, diejenige große Halb ⸗Inſel alſo 
zu nennen, welche von dem Fluße ir gegen Sir 
den ſich erſtrecket, und von der Oſtlichen Seite das 
große Welt ⸗Meer, fo in dieſer Gegend die Kamtfchaz+ 
kiſche See genannt wird, von der lichen + Seite 
aber einen Meerbufen, der den Namen der Penfchins- 
kiſchen See führet, zu Gränzen hat. Die Geogras 
phiſche Sage von Kamtſchatka iſt nach Obſervationen 
und Muthemaßung W J aten und ögten 7 
EM a 
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de Norder + Breit, und was die Länge betrift, fo lie⸗ 
get die naͤchſte weſtlichſte Küfte des Landes auf ohnge⸗ 
fehr 27 Grad Oſtlich von der Stadt Jakuzk, wel» 
che nach aſtronomiſchen Obſervationen auf Too Grad 
Oſtlich von St. Petersburg zu liegen geſchaͤtzet wird, 
Das Sand iſt, berhaupt zu ſagen, mehr ber ⸗ 
icht, als eben: und dieſes fürnemlich in dem Nord» 
ichen Theile. Ein großes Gebürge durchſtreichet 
ganz Kamtſchatka von Rorden gegen Süden, an deſ⸗ 
fen ſuͤdlichem Ende zwey Hauprflüffe des Landes ihren 
Urſprung haben. 0 . 

Der erſte iſt der Fluß Kamtschatka von wel ⸗ 
chem als dem vornehmſten aller dortigen Fluͤſſe das 
Land den Namen bekommen. Er fliefler anfänglich 
von Süden gegen Norden, und ee ee 
gegen Oſten, biß er ſich unter Breite 30. 56. in das 
kamtſchatzkiſche Meer ergieſſet. Der andere heiſſet 
Bolſchaia 7 80 der in dortig, are Kykfcha, 
flieſſet aus fen gegen Weſen und hat feine Muͤn⸗ 
dung unter Breite 53. 15," in die penſchinskiſche See. 
Von der Mündung des Fluſſes Kykſcha biß an die 
Mündung dee Fluſſes Kamtfcharka iſt eine gemeine 
Lundſtraſſe ſchraͤge über ganz Kalmrfcharka. Der Weg 
führer laͤngſt einem aus Nord+ Oft in den Kykfcha fal 
lendem kleinern Fluſſe, Nameus Nyſtra biß an den lr 
ſprung des Kamtschatka Fluſſes, und da ſelbiger durch 
Geodeſſiſten beſchrieben und ausgemeſſen worden, fo 
der Kennenif davon um fo viel gewiſſer und um⸗ 

— der re 2 — Reka zehlet 
man 32.1 male an die ndung des Byſtra. 
Daſelbſt iſt em nordlichen Ufer des Kykfcha 
oder auf der Land- Spitze, fo durch den Zuſammen⸗ 
lauf beyder Fluͤſſe formirer wird, der erſte Rußiſche 
O. brog, Bolfcherezkoi genennet wird, und 
die einzige Colonie iſt, die am Kykfcha und in 175 

umlie / 
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umliegenden Gegend von der erſten Occupirung des 
Landes an ſi eh niedergelaſſen hat. 

Dien Byſtra aufwasts find 161 Werſte bis an 
den Ort, wo die Landſtraſſe nach dem Fluſſe Kamtſchar. 
ka ſich von demſelben abſondert. Von dannen iſt 
auch der Urſprung nicht mehr weit entfernet. Er 
nimmt niches als kleine Baͤche ein, die nicht verdienen 
angemerket zu werden. Dagegen ſollen in den Kyk- 
lch noch verſchiedene andere kleine Flüſſe einfallen, 
deren Namen aber unbekannt ſind. Man weiß nur 
wo dem Urſprunge deffelben ; daß ſolcher faft um das 
gedoppelte weiter als der Urſprung des Byſtra entfer / 
net ſey, und daß er aus dem Zuſammenlaufe dreyer 

ache entſtehe, an deren einem fiedend heiſſe Quellen 
find, Dieſe Quellen ſteigen in ebenem Felde als vlele 

spring-Brunen Knie hoch aus der Erde hekvor, und 
ben einen fo. hohen Grad der Hitze, daß Fleiſch und 
iſche ohne een einiges Feuers darinnen gar 
ochet. Daher ift auch das Erdreich rund umher auf 
10 Faden weit nicht nur des Sommers ſondern auch 
{m Winter fo heiß, daß kein Schnee darauf hafftet. 
Und da von dieſen heiſſen Quellen das Waſſer in ver» 
ſchiedenen Baͤchen dem Urſprunge des Kykfcha zuflieſ⸗ 
ſet, ſo ſoll das Waſſer im Kykſcha von ſelbigem Orte 
an auf eine Werſte oder weiter abwerts gleichfallsſo heiß 
ſeyn, daß es für Hitze nicht zu trinken iſt. Daß man den 
Kykfcha auf Rußiſch Bolfchaia-Reka nennet, ſolches ge, 
ſchiehet nur in Vergleichung derer übrigen von dieſer Sei. 
te in das Meer fallenden Fluͤſſe, denn er iſt viel kleiner als 
der Kamtfcharka und an der Muͤndung des Byſtra kaum 
eine halbe Werſte breit, hat auch von ſeiner Muͤndung 
nicht weiter als biß dahin eine gnugſame Tiefe. Sein 
Kauf iſt von mittelmaͤſiger Geſchwindigkeit. Dage⸗ 
en iſt der Name des Byſtra von dem gar ſchnellen 
auffe deſſelben und von vielen darin befindlichen klei⸗ 
nen Waſſerfallen, oder 4 Rußiſchen ſo genannten 
2 


Schi- 
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Schiweri, entſtanden, weßwegen er auch nicht anders 
als mit der groͤſſeſten Mühe zu befahren iſt. 

Von demjenigen Orte am Fluſſe Byſtra, wel / 
chen ich 161 Werſte von deſſelben Mündung oder von 
Bolfcherezkoi Oſtrog angegeben habe, find nur 6. 1/2 
Werſte über Land, bis an den Fluß Kamtſchatka, 
nemlich, bis an einen kleinen Bach welcher ohnwelt 
von dannen aus einem See entſpringt und 8. ½ Werfte 
weiter unterhalb mit einem aus Weſten kommenden 
groͤſſern Bache ſich vereiniget; da dann beyde zuſam⸗ 
men den Fluß Kamtfchatka ausmachen. Der Ur 
ſprung des westlichen gröſſern Baches iſt gleichfalls 
aus einem See, der 3 Tage Reiſſen weit zu Fuſſe, 
auf jeden Tag etwan 20 bis 30 Werſte 8 5 von 
dannen ee iſt. ! ee 

Fluß Kamtſchatka abwärts zu verfolgen, 
fälle 72 Werſte von En de 0 
ter beyden Bache ein kleiner Fluß in denſelben 111 
Werten ein, welchen die Geodeſiſten Chaliliki nennen: 
Kauf mündlichen Berichten aber ſoll es nur ein kleiner 
Bach ſeyn. Bat oberhalb der Mündung deſſel⸗ 
ben lieget auf dem weſtkichen Ufer des Fluffe - 
ſchatka Werchnoi Kamtſchazkoil Oſtrog, welches die 
iweyte Rußiſche Colonie in dieſem Lande iſt. 11 70 
cn Saß 
21 


kommt. 

Von Werchnoi Kamtfchazkoi Oſtrog 25 Wer⸗ 
ſte fallt von der Nordweſtlichen Seite ein kleiner Fluß 
Kriganin in den Kamtfehatka, und 60 1 Werſte weiter 
unten ein dergleichen Fluß Namens Kytylgina von 
der Suͤdoſtlichen Seite. Beyde ſind von geringer 

5 N r⸗ 
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Eeheblichteit, Schapinauäftjder Name eines gröſſern 
Fluſſes, weſcher 86 Werſte unterhalb dem Koplin 
aus Oſten einfällt, und einen weit entfernten Up 
ſprung hat. 5 2 
* on dannen 14. ½ Werſte fällt von derſelben 
Seite ein Bach Nikul ſonſt Feodoticha , in den Kamt⸗ 
ſchatka, der wegen der erſten Rußiſchen Einwohnern 
des Landes merkwürdig iſt, welche wie in der Hiſto⸗ 
rie gemeldet wird, aus der Mündung des Lena Fluſ⸗ 
ſes ausgelauffen, und durch Sturm Verſchlagen eine 

aume Zeit von Jahren von der eigentlichen Rußi⸗ 

n Conquete des Landes auf Kamtſchatka angefome 
men und an der Mündung dieſes Baches, welcher 
auch daher von dem Vornehmſten unter ihnen den 
Br Namen behalten, ſich haͤuß lich nieder gelaſ⸗ 

aben, 


Auf derſelben Suͤdoſtlichen Seite kommt here 
69. ½ Werſte von dem Nikul noch ein Fluß vor, 
Talb: er faſt fo groß als der Schapi- 
aud demſel in einer Gegend entſprin ⸗ 
17 egen iſt 18 Werſte von dannen auf der 
5 weſtlichen Seite ferner die Muͤndung eines gleiche 
naͤßig groſſen ‚Stufies Koluga, ſonſt Kofrewakajes 
r gen Weſten in das penſchinskiſche Meer 
f Slüffen ‚in naher Nachbarſchaft feinen Ur⸗ 
rung hat. Krig, 62 Werſte vom vorigen, und 
re 9.1. Werſte weiter unten, fallen von derſel⸗ 


en de ein, find aber von geringer Erheblichkeit. 

Kreſtouka iſt zwar auch nur ein Bach, der 
14 Werſte vom Grengrig aus Nerden einfällt. Er 
wird aber in der Hiſtorie angemerket, weil man bey 
erſter Rußiſcher dieſer Gegenden laͤngſt dem⸗ 
ſelben an den Fluß uſchatka gekommen iſt, und 
durch Au richtung eines Ereuges an der Mindung 
deſſelben von dem Lande Beſitz genommen hat. Der 
groͤſſeſte und vornehmſte * allen in den Kamtſchat- 
ni 3 ka 
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ka fallenden Fluͤſſen, fuͤhret den Namen feloy ka; 
und hat feine Mündung 23 Werſte unter! en 
Rreftowka von der nordlichen Seite, Er entſtehet 
aus der Vereinigung zweyer Flüffe deren einer in der 
Machbarſchaft des kamſchatzkiſchen Meeres, der an 
dere mit denen in das penſchinskiſche Meer fallenden 
Fluͤſſen an einem Orte entſpringt. a 

Ohnweit unterhalb der Mündung des Jelow- 
ka war vor dem auf dem ſuͤdlichen Ufer des Kamtfchat- 
ka der dritte bey Occupirung dieſer Gegenden angeleg⸗ 
te Rußiſche Oltrog, welcher Nifchnei Kamtfchazkoi 
genennet wurde: von wannen To Werſte unterhalb auf 
demſelben Ufer ein neuer Ort für die Colanie zu ber 
bauen angefangen, und bey demſelben Aft Werſte 
weiter unten auch ein Moͤnchenkloſter angeleget war, 
von dieſem allen aber ift gegenwaͤrtig ſeit der letzten 

“ Kerftörung nichts mehr übrig, un. 

\ In Süden von diefer Gegend und in Sud 
weiter Entfernung vom Ilfer des Kamtfcharka Flaſße 
m. ein Feuerſpenender Berg der von undenklichen 
Zelten her aber nicht beſtändig gebrannt hat, fo daß 
man des Nachts das aus dem Gipfel des Berges her⸗ 
vorſteigende Feuer ra: deutlich ſiehet, auch daben zur 
Wweilen ein groffes knallen und geraſſel hoͤret: des Ta⸗ 
ges aber nur einen dicken Rauch wahrnimmt. Vor 
wenigen Jahren hat auch etwas weiter oberhalb an dem 
Kamtfchatka ein anderer Berg von neuem zu brennen 
gugefangen, aber bald wieder aufgehöoͤret, Die vor 
bemeldere Fluͤſſe Schaping und Talbarfehik entſpringen 
an dem Fuſſe des Feuerſpeyenden Berges, woſelbſt 
auch ein kleiner Fluß Napitſeha feinen Urſprung hat, 
der 54 Werſte unterhalb dem Jelowka aus Süden in 
den Kamtſehatka fällt. 

Noch ein kleiner Fluß iſt übrig, den die Geo. 
deſiſten Oratyfch nennen, Laut mündlichen Nachrichten 
aber heiſſet er Kaduga. Zunächſt unter halb 1 2 


une 
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Mündung) welche 37 Werſte von dem Kapitfcha auf 
der nordlichen Selte iſt, wird jetzo auf Behlefden ie 
des Kamrfeharka Fluſſes anftatt des vorigen zeeſtör, 
ten Oſtroges ein neuer angebauet. Der Ort führet 
von alters her wegen eines in der Naͤhe gelegenen Sees 
den Namen Schantala, Ob der neue Oftrog ſelbigen 
Namen behalten, oder den vorigen von Nifchnei-Kam- 
ſchazkoi wiederum führen werde, iſt noch ungewiß. 
Von dannen find bis an die Muͤndung des Kamtfchat- 
ka Fluſſes zur See noch zo Werſte, allwo von dem 
Nie Kloſter wegen des Fiſchfanges einige 

ufer gebauet worden, die noch in gutem Stande 


ſtehen. 

5 Der Fluß Kamtſehatka iſt in der Gegend d. 
Jelou ka ſchon auf eine Werſte breit, dabey ſehr tief, 
und kan bis an den itzigen neuen Oftrog mit Seefahr 
zeugen befahren werden. Mur iſt in der untern Ge⸗ 
gend ein Mangel von gutem Bauholze, welches von 
dem 1 und weiter oben herbey geſchaffet wird. 
Die übrige Flüſſe, fo in kamiſchatka gegen Oſten und 
Weſten in die See ſich ergieffen, find faſt nur denen 
Namen nach bekannt. Man hat ſelbige Gegenden 
noch nie ſo viel bereiſet, vielweniger diefe, ſo wie 
die, laͤngſt denen vorigen Hauptflüffen ausgemeffen, 

Von der Mündung des Fluffes Kamtfcharka 
gegen Suͤden bis an die ſüdliche Landſpitze dienen fol⸗ 
gende Nachrichten. Der erſte kleine namhafte Fluß, 
welcher A in das Mee faͤllet, heiſſet Tfcham- 
ſeha. Zwiſchen demſelben und der Mündung des 
Kamtschatka krümmet fih das Land in etwas See 
einwärts, und von dannen ferner bis an den folgen⸗ 
den Fluß Kronaki oder Kronazkaia, iſt die Kuͤſte voll 
von ſteilen geſpaltenen Felſen, die Saͤulenweiſſe ge 
rade aufwärts ſtehen. 4 

Der Tfchamlcha entſpringt an dem Fuſſe des 
mehrbeſagten Feuerſpeyenden Berges, und der N 
A 4 naki 
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naki aus einem hinter demſelben gelegenen andern 
Berge, welcher Kronazkaja Sopka heiſſet. Nach 
einigen Berichten ſoll mehr als ein Fluß Kronaki 
ſeyn. Man kan von dorten den Feuerſpeyenden⸗Berg 
noch ſehr deutlich des Tages rauchen und des Nachts 
brennen ſehen. 

Hiernaͤchſt folget ein kleiner Fluß Ofernaja, 
der feinen Namen daher hat, weil er aus einem Sce 
entſpringt. Darauf ein Bach Schipi, ein anderer 
Tfchemiatfchik und folgende zwey Bache, die beyde 
den Namen Berefowie führen, Diefen gegen über 
iſt in der See ohnweit dem Lande eine kleine Inſel, 
ein größerer Fluß als die vorigen, iſt der folgende 
Fe Er lieget in der Höhe von Werchnoi 
Obrecht von wannen auch dahin ein gewohnlicher 
Weg iſt. Der Name ſcheinet von denen in kamt⸗ 
ſchaßkiſcher Sprache ſo genannten Tfchpanen, welches 
zeute find, die ſich wider die Matur zur Unzucht ge» 
brauchen laſſen, eneſtanden zu ſeyn. Die Kufte von 
Kronaki bis hieher iſt eben, und lauft mehrencheils 

erade, Von hier aber bis an die Südliche Land⸗ 
pitze find oftere große Einbuchten, und zwiſchen 
denſelben hohe felfigee Vorgebürge. Die erſte Ein ⸗ 
bucht wird Kaligerfkaia Guba genannt. Auf dieſel 
be folgen zwey Bache, die von einer gegen über in 
der See gelegenen Inſul den Namen Olfrou nie füh⸗ 
ren. Ferner ein Bach oder kleiner Fluß Kalarichewa, 
nnd einer Kalachtir, Man ſaget auch von einem Bar 
e Klekiewa, welcher in dieſer Gegend der See zu⸗ 
leßen, und welchen gegen über eine Inſel gleiches 
tanieng befindlich ſeyn fol, Ich weiß aber nicht 
eigendlich, wo derſelbe einzufhalsen: Es möchte denn 
einer von denen vorigen beyden Oſtrownie ſeyn. 
Awatſchinkaia oder nach einigen Wawatſehins- 
Kais Guba iſt eine andere merkwürdige und große 
Einbucht der Ser, die den Fluſſe Kalachtir zunächſt 
in 
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in Süden lieget. Zwiſchen derfelben und der Muͤn⸗ 
dung des beſagten Fluſſes lieget wieder eine kleine 
Inſul in der See. Lomtina, Awatſcha oder Awat- 
fchik und Akarina find kleine Flüͤſſe, die in benann 
te Awatſchiſche Meer- Bucht ihre Mündungen haben. 
ie Gegend iſt mit dem Fluſſe Kykſeha in einer Höhe, 
an kan von Werchnoi Oſtrog über den Tfchupa- 
nowa und folgends weiter längft der Küfte, oder auch 
von Bolſcherezki Oſtrog den Kykfcha aufwerts nach 
dem Aw atſcha reißen: Wie denn der Urſprung des 
Ry kſcha und Awatſcha in einer Nachbarſchaft ſeyn ſoll. 
Noch, find drey der; e Einbuchten 
in deren jede ein kleiner Fluß faͤllet, nach welchen 
dieſelbe können bemerket werden; der erſte Fluß heir 
ſet Malkowa, der andere Aſchatſcha, ſonſt auch Muri, 
der dritte Apalutſch. Mehr ſind keine — 
Fluͤſſe, und Bache zwiſchen dem Fluſſe Kam 
und der Suͤdlichen Spitze des Landes bekannt. 
Wegen dortiger d der See iſt noch an⸗ 
zumerken, daß dieſelbe den beſondern Namen Bobrow- 
skoe-More: daß iſt Biber ⸗ See führer, weil eln ge, 
wiſſes See. Thier, welches man der Aehnlichkeit der 
Haare wegen ‚mit dem Namen derer Biber zu benen ⸗ 
nen pfleget, daſelbſt haͤufſtg gefangen wird; wogegen 
dieſes Thier in der Gegend, wo der Fluß Kameichat- 
ein fällt, und weiter in Norden, fo wenig als 
auf der lichen Seite, wo der Kykſcha und übri⸗ 
A d luͤſſe bre Muͤndungen haben, ſich gar 
t findet. = 
Mehrgedachte Südliche Spitze des landes hat 
von ihrem auſſerlichen Anfehen den Mamen Lopatka 
oder Schauffel erhalten. Die Küſten wie fie von 
Awatſcha fo wohl als von Bolſehaia reka allhier zu 
ſammen kommen, ſind beyderſeits felſigt und hoch. 
ie Lopatka allein iſt ſtach und chen, Sie iſt nicht 
voll eine Werſte breit, ga auf z Werſte fan 
I 7 wel ⸗ 
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welche zaͤnge, von Norden gegen Süden See einwerts 
zu rechnen iſt. 

Von hier der Weſtlichen Küfte des Landes 
nach Bolfchaia reka zu folgen, fo befindet ſich ans 
faͤnglich ein kleiner Fluß Kambala, von andern pic 
genannt, zunächft an der Lopatka. Das Land 172 
in dieſer Mirtäglichen Gegend; in der Mitten zwi⸗ 
ſchen beyden Meeren einen großen See, in welchen 
von allen Seiten kleine Fluͤſſe und Baͤche einfallen, 
und woraus hinwiderum ein großer Fluß gegen Wer 
ſten in das Meer ſich ergteßet. Dieſer große Fluß, 
welcher wegen des bemerkten Sees den Namen Ofer- 
baia bekommen, iſt der Zwente in der Ordnung. Auf 
der Suͤdlichen Seite deffelben find eben dergleichen 
ſiedend heiße Quellen, als oben beym Urſprunge des 
Kykſcha angeführer find, nur mit dem Unterfcheide, 
daß hier die naturlichen Waller + Künfte fur jenen 
weit höher nemlich auf einen Faden hoch und in Men 
ſches Dicke aus der Erden in die Höhe getriebe! 
werden. Von denen Quellen ſammlet ſich ein heiſ⸗ 
fer Bach welcher in den Ofernaia fällt, Von Bol- 
Wen Otrog bis dahin find über zand 6 Tage 

eißen, . . x 

Die folgende Flüffe find ee ſonſt au h 
Schochofchachoiti, Amfchilowa ſonſt Schochodi, und 
Opala, in welchen letztern ohnweit der Mündung von 
der Südlichen Seite ein anderer Fluß Goliging ein. 
falt. Zwiſchen dem Opala und Kykfcha iſt in nicht 
gar weiter Entfernung von der Küfte- ein großer 
See, aus welchem ein Ausfluß in den Kykfcha ohn ⸗ 
weit ſeiner Mündung iſt. a * 

Die Küfte iſt ſonſt ſeit dem Oferna zwar berr 
gicht aber nicht felſigt noch ſteinigt, ſondern allge⸗ 
mach abhängig und ſandigt; welches auf gleiche 
fe von dem Kykſcha gegen Norden alſo fortwaͤhret. 
Das inwendige Land dagegen iſt hieſelbſt mehr En 
8 als 
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als bergigt. Es iſt mehrentheils Torf Land. Zwey 
roſſe Berge find, einer ohnwelt in Suͤden von dem Kyk- 
ſeha der andere ohnweit in Norden von dem angeregten 
in der Mitte des Landes gelegenen groffen See, weſcht 
beyde in weiter Entfernung kon jefehen werden. 

An Holzung ift in diese Gegend ein groſſer 
Mangel. An der ſüdlichen Spitze des Landes und um 
den bemeldeten See waͤchſet nichts als ein riechendes Ce⸗ 
detgeſträuche, welches in ſibiriſcher Sprache Slanez_ ge, 
nennet wird. Und man finder nicht chender taugliches 
ar a als am Kykfcha: Baußolz aber iſt allererſt 
am Byftra und an denen Quellen. des Kamtſchatka am 


äche in folgender Reihe. Anfang 
"Bäche 12 1 und Urka, darauf Kyktichik oder der 
kleinere Kykicha und Kol welche beyde etwas grösser find, 
lerner ein Bach Nemtik hier zwen noch geöffere 
Fluͤſſe Worowskaia und akowa zwi welchen 
ein Bach Brunka in der Mitte feinen Lauf hat. Die 
beyde letzteren Flüſſe Worowskaia und Kompakowa lie. 


ohngeſeht in der Höhe von Werchnoi - Oltrog. 

hr Urſprung iſt dem daſelhſt in den Kamtſehatka fal- 
ſenden kleinen Fluſſe oder Bache Chalitiki . nahe. 
Und man pfleget von Werchnoi-Ofrog längft diefem Ba 
che nach erwehnten Flüſſen über Land zu reiſſen. 
Frutogorowa, Nanika fonft Aglukomina und 
Itfcha find gleichfalls drey anſehnliche Fluͤſſe. Nach dem 
Aglukomina iſt von Werchnoi-Oftrog auch ein Weg 
über Land, längſt einem ohnweit unterhalb in den Kamt- 
ſchatkea fallendem Bache, auf welchen man 4 Tage mit Nar⸗ 
ken zu Fuſſe zuzubringen hat, und hiernaͤchſt einen Tag den 
Aglukomina abwerts mit Botgens bis an die See verfolger. 
Sopoſchna iſt ein Fluß, welcher von einem an 

dem Urſprunge befindlichen hohen Berge den Namen 
at 
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bat. Moroſeſchna, Bielagowa, Strelka find kleine 
Chariufowka iſt wieder gros. Er entfpinget in de: 
Maͤhe des in den 73 fallenden Fluſſes Rollig! 
oder Kofirewka, längſt weichem von dem Fluſſe Kam 
ſchatka nach dem Chariufowka auch der Weg fuhret, 
Auch iſt von demſelbe Koluga c ein Weg 
nach dem vorbemeldeten Fluſſe Itſchg. Gegen über 
dem Chariufowka liegen in der See zwey kleine ale i 
Zwey Bache ſo hiernach folgen haben die Na⸗ 
men: 6 8 85 Kowran oder Kiuran, ſonſt Kowitfcha, 
der andere Oehkalan, ‚oder Urkola, Zwischen dem lee 
teren und dem folgenden Fluſſe Kigil oder Tigil iſt eine 
ſtarke Ausbucht des Landes, weſche Urkolskoi.nos ges 
nennet wird. 1 u 
Der Vigil iſt unter allen benannten Fhüffen der 
Seaeſſe Mündung ſſi ohngeſehr in gleicher 
8 5 Ns K fcharka N 
der 


er Mu 0 
ai a dem einen. Kae dep Jelowk, 
Von Niſchnei- Oftrog den Jelowka aufs 


werte iſt ein gemeiner Weg nach dem Kigil, Die Gro⸗ 
deſiſten find dieſen Weg von Anadirskoi- Oſtrog über 
Land nach N Kamifchatka_gereifet, Nach ihrer 
Beſchreibung ift von der Muͤndung des Jelowka bis, wo 
man den Kigil erreichet 114. ½ Werſte. 

Ein Bach, welcher daſelbſt von der ſüdlichen 
Selte in den Kigil fället, und auf der Reiſſe vom lr⸗ 
ſprunge an bis zu der Mündung verfolget wird, 1 et 
Efchlan, Ein anderer Bach Napana ſoll von derfel en 
Seite in den Kigil BE feiner Mündung einfallen, 
wie welk es aber von obigem Orte den Kigil abwerts bis 
an die Mündung iſt, finde nicht angemerket: Nur daß 
man von der Mündung bis an Urſprung 14 Tage mit 
Marten zu gehen hat. 5 

Sonſt iſt zwischen denen Mündungen des Kigil 
und Kamtfcharka Fuſſes die gröffefte Breite des Landes 
Kamtlcharka in dieſer mittleren Gegend: Von aer 
aber 
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N drehet ſich die Kuſte algemach wiederum fand ein, 
ts. 


Der erſte Fluß von dem Kigil welter gegen Nor, 
den heiſſet 1 Zwwlſch kb und dem Ki 
gil haben . 9 Bi sache Au der 

eg, wel gemacht, iſt nicht der geradeſte gewe · 
2 70 fo daß eigentlich W. als 5 12 bis 15 


= 5 = von d ar n 


er folgende Fluß Kankalı oder Uboina iſt ide j 
ner. Von dem Pallan bis dahin find 44 Werſte. Hin, 
wiederum iſt ein anderer Fluß L. Nene 20 . 
151 1 * * R en 29 Sa 1 5 
deſſen Na 
mif Meldung, als fon im De We 10 f. 


finder, 
dem Ljefna und dem folgend Fluſſe 
Palga a noch 7 — kleine Bir 5 und 
angemerket gefunden 


* m melden, fo, fan ich erfelen Abfland 


Ein Fluß Puſtaja, el 5: ½ Werſte von 
dem Podkagirna der See zuflieſſet, hat einen, N ent⸗ 
ſernelen 


14 k—- — 4 


Berichte aller, denen e find, ſel 


dern nür ohugeſehr gefhdiet , und in der Schätzung 
ehender zu wenig als zu viel angeſetzet worden. 
Denn der folgende Landweg von dem Fluſſe Kuf- 
mina bis Anadirskoi-Oftrog betraͤget nach dem Wer 
seichmiffe der Geodeſiſten nicht mehr als 265 Da 
Anadirsk aber wird von ihnen unter 66 Grad 6 Mi⸗ 
nuten Polus Höhe geſetzet. Folglich darf die Summa 
der ganzen Diſtanz zwiſchen Anadirsk und den Fluſſe 
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Kigil, welcher, wie oben angemerket ift, mit der Mün⸗ 
tung des Fluſſes Kamtschatka ahngefehr einerley Höhe 
kat, nach der geradeſten Linie von Morden gegen Süden 
in Werſte nicht höher a's etwann 1000 Werſte oder et⸗ 
was mehr angenommen werden, welche Summa mit 
obigen Verzeichnüſſe von Werften, wovon die Summa 
1016, ausmiachet ſehr wohl uͤbereinkommt. 

Der Penfchina als der letzte Fluß in diefen Gr 
genden, verdtenet um ſo vielmehr angemerket zu werden, 
weil das penſchinskiſche Meer von ihm den Namen er⸗ 
halten. Die Mündung iſt in dem auſſerſten nordlichen 
Winkel dieſes Meers, worauf die Küſte deſſelben ſich von 
der andern Seite daſelbſt wider gegen Süden zu drehen 
anfänger. Der Ulrſprung aber iſt in Nordweſt mit de 
nen in den Kolyma fallenden Flüͤſſen in einer Gegend. 

Ich weiß nur nicht eigentlich wie weit es von der 
Mündung des Talowka bis an den Penſehina iſt, Buß 
es aber nicht fonderlich weit ſeyn kan, foldies er 
daraus, weil ich die Mündung des Penſchina zwi 
dem 63 und Gaten Grade Polus Höhe anfeke: — 
die an einem andern Orte bey a Du 
ſchrelbung der von dorten welter in Norden gelegenen 
Gegenden angefüͤhret ift. 

A Die oſtliche he Kue des Landes zwiſchen der Mun⸗ 
dung des Fluſſes Kamtfcharka und dem Anadir Fluſſe 
iſt noch zu übrig, wovon man überhaupt ſa⸗ 
gen 25 daß die faſt allenthalben aus hohen und 
ſteilen Felſen ge in welchem St zwiſchen der- 
ſelben und weſilichen Kuͤſte ein groſſer Unter: 


iſt. 

Zuforderſt t fi das fand von der Muͤn⸗ 
dung des See dude — mit einer groſſen Kruüm⸗ 
mung See einwerts gegen Nordoſt, und machet darauf 
einen anſehnlichen Meerbuſen gegen Süͤdweſt, deſſen in⸗ 
nerſtes Ufer nicht weit von dem Fluſſe Kamrfchatka ent- 
ſernet ſeyn ſoll. Zwiſchen beyden follen zwey Seen in der 


Mitten 
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Mitten ſeyn, aus welchen gegen beyde Seiten, nent⸗ 
lich in dem bemeldeten Meerbufen und in den Fluß Kamı- 
ſchatka Ausflüffe fi ergteſſen, deren die dortige Eins 
wohner auf ihren Reiſſen ſich zu bedienen, und ihre kleine 
Fahrzeuge von einem See zum andern zu tragen oder uber · 
zuziehen pflegen. 

Ein kleiner Fluß, welcher ohuweit von dannen 
in denſelben Meerbuſen feine Mündung har, fützret we⸗ 
gen Machbarſchaft derſelben Seen den Namen Oſernais. 
Darauf folget ein anderer noch weiter fand einwerts ſich 
erſtreckender Sinus; in welche die Faiffe Ukuwaien, Ruf. 
fakowa und Pankara ſich ergieſſen. Laut einer audern 
Nachricht aber fallen ſechs Flüſſe in denſelben Sinum; 
derer Namen Kuika, Lalatichewa, Kalka, Rufliko- 
way ir 5 5 ie — ſind. ef 

nach ein Fluß Kat in eine befon- 
de die van dleſem Fluſſe Karagi 


ba genennet wird. Gegen über. lieget eine 
fe Karaginskoi-Oftrow genannt. Die darauf 
5 if Ilpei, Tumlazkaia, Worowskaia und 
Gowenka fallen wiederum in befondere Meerbuchten. Ge⸗ 
gen über dem Tumlat iſt eine kleine er felſichte Inſul, 
und zwi 2 Worowskaia und Gowenka eine die et · 
groſſer iſt. { 
N lutora ein groſſer Fluß, der allen übrigen vor⸗ 
gehet, fället mit dem Go wenka in einen Sinum di 
dung deſſelben möchte etwan unter den Guten Grad 
te zu ſetzen ſern, weil von Anadirskoi-Oftrog faſt eben 
fo weit bis dahin‘, als von dannen nach dem Fluſſe 
Kamtſchatka ſeyn ſoll. Zwiſchen dem Olutora aber und 
Kamtfchatka wird der K. auf dem halben Wege zu 
ſeyn geſchaͤtzet: und die Ga, wo vor befagter Darf 
fen das Land Kamticharka am ſchmaleſten iſt, wird zii 
ſchen dem Karaga und Olutora angegeben. 1 
Der Lauf des Olutora iſt aus Nordweſt, und 
der Urſprung mit dem in den Anadir fallenden 125551 
0 in 
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Main in einer Gegend von Anadirsk pfleget auch über 
den Urſprung des Main Fluſſes, der Weg nach dem O- 
Jutora genommen zu werden. Von der Mündung des 
Fluſſes Penfchina aber reiſck man längſt dem Talow ka 
und erreſchet den Olutora auf benden Wegen in der Ge⸗ 
gend eines kleinen Fluſſes Glotowa, welcher von der 
Mordoſtlichen Seite einfält. Ein anderer aus Süden 
in den Olurora fallender Fluß heiſſet Kalkina. Zunächſt 
oberhalb demſelben war auf dem füdlichen Ufer des Olu- 
tora der vormahlige von rußiſcher Seite erbauete erfte olu 
tor! hal; eng aber bald nach feiner Erbauung 


dc Von der Mündung bis an den Kalkina find drey Lage- 
reiſſen zu Fuſſe oder e 70 bis 80 Werft, Die 


in Norden von der Mündung des 0. 
lutora ap See wiederum ein geoffer Sinus for 
miret, der ſich tief Sand einwerts erſtrecket und nach der 

reite kaum kan überſehen werden. In dieſen Sinum 
ein kleiner Fluß Ilir feine Mündung. Von dannen 
nd bis an den Anadir noch drey etwas groͤſſere Fluſſe 
weſche Pokatfcha, Opuka und Katirka heiſſen. 
Der Pokatfcha und obenbemeldeter Glotowa ent, 
ſpringen an einem Orte. Von dem Orte des chemali. 
gen olutoriſchen Oſtroges, * Mündung des 1 
ma, 
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kina, find bis an den Pokatfcha 3 Tage reiſſen mit Saffs 

tragenden Rennthieren jeden Tag zu 30 bis 4 Werſte 

gerechnet. Zwiſchen dem Katirka und dem Anadir er- 

ſtrecket ſich eine felſigte tandfpige Catirskoi-Noſf genannt, 

weit in die See und endiget ſich wo die ſogenannte anadlr⸗ 

ſche Korga gegen über der Mündung dieſes Fluſſes aufs 
ret. 

Da nun die Muͤndung des Anadir Flufes wle 
ich an einem andern Orte dargethan, gleichfalls, ſo wle 
der Penſchina, zwiſchen dem 63ten und 6 gten Grade 
Breite zu ſetzen iſt, ſo erhellet, daß hierſelbſt das eigent⸗ 
liche Ende der kamtſchatzkiſchen Halbinſul in Norden für, 
Folglich betraͤget dieſelbe von Süden gegen Norden in 
der geradeſſen Linie eine Lange von ohngefehr 1250 Wer ⸗ 
ſten oder 180 deutſche Meilen. Die Wat aber iſt mehr 
beſagtermaſſen ungleich. K 

Zwiſchen denen Mündungen des Penfchina und 
Anadir rechne ich nach der geradeſten Linte von Welten 
gegen Oſten eine Breite von ohngefehr Er Merſten oder 
120 deutſchen Meilen und von der Mündung des Ki- 
gil bis an die Mündung des Kamtschatka beträger die 
dortige groͤſſeſte Breite des zaudes etwann 420 Werſte 
oder 60 deutſche Meilen. Dagegen kan in der multtelſten 
Ben Gegend des Landes, da von dem Gebürge zu 

yden Seiten die See zu erblicken ſt, wenn man wegen 
der Höhe dem Geſichte eine weite von 0 Werſten zus 
giebt, für die dortige ganze Breite des kandes nicht mehr 
als etwann 100 Warte oder 15 deutſche Meilen ange 
3 ee l BERN 
heydni inwohner find in Kamtſchatka 
dreyerley Mationen, Die füdlichfte Gegend des Landes 
Längſt der oſtlichen Küſte bis Awarlcha und längft der 
Weſtlichen bis an den Fluß Kompakowa nebſt der game 
zen Gegend des Fluſſes Kykfcha, iſt von einer Mallon 
bewohuet, die Kurili genannt werden. Selbige Nation 
aber hat einen zweyfachen dialect der Sprache, er 
ſen 
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fen diejenige welche am Kykſcha und von dannen weiter 
in Norden wohnen, von denen ſüͤdlichen Kurilen unter 
ſchieden find, und deßwegen von einigen gar für ein ber 
ſonderes Volk angeſehen worden. 

Die zweyte Natlon find die Kamtſchadalen, SL 
bige wohnen laͤngſt dem Fluſſe Kamtſchatka und denen 
dahin einfallenden kleinern Fluſſen, wle auch laͤngſt der 
en Küfie des kandes an denen Fluͤſſen Tfchupano- 
Wa u, f. w. bis an 8 Ruſakowa, woher mächft 
die übrige (re gegen Oſten als Weſten in das Meer 

ieffende Fluͤſſe mit der umliegenden Gegend, nemlich in 
either — Fluſſe — 2 an bis an den Anadir 
und in von dem Krutogorowa bis an den 
Kerr von der dritten Marion denen Koriaken bewoh⸗ 
net 

Es iſt was beſonders, daß die Kamtſchadalen 
kelnen eigenen Namen haben ſolen, wodurch ſie ſich von 
andern Völkern unterſcheiden. Sie nennen ſich ſchlech⸗ 

Kroſchſcha, d. i, Menſchen: wie fie denn auch 
fuͤr ihren Fluß Kamtſchutka feinen andern Namen har 
ben, als daß fie felbigen Kyk d. l. einen groſſen Fluß 


nennen. 

Nahme des Fluſſes Kykfcha iſt aus eben 
dleſer Erymoligie entſtanden den die . der Kurt⸗ 
len kommt in vielen Worten mit der Kamiſchadaliſchen 


überein: ar ein groſſer Fluß heiſſet auf 2 ee 
‚falls 3 fcha aber ſetzen die 
5 wenn ſie die ſo an — 


ih aufhalten, andeuten wollen: und die Ruſſen, 
denn dieſer Fluß ar) die Kamtſchadalen bekanndt wor⸗ 
den, haben aus der kamtſchadaliſchen Benennung des 
Volks olks dem Fluſſe den Namen 
Von Urſprunge des Namens Kamtſchatka 
Üoolkns war einige fagen „ als wenn zur Zeit der tufis 
ſchen des Landes ein auſehnlicher Mann unter 
den Kaufſ abel g gelebt ur der Kontſchat gehen: 
allein 
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allein man hat davon keine gnugſame Verfiherung: und 
noch weniger Grund hat es, wenn einige glauben es ha⸗ 
be der Jakutzkiſche Coſacken Hauptmann Wolodimer At- 
laſow welcher Kamtfcharka unter die rußiſche Bothmaͤſig 
keit zu bringen den Anfang gemacht, zur Aehnlichkelt 
feines eigenen Namens dem Lande den Namen beygele ⸗ 
get. Denn jakutzkiſchen Archiv- Nachrichten geben an die 
Hand, daß man zu Jakuzk bereits 10 Jahre vorher 
von dem Lande unter demſelben Namen Nachricht gehabt. 


Am wahrſcheinlichſten iſt, daß der Name von den 
Korjacken auf die Ruſſen gekommen, unter welchen dies 
jenige, ſo am Fluſſe Olutora wohnen, die Kamtſchada⸗ 
len in ihrer Sprache Kontſchalo nennen, denn da man 
rußiſcher Seits durch dieſes Volk von dem Fluſſe Kamt- 
a 52 Kamtiſchadalen — Nachricht er ⸗ 

alten, fo i zu vermuthen, man von ihnen 
einen Namen des Landes, „ oder Volkes 
neunen hören. Und wie leicht hat nicht aus dem Koridr 
ckiſchen Kontichalo durch verkehrte Ausſprache und hie 
zugeſetzte rußiſche Sprachendigung in dem Munde eines 
ſibiriſchen Coſacken die Benennung Kamtfcharka euiſte⸗ 
hen können? x 2 

Wegen des Namens der Kurilen hat man mich 
war verſichern wollen, als wenn ſelbiger, wenigſtens 
ey denen bolſcheretzkiſchen Kurilen von Ihnen ſelbſt nicht 
im Gebrauch ſey, und als wenn ſich dieſelbe nach dem 
Exempel der Kamtſchadalen bloſerdings Wufchkamfi , 
die Menſchen nenneten: Allein ſolches iſt mir 
Denn man 8 ſowohl die bolſche⸗ 

di 


Wenn 


a ar 


Wenn dagegen aus dem, daß obbemeldeter maaſ⸗ 
fen die bolſcheretzkiſchen Kurilen von denen Kamtſchadalen 
insbeſondere Kykfcha genenner werden, jemand ſchlleſſen 
wollte, daß daher wohl die von Bolfchareka. eine eigene 
von denen ſüdlichen Kurilen unterſchledene Nation aus⸗ 
machen koͤnuten, fo dienet zu wiſſen, daß auſſer der Gleiche 
heit der Sprache noch die Aehnlichkeit in der Leibesgeſtalt 
nicht zweiffeln laſſet, beyde für ein Volk zu halten. 
Denn das Merkmaal von beyden ift, daß fie von anſehn⸗ 
licher ſtarker Natur ſind, und ziemlich groſſe ſchwarze 
Bärte haben, worinn man fie von denen kleinen und 
1 Kamtſchadalen und Korjaͤcken leicht unterſchei⸗ 
den kann. 

Der einzige Name der Korjaͤcken iſt es, dem in 
Kamtſchatka, weder Ableitung noch Urſprung gefunden 

em Namen von denen La⸗ 


Tunguſen 
dabon nichts! haben auch leinen gemelnſchaftlichen Nas 
fie Mation benennen 
könnten. Sondern, wie fie ſich in ihrer kebensart und 
Mohnfigen unterſchelden, da z. E. einige beftändig an el⸗ 
nem Orte wohnen, andere aber, die Rennthlere haben, mit 
denſelben von einem Orte zum andern in den Waͤldern und 
Gebürgen umher ziehen fo haben fie auch beſondere Namen, 


* Im rußſſchen werden erſtere Sidjüdichie, letztere 
aber Olennie genannt. Die olutoriſche Korjaͤcken find 
Sidjätfchie, und nennen ſich insbeſondere Kanphichwa- 
lo. Die an denen Flüſſen Pokatſeha, Opuka und Ka- 
tirka dagegen haben Nennthiere und heiſſen Tzutszewo- 
Ob aber diefe Namen allgemein, oder nur angeregten 
Korſaͤcken eigen find, ſolches tft bey denen übrigen von dle⸗ 
fer Nation, welche ſowohl in Kamtfcharka als dieſſeits 
der pen Ser angeſeſſen find, zu erfragen. Eben 
die olutoriſche Korjaͤcken 5 vor den Fluß Olutora 

3 auch 


22 — 


auch feinen eigenen Namen haben, ſondern denſelben in 
ihrer Sprach blos Wayem nennen, welches Wort einen 
jeden groſſen Fluß überhaupt bedeutet, ſo wie davon auch 
die Spuren in denen Namen derer Flüſſe Ukuwayem 
und Wayempolcha zu ſehen ſind. Iſt dieſes wahr, fo 
muͤſſen die anadirſchen Jukagiri den Namen Olutora aufe 
gebracht, und auf die Ruſſen fort gepflanzet haben. 


Von andern Benennungen habe ich angemerket, 
daß z. E. die Ruſſen von denen Kamtſchadalen Brichtä- 
terdo, von denen Kurilen Tatöde, und von den Korjä⸗ 
cken Milgitan oder Milgitängu genennet werden; wo⸗ 
von der letzte Name Feuerleute bedeuten ſoll, deſſen Ger 
legenheit in dem Schleßgewehr, dergleichen dieſe Vol 
ker vor Ankunfft der Ruſſen nicht geſehen, zu ſuchen iſt. 


Die olutoriſchen Korjäcten haben bey denen Kamt⸗ 
. ba. 
beyl Die Olennie Korjaͤcken aber werden in kamt⸗ 


ifcher und kuriliſcher Sprache Taulewädo genannt. 
Die Jukagiri auf kortackiſch Areljü auf kamtſchatzliſch und 
kurilliſch Atelide die TIchuktfehi auf koriäckiſch Girgala- 
1d. Es würde nicht ohne Nutzen ſeyn wenn man von 
allen angefuhrten Benennungen die Ableitungen und Ur ⸗ 
ſachen erfahren koͤnnte. - 92 7 
je ganze Nation 3 ve — 4 
feherezkoi- Öftrog, und ährli 
Tribut oder Jaſak. Zu welchem Ende die ſshaber 
dieſes Orts drey Par! Telbutseinnehmer laͤngſt RE 


rilen auch Kurilskoi - Nofs genennet wird; der dritte 
Weg den Kykfcha aufwerts nach dem Awatfcha und der 
umliegenden Gegend. We 
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Die zwen übrige Nationen find unter die zwey 
kamtſchaßkiſche Oltroge vertheilet, nachdem ihre Woh⸗ 
nungen einem jeden dieſer Orte in der Naͤhe liegen. 


Unter Werchnoi-Oftrog gehören erſtlich die Kamt 
ſchadalen an dem Fluſſe Kamelcharka von dem Urſprun⸗ 
ge Strohm abwerts bis an den Fluß Koluga oder Ko- 
Sirewska, welche unter einer eigenen Parlhen Tributseine 

nehmer ſtehen. Ferner diejenige von denen Kamtſchada⸗ 
len, welche den Fluß Koluga aufwerts wohnen, und die 
andere Claſſe ausmachen. Drittens die Kamtſchadalen an 
dem fogenannten Bibermeere, um welcher willen die drite 
te Parthen Eiunchmer von Werchnoi-Oftrog gerades 
Weges über Land nach dem Fluſſe Tichupanowa geſchickt 
wird, welche ſich von dannen in zwen kleinere Partheyen 
vertheilen, deren die eine ſich gegen Norden, die andere 
gegen Süden wendet. Zuletzt die Korjäden an der pen⸗ 
inskiſchen See von dem Fluſſe Krutogorowa an bis 
Chariuſow ka, nach welcher Gegend die vierte Parthey 
Einnehmer längft denen kleinen Flüffen, fo zunäͤchſt ober 
und unterhalb Werchnoi - Oſtrog aus Weſten in den 
Kamtſchatka fallen, abgehet. Endlich gehören unter 
Niſchnei-Oſtrog die Kamtſchadalen an dem Fluſſe Kamt- 
ſchatka von dem Fluſſe Koluga an bis an die Mündung 
zur See, und dieſe bezahlen an eine Parthey Tributsein · 
nehmer ihren Tribut. | R . 


n Hiernaͤchſt die KRamrfhadalen an dem Fluſſe Ja- 
Jowka, wohin eine andere Parthen Einnehmer geſchickt 
wird. Ferner dle Kamtſchadalen an denen Fluͤſſen Ofer- 
naia, Ukuwayen, Ruſakowa, und die Koriaͤcken an 
denen Fläſſen Pankara und Karaga, welche zuſammen 
der dritten Parthey den Jaſak bezahlen: und zuletzt die 
Korlaͤcken an denen Fluͤſſen Kigil, Wayempolcha, Pal- 
lan, Liefna, Palga und Podkagirna, welche die vierte 
und letzte — Die nordlichen 5 

4 auf 
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auf beyden Seiten von Kamiſchatka bezahlen ihren Tri 
but wegen der Nachbarſchaft nach Anadirskoi - Oſtrog. 
Unter dieſen haben die Olennie Koriäden Hütten von 
Dennrhiere- Fellen, oder birken Rinde welche ſie auf dün⸗ 
nen in die Rinde zuſammen geſetzten Stecken aufſchlagen 
und abnehmen, darnach als es die Umſtaͤnde ihres Auf 
ſenhalts an einem Orte erfordern. Sie führen zu fol 
chem Ende die Felle und Ninden auf ihrer beftändigen 
Wanderſchaft allezeit mit ſich, wozu ihre Zucht von jahr 
men und abgerichteten Rennthleren bequem ift, 


Die Sidjätſehie dahingegen fo wie imgleichen die 
Kamtſchadalen und Kurilen haben Hölen in der Erde, die 
ſehr gerdumlich, und von oben mit einer Oeffnung verſe⸗ 

hen find, wodurch man hinein ſteiget, und der Rauch von 
dem unten gemachten Feuer abziehen läſſet. Auſſerdem 
un k Po diefen — ech 
welche fie von Brettern und a 
Pfäplen aufbanen, 


Es ift ein allgemeiner Gebrauch in Kamtfcharka 
unter allen dreyen Völkern, daß dergleichen Winter und 
Sommerwohnungen viele an einem Orte zuſammen ange ⸗ 
troffen werden, die meiſten von dieſen Orten find elniger⸗ 
maaſſen befeſtiget und haben ſich die Einwohner darinn 
entweder mit einem Erdwalle oder mit zuſammen getra⸗ 
genen Gruß und Steinen oder mit Palliſaden, oder mit 
andern aus obigen zuſammen geſetzten Befeſtigungen um ⸗ 
ringt, wozu fie von alters her, weil unter ihnen öfters 
Kriege geweſen genöthiget worden, wiewohl auch zu eis 
. die rußiſche Conquete des Landes mag Anlaß gege · 

u 


Rußiſcher Seits hat man dleſe Beſeſtigungen mit 
denen rußiſchen Oſtrogen verglichen, und ihnen deßhalb 
die Benennung heidnifcher Oſtroge beygeleget. In der 
untern Gegend des Fluſſes Kamtfcharka und 80 uf 

® uſſe 
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Fluſſe Jelowka iſt ſonderlich eine groſſe Menge von der ⸗ 
gleichen kamtſchadaliſchen Oſtrogen geweſen. In dem 
groffen See im Lande der Kurilen iſt eine Halbinſul auf 
welcher vor dem ein berühmter kurſliſcher Oftrog war. 
Ja es iſt faſt kein Fluß der nur etwas von Erheblichkeit 
iſt an welchem man nicht einen oder mehrere dergleichen 
Oſtroge angetroffen. Man bemerket, daß mehrentheils 
Dexter, die ſchon vorher von der Natur befeſliget, von 
dieſen beyden dazu ausgelefen worden. So haben fie z. 
E. am meiften hohe und fteile felſichte Dexter beliebet, wo 
nur von einer Seite ein Zugang iſt. Sie haben dle 
nahgelegene Inſuln im Meere um fo viel lleber bebauet, 
je ſchwerer an dieſelbe anzukommen. Ein heldniſcher 
Oftrog in dem diſtricte von Nifchnei Kamtſchazkai- O- 
ſtrog auf dem Wege nach Karaga fol auf einem fo ho ⸗ 
en und ſteilen Felſen angeleget ſeyn, auf welchen man 
eines Weges anders als mit Streitleitern ſich hinauf 
wingen kan. Wenn die Tributseinnehmer ſich unten am 
Felsen anmelden, fo wird ihnen der Triban von oben zu⸗ 
n. In der Hiſtorie des Landes kommt von einem 
ſehr ſtark befeſtigten kerjaͤckiſchen Ofroge ohnwelt dem 
luſſe Olutora vor, der denen Ruſſen viel e und 
ut gekoſtet, und ein Muſter der dortigen heidniſchen 
im abgkbt, Die Korjäcen überhaupt find als 
ſehr kriegerlſch und widerfpenftig bekannt: am meiften aber 
die in det Gegend des Olutora. Die Kurtlen kommen ihnen 
deß falls etwas nahe; doch hat man mit diefen bey weiten 
nicht fo viel Mühe als mit jenen gehabt, wie fie denn 
auch ſchon eine geraume Zeit von Jahren her auf Tribut 
geſetzet find: da im egeuthell unter denen Korjaͤcken noch 
bis auf dieſe Stunde v.cle Oſtroge find die zu keiner förm- 
lichen Tributbezahlung Mann vor Mann ſich wollen an⸗ 
halten laſſen: ſondern wann fie ja noch etwas bezahlen, 
ſolches nach eigener Willt ahr einrichten, und es mehr fir 
ein Geſchenk als Tribut wollen angeſehen haben, g 


B Am 
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Am geſchmeldigſten und fanftmürhigften haben ſich 
dagegen jederzeit die Kamtſchadalen bezeiget: und man 
weiß ſich keiner Widerſpenſtigkeit von ihnen zu entſinnen, 
fo lange fie einmal auf Tribut geſetzet find, als was bey 
der letzten Zerſtoͤrung von Nifchnei Kamtfchazkoi-Oftrog 
geſchehen, woran aber nicht fo ſehr ihre eigene Ger 
muͤthsnelgungen als blos die unleidliche Drückungen 
derer 7525 Befehlshaber Schuld geweſen. Von 
der Anzahl derer Tribut e in ei⸗ 
nem jeden Diftridte kan ich jeko aus Mangel neuerer 
Nachrichten nicht mehr als folgendes Verzeichniß von 
denen Jahren 1730 und 1732 anführen, 


Im Jahre 1730 wurde Tribut gehoben. 
Zu Nifchnei-Oftrog von . + 124 
Werkihol "0, ee 
« Bolfcherezkoi . „ 483 


Summa von 2590 Mann, 


Im Jahre 1731 


Zu Nifchnei- Oftrog von . + 1290 
Werchnoi t ee Eee 


+ Bolfcherezkoi + . „ ’ 375 


Summa von 2634 Mann. 


Gleichwie aber in dieſen zwey Jahren in der 
Anzahl derer Perſonen hauptfählich bey Werchnoi und 
Aue ee e fer kein geringer Unterſchied wahr⸗ 

nehmen iſt, fo kan man ſich auch von denen folgen 

den Jahren nicht verſprechen, daß dieſelbe denen obi ⸗ 

en gleichförmig ſeyn werden. Man will indeſſen ver⸗ 

deen daß ſeit dem Jahre 1732, da das Land Kamt- 

fchatka anftatt, daß es 1235 von der Stadt Jakuzk 
abhängig geweſen, durch hohe Kayſerliche Verordnung 
einer 
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einer beſondern Regierung anvertrauet worden, deren 
Sitz zu Ochozk beſtimmet it, die Anzahl mehr zu 
als abgenommen. Sonſt aber weiß man daß vor ale 
ters alle kamtſchatzkiſche Nationen weit Volkreicher ger 
weſen, als fie jego find, wovon die Urſache iſt, daß 
die von Jakuzk dahin geſchickte Befehlshaber und Co ⸗ 
ſacken jederzeit eine groſſe Menge Knaben und Mad. 
gens zu Sclaven gemachet, und aus dem Lande aus⸗ 
gefuͤhret haben, welchem Unheil ſeit dem Jahr 1733 
durch einen ausdruͤcklichen Kayſerlichen Beſehl ger 
ſteuret worden. 

Den Zuſtand derer rußiſchen Oerter betreffend, 
ſo iſt ſeit dem erſten Anfange der rußiſchen Occupi⸗ 
rung des Landes viele Jahre lang Werchnoi-Oftrog wer 
gen ſeiner bequemen Lage, indem es zwiſchen denen übri⸗ 
gen beyden Oſtrogen in der Mitten lieget, als der vor 
Belek Ort in Kamtſchatka angefehen worden: und 
haben damals die rußiſche Beſehlhaber ihren eg] 
d 1 erwaͤtlen gepflogen. Allein die Zeit hat 

geändert 

Anſtatt, daß in denen erſten 20 Jahren jedes 
End nur ein Befehlshaber hingeſchicket worden, der 

er ganz Kanuſchatka zu befehlen gehabt, fo iſt es 
nachgehends zu einer Gewohnheit worden in jeden O- 
wa einen beſondern Befehlshaber zu ſenden, wie⸗ 
wohl auch dieſes nicht beftandig geweſen, indem man 
die Zahl derer Befehlshaber nochmals zuweilen auf 

. Men, auch zuweilen wider auf einen reduciret hat. 


] Nifehnei-Oftrog hat den Vortheil, daß in dem 

der Ort der See näher iſt, ſelbiger einen groͤſſern 
Vorrath an dortigen Lebensmitteln, nemlich an Fir 
ſchen, liefert, Deßwegen iſt derſelbe auch nach und 
nach mehr als die übrigen Derter bewohnet worden: 
dergeſtalt daß vor der letzten Zerſtoͤrung auf 70 Hofe 
rußiſcher Einwohner daſelbſt geweſen ſenn vom 
2 an 
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Man hatte bey dem Oſtroge welcher obbemeldeter 
Maaſſen ohngefehr 10 Werſte unterhalb der Min, 
dung des Jelow ka geſtanden, auch eine dem H. Nico- 
lac gewidmete Kirche gebauer, und das dabey fundirte 
Kloſter machte den Ort noch anſehnlicher. Jedoch war 
dieſes noch nie zu einer vollkommenen Verfaſſung ges 
kommen, auch war noch keine Kirche ſondern nur eine 
Tfehaflownia dabey erbauet worden, 


Bey dem jetzigen neuen Oſtroge welcher, wie 
oben angezeiget, an dem Orte Schantala angeleget 
wird, hat man dadurch, daß man den Ort noch näher 
zur See erwähler, die vorige Bequemlichkeit, welche 
den vormaligen ORrog in Aufnahme gebracht, noch 
mehr zu befördern gesicht, Die gewöhnliche Befeitie 

ung des Oſtroges, eine Kirche und verſchtedene Pu- 
ique Gebäude und Wohnungen, follen ſchon fertig 
ſeyn. Auch ſollen die von dem vorigen übrig 
gebliebene Einwohner, fo ohngefehr 40 Familien aus- 
machen, gleichfalls ſich allgemach an dem neuen Orte 


wider einzurichten ſuchen. 


Die Zeit wird geben, was man ſich von einer 
dereinſt in dieſen Gegenden der etablirenden Ship 
fahrt und Handlung zur See für Hofnung machen 
darf. Sollten die Absichten nach Wunſch gelingen; 
fo moͤchte ſolches wie für Kamtfcharka überhaupt, al 
fo iasbeſondere für Niſehnei-Oſtrog ſehr vortheilhaft 


ſeyn. 

Wenn der Werchnoi-Ofrog beſagter Vorzüge 
beraubet iſt, fo hat er dagegen andere Vortheile. Die 
Nachbarſchaft beyder Meere iſt Hicher zu rechnen, und 
da insbeſondere das Bibermeer aus det Gegend des 
Fluſſes Tfchupanowa die ſchoͤne Waare derer kamt⸗ 
ſchatzkiſchen Seebiber hierhin am meiſten zu liefern pfle⸗ 
get. Alſs erſetzet dagegen das penſchiniſche Meer von 

denen 
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denen Fluͤſſen Kompakowa u. f. w. was dem Fluſſe 
Kamtſchatka in der oberen Gegend an Lebensmitteln 
abgehet. 

Die Landſtraſſe von Niſehnei-Oſtrog nach Bol- 
ſcherezkoi verſchaffet nicht weniger dieſem Orte einige 
Nahrung. Ohnerachtet auch eine Schiffarth rund 
um Kurilskoi- Noß zur See moͤchte ein gefuͤhret 
werden, fo iſt dennoch zu vermuthen, daß von privat 
geuten der gerade und kurze Weg über Werchnoi- 


Oſtrog, da zwar nur mit Hunden aber ſehr geſchwin⸗ 


de gefahren wird, dem weiten Umwege zur See moͤch⸗ 
te vorgesögch werden. Man zehlet hieſelbſt auf 30 
Höfe Ruſiſcher Einwohnern, bey welchen aber keine 
Kirche ſondern nur eine Tfchafownia erbauet iſt. 


Bolfcherezkoi - Oftrog hat dieſes beſonders, 
daß daſelbſt bisher die Anfahrt geweſen fiir diejenige 
Fahezeuge, welche ſeit der eingeführten Schiffarth 
zwiſchen Ochozk und Kamtſchatka zum Transporte 
gedienet haben. Selbige find anfaͤnglich nach Art 
derer Loddies gebauet geweſen, womit man von Arch- 
angel in der weißen See und nach Perfchora und Noyu- 
Semlia zu fahren pfleget. Gegenwärtig aber iſt die 
Einrichtung gemacht, daß Fünftig zu dieſem Trans- 
Bone ordentliche See» Fahrzeuge nach Art der Paquer 
oͤte ſollen erbauet werden. 


Die Fahrt zwiſchen Ochozk und Bolfchaia- 
Reka iſt gerade Südoſt und Nordweſt. Sie beträ⸗ 
ee nach der Eſtime der Seefahrenden auf 150 teut 

e Meilen, und ift mit beſagten Loddies ſchon mehr 
als einmahl in 5 Tagen zurück geleget worden. Die 
gewoͤhnlichſte Zeit aber fo man auf dieſer Seereſſe zu 
zubringen pfleger, iſt von zo bis 14 Tagen. Man 

at bemerket, daß im Frühlinge die Winde mehr von 
amtfchatka aus, und im Herbſte mehr teren die 
2 von 
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von Ochozk die Reife antreten, favorabel ſind. Die 
See iſt fiher und von allen Klippen und Banken 
rein. Bey Bolſcherezkoi-Oſtrog iſt nur diefer von 
der Natur herrührende Mangel, daß daſelbſt weder 
in dem Fluſſe noch an der Seefüfte ein bequemer 
Hafen fuͤr große Seefahrzeuge befindlich iſt. Uebri⸗ 
gens find daſelbſt nur auf 15 Höfe derer Einwohner 
und eben auch keine Kirche ſondern nur eine Tichaf- 
fownia. Lebensmittel find nothduͤrftig aber nicht über» 
flüfig weil der Kykfcha nicht fo Fiſchreich als der 
Kamtſchatka iſt. 


Die Fiſche von Kamtſchatka werden ſehr ge⸗ 
lobet. Man ſoll die beſten Lachſe und andere der⸗ 
ſelben Gattung fo häufig haben, daß man dafür der 
ſchlechten ſonſt aber guten Fiſche, nicht achtet. Man 
1 — auch ſowohl in der penſchiſchen als kamtſchaz⸗ 
kiſchen See Schollen und Heringe. Weil aber die 
meiſten und Fiſche aus der See in die Fluͤſſe 
ſteigen, ſo muß man dieſelbe fangen, wenn ſie noch 
deren Mündungen nahe ſind, maaßen ſie durch wei⸗ 
tes aufwerts ſteigen mager werden, welches letztere 
ſonderlich in Kamfcharka einen großen Schaden ver⸗ 

Rurſachet, maaßen daſelbſt in Ermangelung einer Vieh ⸗ 
zucht, kein ander Fett, als was aus gischen gekochet 
wird, zu haben iſt. 


Die heidniſche Einwohner des Landes gebrau⸗ 
chen, auch die in der kamtſchatzkiſchen fo wohl als 
penſchinſchen See häufig fallende Wallſiſche, Seehun⸗ 
de und ein befonderes dieſen Gegenden eigenes großes 
Seethier, welches feiner weißen Haut halber Bieluga 

enanne wird, zu ihrer ro Man fagt, daß 
dir etwan 20 Jahren auf der Weſtlichen Seite von 
Kammſcatka in der Gegend des Fluſſes Kompakowa 
ein Wallfiſch ans Land geworfen worden, in welchem 
man 
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man ein Harpun von Europaͤiſcher Arbeit mit Latei⸗ 
niſchen Buchſtaben bezeichnet, fo wie die Gran- Lands ⸗ 
fahrer ihre Harpunen mit denen Initial Buchſtaben 
ihrer Principalen zu bezeichnen pflegen, gefunden har 
be. Dergieichen Exempel auch um die Mitte des 
verwichenen A auf der Kuͤſte von Korea 
von denen daſelbſt in der Geſangenſchaft geweſenen 
Hollaͤndern bemerket worden. 


Zwiſchen dem Olurora und Anadir giebt es 
auch Wallroße, obgleich nicht fo haͤuffig, als zwiſchen 
dem Anadir und der Tſchuktſchiſchen Landſpitze. Ein 
kleiner Flſch deſſen ſich auch die Heidniſchen Völker 
und 1 5 nur zur Noth bedienen, helſet Wachna. 
Er fälle zwiſchen dem Pankora und Anadir, und iſt 
em haͤufſigſſen am Olutora. Die Nuffen eſſen ihn 
deßwegen nicht, weil er ſehr ungeſund und unge 
ſchmackt ſeyn fol, Man ſagt unter andern von die⸗ 
ſem Fiſche, daß er kein Blut habe. Sonſt glebt 
es in der Kameeſchagkiſchen und ee J Sie 
auch Meerſterne wie ungleichen allerlen Krebſe und 
Den, in welchen letzten man auch zu wellen 
Perlen findet, die aber nicht von hohem Wehrte ſind. 


Vom Wilde, was zur Nahrung diener, pfie⸗ 
gen, die Haaſen, Auerhahnen, Birk⸗ und Nebhüner, 
Gaͤnſe und Enten in Kanuſchatka ſich haͤuffig auf 
zuhalten. Man ſammlet von denen Gaͤnſen und 
Enten die Eyer, fo lange fie noch friſch find: und 
findet derſelben fo viel, daß man den ganzen Som, 
mex über davon zu zehren hat, Sie werden In 
Fiſchfett friſch bewahret. Rennthiere kan man auch 
in Kamtſchatka haben, fie müſſen aber von Anadirs- 
koi-Oſtrog oder von denen Flüffen Pokatſcha, Opu- 
ka und Katirka} herben getrieben werden. Diejenige, 
fo man zum Eſſen gebrauchet, werden Kargini ge- 

nannt. 


32 — 


nannt. Sie find zwar auch zahm, aber nicht wie 
die andere zum Reiten und Zaft tragen abgerichtet. 
Wilde Rennthiere kommen nicht weiter gegen Süden 
als bis in die Gegend des Fluſſes Olutora. 


Unter dem übrigen Wilde, was nicht zur 
Nahrung, ſondern nur zu Pelzwerken gebrauchet 
wird, find die Kamtſchatzkiſchen Feuerrothen Fuͤchſe 
am berühmteſten. Es glebt auch Schwarze und 
Schwarzgraue Fuͤchſe. Die Zobel find in Kamtſehat⸗ 
ka nicht jo gut als dießeits der See: Dagegen fin⸗ 
den fie ſich daſelbſt welt häuffiger, weil fie noch nicht 
fo, wie in dem übrigen Sibirien ausgefangen wor» 
den. In der Gegend des Olutora werden die beſten 
En gefangen, 15 wie im Gegentheil im Lande der 

urilen die ſchlechteſten fallen; Wovon man die Ur⸗ 
ſache der unterſchiedenen Waldung zuſchreibet. Bou 
510 Je ae N 1175 die 

amtſchatzkiſe eyen gehören, on oben ge 
dacht. Ob es aber heul Biber ſeyn iſt ſehr 
zweifelhaft. Wenigſiens merket man bey dem 
Schwanze einen erheblichen Unterſchled an. Ueber 
dem ſoll man bey denſelben keine Bibergell finden. 
Die Kamtfchadalen nennen dieſes Thier Kalani un 
ter welchem Namen es auch Ai eine Zeit lang 
in Sibirien und Rußland bekannt geweſen. 


Wenn Viehzucht in Kamtfchaka waͤre, fo 
moͤchte an keiner Sache mehr ein Mangel übrig blei⸗ 
ben. Die Veſchwerlichkeit und Unbequemlichkeit des 
Weges über Anadirik iſt Urſache, daß man keln 
Dich zu Lande hat hintreiben können, und zur See 
es de Transportiren wird jetzo erſt die Anſtalt ger 
macht. . 

Wegen dieſes Mangels hat bisfer auch noch 
kein rechter Ackerbau in Kamtschatka löanen er 

richtet 


richtet werden, ohngeachtet das Land, in fo weit es 
von Bergen frey iſt, mit allen dazu gehörigen Vor⸗ 
ies von der Natur begabt ſeyn ſoll. Bey dem 

loſter zu Niſehnei-Oſtrog, allwo die Gegend ſon⸗ 
derlich geruͤhmet wird, hat man zwar vor dem die dor⸗ 
tige Sclaven anftart der Pferde oder Ochſen zum Pflüͤ⸗ 
gr gebrauchet, auch von Jahr zu Jahr eine gute 

uantität Gerſten fortgebracht; Allern gleichwie ſol⸗ 
ches bey weitem nicht zureichen wollen, alſo iſt auch der 
Preiß allezeit ſo hoch geweſen, daß wenige ſich einen 
Vorrath anzuſchaffen im Stande geweſen, 


Dagegen iſt der Transport des Proviants von Ja. 
kuzk zu beſcherlich, als daß auf ſolche Weiſſe denen 
Einwohnern einige Beyhüͤlfe verſchaffet werden könnte. 
Man iffer die Hübe ohne Brodt, ja, was noch das mei⸗ 
fie iſt, man machet von Fiſchen auch ein Getraͤnke, 
das dem Quaſſe ähnlich ſeyn fol. Daher denn zu 
wünſchen iſt, daß auch dießfalls die hohe Kayſerliche 

0 ihren Endjwe erreichen „ welcher 
urch eine nach Kamtſchatka zuſchickende Colonie von 
Bauern die aus der Obergegend des Lena Fluſſes ges 
nommen worden, intendiret wird. 


Alles Gartengewaͤchſe fol ae vortreff· 
lich fort kommen. Man meldet von Rüben die eines 
Menſchenkopfs dick wachſen. In denen Wildniſſen 
giebt es die ſchöͤnſten Beeren, welche denen Einwoh 
nern zur Etfriſchung auch einigen zum Getraͤnke die⸗ 
nen. Ueberdem werden daſelbſt von der See⸗Meer⸗ 
Gewachſe ans and geworfen. Die man gleichfalls 
zur S nutzen kan. 8 

in Gewaͤchſe wird Seekohl genennet, und ſſoll 
in: kochen von gutem Geſchmack 55 Man beſchreibt 
die Blaͤttet auf 1 bis 2 Faden laug und 55 und 

einer halben Arfchins nur ie drüben, Ein . 

Lil 
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res Gewaͤchſe wird mit Agurken verglichen, in der 
Lange von . Arfchin, und weniger. Noch ein an⸗ 

deres ſoll Rüben ähnlich fehen, die eine Fauſt groß, 
zuweilen groͤſſer, zuweilen kleiner find... Eine Art 
von Beeren, die als Vogelbeeren geſtaltet, und an⸗ 
dere die denen Himbeeren beykommen, gehoͤren gleiche 
falls unter die dortige Seegewaͤchſe. Der Geſchmack 
von allen ſoll fäucrlih und etwas geſalzen ſeyn. 


Ein Kraut welches an denen Flüſſen Kykfcha 
und Kamtlcharka wächſet hat dieſes beſonders, daß 
aus dem Steirdel deſſelben, nachdem man ſelbigen 
von der aͤuſſeren Rinde gereiniget, geſpalten, getrock 
net, zerrieben, hiernaͤchſt Waller daran gegoſſen und 
es jähren laͤſſen, ein ſchoͤner und ſtarker Brandewein 
an SE werden. Was Im 8 7 Br 
gels zu Pulver wird, iſt grobem Puderzucker ich, 
von Farbe weißlicht En und von e | if. 
Aus singe Pude von dem fertig präparirten Kraute 
bekommt man ohngefehr / Eimmer oder etwas mehr 
guten einfachen Brandtwein. Die Pflanze ſoll ihrer 

eſtalt und Wachs chum nach derjenigen zu verglei⸗ 
chen ſeyn, die im rußiſchen Borfchtich im lateiniſchen 
Branca urfina genennet wird. > 


Merkwürdig iſt, daß die eußiſchen Einwoh⸗ 
ner von dieſen Brandtwein deſtilltren die Erfinder 
ind. Sie pflegten aus dem praͤparirten Stengel an⸗ 
ſaͤnglich wegen des ſüͤſſen Geſchmackes Mech zu Fo, 
chen: In dem fie aber bey der Jaͤhrung deſſelben mehr 
Geiſt und Kraft als ſonſt gewz lich verſpüret, fo 
gab ſolches zu der Erfindung Gelegenheit. Man de, 
ſtilliret auf gleiche Weiſſe auch aus verſchiedenen Ber» 
a in Kamtfcharka, 
Eine Art groſſe Neſſeln die in Kamrfchaika 
wachſen, dienen denen Einwohner Fiſch⸗ und Jagd. 
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Netze, wie auch ein ſchlechtes Zeug; fo fie zur Kley⸗ 
dung gebrauchen daraus zu machen. 


Die Waldung beſtehet aus Lerchen, Birken, 
Eſpen, Erlen, Pappeln, und Weidenbaͤumen. Der 
Lerchenbaum iſt ſonderlich zum Schif und Haͤuſerbau 

bequem, weil er ſehr dauerhaft iſt. Da er aber in 
der untern Gegend der Flüſſe nicht waͤchſet, fo bedle⸗ 
net man ſich zu den Häufferbau auch im Nothfall der 
Bin, welche in dieſen Gegenden von befonberer 
icke find. Tannen und Fichten . gar nicht 
all: 113 auch auſſer den oͤbbemeldeten Slanez 
eine Cedern. hen 
Eine fo örhige Sache, als das Salz, der 
N ſonſt die Natur an ſehr vielen Orten in Sir 
rien entweder ganz fertig liefert , oder dazu gute 
Quellen gegeben hat / woraus es ohne ſonderliche Mit 
he gekochet wird, kan in Kamtſehatka nicht anders als 
mit weit gröſſerer Muͤhe und Koſten aus dem Meer⸗ 
waſſer g we Man hat auch bisher in 
Kamtfchatka noch keine Spuren von Erzhaltigen Oer 
tern, ja nicht einmahl von Eiſenerze gefunden, wel ⸗ 
ches ſonſt durch ganz Sibirien gemein iſt, und nicht 
nur von denen gemeinften rußiſchen Einwohnern fons 
dern auch von 1 vielen heidniſchen Völkern pfleget 
aufgeſuchet, und zum Gebrauch angewandt zu werden. 
Ja man möchte ſich hieraus faſt die Hofnung künftig 
dergleichen zu finden, gar vergehen laffen, 


Die rußiſche Einwohner in Kamtfchärka gehen 
auch in das Gebürge: Sie brauchen das Eiſen ohn ⸗ 
uungänglich wie hätte ihnen den follen der Eifenftein 
kannt bleiben, wenn dergleichen vorhanden wäre? 
Und wie ſollten die Kamtſchadalen und Kurilen / wel⸗ 
che Nationen ſonſt nicht dumm beſchrieben werden, 
nicht eben ſowohl, als andere heidnische und wilde 
C 2 Bölfer, 
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Völker, auf die Erfindung Eiſen zu ſchmelzen in if 
rer Nothdurft gerathen ſeyn? 

s iſt wunderbar, wie dieſe Volker, fo wie 
auch die Korjaͤcken, und die von Anacdir in Norden 
wohnende Tichurfchi vor Ankunft der Ruſſen, und 
che ihnen durch disfelbe der Gebrauch des Eiſens ber 
kannt worden, kümmerlich ſich durchbringen müſſen. 
Ihre Pfeile und Beilen waren von Wallfiſchknochen 
und Wallroß + Zähnen, und ihre Keffel beſtunden in 
hölzernen Trögen, worinn fie mit gluͤenden dahinein 
get feinen Steinen das Eſſen kocheten, welcher Ge⸗ 

rauch noch bis auf dieſe Stunde nicht gänzlich abge 
kommen. Denn es giebt in Kamtſehatks auch arme, 
die keine eiſerne Beyle und Keſſel von denen Ruſſen 
ſich anſchaſſen kzunen. Die Tfchuktfchi aber als 
ein ſehr zahlreiches Volk haben ſowohl wegen des 
beſchwerlichen 1 von Jakuzk nach Anı- 
dirsk, als auch, weil fie dem rüßiſchen Scepter ſich 
nicht unterwerfen wollen, noch niemals alle damtt koͤn⸗ 
nen verſehen werden. Man fager daß ein Keſſel vor⸗ 
mals in dieſen Gegenden ſo koſtbar geweſen, daß der 
Seh deffelben nicht anders als durch die quantitäͤt 
obeln oder der beſten Füchſe fo ſich hineinpacken Taf 
ſtimmet worden. 


Ein Minerale ift in Kamtſchatka bekannt, 
nemlich gewachſener Schwefel, welcher in der Gegend 
des Fluſſes Olurora an dem Urſprunge eines kleinen 
Baches, der ohngefehr o Werſte von der See aus 
Süden ein aͤllt gefunden wird. Er tröpfele als ein 
liquor aus Felſen, und erhärtet an der kuft. Man 
findet aber keine groͤſſere Stücke, als eines Daumens 
groß, und nicht viel an einem Orte beyſammen, fort 
dern muß die Stuͤcke hin und wieder zerſtreuet ſuchen. 


Ob bey dem feuerſpeyenden Berge in Kamt- 
ſchatka nicht auch Sal armoniacum ſich finde, oder 455 
er 


ſen, bei 
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der Aſche deſſelben praͤpariret werden koͤnne, wie man 
deſſen im turuchanskiſchen Gebiethe am Fluſſe Chatan- 
ga ein Exempel hat, ſolches iſt eine Sache, die noch 
unterſuchet werden muß. Der bey allen feuerſpeyen⸗ 
den Bergen gewohnliche Bimſenſtein iſt bey dieſem in 
Kamtſchatka gleichfalls befindlich. Man ſagt von der 
Gegend des Fluſſes Kigil, daß daſelbſt von der See 
zuweilen Bernſtein ausgeworfen worden. 


Wenn übrigens verſichert wird, daß in Kamt- 
fcharka gar keine einheimiſche, und wenig graßirende 
Krank heiten ſeyn ſollen, und zu ſeyn pflegen, ſo iſt 
en ein Beweiß, daß die dortige Luft, Erdreich, 

ſſer und Früchte ſehr geſund ſeyn müſſen. Die 
Kinderpocken, welche ſonſt in ganz Sibirien unter den 
heidniſchen Voͤlkern, fo undeſchreiblichen Schaden 
thun, find noch niemalen bis nach Kamefcharka durch 
gedrungen: Ob fie gleich zu Anadirskoi-Oſtrog ſchon 
zweymal geweſen. Die geute werden alt. Ihre Nah ⸗ 
zung, welche mehrentheils aus Fiſchen be ma⸗ 
chet ſie ſtark und fett vom Leibe. Und wer einmal 
daran gewohnet ift kan ſich nicht, ohne eine groſſe Ver⸗ 
aͤnderung ſeines Leibes wieder zum Brodeſſen bequemen. 


3 Die Handlung ift noch ein wichtiger Umſtand, 
welcher bey Kamtfcharka zu beobachten iſt: vor dem 
war dieſolhe faſt einzig und alleine in denen Händen 
derer von Jakuzk dahin geſchickten Befehlshaber und 
Coſacken, welche ohngeachtet ihnen ſolches niemals oͤf⸗ 
ſentlich erlaubet geweſen dennoch allezeit diejenige 
Waaren, ſo ſie in Kamrfeharka E zu ſeyn wu⸗ 
en, mit ſich nahmen, dieſelbe während ihrem Auf⸗ 

enthalt daſelbſt um einen Zehufachen, ja zuweilen 
noch weit höhern Preiß verkauften, dagegen die kamt⸗ 
ſchatzkiſche Pel exenen in ſehr niedrigen Preiſſen an 
nahmen, und felbige bey der Zurüuͤckkunft zu Jakuzk 
C 3 wiederum 


derum N und höher abſetzten. Seit einigen 

Jahren aber iſt dieſe heimliche Handlung ſtark verbo · 
zen, und dagegen die Kaufmannſchaft durch allergnä 
nie Kayſekliche Befehle aufgemuntert worden, den 
Handel in Kamtschatka empor zu bringen, in Anſe⸗ 
hung deſſen eine Zollfreyheit von ro Jahren von dem 
Jahre 1732 an, da der Befehl publiciret worden, 
zugeſtanden ft. 


usgehende Waren find in Kamtſchatka faft 
keine E als diejenige Pelzereyen ſo ſchon oben 
Namhaft gemachet worden. Unter denfelben find jero 
die Biber im beiten Anſehen, weil felbige auf der fine 
ſiſchen Graͤnze einen ungemeln ſtarken Abgang finden. 
Man zahlet in Jakuzk für einen guten Biber ge⸗ 
gen 35 2 e 55 abe, A wen 5 
da die A jarf ge. 
nicht she 5 J ji 8 dee belaufen. Beh 
der Zobel uzk von 4 bis 7 Rubel und die 
feuerrorhen 116% werden den daſch fuͤr 3 Rubel e 
let, In Kamtlchatka ir 2 ein Oi 
a ein Zobel für 2 gag um cin 
Hude fit en 
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- Fanfa iſt deßwegen in Kamtſchetka beliebt, weil 
man davon Hemden träger die ohne Seiffe koͤnnen ges 
waſchen werden. Auch wird der buchariſche Catun we. 
gen des Seiffen Mangels und weil man den Schmutz 
nicht ſo bald darauf fehen kan, viel zu Hemden gebrau⸗ 
Ger, Mennthlersfelle und die davon gemachte Pelze, 
welche von Anadirsk und Ochoz k Singefühere werden, 
find ſowohl denen ruhiſchen als heldniſchen Einwo 
zu Winterkleidungen und zu Bettedecken nörhig. n 
Haaſen Rp Grauwerk iſt für den gemeinen Manne nicht 
genug. 


Vor Ankunft der Nuſſen find faſt alle ke 
kiſche Völker in Zobel und Fuchs gekleidet geweſen, Pu 
che Trackt ihren jeho zu Foftbar ift, Die Seebiber find 
auſſer ihrem hohen Werthe auch zu Winrerfleidung nicht 
tüchtig. Denn in ſtarker Kälte gefrieren fie ganz ſtelff 
und geben wenig Wärme, Man brauchet fie nur zu 
Staffieungen. Die Noffamacken werden gleichfalls zu 
S. . und die weiſſen Flecken paſſt⸗ 
de 4 1 65 amtſchadalen für den beſten Zierrarh auf 
ten Mützen. 

Unter die Zierrathen der heidniſchen Völker gehö⸗ 
ren auch die groſſe glaͤſſerne Corallen von allerley Farbe, 
als elne eingehende kamtſchaßzliſche Waare. e 


find die kleinen Strangeorallen bey ahnen ncht fo fe 7 


„ Nadeln und Zwirn iſt auch ſehr abgaͤngig. 
— — aber nur bey denen Ruſſen, well die heidniſche 
Völker nut Sehnen derer Thiere nahen. 


Ferner führet man nach Kamtſchatka Meſſer, 
Beylen, Feuerſtahle, Keſſel von Kupfer, Meßing und 
Eiſen, und überhaupt alles Eiſengeraͤche. Die Meſſer 
müͤſſen groß und ſpitzig, nicht eingeſchlagen und in Schel⸗ 
den ſenn. Von Bellen ziehen die Kamtſchadalen und 
übrige dortige Volker 1882 vor, welche wenig geh, 
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let find „ weil fie groſſe Scharten nicht austvetzen kön 
nen. Man kan auch eiſerne Pfelle mit Vortheil bey 
Ihnen abſetzen. 


Proviant wird felten zum Verkauf nach Kamt- 
fchatka übergebracht, geſchlehet es aber, ſo wird das 
Pud auf 4 Rubel verkauft. Man hat auch die obgemel. 
deter maſſen bey dem kamtſchatzkiſchen Kloſter eingeern ⸗ 
dere Gerſte eben fo theuer bezahlet. So wie denn gleich 

lis das in Kamtſcharka aus dem Seewaſſer gekochte 

salz vor dem fur 4 Rubel am Preiſſe geweſen. Ges 
genwaͤrtig wird Anſtalt gemacht, daſſelbe auf Unkoſten 
der Krone zu kochen, und aus der Cafla zu verkauffen; 
da denn nur das gedoppelte der eigentliche Unkoſten der 
Preiß ſeyn wird. Wachs und ro Weln 18 
wegen des Kirchengebrauchs einen Preiß in 
Kamtſchatka. 


der Selffe erhellet zwar aus dem, was 
oben bey Gelegenheit des Fanſa und buchariſchen Catuns 
erinnert ift, daß ſelbige gleichfalls in Kamtſchatka eine 
angenehme Waare ſeyn müſſe. Allein ich habe in Jakuzk 
von einem Entrepreneur gehöret, der ſich unt! 2 
in Kamtfcharka eben fo gute Seiffe aus Nennthiersfett, 
als ſonſt aus Talch zu kochen. Geſchlehet ſolches, fo 
wird dieſe Waare künftig zurück bleiben; wle fie denn 
auch ohnedem nicht langer als bis zu Einrichtung einer 
Wlehzucht in Kamefchatka gelten wird. 5 


r und holländischer gemeiner Strangtaback und Brand. 
ad ion dleſen aber 1 W Sibieim Fache mit 
Ban und Bley zu handeln gänzlich verbothen und der 
dae e uU randıyein warden ers der Cal 
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Ich hätte nach von einigen Umſtaͤnden, welche 
die heidniſche Volker in Kamtſchatka etwas näher bes 
treffen, als z. E. von ihrer Religion, Lebensart, Sit 
ten und Gebräuchen zu handeln, wenn nur die davon in 
Vorrath habende Nachrichten zu einer ausführlichen Et, 
zehlung zureichend wären, Allein da ſolches bis zu am 
derer Gelegenheit zu verſparen gezwungen bin, ſo will 
dagegen noch von denen benachbarten Landern des San 
des Kamiſchatka, was davon in dieſen Gegenden ber 
kaunt iſt, hieren fügen, 


Man weiß aus der Geographie überhaupt, daß 
die weſtlichen Kuͤſten des nordlichen Theils von America 
nicht gar zu weit von Kamtſchatka entfernet ſeyn koͤn · 
nen: Und was für. Muthmaſſungen von der nahen 
Nachbarſchaft dieſes mit dem Lande derer 


Orte angefuͤhret, weswe⸗ es hier nicht holen 


lelmehr 
die Nach) von America 
2 1 1 und Kamtschatka betref. 


Vor etwann 20 Jahren ſoll unter den Kant, 

. 1 de einer . 2 iR 

welcher der kam en klei 

vn e = ren Car geſtraͤuche/ mo 

rauf die „ geſagt ’ er aus einem Lan- 
de her in welchem Cederbaͤume und 

Bene gef A 


brauch ſſud, und Baidari Fun werden. Ex er 
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ſolche Weiſe vor vielen Jahren mit andern feiner Lan⸗ 
desleute nach Karaginskoi-Oftrow übergefommen, all ⸗ 
wo feine Gefährten von dortigen Einwohner erfchlar 
gen worden, und er allein übrig geblieben und nach 
Kamtſchatka eutflüchtet ſey. 


Mehrere Nachrichten und Muthmaſſungen aus 
welchen man in Kamtſchatka ſchlieſſet, daß ein an⸗ 
deres groſſes Land von dannen gegen Oſten in der Naͤ⸗ 
he ſeyn müſſe beſtehen in folgenden, 1 


Auf Karaginskoi - Oftrow fol man in denen 
unterirrdiſchen Winterwohnungen derer dortigen heid+ 
niſchen Einwohner groſſe Balken von Tannen und 
Fichten bemerket — womit derſelbe Höhlen theils 
unterſtuͤtzet, theils an den Wänden ausgebauet fein 
ſollen. Nun aber waͤchſet dieſe Holzung weder in 
Kamtſchatka noch auf denen nahe gelegenen Inſuln, 
ſo viel man derſelben bisher kennen lernen. Und da 
man die Einwohner der 1 5 Inſul gefraget, wor 
her ja ſolche Balken gekommen ſeyn, fo ſollen fie 
zur Antwort gegeben haben: Es ige zuweilen dere 
gleichen durch einen Oſtwind angetrieben zu werden, 
da ſie denn wegen des Holzmangels 10 ihrer Inſul 
m auf zu ſiſchen und zum Gebrauch anzuwenden 
pflegten. 0 

Noch mehr: Man bemerket in Kamtſchatka 
daß zur Herbftzeie ein ſtarker Oſtwind in 2 bis 3 Ta 
gen Eiß auf die kamtſchatzk iſche Kuͤſten herben treiber: 
und die in dortigen Gegenden zur See gefahren har 
ben, verſichern, daß man an denen kürzen Wellen 
merken könne, wie die See daſelbſt nicht ſehr breit 
ſeyn koͤnue. 


Jetzt halte man die bisher bekannte Lage des 
nordlichen America mit der von mir bemerkten Lage 
von 
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von Kamtſchatka zuſammen, fo wird ſich finden, daß 
alles mit denen vorigen Nachrichten und Muchmafe 
ſungen ſehr wohl übereinſtimme. Man weiß die far 
ge von California als demjenigen Theile des nordli⸗ 
chen America, welcher denen europaͤiſchen Entdeckun⸗ 
gen bisher die Gränzen geſetzet hat, Man weiß fer⸗ 
ner, daß faſt eine gewiſſe Muthmaſſung iſt, wie die 
americanifhen Küften von dannen gegen Morbiveft 
auslauffen, eben wie die oſtlichen Kuͤſten von Kamt- 
fehatka und dem Lande derer Tfchuktichi ſich gegen 
Nordoſt erſtrecken. Da nun uͤberdem die Groͤſſe der 
Grade, welche den Unterſcheid der Oerter von Weſten 
gegen Oſten anzeigen, in Norden immer abnimmt, fo 
erhellet, daß allerdings bende Lander in Norden ſehr 
nel zuſammen kommen, und daß daſelbſt nur eine 
kleine Meerenge feyn muſſe „dergleichen auch die T. 
ſehutkſchi wichen der von ihnen bewohnten Landſpitze 
und einem gegen über liegenden groſſen und feften Lan⸗ 
de angeben, 


Wenn franzöſiſche Reiſſende bey Gelegenheit 
ihres berüchtigten Louifiana von einem groſſen Fluſſe 
melden, der von dem Urſprunge des in den Miflifippi 
oder Mefchafippi fallenden Fluſſes Miſſour, gegen 
Weſten dem Meere zuflleſſen fol, fo iſt ſolches noch 
ein weiterer Bewelß des vorigen. Der Fluß Mil 
uri fällt in den Nliſiſtppi aus Nordweſt gegen 400 
Seemeilen von dieſer feiner Mündung ein, Er foll 
fo groß, oder noch groͤſſer als der Mifhifippi ſelber 
fen: Folglich muß er einen ſehr weit entfernten Urs 
ſprung haben. Hieraus num tft zu ſchlieſſen, daß der 
gegen Weſten flieſſende groſſe Fluß gleichfalls ſehr 
nordlich liege, und ſeine Mündung ohngefehr gegen 
über dem Lande Kamtfchatka haben müſfe, Ferner 
wird die vorhin muthmaßliche angegebene Lage der 
americaniſchen Küfte beſtaͤtiget: weil wenn dieſelbe 
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von California ſich gegen Norden und nicht gegen, 
Nordweſt erſtreckte, für den Lauf des bemerkten groſ⸗ 
fen Fluſſes kein guugfamer Landſtrich übrig bleiben 
wurde. 


Die groſſe in Mſto befindliche Generalcarte, 
ſo der Herr de Lisle, um eben dieſe Nachbarſchaft 
von Kamtſchatka und America anzuzeigen, und zum 
Grunde künftiger Entdeckungen entworfen hat, iſt 
darlnn irrig, daß auf derſelben das Land Kamtlchat. 
ka zu weit in Weſten angeleget worden, Daher ge 
ſchiehet, daß der Abſtand zwiſchen Kamrfcharka und 
America ſich daſelbſt um ein erhebliches groͤſſer zei⸗ 
get, als er in der That ſeyn kann: und eben daher ift 
auch der Irrthum in der zu der Carte gehörigen ſchrift⸗ 
lichen Erklarung entſtanden. Da bemeldeter Abſtand 
auf 600 Seemeilen, oder mehr als 3000 Werſte be. 
rechnet iſt. 


Von Kamtſchatka gegen Süden iſt die Wiſ⸗ 
ſenſchaft, fo man von dortigen Gegenden hat, in et» 
was vollſtändiger und weniger Irrungen unterwor⸗ 
fen. Man weiß zuforderſt, daß In einer Entfernung 
von etwann ro Grad Breite oder etwas mehr als 
1000 Werſte das Reich Japan mit Kamtfcharka be- 
nachbaret und daß verſchledene groſſe und kleine In⸗ 
ſuln ſind, welche die darzwiſchen befindliche Gegend 
des Meeres ausfüllen, Man weiß diefer Inſuln An⸗ 
zahl, reſpectiye Lage, ohngefehr Groͤſſe, befondere 
60 ten, ja ihre Nahmen, wie die Japonefer 
ſelbige zu nennen pflegen. Und dieſes alleg hat man 
theils von gebohrnen Japoneſern deren mehr als cine 
mahl verſchiedene an die kamtſchatzkiſche Kuͤſten Schife 
bruͤchig verſchlagen worden, — von einigen Eins 
wohnern derer entfernteſten Inſuln erfahren, die man 
auf denen naͤchſten Inſuln anzutreffen das Glück t. 

on 
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Von Kamrfcharka ſelber haben die Japonefer, 
ihrer Ausſage nach immer etwas gewuſt, wie ſie denn 
auch eas mit Vorſatz nach dieſem Lande gefah⸗ 
ren, ſondern bloß von ohngefehr durch Wind und 
Wellen dahin vertrieben worden find. Man wurde 
ſonſt auch einen japoneſiſchen Namen für Kamtſchatka 
haben, dergleichen man aber nicht erfahren hat. 


Schſchumtſchu oder Schfchumfchfchai iſt der 
Mame der erſten Inſul, welche der kuriliſchen Land⸗ 
ſpitze gerade über in Süden lieget, und von derſelben durch 
eine kleine Meerenge unterſchteden iſt, die man in 2 
oder 3 Stunden in dortigen ledernen Fahrzeugen mit 
Rudern pafliren kan. an kan das eine Ende dere 
ſelben bey hellem Wetter von der Mündung des Kyk- 
ſcha ſehen. Ste iſt groß, und von Kurilen bewohe 
net: welche zu Anfang der rußlſchen Regierungen dar 
hin über geflüchtet find, aber bald darauf auı Zins · 
ar gemachet worden. Und da vor Alters zwiſchen 
Kamtfchatka und denen Einwohnern anderer entfern⸗ 
ten Inſuln ein Commercium geweſen, wovon die 
Waaren, fo aus Kamtſeharka abgeholet worden, in 
Seel ibern, Fuͤchſe, und Adlerefedern die zu Pfellen 
gebrauchet werden, beſtanden, welches Commereium aber 
ſelt der rußlſchen Reglerung aufgehöret, fo hat noch daſ⸗ 
„felbe hernach einige Jahre lang auf dieſer Inſul floriret: 
jego aber ift auch dafelbft keine Spur mehr davon anzu 
treffen, Ein kleiner Fluß, welcher auf dieſer Inſul von 
Oſten gegen Welten feinen kauf hat, und ſich in das 
Meer ergleſſet heiſſet Put ku. 5 


Eine in allem gleiche Beſchaffenheit hat es mit 
ker folgenden zwenten Inſul, welche Purumufchir ge 
nennet wird, und nur 3 oder 4 Werſte weit von der vo⸗ 
nigen entſernet iſt. Die Einwohner welche eben derglel⸗ 
chen Kurillen als die vorige find, machen einen erh 

deſſeln, 
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Neſſelu, womit fie vormals nach weit entlegenen Inſuln 
gehandelt, und dagegen ſeidene und baumwollene Zeuge 
eingetauſchet haben. Man fol ihnen auch zuweilen Kefe 
ſel und Saͤbel mit meßingenen Gefäffen, woran die Raͤn⸗ 
de mit Silber eingefaſſet geweſen, wie auch Porcelain 
zugeführet haben. Tſebaika iſt der Name eines klei⸗ 
nen Fluſſes, welcher auf dieſer Inſul gegen Meſten in 
das Meer faͤlet. Erwehnte beyde Inſuln liegen ger 
gen Weſten in einem Dreyeck, zur Saiten die Juſuln Si- 
Tinki als die zte Ujachkupa als die 4te und Kukumi- 
(cha oder Kukumiwa als die ste in der Ordnung. Die 
Erſte und Letztere find nur klein, die Mittlere groͤſſer, 
und har daben einen hohen Berg, welcher dieſelbe vor 
au deren kenntlich machet, auch Uirſache iſt, daß fie bey 
hellem Wetter von der Mündung des Kykſcha kaun ger 
ſehen werden. Ihre Lage iſt dergeſtalt beſchaffen, daß 
Ujachkupa unter denen übrigen die Nordlichſte iſt, und 
am weiteſten gegen Weſten lieget: wogegen Sirinki in 
Anſehung der ſelbe n ihre Lage in Suͤdoſt und mit Purumu- 
fehir in einer Hoͤhe hat, Kukumiſcha aber von erſterer 
etwas weiter gegen Süden gelegen iſt, keine von allen 
iſt bewohnet, doch pflegen zuwelſen die Einwohner des 
feften Landes und der vorigen au dieſelbe auf kurze 
Zeit wegen der Jagd oder des Biberfanges halber auch 
um daſelbſt diejenigen Wurzeln zu ſammlen, fo ihnen 
zur Mahrung dienen, zu beſuchen. A 
Hiernächſt folget von der Inſul Purumufchir 

gegen Süden die ſechſte Inſul Muſcha, ſonſt auch On- 
nikutan genannt, nach welcher von der vorigen in leſch⸗ 
ten Baidaren über zu rudern man einen halben Tag zu 
bringet: Wenn aber die Fahrzeuge beladen find, ift es 
eine ganze Tagekelſe. Ich finde bey dieſer Inſul eben 
dasjenige angemerfer, was von denen zwey erſten In⸗ 
ſuln gefage iſt. Memlich daß gleichfalls Kurilen darauf 
wohnen, melde mit denen vorigen einerlen Handel 15 
en 
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len getrieben haben. Doch foll die Sprache etwas un. 
terſchieden ſeyn, ohnerachtet die meiſten auch die Spra⸗ 
che des feſten andes reden, well fie mit denen Elnwoh, 
nern deſſelben handeln, und durch Heyrathen ſich vere 
binden. Sämtliche Einwohner dieſer drey Inſuln find 
nach Kamiſchatka Zinsbar. Sie bezahlen den Tribut 
N in Bibern einige auch in Füchſen. Zobel 
giebt es auf diefen bewohnten Inſuln nicht, well fie nicht 
bewaldet find. Die vorigen derer unbewohnten Inſuln 
aber ſo zur Seiten liegen, ſind mit beyden n. A. 
raumakutan, die ſiebende Inſul, iſt um eine halbe Ta⸗ 
gereiſe nut beladenen Baidaren von der vorigen entfernet, 
und nicht bewohnet, Auf derſelben befindet ſich ein feuer 
ſpeyender Berg, weſcher mit dem in Kamtschatka einer, 
len Eigenſe 2 25 bat. Siaskutan die gte Inſul, wel ⸗ 
che von der vorigen durch eine eben ſo groſſe Meerenge, 
unterſchieden iſt, hat einige wenige Einwohner, welche 
aber noch nicht Zinsbar gemachet find, 5 


Von diefer in Weſten lieget die Hte Inſul Ikar- 
ma: und von dannen in Süi die zote Mafchaut- 
ſchu, welche beyde klein und nicht bewohnet find; aber 
doch, fo wie die übrigen zur Seiten liegende Inſuln aus 
gleichen Urſachen beſche werden, nicht weniger befin⸗ 
det ſich von Siaskutan in Südoſt eine kleine Inſul auſſer 
der Reihe, die den Namen Igaitu führet und die 1 ite 
in der Zahl iſt. h 


Die rate Inſul Schokoki lieget ‚von Siaskutan 
in Süden, und ift von derſelben ſo weit entfernet, daß 
man in den laͤngſten Sommertagen alle Mühe anwenden 
muß, vom frühen Morgen an bis auf den Mittag in 
leichten Baidaren über zu rudern. Von dieſer Inſul ſollen 
die Japoneſer mit groſſen Fahrzeugen ein gewiſſes Erz 
abholen, welches ſie daſelbſt aus der Erde graben. Was 
es aber für ein Etz ſen, iſt unbekannt. 8 

ie 
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Die gte und folgende bis an die 17 te Inſul 
heiſſen Motogo, Schafchowo, Ufchifchir, Kitui, und 
Schimtiſchir. Von dieſen lieget Ufchifchir etwas De 
lich zur Seiten, die übrigen aber in einer Reihe mit 
denen vorigen gegen Süden: und koͤnnen die Meeren 
gen darzwiſchen alle in weniger als in einem halben 
Tage mit leichten Baidaren paſſiret werden. Nur ift 
die Fahrt ſehr beſchwerlich, well zur Zeit der Ebbe 
und Fluth das Waſſer in dieſen Meerengen ſehr ſchnel · 
le an und abläuft, 


Ja wenn uber dem noch Settenwinde wehen, 
fo können die kleinen Fahrzeuge ſich gar nicht halten, 
ſondern werden in die weite See verſchlagen und gehen 
verlohren. Daher pflegen die Einwohner derer obigen 
und umten noch zu . 5 5 nſuln, wenn fie diefe 
Gegend zu paffiren haben, die Zeit in acht zu nehmen, 
da im Fruͤhlinge und bis auf die helfte des Sommers wer 
nig Winde zu ſpuͤren find. 5 


Motogo, Schafchowo und Ufchifchir haben 
nichts merkwürdiges. Kitui tft voll von Riethgras oder 
einem dünnen Rohr, woraus Pfeile gemacht werden. 
Schimufehir iſt geöffer als die vorige, und ſtark bewoh⸗ 
net. Die Einwohner kommen in allen Stuͤcken mit de 
nen Kurilen derer drey erſten bewohnten Inſuln überein, 
find aber weder unter zußifcher noch einer andern frem⸗ 
den O aft. Biß an das Geſichte von dieſer Inſul 
ſind vor 92 en zwey von dem Glorwürdigen Kayſer 
Petro dem 1. abgefertigte Geodeſiſten gekommen. Wei⸗ 
ek aber iſt bis dato noch niemand von rußiſcher Nation 
geweſen. 2 


Tichirpui iſt der Name der täten Inſul, wel⸗ 
che auf der weſtlichen Seite auffer der Reihe gegen über 


der Meerenge zwiſchen der vorigen und folgenden Inſul 
gelegen 
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gelegen iſt. Auf derſelben befindet ſich ein ſehr hoher 
Berg. Sie iſt unbewohnt, wird aber von denen 
Einwohnern der vorigen und folgenden Inſul aus eden 
dergleichen Urſachen, als ſchon oben angezeiget find 
beſuchet. Man ſoll einen Canonenſchuß von der In⸗ 
ſul Kitui allhier hören können, wo von mir aber une 
bekannt iſt, bey was für einer Gelegenheit ſolches 
obſerviret worden. Auch wird erzehlet, daß einsmals 
ein japoneſiſches Fahrzeug an dieſer Inſul geſtrandet 
ſey, deſſen Mannſchaft die Einwohner der benachbar⸗ 
Ki Inſul gegen Ranzion nach Japon ausgeliefert 
tten. 

Die Meerenge, ſo die Inſul Schimufchir von 
der folgenden, welche den Namen Iturpu führer, und 
die 191° an der Zahl iſt, unterſcheidet, wird fo groß 
beſchrieben, daß man dieſelbe nicht uͤberſehen kann, 
Dagegen ſoll es von dannen bis an die zote Inſul 
Urup und von dieſer hinwiederum bis an die z ute In⸗ 
ſul Kunaſehir um ein anſehnliches näher ſeyn, die zate 
und letzte Inſul gegen Japon haben die Japoneſer 
Matmai genannt: wie groß aber die Meerenge zwi⸗ 
ſchen derselben und der vorigen Inſul Kunafchir fen, 
hat man zu fragen vergeſſen. 

Die Inſul Matmai ſoll unter allen die geile 
ſte ſeyn. Nach ihr hat Kunaſchir vor denen übrigen 
einen Vorzug. Doch find Irurpu und Urup auch noch 
fo groß, daß ihnen keine derer erſt benannten zu ver⸗ 
gleichen iſt. Sie ſind alle ſehr ſtark bewohnet. Die 
Einwohner von Iturpu und Urup nennen ſich Kych- 
Kuril, und haben eine eigene Sprache. Die von 
Kunafchir kommen in allen Stuͤcken mit ihnen überein, 
nur daß man ſich nicht erkundiget hat, ob die Spra⸗ 
che unterſchieden fen, oder nicht: So wenig als ich 
angemerket finde, ob die Sprache dieſer Kych-Kuri⸗ 
len nicht vielleicht mit der kuriliſchen Sprache von 
Kamtſchatka und der benachbarten Inſuln einige Bere 
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wandſchaft habe. Es iſt merkwürdig, daß die Japo⸗ 
neſer ausgeſagt, wie man bey ihnen ſamtliche Eine 
wohner derer vier letzten Inſuln mit einem gemein» 
ſchaftlichen Namen Jeflo nenne daraus iſt zuforderſt 
zu muthmaſſen, daß die Einwohner von Matmai mit 
denen vorigen einerley Nation ausmachen, ja daß 
auch die Sprache auf allen vier Inſuln uͤbereinkom⸗ 
men muͤſſe. Und hiernaͤchſt iſt daraus der gemeine 
geographiſche Irrthum zu verbeſſern, nach welchem 
ein groſſes zuſammen hangendes Land unter dem Mar 
men von Jeſſo zunaͤchſt in Nordoſt von Japon geſetzet 
wird, da doch vorerwehnte Inſuln eigentlich das fo 
genannte Land Jeſſo ausmachen, welches auch denen 


jenigen Nachrichten, ſo von dieſen Gegenden durch 


europaͤlſche Reiſende und die zu Entdeckung des Lan ⸗ 
des ſeſſo im Jahr 1643. angeſtellete hollaͤndiſche 
Schiffer bekannt worden, nicht zuwider lauft. 

Die Inſuln Iturpu und Urup find eigentlich 
diejenige welche vor dem mit denen zunachſt an Kamt⸗ 
fchatka ſtoſſenden Inſuln Handlung getrieben. Man 
hat vor ohngefehr 25 bis 30 Jahren verſchledene von 
denen Einwohnern dieſer zwey Inſuln, auf der In⸗ 
ſul Purumufchir angetroffen, und nach Kamtfcharka 
gefaͤnglich eingebracht, welches vielleicht zu Abbre ⸗ 
chung dieſer Handlung und Schiffarth Anlaß gege 
ben. Sonſt aber haben dieſe Gefangene dazu ge 
dienet, daß durch fie die von denen Japoneſern er 
haltene Nachrichten verbeſſert erlaͤuterk und vermehe 
ret werden konnen. 

Ihrer Ausſage nach erkennen, die Kych- 
Kurilen, auf denen Inſuln Iturpu und Urup keine 
andere Oberherrſchaft , als die fie unter ſch ſelber 
haben. Von Kunaf:hir weiß man ſolches nicht, weil 
man ſich nicht darnach erkundiget hat. Von Mat- 
mai aber iſt ſowohl aus europaͤiſchen Reiſebeſchrei⸗ 


bungen, als aus Erzehlung derer Japoneſer auf 
. Kamt- 
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Kamtſchatka bekannt, daß ſelbige Inſul ſchon von 
geraumen Jahren her völlig unter japoneſiſcher Both⸗ 
mäſigkeit ſtehe. Auf allen Inſuln follen viele kamt⸗ 
ſchadaliſche und kuriliſche Sclaven ſeyn, welche in 
denen vorigen Jahren dahin verführer worden. 

Man bemerfer unter denen vorigen Inſuln 
und dieſen einen erheblichen Unterſchied, daß anſtatt 
jene ausgenommen die ſo in Weſten zur Seiten lie⸗ 
gen, faſt aller Waldung beraubet find, diefe im Ger 
gentheil daran einen Ueberfluß haben. Es giebt defe 
wegen hier auch allerley wilde Thiere. Die Gröffe 
der Inſuln machet daß auf denenſelben auch Fluͤſſe 
anzutreffen find, an deren Muͤndungen bequeme Ha⸗ 
fen für allerley, auch groſſe Seefahrzeuge ſeyn fol 
len, welches insbeſondere von Iturpu gerühmet wird. 

Die japoneſiſche Waaren als ſeidene und 
baumwollene Zeuge, fo wie auch eyſerner Hausrath, 
kommen nach Iturpu und Urup durch die Hände der 

Einwohner von Kunafchir ; welche ſolche hinwiede⸗ 
rum von denen Einwohnern zu Matmai eintauſchen. 
Sie Fabriciren dagegen eine Art von groben Reſſel⸗ 
tuch, welches bey denen Japoneſern Abgang 2 
und verkauffen ihnen zugleich diejenigen Pellerehen 
d fie ſowohl von denen an Kamtfcharka ſtoſſenden 

uſuln als in ihrem eigenen Heymath aufbringen 
koͤnnen: Mebft getrockneten Fiſchen, Thran und Speck 
von Wallfiſchen, welches letztere beſonders die japo⸗ 
neſiſche Colonien auf Matmai zu ihrer Nahrung ge 
brauchen, aber ſolches auch zu Folge europälſchen 
7 und Nachrichten nach Japon ver 
ren, 

Die Inſul Matmai ſoll ſich nach ihrer Lange 
von Südweſt gegen Nordoſt erſtrecken. Auf dem 

ſüͤdweſtlichen Ende derſelben iſt von denen Japone⸗ 
fern eine ſcharfe Wache oder Vorpoſten ausgeſetzet, 
welcher vermutlich zur Sicherheit des Landes 9a 
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Sina und Korea abziehlet. Ohnweit von dannen lie⸗ 
get auf dem Ufer der Meerenge, welche Marmai von 
Japon ſcheidet, eine japoneſiſche Stadt, die mit der 
Inſul gleichen Namen fuhret, und mit groben und 
Heinen Geſchütz und anderer Kriegesgeräͤthſchaft zur De- 
fenfion verſehen, auch vor nicht gar langen Jahren 
von neuem befeſtiget iſt. Die japoneſiſche Colonien 
auf Matmai follen faſt alle aus Exulanten beſtehen. 
Von der Meerenge zwischen Mlatmai und Ja- 
pon haben die auf Kamtſchatka geſtrandete Japoneſer 
in allem gleiche Umſtaͤnde erzehlet, als ſchon ſonſt durch 
die Bemühung europäifcher Reiſenden bekannt ſind. Sie 
ſoll an verſchiedenen Orten ſehr ſchmal, und von vielen 
zu beyden Seiten hervorragenden ſtellen Felſen ſehr un» 
ſicher ſenn. Wozu noch kommt, daß in derſelben durch 
das bey Ebbe und Fluch gewöhnliche An- und Ablauffen 
der See wechſels Weiſe gegen Oſten und Weſten eine 
ſo ſchnelle Stroͤhmung iſt, daß wenn man nicht wohl 
die Zeit in acht nimmt, die Fahrzeuge entweder von de⸗ 
nen Felſen zerſcheitert, oder in die weite See verſchlagen 


werden. 

Wenn übrigens die Holländer in Oſten von ob» 
beſagten Inſuln eine kleine Inſul entdecket, welcher fie 
den Namen Staten -Eyland beygeleget und von dannen 
noch weiter in Oſten ein groſſes Land geſehen haben, fo 
fie Compagnies - Land genennet, und geglaubet, daß 
Es mit dem feften Lande des nordlichen America jur 

men hange; fo ff darüber aus denen angezogenen 
Erzehlungen derer Japoneſer und Einwohner von Jeſſo 
keine Erläuterung zu geben. Compagnies- Land ſchei⸗ 
net indeſſen wohl mit der von dem ſpaniſchen Schiffer 
de Gama entdeckten Küſte einerley zu ſeyn, wovon aber 
mehr zu vermuthen, daß es gleichfalls eine Inſul, als 
ein feſtes Land ſey, weil America nach allen Obſerva, 
tionen die man zur See zwiſchen Japon und Meuſpanlen 
bisher gemachet hat, in derſelben Höhe nicht ſo weit 
= gegen 
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gegen Weſten auslauffen kan. Was mehrbemeldete Ja- 
poneſer von Japon ſelber, welches fie nach ihres Landes 
gebrauch Niphon genennet, erzehlet haben, das gehoͤret 
nicht zu dem gegenwärtigen Endzweck. So wie denn 
gleichfalls nicht noͤchig erachte, die in europaͤlſchen Nei⸗ 
ſebeſchreibungen enthaltene Nachrichten von der Gegend 
vorbeſagter Inſuln mit obigen Nachrichten in Verglel⸗ 
chung zu ſtellen. 

Die Nachbarſchaft ſo Kamtſchatka in Weſten 
hat, iſt noch zu beſchreiben übrig, da denn die gegenſei⸗ 
tige Küſte des feſten Laudes von dem Fluſſe Penfchins 
bis an die Mündung des Amur Fluſſes nebſt einigen 
nahe gelegenen Inſuln in Betrachtung kommen. 

Die Reihe der hieſelbſt in das Meer fallenden 
Fluͤſſe iſt folgende: Unter denfelben will ich diejenige fo 
vor denen übrigen an Groͤſſe einen Vorzug haben mit ei⸗ 
nem“ bezeichnen. 


* Penfchina Lagel 
Asie Fehn oder Affiglan 
* Paren Ola 
Tſchendon Poikta oder Pokata 
* Jeröchon , Armak oder Arman auch 
* Schigimon Aramil 
Kinfchigin oder Kifchiga Jana fonft Ene 
Najachala Tal 0 
Ajakar Ina 

Tonnes Ulbe 

* Tatanga oder Tawatuma * Kuchtui 

* Willega * Ochota 
Kanonega * Urak 

* Tüban oder Taban Ziltfchikan 

Igilan oder Gugulan Tangus- 

= * Marikan 
Monkatſchen Ulia 

Jama Otam 


D 3 Gür⸗ 


34 — — 


Gürbükan R * Nangtara 
Se, Alien 
arikan fc) 
Untſchi Tfchuklikan 
Marikan Barbatſch 
Tſchengnende Ud 
Kekra Tuila 
Simut Toron 
Tokti Mamga 
Kemkera Oju 
Nilwa N Maigafchin oder Mamo- 
* Uikan fchina , 
* Aldama * Tugur 
Ui Giliazkaja 
* Dfcholondfeha * Amgun 
* Marikan * Amur 


An der Mindung des Ochora auf einer Inſul, 
die von zweyen Armen dieſes Fluffes formiret wird, iſt 
Ochozkoi-Oſtrog allwo die Polus ‚Höhe durch Geodeſi⸗ 
ſten auf 59° feſtgeſetzet iſt. Hiernaͤchſt ift Udskoi-O- 
ſtrog auf dem nordlichen Ufer des Ud Fluſſes ohngefehr 
go Werſte von der Mündung unter 55° a0“ welche 
Polus Höhe ſich gleichfalls auf Obſervationen der Geode ⸗ 
ſiſten gründet, und zulezt iſt Tauiskoi -Oſtrog dem 
ſüdlichen Ufer des ohnweit dem Taui in die See ſich er⸗ 
gieſſenden Jana Fluſſes 1 Werſte von der Mündung, 
allwo weder Oſervationen gemacht find, noch der dahin 

ührende Weg nach denen Lehren der Geodeſie beſchrie · 

zen worden. Solches find die einzigen Oerter die laͤngſt 
dieſer ganzen Küſte von Ruſſen bewohnet ſind: und 
auſſer angezeigten zweyen obſervirten Polus- Höhen iſt 
weiter nichts, wornach man dle eigentliche Lage der be⸗ 
meldeten Fluſſe genau beftimmen koͤnnte. 

Furnemlich if die Gegend zwiſchen denen Fluͤſ. 
ſen penſchina und Jama ſehr unbekannt, und ſolches 

aus 


aus dieſer Urſache, weil felbige von Korjaͤcken bewohner 
iſt, die noch niemals voͤllig unter rußiſchen Gehorſam ge⸗ 
bracht worden, und wegen welchen es ſehr unſicher iſt, 
diefelbe zu bereiſen. Die einzigen Korjaͤcken an denen 
Fluͤſſen Tuban, Willega und Tatanga bezahlen einen 
freywilligen Tribut nach Werchnoe Kolymakoe Simo- 
wie, daher denn auch von dieſen Flüſſen fo viel bekannt 
iſt, daß fie in der Machbarſchaft des Fluſſes Kolyma he 
ren Urſprung häben, und daß Längft denen zu oberſt in 
letzt bemeldeten Fluß fallenden kleinen Fluͤſſen ein Weg 
dahin führer, deſſen ſich die kolymiſchen Tributseinneh 
mer zu bedienen pflegen. 

Iſchendonscoi oder Taigonoz koi. Noſs iſt eine 
Halbinſul oder groſſe Landſpitze, die zwiſchen denen 
Fluͤſſen Paren und Tfchendon mit dem feſten Lande zur 
ſammen ginn: und ſuch ſehr weit und breit gegen 
Süden, See einwerts erſtrecket. Sie iſt von obigen 
widerſpenſtigen Koriäten ſehr ſtark bewohnet: und 
hat auch von denſelben den Zunamen Taigonozskol oder 
Tainozkoi bekommen, weil diejenigen, ſo ſich allhier 
am meiſten aufhalten, ihr befonderes Geſchlecht Tai- 
gonot nennen. 

Man ſagt das ſuͤdliche Ende von Taigenoz. 
koi -Noſs ſoll faſt bis in die Höhe des Fluſſes Ola 
reichen. Die penſchinskiſche See iſt daſelbſt fo enge, 
daß man bey der erſten von Ochozk nach Kamtſchatka 
geſchehenen Seereiſe in einer Nacht von Wall zu Wall 
. 455 Gegenuͤber dem Ola lieget auſſerdem eine 
groſſe Inſul in der See, dergleichen ſonſt hin und 
wider längft der Kuͤſte noch viele befindlich ſeyn, aber 
nicht von gleicher Groͤſſe. Von dem Fluſſe Jama ab iſt 
die Gegend von Tunguſen bewohnet, welche in Olen. 
nie und Sidjärfehie unterſchieden werden,, und alle 
nach denen bemeldeten rußiſchen Oſtrogen Tribut bee 
zahlen. Sie werden auch Lamuten genennet weil fie 
an der See wohnen, welche in der tunguſiſchen Sprar 
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che Lamu heiſſet. Ja die See bey Ochozk wird ihr 
rentwegen im rußiſchen Lamskoe-More und Ochozk 
im gemeinen Reden Lama zugenahmet. Vom Jama 
bis Tanskoi-Oftrog am Fluſſe Jana find ro Tage rei ⸗ 
ſen zu Fuſſe, in welchem Abſtande der Ola ohngefehr 
in der Mitten lieget. Von Tauskoi-Oftrog bis an 
den Tau Fluß ift eine halbe Tagereiſe. om Tau 
bis an den Ina auf 3 Wochen zu seite „vom Ina bis 
an den Ulba eine Tagereife, umd von dannen bis O- 
chozk 3 Tagereiſen. Der Kuchtui fälle in die Muͤn⸗ 
dung des Ochota Fluſſes. 

Die Küſte von Ochozk bis an den Ina lieget 
gerade gegen Oſten; von dannen aber wendet fie ſich 
gegen Nordoſt. Und ſoll in eben dieſer Direction wenn 
man die in das Meer hervorragende kleine und groſſe 
Landſpitzen ausnimmt, bis nach dem Penfchina fort 
lauffen. Sie iſt noise ſehr felſicht und ſteil, 
und für Seefahrende gefährlich. Won Ochozk dar 
gegen nach dem Ud, und von dannen weiter bis an 
den Amur iſt etwas beſſer beſchaffen. Man kann 
rechnen, daß bis an den Ud die Kuͤſte ohngefehr ger 
gen Suͤdweſt oder Suͤdſuͤdweſt von dannen aber bis 
an den Amur gegen Süͤdoſt oder Oſtſuͤdoſt aus⸗ 
lauft. Die zwiſchen Ochozk und dem Ud in die See 
fallende Fluͤſſe find mehrentheils eine Tagereiſe, einie 
ge wenige auch nur eine halbe Tagereiſe von einander. 
Seitdem die Seemeſſer ihre Herrſchaft, bis nordlich 
von dem Amur ausgebreitet haben, ſo pretendiren 
fie, daß an dem Fluſſe Toron Rußlands Graͤnzen 
ſeyen. Bis an deuſelben iſt von dem Ud 4 Tagerei⸗ 
ſen: und eben ſo weit iſt es auch von dem Toron bis 
an den Tugur Fluß; welcher hinwiderum zwiſchen dem 
Ud und Amur ohugefehr in der Mitte zu liegen ger 
glaubet wird. 

Diejenige Tunguſen, fo ſuͤdlich vom Toron 
wohnen, find unter ſineſiſcher Oberherrſchaft. Sie 

erſtrecken 
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erſtrecken ſich aber läͤngſt der Seekuͤſte nicht viel foot 
ter als bis an den Tugur, wo hernächſt die übrige 
Küſte von dannen bis an den Amur von einer befone 
dern Nation bewohnet iſt, die Giljacken genennet 
werden, und gleichfalls in ſineſiſchem Gehorſam le⸗ 
ben. Der kleine Fluß Cilazkaia hat von ihnen den 
Namen. Er ſoll ohngefehr in der Mitten zwiſchen 
dem Tugur und Amur in die See fallen. 

Von dem Fluſſe Amgun iſt ungewiß , ob er 
mit ſeiner Muͤndung unmittelbar der See zuflieſſet 
oder vielmehr in den Arm fällen Allem dafern auch 
letzteres wäre, ſo möchte es doch ſehr nahe zur Muͤn⸗ 
dung ſeyn. Oder ſie fallen vielleicht beyde nahe an 
einander in einen Meerbuſen, und ſtoſſen mit ihren 

ündungen zuſammen, wie deſſen am Oehota und 

uchtui ein Exempel iſt. 

Man weiß ſonſt aus denen ſineſiſchen Land⸗ 
karten daß die Muͤndung des Anme Fluſſes unter der 
Polushohe von 53° oder etwas höher zu ſetzen fen: 
und daß derſelben gegen uͤber in der See eine groſſe 
bewohnte Inſul liege. Es giebt auch verſchledene 
aber unbewohnte Inſuln zwiſchen dem Ud und Tu- 
gur, die von denen Mündungen bender Flüße kon 
8 gefehen werden, dem Tugur aber am näͤchſten 

legen. 

5 Die gröͤſſeſte derſelben wird von denen Ruſſen 
und und udſkiſchen Tunguſen Sehantar genannt, 
welches Wort in der gillackiſchen Sprache eine In⸗ 
ſul überhaupt bedeuten fol. Sie lieget am weiteſten 
vom Lande. Hiernaͤchſt folget naͤher zum feſten Lande 
Medwefchei -Oftrow welches kleiner iſt, und darauf 
zwey noch kleinere Inſuln die keine andere Namen 
haben, als daß fie Puflie-Oftrowa genannt werden, 
well man auf denenſelben kein Wild gefunden; an⸗ 
ſtatt daß auf Medweſchei und Schantar welche ſtark 
bewaldet ſind, Baͤren, er und Zobel ſich aufhal⸗ 

5 ten, 
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ten. Es pflegen noch zuweilen rußiſche Unterthanen 
nach der Inſul Schantar auf die Zobeljagd auszuge⸗ 
5 Allein der Nutzen iſt in den vorigen Zeiten gro. 
2 ae „als er jetzo iſt: Jaber die Urſache ange 
geben wird, daß vor wenigen Jahren ein groffer Theil 
der as e Feueranlegen et 
gerathen. 
Man hat ein Ex von einer Reiſe, da 
rußiſche Coſacken, um neue Laͤnder zu entdecken, von 
Schantar noch weiter ſich in die See gewaget haben, 
und nach viertägigem Segeln an ein Land oder Inſul 
gekommen ſind, auf welchem 8 geweſen, die 
ſtarke Baͤrte gehabt, in ſeidenen Kleidern einher ge⸗ 
gangen und ſilberne Ringe in den Naſen getragen, 
dieſes ſcheinet wohl eine von den jeſoiſchen Inſuln ges 
weſen zu ſeyn. Denn die Beſchreibung der Einwoh⸗ 
ner kommt überein, . 
Es iſt zu vermuthen * bey gegenwaͤrtigen 
Anſtalten, da auf allerhöchſten Kanſerlichen Befehl 
von Ochozk und Kamtſchatka aus nach unterfihiedenen 
Gegenden beſondere Schiffarthen follen angeſtellet wer⸗ 
den, ein noch weit mehreres von vorher unbekannten 
Ländern und Inſuln ſich werde entdecken laſſen, da 
denn auch diejenige Wiſſenſchaft, ſo man bisher von 
allen obbeſchriebenen Gegenden hat, worinn ſie noch 
mangelhaft oder dunkel iſt, zu mehrerer Vollkommen ⸗ 
heit gebracht, und in ein voͤlliges Licht geſetzet werden 


kann. 
ö Müller. 


Wörter buch 


der 


uͤblichen Sprache der Koriaͤcken, | 


von 


, Tumana bis Aklan, 


Gee. 20m Kamakaelin auch Acnige; | 
Zeufel . 73 Manachteik. 
Goͤtzenbild «+ Ningivi 


ingivit. 
Himmel . . Cherwol. 
Hölle . . Wiälal. 
duft 1 Giwniuw. 
Erde . . Nutölut. wi. 
Waſſer + . Mimal. 8 
Feuer 5 . Milgan. 
Wolke . . Gimaeing. 
Wind . . Aénaeg. 
Sturmwind D Ujalg. 
Regen . „ Machumuch. 
Schnee . . Aa-al. 
Hagel . Adngaeriwi, 
NT Pe Gilgil. 
Thau . . Pangopan. 
Reif . . Allapango. 
Nebel . . Wulch. 
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Donner = . Kugigit. 

Blitz . . Miling- inglo. 
Regenbogen. . Muchaingaing. 
Kalte, s . Jackeirewo. 
Hitze. ’ . Omroae. 
Sonne. - Tikchit, 
Mond, . „ IJ]iallgin. 

Stern. + + Aengarin. 


SGroſſer Bär, s » Gerwolal. 
Sieben Geſtirn. Galga et. 


Tag. 4 0 . Allo, 
Nacht. . . Necking. 
Daͤmmerung. „ Neckipang. 
Morgenroͤthe. Ting. eting. 
Morgen.. Turmit. 
Mittag. ARE. Allodikepil. 
Abend. ee Aigaweroae, 
Mitternacht. 2 Kafaetſching. 
Oſten. PR Jaeaetkin. 
Suden. . Lugut-Allu. 
Weſten. . . Tickirkoiaelra. 
Norden. Wurfchekak. 

ehertag. l Tatel. 

r. . D Aelöh. 

rühling. » Anoan. 

=: 8 ve 0, Anok: 
Herbſt. „ Gottega. 
Winter. . ’ Lakalae. 
Feld. + = Urikkalae. 
Ebene, ... Aptutikkalae. 
Torfland. * Jaemalg. 
Wald. D „ Uttuw. 
Weg. . D Wuinae. 
Berg. . . Nir wel. 
Gebürge. PEST, Nirwnut oder Nirwenut. 


Hügel. 2 Nirwepil. 
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un „553 Urilnut. 

tein . * Gow. 

Sand . „ e 

Schlamm Inut. 

Erz . . Mullum. 

Silber . . Zilowang. 

Kupfer . = Iddipuluunta. 

Meßing * D Elellel. 

Zinn : . Otipplont. 

Eiſſen . . Plunt. 

Stahl + * Niktekan-plunt, 

Grube „ 5 Kamilli. 

Höhle 0 . Eeging. 

Meer ‚ Anga. 

Meerbuſen Eingetam. 

See . . Göttegan. 

Moraſt * Ningiakinnutenut. 

Fluß 0 . Wojem. 

Arm eines Fluſſes # Göpwojaepil. 

Inſul . ‚ie Jangtanut. 

Vuſſen eines Fluſſes + emlilpil. 

Bach . Wojempil · 

Kleiner Bach . Akkaimil. 

Quelle D Kaimelpil. 

Vor das Wort: Mensch, haben fe keine Benennung. 

Mannsperſon Oximtagol 

Weibsperſon⸗ Gew an auch Ne wan. 

Mann + „ Ojakoz. 

Weib . 0 Gewael. 

Kind . ’ Uniuniupil. 

Alter Mann . Aenpaen. 

Alte Frau Tfehetfchemipel, 
üngling * Turoratſchik. 
ſungfraun Newokapil. 

Wittwer Kalikotallegon. 

Wittwe⸗ + Nawittowala, 
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Vater. . D Enpiz. Appa. 
Mutter. 5 D Aella. 
Stiefvater. . Aekettegil. 
Stiefmutter. . Aellatelagel. 
Sohn. * . Eckack 
Tochter „ Aekak. 
Stieſſohhn Naewaekake. 
Stieftochter . Aeckating auch Neweckä« 
kitieng, 
Oheim „ . Engiiw. 
Muhme D D Attlchai. 
Gros vater Aſetee. 
Grosmutter . Ama. 
Enkel. „ . Kumingan. 
Vaters Bruders es Jalaltomgen, 
Vaters Schweſters Sohn Ellaiu, 
Bruders oder Schweſters - 
Sohn . Elloion. 
Schwieger Vater von der 
Frauen Seite + Matalal. 
Schwieger Mutter von 
der Frauen Seite Naug-Matalal. 
Schwieger Vater von des 
Mannes Seite + Appa. 
Schwieger Mutter von des 
Mannes Seite ⸗ Ama. 8 
Braͤutigam s Niewiniulan. Ni 
Braut 2 . Sangangune. 8 
Schwieger Sohn Entugulp. 
Schwieger Tochter Endrimon. 
Schweſter Mann ⸗ Entulp. 
Bruders Fraun Kokmoentae, 
Frauen Bruder Entulpu. 
Manns Schweſter ⸗ Entulpuiata. 
Manns Bruder Matalal. 
Schwager Generice, + Matala. 
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Schwiegerin — Naumatal. 
Bluts verwandten Kaitum. 
Freund - - Ennakalik. 
Jelnd - Tangerang. 
Nachbar - ‚Aenaeiolanı 
Gefaͤhrtre  - Tum 
Familie - - Ekkewii. 
Geſchlecht TER Nimjiran. 
Geſellſchaft . Miiaefch. 
Volk - r Nömruwo. 
Herr - r Aiim. 
Knecht - Puil. 
Scham = Uintaewin, 
Schatzung — Takkanen. 
Seele — Chuiiwi. 
Leih - - Geulgaen. 
Kopf - Löwur. 
Haar - - Kittſehugei. 
Gehirn P - Kamlagim, 
Geſichte - Laauchal. 
Stirne * Tilpak. 
Augen Ne Laelngi, 
Ohr 5 - Wololng. 
Si, = e engitom- 
Backe — Alpokaz. 
Mund Gikiaen; 
30h N “ r Wanı owe. 

vi N 7 Uannilgni 
Zunge FM Gigil, 811 5 
Kinn a 8 Wölkallu 
Dart - - Laellug. 
Halls Heiningil. 
Kehle - & Pilgan. 
Rüden. 8 Kaptilgan. 
Schulter — Imtimmit. 

- Parelning- 


Schulterblat 


Arm 


64 


Arm - - Mangilgan. 

Ellbogen - - Vakrinng. * 

Hand - - Marilgan. 

Finger - - Jilgalgin. 

Bruſt - - Kapril. 

Brüfte a Lolo. 

Bauch - Nanakun. 

Nabel - Kalil. - 

Knochen - - Hatram. 

Mark - - Kamelau. 

Rippe - — Gittowaegaen. 

Ader - - Mullaerit. 
ne - Rottaerit. 

Blut - - Mullumul. 

Herze - - Lin- elling. 

Lunge ne Rittaerit. 

Magen — Nankän. 

Leber - - Pontapont, 

Sale = ik Lill. 

Blaſe - - Aettackoino. 

Gedaͤrme — — Rigriw. Gigiw. 

Männlich Glied Alka. 7 

Weiblich Glies Paenin. 

Hüfte - - Jeiewak 

Rule on an a Nigalling. 

Waden Lingpaiakal. - 

Schienbein - Kitirowuigu. 

Fuß - = 0 Irkalgning. 

Nägel . . Wagilning. 

Kleidung Lugulging. 

Winterrock 5 Bi Iddi. 

Mütze 4 Panka. 

Hemd — - Rubacha, 

Hoſen — - Koneite. Kuiem.. 

Strümpfe - Pamjow. Komneiaet. 

‚Stiefeln — Plaeko. Plaelaekit. 


Hand ⸗ 


— milch 


Gegu 
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Wiebe Karichan- 


giu. 
Lopaeaetoaet. 
Uelli. 


ra 
Warun. Kunnaad. 


Upaeup. 
Lupaeuttoaet. 
Aetuat. 
ze 


Jackoluk. 
Kaitaewenang. 
Allamomothe. 
Muienmuien, 
Pingnitfchan. 


* Momul. 


Kümaküm. 
Ennegamrfchu, 


Erle 
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Baum 
Vaumſchwamm 
Blume — 
lanze. Gras. 
ere = 
Erdbeere 8 
Strickbeere - 
Blaubeere - 
Schellbeere — 
Waſſerbeere - 
KHeidelbeere - 
telbeere 


leiſch e 
Getrocknet Fleiſch - 
Getrocknete Fiſche - 
Geſtoſſene Fiſche * 
Fett oder Tran 
Miih B 5 
Brandwein - 
Stadt ar 
Kirche N 2 
Heiligen Bid = 
Meugetaufter 


Gillae, 
Tackallae. 
Gintichang- 
Ge-i. i 
Aelloael. 
Juwuiu. 
Gillaegil. 
Ottogot. 
lickalle. 
Kefuköw. 
Kintauwte, 
WI-ai. 
‚Aewaenan. 
Tfchuniaeia 
Uienan. 
Orufehu. 
Retterit. 
Aewunan. 
Lin-el. Laetſchan. 


Paan. 
Ankamaemael. 
Koiaetol. 


Paakoinetol. Peckolaeta - 
Teuwal. 


Tiddige Gigidi, 
Mutkamaet. 
Liookal 8 
Akaememil. 
Nümnum. 
Kammackulian. 


Engang. 


Tureeineſinggelan. 
Haus 
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Haus r - Jaeiaena. 
Jurte - - Liegijaciueng · 
Thür - - Taellatael.— 
Ofen — - Oiena. 
Feuerherd . Millopiligo. 
Tiſch - - Auleiotichegan. 
Bank — Wagalan. * 
Obere Defnung in denen 1 
Jurten - Taellorael. 
Bette - . Aickol. 
Wiege Eee Katichegal. 
Keſſel ae Kukiaeng. 
Schuͤſſel Kamiaeng. Kamaeng 
a Udina. Gina. 
Meſſer - - Oala. Ou ala. 
Schecre — — Wangkoal. 
Nadel riung. 
Beil - — Ae als aral. 
Ming - - Munachzan. 
Feuerzeug Gru gir. 
Zunder —-ͤ Ke u. 
Moxa N Kaiukiozegan. 
Tabac Wapach. 
— Pfeife Koingang. 
Sattel * * Kojimtek wan. 
Peitſche wu. Koengckel. i 
Schlitten St Uietick. 
Narlen = Samaeli, 
Schneeſchue - Tigu. 
Kahn - Attewat. 
anzer 8 midigome, 
unte 1 Millogoi. 
gen 2 Evit. 
Schne am Bogen - Pöttowapet. 
Bogenkoͤcher - Oediödfegan. 
Pfeikücer > Maeackam ſo ein Pfeil. 


E 2 z Sireitz 


68 | —— 
Streitpfeil 


— Göttemachim. 
Mautenpfeil — Gamilaud. 
Gabelpfeil - Ikkigemacham. 
Meiſelpfeil - Paideckmacham fo Pre- 
menpfeil. 1 
gdſpies * Poiggan. 

agd — Kortogelola, 

iſchfaug - Gönuitkonwon. 

etz - Geginni, 
Leder — - Chulgeng. 


Weiß gegerbtes deder:  Maennuichz 
eug als deinwand ꝛc. Tlehinaep. 


wiern — — Jettfchejitfchan, 
Armuth - Jeiwatichegan. 
Meichehum - — Nöpittongan. 
Freundſchaft - Ennachlök, 
eindfhaft - Aetekongelan, 
bet = - an, 
25 . - jekatfchargeng.' 
Faulheit — Nipenachan, 
Krankheit - Taallan. 
Arzenen - Inninmaelaewiz; 
Der Todt - Wiagiaen-en, 
Bes * - 8 . 
egraͤbnis — utaeulguw, 
Begraͤbnisort . Chamilujetfchen, 


Er 3 Nauwingautin, 
hrenvergeltung auch Todt⸗ 
ſchlansvergeltung + Nawongting-en, 


ch denke - Gummde Krurerkeius ‚- 
— verſtehe — — Lijetkulgn, 
— will - — — Ktuaimat, 
— verlange 5 — _- — u 
— lache — - — — Tkukirgergan 
— weine — — Iboteingat. 


— ge - E Tkule 1 
N se 
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ch liege — — — Tæoſiltaeln, 
denket - Ennol Kutaerkeijo. 
— verſtehet - — — Lijekulging, 
— will - — 4 — — Koaimatang. 
— lachet - — — Kokirirgatan, 
— weinet * — — Kacinga. 
— gehet - . — — Kullew. 
— lieget - — — Kointelng. 
Ich habe verftanden — Gummae Ktuetkujun. 
Weiß —— Nilgakan. 
Schwarz Nowokan. 
Roth * Niraken. 
Grün Sue Nuteloratkan. 
Groß - — Nekuntan. 
Klein = . N 
Hoch — Nilugkan. 
Niedrig 5 Niutakan. 
Leicht - - Nemitkochan. 
Schwer Nitfchekan. 
Welt — - Nekauwkan. 

Nahe - » Tifcheimka, 
ganyfamt — Egigeka. 
Geſch ind - Inna. 7 
Kalt - Nakkaze, 
Warm * — Omioa. 

leiſig - = © Nuketwokön. 

aul - » Nogerouokön, 

Taub - . Owilloköl. 

Stum = - Emgeluklö. 
Bund — - Aellilaekilae. 
Schwach er Itſehtſchaeli. 
Stack ee Niktaechan 
Jung — — Ojatſehen. 
Alt - '- Oenponaeti. 
Friſch — — Nekidijomkan. 
Faul — — Owilaelli. 


€; Süß 
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Süß - 
Bitter - 
Salzig — 
Gerade - 
Krum — 
Naß - 
Trucken - 
ih Oi = 
Dunkel - 
Lebendig Sa 
Todt — 
Heute — 
Geſtern - 
Vorgeſtern “i 
Morgen 
Uebermorgen. — 


geil oder der Etcſte 


Zweyte 


— Secchſte — 
— Siebende / - 


Nitfchaefchak. 
Nomaiakan. 
Gangkamaemael, 
Nuwstagskan, 
Gikönskul, 
Itkaiauli. 

Gabali. 

Nitſchiga. 
Nowulka.' 


 Oewiakalen. 


Gewial. 
Eıfchieig. 
Aigawözina, 
Kolöallo, 
Mitiw. 
Enkaekinök. 


Enen. — 
Nyakauw kin. 


Nyaugkakin. 
Nyawkakin. 
Mullongkawkin. 


Ennelmulakawkn. 


Nyschmullang. 
Nyochmulloeng. 
Ai unieetichowking. 

üngarking. 
Enen. 
Nyak. 
Nyoch. 
us 

n. 

Enfelmuloen. 
Nyakumalen. 
Nyochmulen. 
Konnaaiſinkö. 
Mungatken. 


Elf 
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Elf . Enenkopajolat. 
Zwölf . Nyakkopojolat. 
Zwanzig. a Kallik. 
Ein und zwanzig Kallik enen Kopojalating. 
Zwey und zwanzig. — Kallik nyak Kopajolating. 
Muntgatkin kopajollat kal. 

Drenfig 8 lik. 
Vierzig RR Nyak kallk 

R Nyak kallik Montgat- 
Funffig 20 köng. 
Hundert a Montgatköng Montgat- 


kongowo. 


Die Korlaͤcken zehlen nur bis hundert und vor 

tauſend haben fie keine e 
NB. Diejenigen Namen, welche in der Mitte und 
am Ende mit g. gelefen, Können auch mit k. gele 
ſen werden. 8 
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